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Vorwort

Gesine Lenore Schiewer

Seit vielen Jahren sind an zahlreichen afrikanischen Universitäten germanistische

Abteilungen mit oft sehr hohen Studierendenzahlen und nicht selten unterstützt

durch DAAD-Lektorate und Goethe-Institute fest etabliert. Es bestehen Fachver-

bände und ausgedehnte Netzwerke vonGermanistinnen undGermanisten auf dem

afrikanischen Kontinent ebenso wie auf interkontinentaler Ebene, wobei der wis-

senschaftliche Austausch mit dem deutschsprachigen Europa besonders intensiv

ist. Es gibt eine Reihe von namhaften afrikanischen Fachvertreterinnen und -ver-

tretern, darunter solche, die Preise der Alexander von Humboldt-Stiftung und an-

derer bedeutender Forschungseinrichtungen erhalten haben. Seit langer Zeit gut

eingeführte Zeitschriften wie die Acta Germanica und Der neue Weltengarten bilden

regelmäßig aktuelle Forschungsentwicklungen ab.

Die Jahrestagung der Gesellschaft für interkulturelle Germanistik, die 2018 in

Ouidah in Benin stattfand, stand somit im Zusammenhang der sehr aktiven und

international in engen wissenschaftlichen Austauschprozessen stehenden afrika-

nischen Germanistiken. Fraglos war es an der Zeit für eine Tagung der Gesellschaft

für interkulturelle Germanistik in Westafrika, nachdem es auf dem afrikanischen

Kontinent bereits 2010 eine GiG-Tagung in Kairo (Ägypten) und 2013 eine weitere

in Johannesburg in Südafrika gab.

Im Vorwort zum ersten Band in dieser Reihe werden einige Gegenstands-

komplexe genannt, die in der Interkulturellen Germanistik ganz besondere

Aufmerksamkeit erhalten. Dabei verwies ich beispielsweise auf Aspekte der Mehr-

sprachigkeit und die Rolle, in der das Deutsche in manchen Regionen als eine

Relaissprache fungiert, sowie auf ausgewählte Themen, die zum Beispiel in den Be-

reich von literatur-, sprach- und kommunikationswissenschaftlich akzentuierter

Dialog- und Konfliktforschung fallen.

Es überrascht nicht, dass in der westafrikanischen germanistischen Forschung

und Lehre entsprechendeThemenkomplexe, wenn auch keineswegs nur solche, be-

sondere Aufmerksamkeit erhalten.Dies sei an dieser Stelle nur inwenigen Strichen

skizziert und ansonsten natürlich auf den vorliegenden Band verwiesen.

Was das Feld der Mehrsprachigkeit betrifft, so kann eine Region kaum ohne

weiteres vielfältigere und damit interessantere Verhältnisse aufweisen als west-
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afrikanische Länder. Denn nicht nur ist hier ein hohes Maß an individuellen und

kollektiven Kompetenzen in der Beherrschung meist mehrerer afrikanischer Spra-

chen sowie in der Regel einer auf die jeweiligen Kolonialzeiten zurückzuführen-

den Standardsprache anzutreffen, die unter Umständen individuell zum Beispiel

durch den Erwerb des Deutschen als Fremdsprache noch ergänzt wird. Vielmehr

handelt es sich darüber hinaus bei den beiden frankophonen Nachbarländern Be-

nin und Togo um eines mit einer ausschließlich französischen und eines mit einer

sowohl französischen als auch einer deutschen kolonialen Vergangenheit, was sich

bis heute beispielsweise in den Zahlen der Deutschlernenden abzubilden scheint.

Neben den in der Gegenwart weiterhin frankophon geprägten Ländern finden sich

inWestafrika aber natürlich auch anglophon ausgerichtete Länder wie Ghana. Da-

mit gibt es Landesgrenzen, die auch Sprachgrenzen sind und nicht seltenmit Kom-

munikationshemmnissen einhergehen, zumindest was die Ebene der Amtsspra-

chen betrifft.

Bemerkenswert ist dabei, dass sich der Austausch unter den frankophonen

beninischen und togoischen germanistischen Kolleginnen und Kollegen einer-

seits und den anglophonen ghanaischen andererseits seit der Erweiterung der

vom DAAD geförderten Germanistischen Institutspartnerschaft zwischen den

Germanistikabteilungen der Universität Abomey-Calavi in Cotonou (Benin), der

Universität Lomé in Lomé (Togo) und dem Lehrstuhl für Interkulturelle Germa-

nistik an der Universität Bayreuth (Deutschland) um die Deutschabteilung an

der University of Education in Winneba (Ghana) markant intensiviert hat. Das

Deutsche kann hier als eine Art Mittlersprache oder, wie im ersten Band dieser

Reihe thematisiert, aufgrund seiner Brückenfunktion, die es hier übernimmt, als

Relais bezeichnet werden.

Dass Sprachkontakt nicht selten auch mit solchen Facetten verbunden ist, die

sowohl Aspekte von Asymmetrien als auch charakteristische Züge von Macht und

Konflikten mit sich bringen, ist bekannt. Hinzu kommen in Westafrika natürlich

die historischenDimensionen und Folgen der langen Kolonialzeiten sowie derHer-

abwürdigung von Menschen zu Sklaven einschließlich damit einhergehenden Ver-

brechen, dieman– immer noch viel zu euphemistisch – als ›Handel‹ zu bezeichnen

sich angewöhnt hat.

Diese Hintergründe haben Auswirkungen auf die wissenschaftlichen Frage-

stellungen, die von etablierten und jüngeren Nachwuchswissenschaftlerinnen und

-wissenschaftlern bearbeitet werden.Dass damitThemen aufgenommen, vor allem

aber auch gesetzt werden, ist seit Jahrzehnten vor allemmit den weltweit einfluss-

reichen Impulsen postkolonialer Theoriebildung zur Selbstverständlichkeit gewor-

den. Der vorliegende Band kann nunmehr aufzeigen, dass auch in die Zukunft

hinein ein bedeutendes Spektrum an Forschungsbeiträgen zu erwarten ist.

Im Namen der Gesellschaft für interkulturelle Germanistik danke ich Friede-

rike Heinz, Ursula Logossou, Simplice Agossavi und Akila Ahouli an dieser Stelle
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nochmals sehr für die Organisation der hervorragenden GiG-Tagung im Herbst

2018 in Ouidah (Benin) und dafür, dass sie als Mitherausgeberinnen und -heraus-

geber den vorliegenden dritten Band der Reihe Interkulturelle Germanistik federfüh-

rend für die Drucklegung vorbereitet haben. Auch Jan Niklas Wilken, Dr. Veroni-

ka Elisabeth Künkel, Katja Rabold, Jana Effertz, Alina Trost und Dr. Tobias Akira

Schickhaus, die am Lehrstuhl für Interkulturelle Germanistik der Universität Bay-

reuth tätig sind bzw. waren, ist im Namen der GiG für ihre große Unterstützung

vielmals zu danken.





Einleitung

Friederike Heinz, Akila Ahouli, Simplice Agossavi, Ursula Logossou

Die Beiträge zum vorliegenden Band ergeben sich aus einer Tagung der Gesell-

schaft für interkulturelle Germanistik (GiG e.V.), die vom 5. bis 8. September 2018

in Ouidah im westafrikanischen Benin stattgefunden und sich mit demThema Die

Welt und Afrika: Neue Perspektiven interkultureller Sprach- und Literaturforschung befasst

hat. Die Tagung wurde durch die Zusammenarbeit zwischen dem Département

d’Etudes Germaniques der Université d’Abomey-Calavi (Benin), dem Département

d’Allemand der Université de Lomé (Togo) und dem Lehrstuhl für Interkulturelle

Germanistik der Universität Bayreuth ermöglicht.1

Vier Tage lang setzten sich die Teilnehmer*innen in 25 verschiedenen Sektio-

nen intensiv mit der Frage des Stellenwerts der deutschen Sprache, Literatur und

Kultur in einer Region auseinander, in der die vielfältigen Kontakte mit Europa

sowie anderen Erdteilen tiefe Stigmata hinterlassen haben, die das Schicksal der

Einwohner der Region bis zum heutigen Tage weiterhin bestimmen. Der perma-

nente Aushandlungsprozess von Afrika-Selbstwahrnehmungen, der zwangsläufig

mit dem Blick von außen konfrontiert ist, ist hochkomplexen kultur- und entwick-

lungsgeschichtlichen Dynamiken unterworfen, die in Erwägung gezogen werden

müssen.

Ouidah kann als ein möglicher Ausgangspunkt von solchen Dynamiken gese-

hen werden: Durch seine Geschichte hat der Küstenort eine besondere Bedeutung

für die Beziehungen zwischen Afrika und der Welt, die die Welt bis heute noch po-

litisch und kulturell prägt. Die Stadt ist heute ein Ort der Erinnerung an ein grau-

sames Kapitel der Menschheit: den transatlantischen Sklavenhandel, bei dem Mil-

lionen von Afrikaner*innen durch europäische Schiffe in die Fremde verschleppt

1 Zwischen den drei Fachbereichen besteht seit 2017 eine vom DAAD geförderte Germanisti-

sche Institutspartnerschaft, die sich inzwischen in der zweiten Förderphase befindet. Zudem

ist nun auchdieUniversity of Education inWinnebamit ihrer GermanUnit in der Kooperation

neues Mitglied. Die GIP forscht zu Interkulturellen Topologien der Mehrsprachigkeit in Westafri-

ka, in dessenRahmenhistorische und aktuelle Beziehungsstrukturen (›Netzwerke‹)mit ihren

sprachpolitischen, gesellschaftlichen, ökonomischen, religiösen Implikationen, ihren Poten-

tialen sowie entsprechendenKonkurrenz- undKonfliktlagen aus afrikanischer unddeutscher

Sicht untersucht werden.
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wurden. Der transatlantische Sklavenhandel kann somit auch als Ausgangspunkt

einer verwobenen Globalgeschichte gesehen werden.

Weiterhin fokussierten die Beiträge im Sektionenprogramm die besondere

Stellung der deutschen Literatur, Sprache und Kultur im afrikanischen Kontext

der Mehrsprachigkeit. Die ihnen zugrundeliegende Zentralfrage ist, inwiefern

die deutsche Sprache, mithin die deutsche Literatur und Kultur, eine Brücke

zwischen den anglophonen und den frankophonen Ländern Afrikas schlagen und

in ihrer damit einhergehenden Funktion als ›Tertiärsprache‹ zur Überwindung

der bildungspolitischen und wirtschaftlichen Kluft zwischen beiden Länderkate-

gorien beitragen könnte. Sie vertreten die Auffassung, dass die deutsche Sprache,

Literatur und Kultur einen interkulturellen Dialog nicht nur zwischen einzelnen

afrikanischen Sprachregionen, sondern auch zwischen Afrika und dem Rest der

Welt fördern können, indem sie als Vermittler bzw. als ›dritte Kultur‹ zwischen

den an dem Austausch beteiligten Kulturen fungieren.

Es war den Veranstaltern ein Anliegen, die internationalen Germanist*innen,

die Fachvertreter*innen der anglophonen und frankophonen Länder Westafrikas

ebenso wie die Kolleg*innen aus Nord-, Ost- und Südafrika einschließlich der

sprachvermittelnden Einrichtungen mit dem Call for Papers breit anzusprechen.

Insgesamt wurden rund 110 Abstracts eingereicht, letztendlich nahmen an der

Tagung 88 Vortragende aus 28 verschiedenen Ländern teil. Viele Germanist*innen

aus Afrika konnten aufgrund der thematischen Relevanz an der Tagung teilneh-

men, rund die Hälfte der Teilnehmenden kam aus sogenannten DAC-Ländern.2

Die unterschiedlich großen insgesamt 25 Sektionen der Tagung reichten

von aktuellen Utopien zwischen Globalität und isolationistischen Tendenzen, Inter- und

Transkulturalität, Kulturbegegnungen und Kulturtransfer, über Aspekte des Deutsch-

als-Fremdsprachenunterrichts in Afrika, Translationswissenschaft, Mehrsprachigkeit bis

hin zu Kolonial- und postkolonialer Literatur und Reiseliteratur. Sie versammelten

Beiträge, die schwerpunktmäßig auch Debatten aus den postkolonialen Studien,

der Anerkennungs- und Ungleichheitsforschung berücksichtigten.

Dieser Horizont spiegelte sich auch in den Plenarvorträgen wider:

In ihrem Plenarvortrag sprach Carlotta von Maltzan (Stellenbosch University,

Südafrika) über die Situation von Geflüchteten und deren Identitätsverortung in

aktueller deutschsprachiger Literatur unter dem Titel Ichweiß nichtmehr, wer ich bin.

2 Eine Förderung der Teilnehmer*innen aus ›devisenschwachen‹ Ländern kam vomDeutschen

Akademischen Austauschdienst (DAAD). Die Universität Bayreuth, die Université de Lomé,

die Université d’Abomey-Calavi sowie die deutsche Botschaft Cotonou förderten die Tagung

durch finanzielle Zuschüsse zumKulturprogramm, der Logistik und den Exkursionen. DieOr-

ganisator*innen der Tagung danken allen Institutionen, die die Konferenz ermöglicht haben.

Ein weiterer Dank gilt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Hilfskräften und Studieren-

den der beteiligten Institute, ohne deren großes Engagement die Tagung nicht so erfolgreich

hätte durchgeführt werden können.



Einleitung 15

Zur Verhandlung von Identität und prekärem Aufenthaltsstatus in aktueller Literatur über

(afrikanische) Geflüchtete.

Jörg Roche (LMUMünchen, Deutschland) referierte zu denMehrwerten digita-

ler Medien im Fremdsprachenerwerb und gab einen Einblick zu komplexen Theo-

rien und eine (oft) minimalistische Praxis.

Der Plenarvortrag von Shaban Mayanja (University of Nairobi, Kenia), Perspek-

tiven der Übersetzung in der (afrikanischen) Germanistik, löste eine rege Diskussion zur

Ausrichtung und Verortung der afrikanischen Germanistik aus.

Hans-Peter Hahn (Universität Frankfurt, Deutschland) führte in seinem Vor-

trag anschaulich den kolonialen Alltag der sogenannten Intermediäre am Beispiel

Togos vor Augen. Titel des Vortrags war Intermediäre: Kolonialer Alltag zwischen Kon-

frontation und Aushandlung.

Die Tagung wurde gerahmt durch kulturelle Veranstaltungen wie z.B. eine Au-

torenlesung (Vincent Atabavikpo: Der Schulweg und Ama, der Senegalese), eine Thea-

teraufführung der Studierendentheatergruppe der Germanistikabteilung der UAC,

Benin (Der Besuch der alten Dame in Benin), ein Live-Konzert der Band Les Kasseurs

und insgesamt vier Exkursionen nach Lomé (Togo), Abomey (Benin), Calavi (Benin)

und Ouidah (Benin).

Für die Publikation der Beiträge haben sich die Organisator*innen der Tagung

Friederike Heinz (Universté d’Abomey-Calavi, Benin), Simplice Agossavi (Univer-

sité d’Abomey-Calavi, Benin), Akila Ahouli (Unviersité de Lomé, Togo) und Ursula

Logossou (Université de Lomé, Togo) in Absprache mit der Präsidentin der Ge-

sellschaft für interkulturelle Germanistik Gesine Lenore Schiewer (Bayreuth) dafür

entschieden, thematische Schwerpunkte zu bilden.

Zu den Beiträgen

Die Beiträge zum Band werden in vier thematischen Teilen jeweils mit Überschrif-

ten wie Interkulturelle Perspektiven in Literatur und Film, Ansätze in der Kolonial- und

Reiseliteraturforschung, Linguistik des Sprachkontakts und der Mehrsprachigkeit – Trans-

lationswissenschaft, und Transkulturelle Erinnerungsforschung zusammengestellt. Sie

erheben bei aller Bescheidenheit den Anspruch, weiterhin zu Reflexionen anzure-

gen.

Der Band, der nach mehreren Filter- und Überarbeitungsphasen überschau-

bare Beiträge zu den Leitthemen der Tagung darstellt3, öffnet neue Perspekti-

3 Besonderer Dank gilt Jan Niklas Wilken, Dr. Veronika Elisabeth Künkel, Katja Rabold, Jana

Effertz, Alina Trost und Dr. Tobias Akira Schickhaus der Universität Bayreuth, die die Her-

ausgeberinnen und Herausgeber unermüdlich bei den Überarbeitungen und Korrekturen

unterstützt haben.
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ven interkultureller Sprach- und Literaturforschung dadurch, dass er die spezi-

fische Mehrsprachigkeitsdimension und somit die kulturelle Vielfalt in Afrika für

die interkulturelle Beschäftigung mit der deutschen Literatur, Sprache und Kultur

bzw. für die interkulturelle Germanistik heuristisch und hermeneutisch fruchtbar

macht und umgekehrt ein neues Licht auf die kulturgeschichtliche und sprachli-

che Situation Afrikas sowie auf transkulturelle Erinnerungskulturenmit Bezug auf

diesen Kontinent wirft.

Der erste Teil versammelt Beiträge zu literarischen Werken, die interkulturelle

Perspektiven in Literatur und Film behandeln.

In seinem Beitrag Lokalität und Globalität der Kosmogonien untersucht Akila

Ahouli (Lomé, Togo) germanische und afrikanische Kosmogonien nach einem

›interkulturell-doppelblickenden‹ Verfahren. Durch das an und in den ausgewähl-

ten Texten konstatierte Spannungsverhältnis zwischen Lokalität und Globalität

arbeitet er die kulturellen Spezifika sowie die transkulturellen Schnittstellen der

Schöpfungsmythen heraus.

Cheikh Anta Babou (Dakar, Senegal) untersucht den autobiografischen Roman

von Theodor Wonja Michael, Deutsch sein und Schwarz dazu, in Zusammenhang mit

der lebensweltlichen Situation von Schwarzen Deutschen in der Kaiserzeit, in der

Weimarer Republik und im Dritten Reich.

Matthias Bauer (Flensburg, Deutschland) analysiert die Erzählungen Wilhelm

Raabes ZumWilden Mann (1873) und Alejo Carpentiers Roman Los pasos perdidos/Die

verlorenen Spuren (1953/1982) auf das Phänomen der doppelten Wiederbegegnung

unter umgekehrten Vorzeichen: die Wiederbegegnung der Rückkehrer mit ihren

alten Bekannten und Orten der Herkunft. Das heuristisch Aufschlussreiche daran

ist die Verwandlung, in der das eine wie das andere aus komplementären Perspek-

tiven erscheint: Die Daheimgebliebenen begegnen einemMenschenwieder, der ein

anderer geworden ist – und auch die Heimkehrer begegnen dem, was sie hinter

sich gelassen hatten, in einer anderen Gestalt.

Barbara Bollig (Hagen, Deutschland) untersucht den ARD-Film Aufbruch ins Un-

gewisse (2018). In einer Umkehrung der Rollen folgt der Film einer deutschen Fa-

milie, die aus dem Land flieht, um in Südafrika Zuflucht zu suchen. Die Autorin

arbeitet in ihremBeitrag heraus, wie stereotype Afrikabilder, Komplexitätsredukti-

on und Dialogstrukturen dazu führen, dass die ursprüngliche Intention, Empathie

mit Geflüchteten zu entwickeln, fehlgeleitet wird.

Sophie Bornscheuer (Maputo, Mosambik) zeigt in ihrem Beitrag Alles ist wider-

sprüchlich – Zur Verhandlung von ›Verstehen‹ im kolonialen Kontext in Henning Mankells

Roman »Erinnerung an einen schmutzigen Engel«, dass dem Autor zu Unrecht vorge-

worfen wird, in seinem Roman koloniale Dichotomien lediglich umzukehren. Sie

veranschaulicht stattdessen, wie Mankell gekonnt koloniale Denkmuster sowohl

reproduziert als auch dekonstruiert und auf diese Weise auf ihre Widersprüch-

lichkeit hinweist.
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Constant Kpao Sarè (Calavi, Benin) geht in seinem Beitrag Von Afrika lernen?

Erprobung eines scheinbar kontrafaktischen Postulats in der zeitgenössischen deutschspra-

chigen Kinder- und Jugendliteratur der Frage nach, wie Kinder- und Jugendbuchau-

tor*innen das Postulat auf literarischer Ebene formulieren. Er legt dar, dass Afri-

ka in den analysierten Werken als alternative Moderne dargestellt wird, die Men-

schenwohl als obersten Wert propagiert und auf diese Weise zur Entwicklung Eu-

ropas beitragen kann.

Helke Kuhn (Dakar, Senegal) schlägt in ihrem Beitrag Von Édouard Glissant zu

Yoko Tawada: Die entgrenzte Sprache in den postkolonialen Kulturtheorien und den Interkul-

turellen Literaturen in Deutschland eine Brücke von dem karibischen Autor Édouard

Glissant zu der deutsch-japanischen Autorin Yoko Tawada. Sie zeigt auf, dass so-

wohl Glissants als auch Tawadas Texte sich durch die Verwendung der literarischen

Technik einer entgrenzten Sprache auszeichnen. Auf einer Meta-Ebene liege, laut

Kuhn, die Gemeinsamkeit von Glissants und Tawadas Literatur in der Thematisie-

rung des Konzepts einer Vernetzung von Sprachen, Kulturen und Nationen, wie es

von postkolonialen und poststrukturalistischen Denkansätzen vertreten wird.

In seinem Beitrag Maria Braigs Roman »Nennen wir sie Eugenie«. Eine literarisch-

kritische Auseinandersetzung mit der Flüchtlings- und Asylpolitik Deutschlands nimmt

Aliou Pouye (Dakar, Senegal) einen Roman als Grundlage für seine Reflexion.

Ausgehend von dem persönlichen Schicksal der Protagonistin Eugenie aus Maria

Braigs Roman entwickelt er seine Überlegungen zur sozialethischen Dimension

des Umgangs Deutschlands mit Geflüchteten und Asylbewerber*innen.

Der zweite Teil des Bandes widmet sich verschiedenen Ansätzen in der

Kolonial- und Reiseliteraturforschung.

In ihrem Beitrag Jenseits der ›Armut‹: Wie Afrika ›Entwicklungshilfe‹ leistet geht

Amatso Obikoli Assemboni (Togo) am Beispiel von Stephanie Waibels Akwaaba

und Annette Bokpês Der Kuss des Voodoo deutschen Frauenreiseberichten über

Afrika nach. Sie demonstriert dabei, wie die von ihnen in Afrika gesammelten

interkulturellen Erfahrungen zur persönlichen Entfaltung der Protagonistinnen

beigetragen haben.

Thorsten Carstensen (USA) beschäftigt sich in seinem Beitrag Archaisches Leben

vor dem Sündenfallmit Ernst Jüngers afrikanischen Reisenotizen, an denen sich ein

konservativer modernisierungskritischer Diskurs ablesen lässt. Er geht nämlich

darauf ein, wie es dem Schriftsteller gelingt, seine Reisejournale als Medium der

Archivierung von im Sog der Modernisierung archaisch werdendenWeltbildern zu

funktionalisieren und dabei einen Konflikt zwischen eigenemWunschdenken und

historischer Entwicklung offenzulegen.

Exemplarisch anhand von Ilija Trojanows Roman Der Weltensammler analysiert

BoamémanDouti (Lomé, Togo) in seinemBeitrag Sir Francis Burton: EinNomade zwi-

schen Kulturen, wie Reisen zur Entstehung einer kulturellen Hybridisierung beitra-

gen können. Dank seiner Reisen zwischen Welten und mithin zwischen Kulturen
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erwirbt Sir Francis Burton interkulturelle Kompetenzen, die aus ihm einen offenen

und kulturell hybriden Menschen machen.

Nadjib Sadikou (Flensburg, Deutschland) veranschaulicht ausgehend von eini-

gen theoretischen Ansätzen (u.a. Umberto Eco und Aristoteles) die selbsttransfor-

mierende Funktion von ›PoetischemWissen‹.Mit Blick auf Krisen wie z.B. Populis-

mus kommt der interkulturellen Literatur die Aufgabe zu, Wissen und Spielräume

zu generieren, die Tendenzen der Ausschließlichkeit konterkarieren können. Am

Beispiel zweier Romane, Damon Galguts In fremden Räumen und Priya Basils Die

Logik des Herzens, stellt er dar, wie kulturelle und religiöse Grenzen überschritten

werden können, um eine gewisse Krise der Alterität zu überwinden.

Hans-Christoph Graf von Nayhauss (Gernsbach-Staufenberg, Deutschland)

zeigt in seinem Beitrag anhand von Hans Grimms Roman und sogenanntem

Kriegstagebuch Der Ölsucher von Duala die nationalistischen und rassistischen

Ideen der deutschen Kolonialliteratur auf. Im fiktiven Tagebuch des Protagonisten

Kersten Düring, der den Ausbruch des Ersten Weltkriegs in Kamerun miterlebte

und zusammen mit 250 weiteren Deutschen von den Franzosen ins berüchtigte

Fieberland Dahomey (heute Benin) entführt wurde, wird die rassistische Ideo-

logie des Kolonialismus deutlich. Dass die Auffassung Grimms vom nordischen

Edel-Menschen sich nur in einer feindlichen Umgebung markant zum Ausdruck

bringen lässt und in der Wirklichkeit scheitern muss, zeigt sich im Ölsucher von

Duala.

Im dritten Teil werden Beiträge versammelt, die sich mit der Linguistik des

Sprachkontakts und der Mehrsprachigkeit sowie den Translationswissenschaften

beschäftigen.

Hans-Rüdiger Fluck (Witten,Deutschland) stellt verschiedene Projekte und An-

sätze vor, die sich der besseren Verständlichkeit von Verwaltungssprache verschrie-

ben haben. Dadurch soll die Kommunikation zwischen Behörden und Bürger*in-

nen verbessert werden. Im Beitrag werden Beispiele aus Deutschland, Frankreich

und dem frankophonen Afrika, insbesondere Benin vorgestellt.

ErnestW.B.Hess-Lüttich (Berlin, Deutschland) setzt sichmit der Frage ausein-

ander, wie multilinguale Gesellschaften mit besonderen Kommunikationsheraus-

forderungen etwa im Alltag, in Institutionen, im Erziehungswesen, in denMedien,

in der Politik umgehen, indem vier Regionen als Fallstudie ausgesucht werden. Es

geht darum, mit vergleichenden Perspektiven und linguistischen Befunden, Stra-

tegien für eine optimale Sprachenpolitik herauszuarbeiten.Der Beitrag untersucht

Mehrsprachigkeitspolitik(en) in der EU/Deutschland, Schweiz, Indien und Süd-

afrika.

In ihrer Rolle als Mittler zwischen deutschsprachigen Ländern und ihren Her-

kunftsländern werden permanent afrikanische Germanist*innen Subjekt trans-

latorischer Prozesse auf verschiedenen Ebenen. So werden Übersetzungswissen-

schaften immer mehr zum wichtigen Unterrichtsfach im Germanistikstudium an
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afrikanischenUniversitäten.Der Aufsatz von ShabanMayanja (Nairobi, Kenia),Per-

spektiven der Übersetzung in der afrikanischen Germanistik, behandelt die Wechselbe-

ziehung zwischen ›traditioneller‹ Germanistik und Translationswissenschaft mit

Fokus auf neue Tendenzen in Translationstheorien und der Praxis der Interkultu-

rellen Germanistik in Afrika.Mit Fallbeispielen aus Kenia und Uganda liefert dieser

Aufsatz konkrete Forschungs- und Implementierungsperspektiven.

Im Mittelpunkt des Beitrags von Louis Ndong (Dakar, Senegal) steht der Ge-

brauch der Sprache im Sinne eines literarischen Multilinguismus mit Migrations-

hintergrund. Die Geschichte des deutschsprachigen Romans von Nina Nayans Im

Senegal. Die afrikanische Variante des Glücks spielt sich im Senegal ab, wo Wolof als

die meistgesprochene und die dominante Sprache interethnischer Kommunikati-

on ist. Dieser Artikel will die Hybridität in der Benutzung verschiedener lokaler

Sprachen in einem deutschsprachigen Text herauskristallisieren; nicht zuletzt den

Prozess des Kulturtransfers.

Ewald Reuter geht in seinem Beitrag auf forschungsbasiertes Lehren und Ler-

nen in der internationalen Germanistik ein und stellt glokale Lehrforschungspro-

jekte zur ›mehrsprachigen Arbeitskommunikation‹ dar. Heutzutage werden Uni-

versitäten weltweit herausgefordert, Brücken zwischen traditionellem akademi-

schem Lehren und dem neuen Paradigma des forschungsbasierten Lehrens auf-

zubauen. Dieser Aufsatz versucht durch drei Fallbeispiele in einem multilingualen

Kommunikationskontext zu zeigen, wie forschungsbasiertes Lehren auch erfolg-

reich zu beruflichen Qualifikationen führen kann. Außerdem werden Stärken und

Schwächen dieses Ansatzes kritisch unter die Lupe genommen.

Das vierte Kapitel widmet sich Aspekten der transkulturellen Erinnerungsfor-

schung.

Claus Ehrhardt (Urbino, Italien) erörtert einige Aspekte der komplexen Bezie-

hung zwischen Sprachlandschaften und öffentlichenRäumen.AmBeispiel des Ber-

liner Afrikanischen Viertels und vor der Folie deutscher Kolonialvergangenheit dis-

kutiert der Aufsatz die Rolle und Funktion von Sprachlandschaften in der Heraus-

bildung kollektiver Identität. Nicht zuletzt fokussiert der Aufsatz auch die Debatte

um die Umbenennung mancher deutschen Straßen.

Der Beitrag von Isabelle Leitloff (Flensburg, Deutschland) geht folgenden Fra-

gen nach: Was haben Benin und Nigeria gemeinsam mit Kuba? Wie erklärt sich,

dass Yoruba-Wörter im kubanischen Alltag zu finden sind? Vor dem Hintergrund

des kolonialen Erbes erscheint Kuba als ein Schmelztiegel verschiedener Kulturen.

Der Ansatz dieses Aufsatzes besteht darin, das Interkulturalitätspotential in dieser

kolonialen Zwangsmigration und Zwangsbegegnung zu beleuchten. Es geht dar-

um, Afrika nicht nur zu beschreiben, sondern auch sein Potential in der heutigen

Welt wahrzunehmen.

Die Multiperspektivität der Erinnerungskultur in Ouidah als Erinnerungsort

des Sklavenhandels bildet den Schwerpunkt von Adjaï Paulin Oloukpona-Yinnons
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(Lomé, Togo) Beitrag Deutsche in Ouidah: Geschichte und Erinnerungskultur. Er begibt

sich dabei auf die bereits verblassten Spuren der Präsenz deutscher Kaufleute in

Ouidah und legt deren Beteiligung an Sklavenhandel und Kolonialismus frei.

Herbert Uerlings (Trier, Deutschland) geht in seinem Beitrag Konflikthafte Me-

moria der Sklaverei von der Feststellung aus, dass der Sklavenhandel im Gegensatz

zum Kolonialismus kaum in der deutschsprachigen Literatur thematisiert wurde.

In einer Analyse von Egon Flaigs Weltgeschichte der Sklaverei und Hans Christoph

Buchs Roman Sansibar Blues, den er immerhin als einen Beitrag zur Memoria der

Sklaverei betrachtet, bestreitet Uerlings die von Flaig vertretene Auffassung des

Kolonialismus als humanitäre Intervention gegen Sklaverei.



I.

Interkulturelle Perspektiven in Literatur

und Film





Lokalität und Globalität der Kosmogonien

Afrikanische und germanische Schöpfungsmythen

in interkulturell doppelblickender Annäherung

Akila Ahouli

Abstract

Creation myths usually follow a long oral tradition associated with a particular people. There-

fore, like legends and folktales, they can be considered cultural texts. Since they claim to explain

the creation of the world (cosmogony), of man (anthropogony) as well as of the gods (theogony),

they assume a universality to a certain extent. As such, they are entangled in a tension between

the local and the global. Indeed, such cosmogonies give rise to conceptions of the world, that is,

of the world according to the conceptions of different peoples. Since all cosmogonies deal with

the same subject, it is not surprising that they influence each other even if they remain different.

These intertextual relations, conscious or unconscious, can be considered as an expression of in-

terculturality. In order to gain an insight into such a state of affairs, it is inevitable to establish

a dialogue between the cosmogonic narratives of the Africans and those of the Germanic peoples

from a heuristic point of view. Following the approach of the intercultural double view propaga-

ted by Leo Kreutzer, the present studymakes use of examples from theWest African cosmogonies

(Ewe, Yoruba and Dogon) on the one hand and the cosmogony of the Germanic peoples on the

other. This is to show the local and the global character of the creation myths.

 

Title: Locality and Globality of the Cosmogonies. African and Germanic Creation Myths in a
›double view approach‹

Key Words: Creation myths; interculturality; West Africa; Germanic peoples; intercultural dou-
ble view

Einleitende Bemerkungen

Unter den Begriff Kosmogonie werden im vorliegenden Beitrag mythische Erklä-

rungsmodelle zur Entstehung und Entwicklung des Universums bzw. der Erde

inklusive der Lebewesen subsumiert. Kosmogonien sind in dieser Hinsicht mythi-
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sierte Schöpfungsgeschichten. Hingegen wird der Begriff Kosmologie gebraucht,

um rational-wissenschaftliche Deutungsparadigmen zur Weltentstehung und

-entwicklung zu bezeichnen. Zu jeder Zeit und bei jedem Volk hat die Frage nach

dem Ursprung der Welt die Menschen beschäftigt und zu unterschiedlichen Deu-

tungsmustern geführt, die vorwiegend in den Mythen, aber auch in der modernen

Kosmologie ihren Ausdruck finden. Die Schöpfungsmythen, die kulturspezifisch

und volksgebunden sind, lassen weniger geschichts- und naturwissenschaftliche

Anhaltspunkte über die Entstehung der Welt und mithin der Menschheit zu als

vielmehr Einsichten in die Weltanschauungen, die geistige Verfassung und die

existentiellen Erwartungen der jeweiligen Völker, die sie hervorgebracht haben.

Insofern prägen die kosmogonischen Mythen die mentalen Strukturen, die sitt-

lichen Gewohnheiten sowie die kulturelle Identität des betreffenden Volkes. »Es

gibt wohl kein Volk, keine Kultur, die sich nicht über ihre Ursprünge im Hier und

Jetzt Gedanken gemacht hätten.« (Zingsem 2013: 10) Trotz ihrer Gebundenheit an

ein bestimmtes Volk, ja an eine bestimmte Kultur, wollen Schöpfungsmythen die

Entstehungsgeschichte der Welt bzw. der ganzen Menschheit erzählen. Da sie aus

dem beschränkten Blickwinkel eines bestimmten Volkes eine Geschichte erzählen,

die prinzipiell sachlich und allgemeingültig sein sollte, erheben sie de facto An-

spruch auf Universalität. So stehen Kosmogonien in einem Spannungsverhältnis

zwischen Lokalität und Globalität. Um diesem Verhältnis gerecht zu werden,

möchte ich westafrikanische und germanische Schöpfungsmythen interkulturell-

doppelblickend vergleichen.

1. Vorüberlegungen über die Lokalität und Globalität
von Schöpfungsmythen

Ebenso wie alle Mythen blüht jede Kosmogonie zwangsläufig auf einem festen kul-

turellen Boden. Sie bringt in symbolträchtiger und metaphorischer Sprache die

Weltbilder des Volkes zum Ausdruck, in dem sie entstanden und an das sie gebun-

den ist: »Verständlicherweise muß sich jede Kultur, wenn sie eine Erklärung für

den Ursprung des Alls finden will, in einer metaphorischen Sprache ausdrücken

und dazu Symbole benutzen, die dem jeweiligenWeltbild angemessen sind.« (Glei-

ser 1998: 18) In derselben Hinsicht ermöglicht ein Schöpfungsmythos Erkenntnisse

über die Kultur, der er entstammt, denn »[w]enn wir etwas über die Weltbilder

und Ordnungsvorstellungen einer Kultur erfahren wollen, bieten uns die Schöp-

fungsmythen die interessantesten Einblicke.« (Ebd.: 19) Jenseits der Erhellung von

Kulturen liefern solche Mythen auf eine ihnen eigene Weise nach wie vor Einsich-

ten über »alles für unser menschliches Existieren Wesentliche« (Mann 1982: 236).

Ihre Erklärungsmuster ersetzen nicht die der Wissenschaft, sondern sie ergänzen

sie, denn derMythos »leuchtet […] auf unseremWeg jenes entscheidende Strecken-
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stück hinreichend aus, wo wir sonst im fahlen Halbdunkel der bloß wissenschaft-

lichen Erkenntnis immerzu straucheln und uns im Gestrüpp der Sinnlosigkeit ver-

fangen, das an den Wegrändern wuchert.« (Ebd.)

Darüber hinaus dient der Schöpfungsmythos zur Erklärung und zur Rechtferti-

gung von bestimmten Sitten und Bräuchen eines Volkes, seiner ethischen Ansprü-

che sowie zur Darlegung von Naturphänomenen, die von den Mitgliedern dieses

Volkes wahrgenommen werden können. Genuin sind deshalb Schöpfungsmythen,

die vorwiegend in vorwissenschaftlichen Oralgesellschaften entstanden sind und

sich dort entwickelt haben, in der mündlichen Volkssprache erzählerisch tradiert.

Die Götter und die Symbole, auf die sich diese Mythen stützen, haben generell nur

für das Volk, in dem sie entstanden sind, eine genaue Bedeutung. Aufgrund der

Einschränkungen der Oralität, Kosmogonien nachhaltig zu bewahren und über-

liefern, aber vor allem wegen der »homöostatischen Organisation der kulturellen

Tradition« (Goody 1981: 50) inOralgesellschaften und der dort geltenden Assimilati-

onsmechanismen, die auf einer strukturellen Amnesie beruhen (vgl. ebd.: 55), sind

die meisten Kosmogonien entweder verloren gegangen oder haben im Laufe der

Zeit gravierende Änderungen erfahren. Es kommt nicht selten vor, dass innerhalb

einer bestimmten Kulturgesellschaft mehrere Versionen ein und derselben Kosmo-

gonie legitim im Umlauf sind, ohne dass ihre Gültigkeit in Frage gestellt wird. Die

Kosmogonien sorgen für den gesellschaftlichen Zusammenhalt eines Volkes und

sind insofern identitätsstiftend. Sie sind aber zugleich das Fenster, durch welches

das betreffende Volk die Welt betrachtet und sie zu erfassen versucht.

Ähnlich wie alle Kulturgüter überschreitenmanchmal auch Schöpfungsmythen

die Grenzen ihres ursprünglichen Kulturraums. So ist es nicht ungewöhnlich, dass

die Kosmogonie eines Volkes in eine fremde Kosmogonie übernommen, dort trans-

formiert und an die lokalen Realitäten angepasst wird. Diese Konstellation, die von

der Dynamik der Kosmogonien Zeugnis ablegt, widerlegt jedoch ihre Volksgebun-

denheit überhaupt nicht. Zingsem zufolge seien die Universalitätsansprüche der

Schöpfungsmythen erst zustande gekommen, als im Vorderen Orient der Schöp-

fergott, der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, zum einzigen Gott proklamiert und

propagiert wurde (vgl. Zingsem 2013: 15). Bis dahin erhöben »die meisten Schöp-

fungsmythen […] keinen Universalitätsanspruch. Sie wollen nicht für die ganze

Welt zuständig sein.« (Ebd.: 14) Diese Überlegung ist in mehrerlei Hinsicht in Fra-

ge zu stellen: Wie könnte sonst ein Volk die Geschichte des Universums erzäh-

len wollen, ohne ihm dabei auch universalistische Einstellungen zu unterstellen?

Gegenüber einer solchen Frage greifen m.E. Zingsems Argumente zu kurz, denn

das Weltall, der Mensch, die Sterne, die Tiere, die Pflanzen etc. sind keine blo-

ßen volksspezifischen Konstrukte. Weit davon entfernt, Erklärungen darüber zu

liefern, was sie sind und wie sie tatsächlich funktionieren, scheint Zingsem den

Schöpfungsmythen eher vorzuschreiben, was sie sein sollten und wie sie zu inter-

pretieren seien. Es ist aber in der Bezugsgruppentheorie belegt, dass jedes Volk
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bei seiner Betrachtung anderer Völker und bei der Auffassung der Welt und ihrer

Existenzformen primär seine eigenen Maßstäbe benutzt (vgl. Sumner 2007: 12f.).

Diese fundamental ethnozentrische Einstellung findet ihren Ausdruck unter ande-

rem in den Schöpfungsmythen. Diese erheben implizit Anspruch auf Universali-

tät, denn sie wollen aus eigener Perspektive eine Geschichte erzählen, die in der

Tat einzig und allgemeingültig sein sollte. Nicht allein die biblischen Schöpfungs-

geschichten, sondern auch und vor allem die moderne Kosmologie sowie alle wei-

teren Kosmogonien entmachten durch ihre Universalitätsansprüche von vornher-

ein die anderen Weltschöpfungsgeschichten. Aber auch wenn sie großspurig An-

spruch auf ihre Allgemeingültigkeit bzw. auf ihre Universalität erheben, haben die

biblischen Schöpfungsmythen sowie die Kosmologiemit anderen vorwissenschaft-

lichen Schöpfungsmythen gemeinsam, dass sie alle im Wesentlichen versuchen,

»das Universum zu verstehen.« (Gleiser 1998: 14) Die Frage nach dem Ursprung

des Weltalls und mithin des Menschen, ja die »Frage der Fragen« (ebd.: 18), die

solche Mythen beantworten wollen, ist existentiell und kulturübergreifend. Diese

Frage, die sich jedes Volk zu einem bestimmten Zeitpunkt gestellt hat, erbringt den

Nachweis für »die Universalität des menschlichen Geistes.« (Ebd.: 19) Zudem wei-

sen viele Schöpfungsgeschichten in ihren Erklärungsmodellen Gemeinsamkeiten

auf (vgl. u.a. Gibbons 2008: 31). Aufgrund ihres transkulturellen Potenzials lassen

sich die Kosmogonien hinsichtlich ihrer Gemeinsamkeiten und Unterschiede ka-

tegorisieren. Gleisers Klassifizierung der kosmogonischen Mythen beruht z.B. auf

der zentralen Frage »Gibt es einen Anfang?« Daraus ergeben sich zunächst zwei

Hauptgruppen von Schöpfungsmythen, und zwar die Schöpfungsmythen und die

Nichtschöpfungsmythen, die Gleiser im Folgenden genauer erläutert:

»Mythen, die einen bestimmten Moment der Schöpfung beschreiben, kann

man ohne weiteres ›Schöpfungsmythen‹ nennen. Fassen sie aber das Universum

als ewig auf oder als einen Zyklus der unendlichen Schöpfung und Zerstörung,

wollen wir sie […] ›Nichtschöpfungsmythen‹ nennen.« (Gleiser 1998: 23)

Jede Hauptgruppe lässt sich wiederum in Untergruppen gliedern. Die Haupt-

gruppe der Schöpfungsmythen unterteilt sich in drei Untergruppen und wird folgen-

dermaßen beschrieben:

Die ›Schöpfungsmythen‹ können wir in drei Untergruppen aufteilen. In der ersten

ist das Subjekt der Schöpfung eine Gottheit, eine Instanz, die wir als ›positives

Wesen‹ bezeichnen. Entsteht das Universum ohne Zutun eines solchen Wesens

aus demNichts, aus der absoluten Leere, gehen wir folglich von einem ›negativen

Wesen‹ aus. Oder das Universum entstand aus dem Urchaos, in diesem Fall setzt

die Schöpfung ein, wenn die Materie aus der Spannung zwischen dem Sein und

demNichtsein erwächst und sich zu den verschiedenen FormenderNatur und des

Lebens zusammenfügt. Alle drei Varianten setzen einen Zeitpunkt der Schöpfung

voraus, einen Punkt, an dem die Zeit begann. (Ebd.: 23f.; Hervorh. im Orig.)
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Die Hauptgruppe der Nichtschöpfungsmythen enthält ihrerseits zwei Untergruppen:

»Da sie [die Nichtschöpfungsmythen; A.A.] keinen Beginn kennen, bleibt nur die

Möglichkeit, daß sie das Universum als einen Prozeß ohne Anfang und ohne Ende,

ohne Schöpfung und Zerstörung darstellen, oder als einen unendlichen Kreislauf

der Schöpfung und Zerstörung.« (Ebd.: 24)

Im Großen und Ganzen sind Schöpfungsmythen in einem Spannungsverhält-

nis zwischen Volksgebundenheit und Weltoffenheit, zwischen Kulturspezifizität

und Transkulturalität, kurz, zwischen Partikularität und Universalität verfangen.

Man würde ihnen nicht gerecht, wennman dieses Verhältnis bei der Untersuchung

von kosmogonischen Mythen nicht berücksichtigen würde.

2. Lokalität und Globalität der afrikanischen und
germanischen Schöpfungsmythen

2.1 Afrikanische Schöpfungsmythen

Die afrikanischen Schöpfungsmythen sind so zahlreich und divers wie die Völ-

ker, die den Kontinent bewohnen. Sie sind als mündliche Erzähltexte entstanden.

Die sehr begrenzte Verschriftlichung dieser Mythen ist großenteils europäischen

Ethnologen zu verdanken. Ansonsten sind die meisten nicht schriftlich festgeleg-

ten Kosmogonien in Vergessenheit geraten bzw. verdrängt worden. Ein anderer

Grund, warum afrikanische Schöpfungsmythen zu wenig verbreitet und bekannt

sind, ist die Tatsache, dass solcheMythen imGegensatz zu anderen volkstümlichen

Erzählungen, wie etwa Tierfabeln und Märchen, sakral sind und deshalb nur ei-

ner eingeschränkten Gruppe eingeweihter Personen zugänglich gemacht werden.

Es sei an dieser Stelle kurz angemerkt, dass neuere Schöpfungsmythen weiterhin

entstehen, an denen aber die Einflüsse der weltbekanntesten Schöpfungsgeschich-

te aus dem Alten Testament oder aus der modernen Kosmologie deutlich abzulesen

sind. Zu den wenigen afrikanischen Schöpfungsmythen, die aufgrund ihrer Origi-

nalität, ihrer zusammenhängenden Struktur und ihrer Verschriftlichung bekannt

sind, zählen die der westafrikanischen Völker wie die der Ewe, der Yoruba und der

Dogon.

Die Ewe sind ein Volk in Westafrika. Sie bevölkern die westafrikanische Küs-

te und sind auf mehrere Länder, darunter Benin, Togo und Ghana, verteilt. Die

Ewe besitzen mehrere unterschiedliche Kosmogonien, von denen hier nur auf ei-

ne eingegangen werden soll (vgl. o.A. 2018: o.S.). Bevor ich aber die Analyse dieses

Schöpfungsmythos fortführe, möchte ich zunächst eine kleine Inhaltsangabe ge-

ben: Im Anfang ist eine Kalebasse, die Zeit und Raum enthält. Sie ist die Ganzheit.

Sie ist in ihrer Mitte durchgetrennt. Die obere Halbschale ist der Himmel und die

untere Halbschale die Erde. Der Himmel ist männlich und voller Wasser. Die Er-
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de ist weiblich und in ihrem Schoß brodelt das Feuer. So ist die Kalebasse an sich

gleichzeitig Himmel, Erde, Wasser und Feuer. Der Himmel schickt eines Tages

sein Wasser auf die irdische Oberfläche. Dieser Urregen lässt durch seine Frische

die Pflanzen aufblühen. So entsteht das Leben. Die Pflanzen verwandeln sich zum

Teil in Tiere, zum Teil in Menschen. Durch den Regen miteinander in Verbindung

gebracht, bringen Himmel und Erde den Blitz hervor, der den Urimpuls auslöst.

Dieser setzt Himmel und Erde sowie das Wasser und das Feuer, die sie jeweils

enthalten, in ständige Bewegung.

Dieser kosmogonischeMythos gehört nach Gleisers Klassifizierung zur Haupt-

gruppe Schöpfungsmythen, genauer zur dritten Untergruppe. Die Schöpfung nach

diesem Mythos entsteht zu einem bestimmten Zeitpunkt aus dem »Urchaos, in

dem Sein und Nichtsein nebeneinander existieren.« (Gleiser 1998: 24) Dieses Ur-

chaos ist in einem Urei enthalten, das hier durch eine Kalebasse versinnbildlicht

wird und außer der Zeit und dem Raum die sogenannten Naturelemente Him-

mel (Luft), Erde, Wasser und Feuer beinhaltet. Dieser Schöpfungsmythos beginnt

nicht mit einer Theogonie, also nicht mit der Entstehung der Götter, sondern mit

der Weltschöpfung selbst und setzt sich mit der Entstehung des Lebens auf der

Erde fort. Indem er Tiere und Menschen den Pflanzen entstammen lässt, ordnet

der Mythos das Tierreich dem Pflanzenreich unter, lässt aber gleichzeitig Tier und

Mensch als gleichrangig auftreten. Dadurch werden Ordnung und Harmonie zwi-

schen allen irdischen Lebewesen hergestellt. Ein weiterer Aspekt dieses Mythos ist

die Dualität bzw. die Polarität etwa zwischen Himmel und Erde,Wasser und Feuer,

Männlichkeit und Weiblichkeit, also eine Konstellation, die den für die Dynamik

der Naturelemente sorgenden Impuls erzeugt. Der Schöpfungsmythos der Ewe

ermöglicht Einblicke in die traditionsträchtige Weltanschauung des Ewe-Volkes,

wonach die Welt und die Naturelemente beseelt sind. In dieser animistischen vor-

wissenschaftlichenWelt wird Tieren, Pflanzen (Wäldern),Wasser (Meeren/Flüssen)

ein Kult gewidmet. Der Rückgriff auf die Kalebasse als Symbol kommt auch nicht

von ungefähr: Die Pflanze, deren Frucht die Kalebasse ist, gedeiht in der Tat in

tropischen und subtropischen Gebieten im Allgemeinen und in dem von den Ewe

bewohnten Gebiet insbesondere. Diese Kürbisflasche wird täglich zu verschiede-

nen alltäglichen Zwecken genutzt, wie etwa als Behälter oder als Musikinstrument.

Sie wird auch im Voodoo-Kult häufig verwendet. Dieser kosmogonische Mythos

der Ewe findet bis heute seine Anwendung in der Kunst, wie z.B. in der Bild-

hauerei, in der Architektur und in der Malerei (vgl. Ahouli 2015: 31f.). Die Lokalität

des Mythos wird durch die kulturspezifischen Symbole sowie durch den ortsspe-

zifischen Gegenstand Kalebasse hervorgehoben. Seine Globalität kommt durch den

Rückgriff auf Naturelemente und -phänomene, auf Zeit und Raum sowie auf Uni-

versum und auf Menschen zum Ausdruck. Das Spannungsverhältnis zwischen der

Lokalität und der Globalität des Mythos entsteht dadurch, dass Letzterer das Welt-

all unter Einbezug von Menschen in ein kulturspezifisches Symbol bzw. in einen
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ortsspezifischen Gegenstand wie die Kalebasse und in eine ortsgebundene Erzäh-

lung hineinnimmt.

Die Yoruba sind ein westafrikanisches Volk, sie leben vor allem in Nigeria. In

mehreren LändernWestafrikas sind ebenfalls Yoruba-Volksgemeinschaften zu fin-

den. Die Kosmogonie der Yoruba ist eine der bekanntesten in Westafrika. Eine der

am meisten verbreiteten Versionen dieser Kosmogonie, deren Aufzeichnung auf

den britischen Afrika-Forscher Frank Willett zurückgeht (vgl. Willett 1971: 118f.),

wird nachstehend kurz zusammengefasst: Der Großgott Olodumare schickt sech-

zehn Kleingötter mit dem Auftrag, das Leben bei der Schöpfung der Welt zu schaf-

fen. Orishanla (auch Obatala genannt), einer der Kleingötter, bekommt von Olo-

dumare die für die Schöpfung der Welt erforderlichen Werkzeuge und Materien.

Diese bestehen aus einer Kalebasse mit Sand und einem fünfzehigen Huhn. Aber

während seines Abstiegs auf die Erde trinkt Orishanla so viel Palmwein, dass er

betrunken wird und in einen tiefen Schlaf sinkt. Oduduwa, ein anderer Kleingott,

nutzt diese Gelegenheit aus, um die Kalebasse und das Huhn an sich zu reißen und

als Erster auf den Urozean herabzusteigen. Er schüttet den Sand aus der Kalebas-

se auf das Wasser aus und setzt das Huhn dorthin. Das Huhn schickt sich an, den

Sand zu zerstreuen und ihn auf den Ozeanen zu verteilen. So entsteht die Erde.

Im Gefolge von Oduduwa steigen die anderen Kleingötter auf die Erde hinunter.

Trotz seiner Fahrlässigkeit bekommtOrishanla noch vomGroßgott Oludumare das

Sonderrecht, die menschliche Gattung zu erschaffen. Erneut trinkt Orishanla zu

viel Palmwein und er schöpft Menschen, darunter aber ›missgebildete‹ wie z.B.

Bucklige, Zwerge, Gehbehinderte und Albinos.

Diese Kosmogonie lässt sich in die Hauptgruppe der Schöpfungsmythen einord-

nen. Dabei wird die Welt weder aus dem Chaos noch aus dem Nichts erschaffen,

sondern durch den Großgott Olodumare. Letzterer ist selbst kein Schöpfer,

sondern ein Auftraggeber. Die untergeordneten Götter wie z.B. Oduduwa und

Orishanla spielen die wichtigsten Rollen bei der Erschaffung der Welt und des

Menschen. Wie dem auch sei, es ist davon auszugehen, dass man es bei der

Kosmogonie der Yoruba mit einer Schöpfungsinstanz zu tun hat, die als positives

Wesen auftritt. Die Symbolik der Kalebasse bzw. des Ureis taucht hier wieder

auf. Sie enthält die wichtigen Materien zur Erschaffung der Erde. Festzustellen

ist auch, dass sich dieser kosmologische Mythos nicht mit der Entstehung des

Weltalls befasst, sondern mit der Erschaffung der Erde bzw. der Kontinente. Die

in dem Schöpfungsmythos vorkommenden Götter werden ausschließlich in der

Yoruba-Kulturgesellschaft angebetet. Die Orishanla-Anbeter enthalten sich des

Alkohols und nehmen ›missgebildete‹ Menschen besonders in Schutz, vermutlich

um das Versagen ihres Gottes wieder gut zu machen (vgl. Willett 1971: 120). Auch

Symbole wie z.B. Kalebasse oder fünfzehiges Huhn sind kulturspezifisch, denn sie

haben eine besondere Bedeutung für die Yoruba. Dagegen sind Erde, Menschen,

Ozeane als Universalien zu betrachten. Die Lokalität und die Globalität der Kosmo-
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gonie der Yoruba liegen hier nahe. Das Globale schöpft sich aus dem Lokalen,

das wieder zum Teil des Globalen wird. Dieses Spannungsverhältnis liegt dem

kosmogonischen Mythos der Yoruba zugrunde.

Die Dogon bilden ein weiteres westafrikanisches Volk, das überwiegend in Ost-

mali zu finden ist. Ihre Kosmogonie ist ein Beispiel dafür, wie symbolreich und

komplex eine Schöpfungsgeschichte sein kann.Abgesehen davon, dass dortmehre-

re Varianten ein und derselben Kosmogonie im Umlauf sind, gibt es bei den Dogon

Schöpfungsmythen, diemit einer bestimmten Initiationsstufe verbunden sind.Die

durch Veröffentlichung veranlasste Säkularisierung solcher Mythen geht vor allem

auf den französischen Ethnologen Marcel Griaule zurück, der zu diesem Zweck

einer entsprechenden Initiation unterzogen worden war. Ich möchte nachfolgend

eine synthetisierte und vereinfachte Fassung dieser Kosmologie präsentieren: Am-

ma, der allmächtige Schöpfergott, erschafft die Sterne, die Sonne, den Mond und

die Erde.Die Erde ist eine Frau. Ammawill sichmit dieser Urfrau begatten. Er wird

aber durch den Termitenhügel blockiert, der sich am Eingang ihres Geschlechtes

befindet. Darauf schlägt er den Termitenhügel, das Symbol der Männlichkeit, ge-

waltsam ab. Deshalb kommt aus der daran anschließenden Paarung ein unvoll-

kommenes Wesen hervor. Es ist Yurugu, der Fuchs, der Unordnung auf der Erde

verursacht. Aus einer erneuten Begattung wird Nommo (Gott des Wassers), dies-

mal ein vollkommenes Wesen, erzeugt, denn dieses Wesen ist männlich und weib-

lich zugleich. Nommo ist das Wasser und das Wort. Er bringt seiner Mutter, der

wortlosen Erde, das Wort. Yurugu, der Fuchs, begeht die Ursünde infolge einer

inzestuösen Beziehung mit der Erde. Daraus ergeben sich Blutungen, die die Er-

de monatlich ›unrein‹ machen. Aus Tonerde schöpft Amma einen Mann und eine

Frau, das Urpaar, das die acht Urahnen zur Welt bringt. Jeder Nachkomme des

Urpaars ist zwittrig. Durch Beschneidung und Exzision, die ihre geschlechtliche

Zugehörigkeit endgültig festlegen sollen, wird die geschlechtliche Ordnung wie-

derhergestellt (vgl. Griaule 1975: 20f.). Dieser kosmogonische Mythos gehört zur

Hauptgruppe der Schöpfungsmythen. Die Schöpfungsinstanz, Amma, ist ein positi-

vesWesen. Es ist männlich und es muss sichmit der Erde, die weiblich ist, begatten,

um ein Kind zur Welt zu bringen.Wegen der brutalen Umstände dieser Begattung

ist das erzeugte Kind insofern unvollkommen, als es nicht androgyn ist. Yurugu,

der Fuchs, bringt Unordnung in die Welt und macht die Erde unrein. Die Akteure

dieser Kosmogonie sind ausschließlich in der Kulturtradition der Dogon bekannt

und werden auch nur dort verehrt. Auch die in demMythos auftretenden Symbole

wie z.B. Termitenhügel, Wasser, Wort, Zwittrigkeit und das Zahlsymbol 8 haben

eine besondere Bedeutung für die Dogon. Eine der wichtigsten anthropologischen

Funktionen dieses Schöpfungsmythos besteht in der Begründung und Rechtferti-

gung von Beschneidung und von Exzision, die bei den Dogon häufig praktiziert

werden. Damit wird die Lokalität dieses Mythos hervorgehoben. Seine Globalität

wird durch die Erwähnung von universellen Entitäten und Phänomenen wie Ster-
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nen, Sonne, Mond, monatlichen Blutungen etc. unterstrichen. Auch bei diesem

Schöpfungsmythos entsteht das Spannungsverhältnis zwischen Lokalität und Glo-

balität dadurch, dass durch lokale Symbole undGlaubensvorstellungen der Versuch

unternommen wird, ›Universalien‹ zu erfassen.

Die untersuchten afrikanischen Schöpfungsmythen gehören alle der Haupt-

gruppe der Schöpfungsmythen an.Während die kosmogonischenMythen der Yoruba

und der Dogon zu der Untergruppe Positives Wesen gehören, lässt sich die Kosmo-

gonie der Ewe der Untergruppe Ungeordnetes Sein und Nichtsein zuordnen. Im Un-

terschied zu der Kosmogonie der Yoruba sind die Kosmogonien der Ewe und der

Dogon sexuell stark konnotiert. Der Mensch entsteht aus einem Prinzip der Po-

larität u.a. aus der geschlechtlichen Polarität (Männlichkeit vs. Weiblichkeit). Die

Mythen sind voller Symbole, denen aber nur in den jeweiligen Kulturen ein spezi-

fischer Sinn zugeschrieben wird. Die Mythen dienen als Grundlage der Religionen

sowie der Sitten und Bräuche, die in der betreffenden Kultur ausgeübt werden.

2.2 Der germanische Schöpfungsmythos

Als Germanen werden Volksstämme bezeichnet, die im Altertum in Mitteleuro-

pa und im südlichen Skandinavien lebten und deren Identität »durch gemeinsame

körperliche und geistige Eigenschaften, durch Spracheinheit und durch die gleiche

Grundlage ihres politisch-wirtschaftlichen und sittlich-religiösen Lebens« (Golther

2003: 60) gekennzeichnet ist. Diese antike Volksgruppe war geografisch zwischen

denKelten und den Skythen zu verorten.Die germanischen Schöpfungsmythen ge-

hören zu den sogenannten nordischen Mythen. Reiner Tetzner weist in dem Nach-

wort zu seinem Buch Germanische Götter- und Heldensagen auf die Verwandtschafts-

beziehungen zwischen den Mythen der nord- und denen der mitteleuropäischen

Germanen hin (vgl. Tetzner 2011a: 394). Auch wenn einige Versionen von germa-

nischen Schöpfungsmythen heutzutage verloren gegangen sind, bestehen davon

noch verschriftlichte Fassungen. Die vom Isländer Snorri Sturluson um 1220 ver-

fasste Sammlung Snorra Edda, die um 1270 von anonymen Autoren niedergeschrie-

benen Lieder-Edda, die von Saxo Grammaticus verfassten Gesta Danorum (Gram-

maticus 2004[ca. 1150-1220]) sowie Tacitus’ Germania (vgl. Tacitus 1971[ca. 98-106])

gelten als Hauptquellen der nordischen Mythologie im Allgemeinen und des ger-

manischen Schöpfungsmythos insbesondere. Die Fassung, mit der ich mich be-

schäftigen möchte, ist eine Überarbeitung von Reiner Tetzner (vgl. Tetzner 2011b:

13-16), der selbst auf verschiedene Quellen zurückgreift. Sie lässt sich zusammen-

fassen wie folgt: Im Anfang sind Kälte und Dunkel im Niflheim genannten Norden

und Hitze und Helle im Muspellsheim genannten Süden. Dazwischen ist Ginnun-

gagap, die gähnende Schlucht. In der Eisgegend des Nordens gibt es die Quelle

Hvergelmir. Diesem brausenden Kessel entspringen elf Flüsse, die Salze und Gifti-

gesmitführen und sich in den Abgrund ergießen,wo sie schließlich zu steinhartem
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Eis erstarren. Heiße Stürme aus dem Süden wehen in die Urschlucht hinein und

schmelzen das Eis. Durch den Kontakt mit der Kraft des Feuers werden die fallen-

den Tropfen lebendig. Daraus ergibt sich Ymir, ein zwittriges Urriesenwesen. Das

Riesenwesen schläft ein und beginnt bald, unter der Wirkung des warmenWindes

zu schwitzen. Aus dem Schweiß unter seinem linken Arm entstehen ein Mann und

eine Frau. Der Schweiß rinnt seinen ganzen Körper entlang zu den Füßen. Dar-

aus entsteht ein Sohn, von dessen Nachkommen alle Riesen stammen, darunter

Frostriesen und Bergriesen. Das Eis schmilzt weiterhin und aus dem tropfenden

Reif entsteht eine hornlose milchreiche Kuh, Audumla. Aus ihrem Euter fließen

vier Milchströme, von denen sich Ymir ernährt. Die Urkuh ernährt sich von dem

salzigen Eisblock, auf dem sie steht und den sie ableckt, und vom Trinken des

Schmelzwassers. Am Abend des ersten Tages erscheint das Haar eines Mannes, am

zweiten Tag der Kopf und am dritten Tag der schön aussehende, große und starke

Buri. Sein Sohn Burr vermählt sich mit Bestla, der Tochter eines Riesen. Aus die-

ser Vermählung kommen drei Söhne zur Welt: der älteste Odin und seine Brüder

Vili und Vé. Die jungen Götter rebellieren gegen Ymir und töten ihn. Sie bringen

Ymirs Leib in die Urschlucht und bauen aus ihm dieWelten. Aus seinem Fleisch er-

schaffen sie die Erde, aus seinem Blut das Wasser und die Meere. Sie heben Ymirs

Schädel über die Erde und machen daraus den Himmel. Berge, Steine, Bäume und

Wolken wurden aus weiteren Teilen von Ymirs Leib erschaffen. Da bauen die drei

Götter aus Ymirs Wimpern die mittlere Welt Midgard und erschaffen ihre Bewoh-

ner, die Menschen. Die Götter errichten ihren eigenen Wohnort in Asgard. Daher

werden sie Asen-Götter genannt. Zu diesen gehören Thor, Odins ältester Sohn,

den er mit Jörd, der Erde, erzeugt, und andere Nachkommen. Sie erfinden allerlei

Werkzeuge aus Metall und stellen sie den Menschen zur Verfügung.

Ein bedeutender Teil dieses Schöpfungsmythos ist derTheogonie bzw. der Ent-

stehung der nordischen bzw. germanischen Götter gewidmet. Der Mythos gehört

zu der Hauptgruppe der Schöpfungsmythen. Er lässt sich genauer der ersten Unter-

gruppe zuordnen, und zwar Positives Wesen. Laut diesem Schöpfungsmythos ent-

stehen zunächst die Götter aus demChaos. Ihre Nachkommen, die die Asen-Götter

sind, erschaffen dieWelt und damit auch die Erde und dieMenschen.DieWelt ent-

steht aus den Polaritätenmännlich vs.weiblich,warm vs. kalt, hell vs. dunkel, Feuer

vs. Wasser, Nord vs. Süd sowie aus dem Konflikt zwischen Göttern (Gottvater vs.

Jüngere Götter). Die Asen-Götter bringen nicht nur eine, sondern mehrere Welten

hervor, darunter ihren eigenenWohnort Asgard, die von Menschen bewohnte Welt

Midgard, und Utgard, die für die Menschen bedrohliche Außenwelt. Die Welt wird

in mehreren Phasen erschaffen. Ein emblematisches Tier, die Urkuh, spielt eine

wichtige Rolle in dem germanischen Schöpfungsmythos. Es ist nämlich eine Nah-

rungsquelle für den Göttervater Ymir. Diese milchreiche Kuh vertritt das weibliche

Prinzip, die Mutterschaft. Durch ihr Ablecken des Eissteins entsteht Buri, der den

Vater der Asen-Götter erzeugt. Auch in der germanischen Kosmogonie tritt das
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Symbol des Ureis auf, aber in Form eines Kessels. Die Lokalität dieser Kosmogonie

wird u.a. dadurch hervorgehoben, dass die handelnden Götter zu dem Pantheon

der Germanen gehören. Auch die Darstellung des kalten Nordens und des war-

men Südens bezieht sich auf die geografische Lage Germaniens: »Die Germanen

waren zur Zeit, da die Geschichte zuerst ihrer gedenkt, im Osten von den Slaven

und Balten, im Norden Skandinaviens von den Finnen, im Westen und Süden von

den Kelten […] umgeben.« (Golther 2003: 60) Dieser Deutungsansatz ist beson-

ders einleuchtend, wenn man sich vergegenwärtigt, dass die nördlich Germaniens

liegenden Gegenden aufgrund ihrer Nähe zum Nordpol eiskalt waren, und dass

es südwärts immer wärmer wurde. Die Globalität des Mythos lässt sich nicht al-

lein daran feststellen, dass er von der Entstehung der Welt und des Menschenge-

schlechts erzählt, sondern auch, dass er dabei auf viele Symbole und Prinzipien

zurückgreift, die auch in den meisten fremdkulturellen Schöpfungsmythen zu fin-

den sind. Indem sie die Welt aus dem Fleischfetzen des germanischen Gottes Ymir

entstehen lässt, sorgt die germanische Kosmogonie für eine Spannung zwischen

Lokalität und Globalität.

2.3 Afrikanische und germanische Kosmogonien im interkulturell-

doppelblickenden Vergleich

In seiner Abhandlung Dialektischer Humanismus wirft Leo Kreutzer ein methodi-

sches Verfahren für einen fruchtbaren interkulturell angelegten Vergleich auf. Das

doppelblickende Verfahren besteht in einem mehrfachen Blickwechsel, wodurch das

Fremde aus der Perspektive des Eigenen und umgekehrt wahrgenommen wird. Da-

mit treten »Unterschiede zwischen Ähnlichem und Ähnlichkeiten zwischen Unter-

schiedlichem« (Kreutzer 2015: 36) zutage. Dieser Ansatz scheint mir einleuchtend

für einen Vergleich zwischen afrikanischen Kosmogonien und dem Schöpfungs-

mythos der Germanen. Beide kulturspezifischen Schöpfungsgeschichten weisen

sowohl Unterschiede als auch Ähnlichkeiten auf. Von vornherein kann festgestellt

werden, dass der entscheidende Unterschied zwischen beiden kosmogonischen

Kategorien darin liegt, dass sie in zwei verschiedenen geografischen und anthropo-

logischen Kontexten entstanden sind. Ihnen ist jedoch grundlegend gemeinsam,

dass sie versuchen, aus ihren jeweiligen Blickwinkeln die Entstehung des Univer-

sums und des Menschengeschlechts erzählend zu erklären, und, dass sie dabei

ein Spannungsverhältnis zwischen dem Lokalen und dem Globalen zum Vorschein

bringen. Selbst wenn sie nicht unbedingt dieselbe Bedeutung in beiden kosmogo-

nischen Kategorien haben, kommen bestimmte Symbole immer wieder in west-

afrikanischen und in germanischen Schöpfungsmythen vor. Solche gemeinsamen

Symbole sind vertreten durch Elemente wie zum Beispiel das Wasser und die Pola-

rität (Himmel vs. Erde; Mann vs. Frau; Wasser vs. Feuer etc.). Dieselben Symbole,

auch wenn sie generell orts- und kulturspezifisch sind, fungieren als Grundlage



34 Akila Ahouli

zur Begründung religiöser, ethischer und soziokultureller Praxen. Ein sowohl in

den afrikanischen als auch in den germanischen Kosmogonien immer wiederkeh-

rendes Symbol ist das Urei, vertreten aber in den afrikanischen Schöpfungsge-

schichten durch eine Kalebasse, und im germanischen Schöpfungsmythos durch

einen Kessel. In beiden kosmogonischen Kategorien sind verblüffende Parallelen

zwischen der Entstehung der Welt und der Geburt eines Kindes vorhanden, wobei

das Prinzip der Polarität (etwa Mann vs. Frau) auf den Zeugungsakt und -prozess

verweist. Das Wasser stellt dabei die befruchtende Samenflüssigkeit dar. Es kann

aber auch als Fruchtwasser angesehen werden, in dem das latente Universum ba-

det. Diese Deutung der Weltentstehung als Zeugungs- und Geburtsprozess wird

offensichtlich in der Schöpfungsgeschichte der Dogon. Sie ist umso plausibler, als

die Erfinder der Kosmogonien, die ja keine unmittelbaren Zeugen der Schöpfung

waren, von dieser nur in Analogie zu den wahrnehmbaren Phänomenen aus der

ihnen vertrauten Erfahrungswelt berichten können.

Was die Ähnlichkeiten zwischen beiden Kategorien von Kosmogonien anbe-

langt, sei angemerkt, dass sie alle zur Hauptgruppe Schöpfungsmythen gehören. Die

Protagonisten der Weltschöpfung variieren aber nach ihrem Wesen, ihren Namen

und ihrer Anzahl von einer Kultur zur anderen.

Abschließende Bemerkungen

Kosmogonien sind keine Augenzeugenberichte. Sie sind orts- und volksspezifisch,

erheben aber gewissermaßen Anspruch auf Universalität, denn sie wollen von Ge-

schichten und Phänomenen erzählen, die weitgehend grenz- und kulturübergrei-

fend sind. Sie sind insofern in einem Spannungsverhältnis zwischen dem Lokalen

und dem Globalen verwickelt. Die interkulturell-doppelblickende Analyse einiger

westafrikanischer und germanischer Schöpfungsmythen hat Unterschiedlichkei-

ten und Ähnlichkeiten sowie Ähnlichkeiten zwischen Unterschiedlichem und Un-

terschiedlichkeiten zwischen Ähnlichem offengelegt. Außer ihrer Zugehörigkeit zu

den Hauptgruppen Schöpfungsmythen liegt eine andere aus dem Vergleich heraus-

gearbeitete Ähnlichkeit in dem Rückgriff beider volkskultureller Mythenkategorien

auf Symbole, Götter, das Prinzip der Polarität sowie auf eine metaphorische Spra-

che. Die jeweiligen Symbole sind aber hier kulturspezifisch und meistens durch

ortsspezifische Elemente vertreten. Auch die Götter sind nicht dieselben, denn sie

haben nicht dieselben Namen. Beide Mythenkategorien unterscheiden sich grund-

sätzlich dadurch, dass sie in verschiedenen Kulturräumen entstanden sind und

daher unterschiedliche Einsichten über afrikanische und germanische Völker er-

möglichen. Selbst bei diesen Unterschiedlichkeiten kann man feststellen, dass die

beiden Mythenkategorien ein und dasselbe Ziel verfolgen, nämlich aus ihren ei-

genen Perspektiven die Welt und die Existenz aufzufassen. Daraus ergibt sich die
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Spannung zwischen Lokalität und Globalität. Verblüffende Schnittpunkte lassen

sich zwischen den animistischen vorwissenschaftlichen Schöpfungsmythen, den

Kosmogonien der Buchreligionen und der modernen Kosmologie eruieren. Auch

dies unterstreicht die Globalität der kosmologischen Mythen trotz deren Veranke-

rung in einem bestimmten Kulturraum.
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Das Schwarzsein in der deutschen Literatur

anhand Theodor Wonja Michaels Deutsch sein

und Schwarz dazu

Erinnerungen eines Afro-Deutschen

Cheikh Anta Babou

Abstract

Since the 1980s, Germany has been one of the privileged migration destinations of emigrants

from the African continent. This phenomenon of migration, which is generally considered as

a crisis or an invasion by the majority of the German society, finds a big resonance in public,

media and literary discourses. An interesting example on the literary level is »Deutsch sein

und Schwarz dazu«, an autobiography of the Afro-German author Theodor Wonja Michael, in

which he deals with the way that black people are perceived and treated by the majority of the

population and the state. On the basis of this autobiographical work, the three-part essay will

analyze the question of perception and treatment of blackmigrants andGermans in theGerman

Empire, the Weimar Republic, the Nazi era and in post-war Germany.

 

Title: Black People in German literature based on Theodor Wonja Michael’s »Deutsch sein und
Schwarz dazu. Erinnerungen eines Afro-Deutschen«

Keywords: Stranger; perception; prejudice; discrimination; racism

1. Einleitung

Als führende Wirtschaftsnation innerhalb der Europäischen Union und darüber

hinaus ist Deutschland seit den 1980er Jahren eines der bevorzugten Ziele afrikani-

scher Migranten und Migrantinnen. Diese massive Einwanderungswelle, mit der

Deutschland wie auch viele andere Industrieländer in Europa konfrontiert sind,

bietet einigen Schriftstellerinnen und Schriftstellern den Anlass, sich mit Fragen

zum Umgang mit Fremden bzw. Afrikanern und Afrikanerinnen auseinanderzu-

setzen. Der Beitrag knüpft an diese Beobachtung an, indem er die Autobiographie

Deutsch sein und Schwarz dazu. Erinnerungen eines Afro-Deutschen (2013) von Theodor
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Wonja Michael (1925-2019) diskutiert. Im Mittelpunkt des am 15. Januar 1925 in

Berlin geborenen Autors, Sohn der Deutschen Martha und des kamerunischen Ko-

lonialmigrantenTheophilus Wonja Michael, steht die Geschichte Schwarzer1 Men-

schen in Deutschland. Dabei konzentriert sich der afrodeutsche Autor in zeitlicher

Reihenfolge auf den sozialen Status der SchwarzenMinderheitengruppe imKaiser-

reich, der Weimarer Republik, dem Dritten Reich und im Deutschland der Nach-

kriegszeit. Vor diesem Hintergrund ist das grundlegende Ziel des analytisch ange-

legten vorliegenden Beitrags, anhand des autobiographischenWerkes vonTheodor

Wonja Michael – dem 2013 zeitgleich zum Erscheinungsjahr mit 40.000 verkauf-

ten Exemplaren der Bestsellertitel zugesprochen wurde – auf folgende Grundfra-

gen Antworten zu geben: Wie wurden die Schwarzen Menschen von der Mehr-

heitsbevölkerung in den vier oben erwähnten Epochen der deutschen Geschichte

wahrgenommen und wie wird das literarisch thematisiert? Welche Entwicklun-

gen – positive oder negative – sind in der Wahrnehmungsweise und Wertung der

Schwarzen von einer Epoche zur anderen zu verzeichnen? Welches sind die daraus

resultierenden Konsequenzen im Hinblick auf die soziale Integration und Entfal-

tung der Schwarzen Minderheitenbevölkerung in dem von Weißen2 dominierten

Deutschland?

2. Die Schwarzen im Kaiserreich und in der Weimarer Republik

Die ersten größeren Migrationsbewegungen aus dem afrikanischen Kontinent

nach Deutschland gehen auf die Schlussphase des ausgehenden 19. Jahrhunderts

zurück, wie der aus dem Senegal stammende Germanist Ibrahima Diagne mit

folgenden Worten betont:

Au début de la colonisation, en 1884, l’Allemagne entama un processus d’accul-

turation (de germanisation) de ses sujets coloniaux, par le biais de l’éducation.

Le Département Colonial de lʼ ›Auswärtiges Amt‹ (les Affaires étrangères) favo-

risa l’envoi en Allemagne des fils de chefs indigènes signataires des ›contrats de

protectorat‹, lesquels avaient déjà fréquenté l’école ou les missions allemandes

établies en Afrique. (Diagne 2004: 57)

1 Im Sinne des rassismuskritischen Sprachgebrauchs beschreibt das Wort Schwarz (großge-

schrieben) keineHautfarbe, sondern benennt ein gesellschaftlich-soziales Konstrukt, in dem

Schwarze Menschen, Indigene Menschen und People of Color Rassismus und Diskriminie-

rung ausgesetzt sind.

2 weißwird kursiv geschrieben, um dieses als eine Konstruktion zu markieren. Es handelt sich

um keine Hautfarbe, sondern benennt Privilegien, die mit einer gesellschaftspolitischen Po-

sition einhergehen.
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Es handelte sich vor allem um Migranten und Migrantinnen aus den ehemaligen

deutschen Schutzgebieten, die ihre Heimat verlassen wollten, um in Deutschland

bessere Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten zu finden. Darunter befand sich

auch der 1879 in Victoria im Bimbialand an der Atlantikküste Kameruns geborene

Theophilus Wonja Michael, der Vater von Theodor Wonja Michael. Diesbezüglich

schreibt der afrodeutsche Autor:

Es war das Ziel aller jungen Kameruner, insbesondere aus den aristokratischen

Familien, unter allen Umständen nach Europa zu gelangen, um teilzuhaben an

Kenntnissen, Fortschritt und Reichtum dieses Kontinents. Mein Vater gehörte

zu diesen aufbruchsbereiten jungen Männern, die weg wollten aus der Enge

der Stammesgesellschaft, aus der Bevormundung einer Kolonialverwaltung, aus

Lebensverhältnissen, die so völlig anders waren als diejenigen, die die Repräsen-

tanten von Kamerun ihren Familien begeistert beschrieben hatten, als sie von

der Ersten Kolonialausstellung 1894 in Berlin nach Hause zurückgekehrt waren.

Europa bzw. Deutschland erschienen wie das Gelobte Land. (Michael 2013: 15)

Wer es jedoch tatsächlich schaffte, nachDeutschland zu kommen, sah sichmit Um-

ständen und Erfahrungen konfrontiert, die nichts mit dem geträumten Eldorado

zu tun hatten. Die Afrikaner und Afrikanerinnen der ersten Einwanderergenerati-

on – damit sind auch diejenigen gemeint, denen es gelungen war, sich mit deut-

schen Frauen zu vermählen und eine Familie zu gründen3 – standen oft vor un-

überwindbaren Schwierigkeiten, um in der neuen Umgebung Fuß zu fassen. Denn

obwohl die meisten Reisepässe des ehemaligen Deutschen Reiches besaßen, hatten

sie kein Wahlrecht. Außerdem kam es öfter vor, dass die behördliche Jugendpfle-

ge in Zusammenarbeit mit dem Vormundschaftsgericht die Schwarzen Migranten

und Migrantinnen dazu zwang, ihre Kinder zur Adoption durch weiße Familien

freizugeben, weil sie finanziell nicht in der Lage seien, den Kindern ein ordentli-

ches Leben zu gewährleisten. Aus der Perspektive der afrikanischen Gemeinschaft

hat diese Entscheidung der deutschen Behörden mehr einen politischen als einen

3 Hervorzuheben ist, dass die meisten dieser als »Problemehen« deklarierten Ehen aufgrund

der mangelnden Akzeptanz in der Gesellschaft auf kurze oder lange Sicht wieder geschie-

den wurden. Deutsche Frauen, die diese ungeschriebene Regel missachteten und trotz aller

Risiken einen Schwarzen Mann heirateten, wurden negativ bewertet und waren großen Be-

lastungen ausgesetzt. So sahen sie sich kurze Zeit nach der Eheschließungwegen des Drucks

aus demengen Familienkreis undgesellschaftlichenUmfeld gezwungen, einen Schlussstrich

unter die Ehe zu ziehen. Ein gutes Beispiel dafür bekommt man im Buch Deutsch sein und

Schwarz dazu durch die Figur vonMartha Schlosser, die TheophilusWonja Michael in zweiter

Ehe zur Frau genommen hat. Nur ein Jahr nach der Eheschließung musste sie sich von Theo-

dorWonjaMichaels Vater trennen, denn abgesehen von kulturellen Konflikten konnte sie es

nicht mehr ertragen, wegen ihres Schwarzen Ehemanns in der Öffentlichkeit und oft auch

von den engsten Verwandten als »Hurra« diffamiert zu werden (vgl. ebd.: 10f.).
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sozialen bzw. finanziellen Hintergrund, da Angehörige der Mehrheitsbevölkerung,

denen diese Kinder in Obhut gegeben wurden, kurioserweise genau in ähnlichen

finanziell problematischen Verhältnissen lebten wie die Afrikaner und Afrikanerin-

nen. Clara Krone, die Pflegemutter von Theodor Wonja Michael und seiner älteren

Schwester Juliana, kann im Text diesen Umstand gut illustrieren. Näharbeiten mit

einer alten Nähmaschine waren die einzige ihr zur Verfügung stehende Verdienst-

möglichkeit (vgl. ebd.: 20). Aus diesem Grund kann man zu Recht den Schluss zie-

hen, dass das dieser willkürlichen Entscheidung des Jungendamtes zugrundelie-

gende Motiv nicht finanzieller Natur war – wie die staatliche Institution glaubhaft

machen wollte –, sondern vielmehr von rassistischen Vorurteilen bestimmt wurde.

Dies ist umso wahrscheinlicher, als im Deutschland dieser Zeit die Schwarzen als

›wilde Untermenschen‹ erachtet wurden, die weder ›menschliche Vernunft‹ noch

›Kultur‹ besaßen. Deswegen waren sie ungeeignet dafür, ihre Kinder zu erziehen

und ihnen staatsbürgerliche Grundwerte beizubringen, die für ihre spätere Ein-

gliederung in die deutsche Gesellschaft von wichtiger Bedeutung waren.

Auf jeden Fall verdeutlicht das Werk von Theodor Wonja Michael, welche gra-

vierenden Konsequenzen diese Entscheidung der behördlichen Jugendpflege für

die Michaels hatte. Die Familie war völlig auseinandergebrochen. Die vier Kin-

der – Christiane, James, Juliana und Theodor – wurden getrennt an verschiedene

Pflegeeltern verteilt, bei denen sie ein schwieriges Leben hatten. Theodor Wonja

Michael, der bei einer Zirkusfamilie gelandet ist, führt dazu aus:

Geschimpft und geschrien wurde eigentlich ständig. Für die Truppenmitglieder

gab es bei kleineren Vergehen oder Versäumnissen, der Verspätung bei Auftrit-

ten, der Verschmutzung oder Beschädigung von Kostümen und Ähnlichem, Sank-

tionen in Form von Geldstrafen, die von der Gage abgezogen wurden. Juliana und

ich bekamen keine Gage, von der etwas abgezogen werden konnte. Dafür beka-

men wir Ohrfeigen und Prügel, sehr oft mit dem Teppichklopfer oder einem Le-

dergürtel. Anlass konnte ein Eimer für Trinkwasser sein, der noch nicht gefüllt,

oder ein Eimer mit Schmutzwasser, der noch nicht geleert war, Aufgaben, die zu

meinen täglichen Aufgaben gehörten. Eine Katastrophe war es jedes Mal, wenn

beim Spülen oder Abtrocknen Geschirr zerbrach.Wenn so etwas passierte, kam es

mir vor, als würde gleich die Welt untergehen. Ich war ja noch ein Kind. (Michael

2013: 34f.)

Auch der Vater Theophilus war zutiefst betroffen von dem Zusammenbruch der

Familie, die ermit großen Schwierigkeiten aufgebaut hatte. Er litt so sehr unter der

Trennung von den Kindern und der völligen Verlassenheit, die daraus resultierte,

dass er daran mit nur 55 Jahren starb:

Die Nachricht vom Todmeines Vaters erreichte uns erst dort, in Solothurn. Da der

Zirkus sich in der Regel nur wenige Tage an einem Ort aufhielt, war sie uns zwei
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Monate lang nachgereist. Sie war eine Katastrophe für uns. Auch wenn er schon

lang nicht mehr die Rolle des klassischen Familienvaters spielte, war er doch im-

mer noch da gewesen, der letztere familiäre Fixpunkt, der uns Kindermiteinander

verband. Der Umstand, dass er die Familie nicht hatte zusammenhalten können

und seine Kinder in fremde Hände gebenmusste, hat sicher auch zur Verschlech-

terung seines Zustands beigetragen […]. Damals bedeutete sein Tod für mich ei-

nen weiteren Eintrag in der langen Liste von Verlusten an Liebe, Vertrauen und

Geborgenheit. (Ebd.: 35)

Hinzu kommt, dass sich die Arbeitswelt für Schwarze Gastarbeiter und Gastarbei-

terinnen als sehr diffizil herausstellte. Als Eindringlinge betrachtet, die den Deut-

schen ihre Arbeitsplätze wegnahmen, konnten sie gar keine Berufe finden, vor al-

lem keine, die als ›bürgerlich‹ einzustufen wären. Die daraus entstandene allge-

meine afrikanerfeindliche Stimmung führte dazu, dass die Schwarzen Migranten

und Migrantinnen nicht nur den übelsten Diskriminations- und Ausgrenzungs-

formen auf dem Arbeitsmarkt ausgesetzt waren, sondern auch direkt dazu ein-

geladen wurden, in ihre Heimatländer zurückzukehren, weil sie hier im Gastland

unerwünscht waren. Das unterstreichtTheodorWonja Michael mit diesenWorten:

Unter diesen Umständen gestaltete sich die Arbeitssuche als schwierig. Auch an-

gesichts von Millionen deutscher Arbeitsloser. Sie waren überhaupt nicht mehr

gut gelitten, die Afrikaner, die doch bisher als afrikanische Landsleute bezeichnet

wurden. Sollen sie dahin gehen, wo sie hergekommen sind, war die allgemeine

Auffassung im Land. (Ebd.: 19)

Konfrontiert mit solch einer heiklen Situation mussten sich die Betroffenen mit

kleinen, schlecht bezahlten und unwürdigen Jobs zufrieden geben, die ausschließ-

lich für sie geschaffen wurden und deren einziges Ziel es war, den SchwarzenMen-

schen als kulturloses Lebewesen zu präsentieren und dieses realitätsferne Bild ganz

tief in die Köpfe der Deutschen einzugraben. Die Komparserie im damaligen Ko-

lonialfilm der UFA und vor allem die sogenannte Völkerschau, in denen afrikani-

sche Schauspieler und Schauspielerinnen das vorurteilhafte Bild über die Schwar-

zen rechtfertigen mussten, können paradigmatisch dieses Argument untermau-

ern. Sich auf die Erfahrung seines Vaters beziehend, führt der Autor aus:

Mein Vater scherte sich wenig um derartiges Gerede. Er musste schließlich vier

Kinder ernähren. Und so kam ermit seinemAnhang in der Völkerschau des Zirkus

Holzmüller unter, der mit einer bunten Schar exotisch aussehender Musiker, Tän-

zer und Artisten durch Deutschland tingelte. Jeder Vier-Masten-Zirkus, der etwas

auf sich hielt, schaffte sich damals eine Völkerschau an. Sie sprossen wie Pilze aus

demBoden. Personal dafür gab es genügend. Für die deutschenAfrikanerwar dies

neben der Komparserie beim Stummfilm eine der wenigen Verdienstmöglichkei-

ten, da ihnen ja nun sogenannte bürgerliche Berufe verschlossen blieben. In die-
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sen Völkerschauen sollten sie das sein, was sich die Menschen in Europa in den

Zwanziger- und Dreißigerjahren des vergangenen Jahrhunderts unter Afrikanern

vorstellen, ungebildete, mit Baströckchen bekleidete, kulturloseWilde. (Ebd.: 19)

Schließlich bleibt im Werk nicht unerwähnt, dass sich derartige rassistisch kon-

notierte Stereotypen nicht nur auf die aus Afrika stammenden Zuwanderer und

Zuwanderinnen bezogen. Auch die Afrodeutschen, die man gern als ›Mischlinge‹

bzw. ›Mulatten‹ bezeichnete, wurden genauso stigmatisiert. Als vierjähriger Ar-

tist bei den Völkerschauen der Zirkustruppe Holzmüller konnte der kleine Theodor

Wonja Michael schon feststellen, welche bedeutungslose bzw. niedrige Stellung die

Schwarzen Deutschen aufgrund ihrer als exotisch wahrgenommenen Hautfarbe

in der Gesellschaftshierarchie einnahmen. Zu dieser peinlichen Erfahrung äußert

sich der Autor wie folgt:

Schon sehr früh begann ich, diese Völkerschauen und meine Mitwirkung dabei

gründlich zu hassen. Wo ich ging und stand, wurde ich begafft, wildfremde Leute

fuhren mir mit den Fingern durch die Haare, rochen an mir, ob ich echt sei, spra-

chen in gebrochenem Deutsch und in Zeichensprache mit mir, in der Annahme,

ich würde sie nicht verstehen. Das begann lange, bevor ich zur Schule ging. (Ebd.:

19f.)

Aus der Analyse lässt sich der Schluss ziehen, dass Schwarze zur Zeit des Kaiser-

reichs und derWeimarer Republik als wilde Lebewesen erachtet wurden, die in der

zivilisierten Welt Deutschlands nichts zu suchen hatten. Deswegen wurden sie so-

wohl von der Mehrheitsbevölkerung als auch vom Staat ständig stigmatisiert, dis-

kriminiert und ausgegrenzt. Wie sieht nun die Sachlage in Nazideutschland aus?

Antworten darauf gibt das nächste Kapitel.

3. Die Schwarzen in Nazideutschland

Im neuen Deutschland, das der ›Führer‹ und Reichskanzler Adolf Hitler nach der

Machtergreifung vom 30. Januar 1933 konstruieren wollte, wurde eine Rassenideo-

logie geschaffen. Durch das 1937 verabschiedete Staatsangehörigkeitsgesetz, das

das faschistische Regime zum Werkzeug seiner rassistischen Segregationspolitik

machte,wurden die jüdischen und Schwarzen Bevölkerungsgruppen den ›nichtari-

schen Rassen‹ zugeteilt und hatten in diesem Deutschland keinen Platz.4 Letztere

wurden von den Nazis als minderwertige Menschengruppen bezeichnetet, die ei-

nen schädlichen Einfluss auf die Qualität bzw.Reinheit der ›arischen Rasse‹ hätten.

4 Sogar in Kriegszeit, wo das Land sämtliche wehrfähigen Männer brauchte und mobilisier-

te, wurden die Schwarzen wegen ihrer »Staatenlosigkeit« und ihres »negroiden Einschlags«

nicht in die Armee berufen (vgl. ebd.: 74).
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Im Sinne der nationalsozialistischen Rassenpolitik symbolisierte das Wort ›Arier‹

das deutsche Volk. Als ›Urrasse‹ sei es vollkommen, stünde an der Spitze der Ras-

senpyramide und sei daher zum Herrschen über alle Rassen prädestiniert. Deswe-

gen wollten sich die Nationalsozialisten mit allen möglichen Mitteln dafür einset-

zen, dass das ›arische‹ Blut durch die Mischung mit dem der Juden und Schwar-

zen nicht seinen einmaligenWert verliert. Dies erklärt, warum Liebesbeziehungen

zwischen diesen Minderheitsgruppen und den ›Ariern‹ strengstens verboten wa-

ren. Dazu äußert sich Adolf Hitler wie folgt:

Si la nature ne désire pas que des êtres faibles procréent avec des êtres plus puis-

sants, ce qu’elle veut encore moins c’est qu’une race supérieure se mêle à une

race inférieure, car si ceci se produisait tous ses efforts, à travers des centaines

de millions d’années, visant à établir une classe supérieure d’être humain évolu-

tionnaire, pourraient s’aviser futiles. (Hitler 1925: 35)

Ferner fügt er noch hinzu: »la race qui a été, et est toujours, championne du progrès

humain; je parle de la race aryenne.« (Ebd.: 35) Aus sogenannten ›rassenhygieni-

schen‹ Gründen wurden somit Gesetze für Zwangssterilisationen eingeführt, die

dazu führten, dass dunkelhäutige Menschen – darunter auch die Afrodeutschen –

systematisch fortpflanzungsunfähig gemacht wurden, wenn sie aus irgendeinem

Grund ins Krankenhaus gingen. Diesbezüglich schreibt Theodor Wonja Michael:

»Gelegentlich besuchte ich die ben Ahmeds. Bei einem solchen Besuch erfuhr ich,

dass einige von unseren jungen Landleuten gegen ihren Willen sterilisiert worden

waren, als sie wegen einer Sache ins Krankenhaus mussten.« (Michael 2013: 83)

Zu den anderen rassistischen und diskriminierenden Maßnahmen, die das

Nazi-Regime gegenüber der afrodeutschen Community traf, zählte die offizielle

Ausschließung dieser Menschengruppe aus dem deutschen Volk:

In Paragraph 1 dieses neuen Gesetzes stand, dass nur Personen mit deutschem

oder artverwandtem Blut Bürger des Deutschen Reiches sein konnten. Die

deutschen Juden wurden zu deutschen Staats-Angehörigen, und damit zu Nicht-

Bürgern. Bei den ehemaligen Kolonialangehörigen des Reiches war es noch

einfacher: Da das Dritte Reich als Erbe der Weimarer Republik keine Koloni-

en besaß und sie auch nie besessen hatte, selbst wenn der Anspruch immer

aufrechterhalten wurde, bestanden gegenüber den ehemaligen Schutzgebiets-

angehörigen und ihren Kindern staatsrechtlich keine Verpflichtungen mehr. Sie

wurden ganz einfach als staatenlos erklärt. Man entzog ihnen ihre bisherigen

Pässe, soweit sie solche überhaupt besaßen. (Ebd.: 45)

Als Paradebeispiel hierfür kann man noch einmal Theodor Wonja Michael nennen.

Wie die meisten Jungen der Nazizeit, die an den neuen ›charismatischen‹ Macht-

inhaber fest glaubten und sich mit ihm identifizierten, träumte der damals neun

Jahre alte Theodor davon, der Hitlerjugend, der Jugend- und Nachwuchsorganisa-
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tion der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP), beizutreten. Riesig

war jedoch seine Enttäuschung, als er am Tag des Eignungstests von der Mus-

terungskommission einfach zurückgewiesen wurde mit dem Argument, dass er

ein andersrassisches Erscheinungsbild habe und somit kein vollwertiger deutscher

Staatsangehöriger sei. Daran erinnert sich der Autor folgendermaßen:

Bei unsKindernherrschte eine großeBegeisterung für die neue Jugendbewegung,

die sich Hitlerjugend nannte. […] Meine Schulkameraden traten fast geschlossen

diesem Jungvolk bei und schwärmten von der Kameradschaft, die dort herrschte,

von den Spielen, die sie dort spielten. Natürlich drängten sie michmitzukommen

und natürlich stimmte ich zu und wir gingen gemeinsam zum nächsten Treffen

des Fähnleins. Und genauso natürlich wurde ich fortgeschickt. Zuvor wurde mir

aber noch klargemacht, dass ich nicht unter den Begriff Volk fiel und deshalb auch

nicht zum ›Jungvolk‹ gehören könne. (Ebd.: 40)

Diese bittere Erfahrung war dennoch nur eine unter vielen in seiner düsteren Exis-

tenz in Deutschland unter der Terrorherrschaft der Nationalsozialisten. Mit dem

Inkrafttreten der Nürnberger Gesetze am 15. September 1935 sah er sich gezwungen,

seine schulische Bildung frühzeitig abzubrechen und sich den Zirkusspielen so-

wie Haushalts- und Gartenarbeiten bei seiner Pflegefamilie, den ben Ahmeds, zu

widmen:

Doch eines Tages passte mich der Direktor auf dem Weg ins Klassenzimmer ab,

bat mich in sein Büro und eröffnete mir, dass er – leider – durch neue Verordnun-

gen gezwungen sei, mich aus dem Gymnasium zu entlassen. Das habe nichts mit

meinen schulischen Leistungen zu tun, die seien in Ordnung, sondern eben mit

der neuen Zeit. Ich machte kehrt und ging nach Hause, tief betroffen und ohne

noch einmal in meine Klasse zurückzukehren. Die ben Ahmeds waren über die-

se Wendung alles andere als unglücklich. Ihnen hatte mein kindliches Streben

nach Höherem ja von Anfang an nicht behagt. Und meine kostbare Arbeitszeit

war durch längeren Unterricht und mehr Hausaufgaben blockiert worden, wo ich

mich doch besser imHaus und Garten nützlichmachte. Außerdemwar da ja noch

die Völkerschau,wofürmeine afrikanische Erscheinung benötigtwurde. (Ebd.: 42)

Eine der Folgen davon war, dass die Zahl Schwarzer deutscher Kinder, denen ei-

ne höhere Schulbildung gewährt wurde, erschreckend gering war (vgl. Eyferth/

Brandt/Hawel 1960: 53-72).Wichtig zu erwähnen ist, dass Schwarze unter der Nazi-

Herrschaft nicht nur von den Behörden diskriminiert wurden. Die Gesellschaft

machte ihnen auch das Leben sehr schwer. Ihre Mietverträge wurden oft fristlos

gekündigt und sie mussten sich dann wieder auf den langen und steinigen Weg

der Wohnungssuche machen. Ihre Kinder mussten in der Schule am Fach ›Rassen-

kunde‹ teilnehmen und sich Parolen anhören wie: »Der weiße Mensch ist schön,

edel und perfekt. Der schwarze Mensch ist minderwertig« (Emde zit.n. Rohrdantz
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2009: 76). Das Schlimmste für die Schwarzen in dieser Zeit war zweifellos der Ver-

lust ihrer besten Freunde, die ihnen einfach den Rücken kehrten, um wahrschein-

lich jeglichen Konfliktstoff mit den Nazis zu vermeiden. In Farbe bekennen. Afro-

deutsche Frauen auf den Spuren ihrer Geschichte sagt die literarische Figur Frieda P.:

Die meisten Freundinnen und Nachbarn haben uns plötzlich nicht mehr gekannt.

Ich weiß nicht, wie die das für sich selbst verkraftet haben, uns einfach so fallen-

gelassen zu haben. Es war ganz furchtbar für mich, als meine beste Freundin, mit

der ich alles zusammen gemacht hatte – auf Heiratsannoncen geantwortet und

was weiß ich noch alles für Dummheiten – als sie plötzlich auf der Straße einen

roten Kopf bekam, sich umdrehte und wegging. Ich lief noch hinter ihr her und

fragte: ›Was ist denn los?‹ Aber die kannte mich nicht mehr. Als ich einmal in dem

Geschäft, wo sie arbeitete, Fotoarbeiten abgab, musste sie mich bedienen. Sie tat

so, als hätte sie mich nie im Leben gesehen. (Oguntoye/Opitz Ayim/Schultz 1992:

70)

Vor dem Hintergrund dieser Ausführungen kann man leicht nachvollziehen, wes-

halb es eine oft unüberwindbare Herausforderung für Schwarze war, im von ras-

sistischer Segregation geprägten Nazideutschland ihre Berufswünsche zu verwirk-

lichen. Im Falle einer auszuschreibenden Stelle mussten sie mit den so genannten

›Ariern‹ oder solchen, die ausdrücklich zu ›Ariern‹ erklärt worden waren, konkur-

rieren. Da Letztere nach den neuen Rassengesetzen die absolute Priorität hatten,

bekamen sie immer die Stelle zum größten Leidwesen der Schwarzen Kandidaten

und Kandidatinnen. Wenn ausnahmsweise auf die Bewerbungen der Schwarzen

Reaktionen kamen, wurden sie beim Vorstellungsgespräch aufgrund ihrer äuße-

ren Erscheinung abgelehnt. Hinzu kommt, dass Arbeitgeber und Arbeitgeberin-

nen sich weigerten, Fachkräfte aus der ›nichtarischen‹ Bevölkerung anzustellen,

um jeglichen Konflikten mit ihren jeweiligen Fachkammern und Geschäftsfreun-

den aus dem Weg zu gehen. Dazu bemerkt Anna G.:

Endlich hatte ich eine Arbeit in einer Danziger Kunsthandlung gefunden, die mir

sehr gut gefiel. Aber nach vier Wochen musste mich mein Chef entlassen, weil

Geschäftsfreunde gedroht hatten, sich von dem Geschäft zurückzuziehen, wenn

er mich behalten würde. Er war sehr zufrieden mit mir, und es tat ihm selbst leid.

(Ebd.: 69)

In diesemKlimamussten sich Schwarze Arbeitssuchende demKino zuwenden, das

im Deutschland der Dreißigerjahre zu den sehr wenigen Lebensbereichen gehörte,

in denen das Können dieser Minderheitengruppe nicht nur erwünscht, sondern

auch hochgeschätzt war. Wenn man genau hinschaut, zeigt sich, dass die Nazis

die afrikanische Erscheinung in ihren Propagandafilmen brauchten. In diesen so-

genannten ›Exoten-Filmen‹ wie Der Tiger von Eschnapur (1938), Kongo-Express (1939),

Ohm Krüger (1941) etc. mussten die ›minderwertigen‹, ›lustigen‹ oder ›exotischen‹
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Schwarzen Statisten und Statistinnen und Kleindarsteller und -darstellerinnen –

wie es schon der Fall im Kaiserreich und der Weimarer Republik war – die mit ih-

rer Rasse assoziierten vorherrschenden Vorurteile und Klischees bestätigen. Denn

laut den filmpolitischen Maßnahmen der Nationalsozialisten

[war man] [a]ls Komparse mehr oder weniger Dekoration, man war nicht wirklich

beteiligt und wurde nur hin und her dirigiert. Das galt für alle Exoten und hatte

seine Gründe […] So durften Exoten keine positiven oder herausragenden Rollen,

seien sie auch noch so klein, spielen. Und unter keinen Umständen dominierende

Rollen einnehmen oder an Liebesszenen beteiligt sein (Michael 2013: 56),

stellt Theodor Wonja Michael fest. Solcherlei untergeordneten Tätigkeiten Schwar-

zer Menschen in den Propagandafilmen der Nazis sollten die breite weiße deut-

scheMasse unterhalten und ihr das Gefühl von Überlegenheit vermitteln (vgl. Kraft

2015b: 27).

Neben dem Schauspielerberuf konnten die Schwarzen in der Hotellerie klei-

ne Jobs finden. Das wusste Theodor Wonja Michael und versuchte seine Chance

dort, nachdem er aus der Volksschule entlassen wurde und die Zirkustruppe Holz-

müller, bei der er tätig war, Bankrott machte. Nach vielen erfolglosen Versuchen

fand er nun eine Stelle als Page im Berliner Hotel Excelsior. Um diese Stelle zu

behalten musste aber der 15-jährige Mitglied der Deutschen Arbeitsfront (DAF) sein,

in die sämtliche Arbeitnehmer- und Arbeitgeberverbände nach der Abschaffung

aller freien Gewerkschaften zwangsintegriert wurden. Hierbei musste er wieder

zur Kenntnis nehmen, wie Schwarzfeindlich die staatlichen Institutionen waren.

Aufgrund seines ›negroiden Einschlags‹ und seiner ›altfremden Erscheinung‹ wur-

de ihm die Mitgliedschaft in der Deutschen Arbeitsfront kategorisch verweigert, was

gleichzeitig zu seiner fristlosen Entlassung aus dem Berliner Hotel führte. Zur Ver-

anschaulichung dafür schreibt Theodor Wonja Michael:

Ich war wie vor den Kopf geschlagen. Ich verstand erst einmal nichts. Dann däm-

merte esmir, dass die Begriffe negroid und artfremdmich betrafen. […] Diese For-

mulierung istmir bis heutewörtlich in Erinnerung geblieben. Hier wurdemir zum

ersten Mal ganz ausdrücklich bestätigt, dass ich wegen meiner Abstammung aus

einer bisher bestehenden Gemeinschaft ausgeschlossen wurde. Als ich nicht zum

Jungvolk durfte und das Gymnasium verlassen musste, war mir ja schon signa-

lisiert worden, dass ich nicht dazugehörte. Aber dieses Mal waren es nicht nur

unfreundliche Worte, es war eine brutale amtliche Bescheinigung, dass ich nicht

dazugehörte. (Michael 2013: 60)

Abschließend ist noch anzumerken, dass die Nazis, abgesehen von den oben darge-

stellten rassistisch geprägten Verordnungen gegenüber der Menschengruppe afri-

kanischer Herkunft, um sie aus der deutschen Gesellschaft auszuschließen, nicht

zögerten, zu radikaleren Maßnahmen zu greifen. Die Schwarzen wurden entwe-
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der in sogenannten ›Fremdarbeiter-Lagern‹ zwangsverpflichtet, wo sie unter un-

menschlichen Arbeitsbedingungen bei der Herstellung von Kriegswaffen mitwirk-

ten – zu dieser Gruppe gehörte zum Beispiel Theodor Wonja Michael -oder sie

wurden in die Konzentrationslager eingewiesen. In diesen Vernichtungskammern

sind viele Menschen afrikanischer Herkunft auf grausamste Weise ums Leben ge-

kommen. Aller Wahrscheinlichkeit nach hat der afrodeutsche Autor mit kameru-

nischenWurzeln diesem besonders tragischen Schicksal entkommen können, weil

er nicht nur viel Glück hatte, sondern auch auf eine ganze Reihe von Überlebens-

und Anpassungsstrategien zurückgriff, um nicht in die nazistische Zwickmühle zu

geraten. Darauf ist er mit diesen Worten eingegangen:

Wie Mohamed Husen war es noch einigen anderen aus dem Kreis der Landsleute

ergangen. Sie verschwanden einfach spurlos. Deshalb machte ich es zu meiner

Devise: Nur nicht auffallen, dumm stellen, alles vermeiden, das einen irgendwie

in Kontakt mit den Behörden bringen konnte. Dazu gehörte es auch, nicht über

die Straße zu gehen, wenn eine Ampel rot war, und überhaupt alle potenziellen

Konfliktsituationen im Voraus zu erkennen und zu vermeiden. (Ebd.: 64)

Zu diesem Punkt setzt er noch hinzu: »Ich hatte mich eigentlich nur geduckt und

verkrochen und versucht, den ärgsten Schlägen auszuweichen. Meine Methode,

Problemen aus dem Weg zu gehen, hatte mir beim Überleben geholfen.« (Ebd.:

100)

Es hat sich bei der Analyse der Wahrnehmung und Behandlung der Schwar-

zen unter der Nazi-Herrschaft herausgestellt, dass das Image der Letzteren nicht

glänzend war. Dieser Bevölkerungsteil war nichts anderes als ein »Fleck auf einer

weißen Bluse«, um einen Ausdruck von Anis Mohamed Youssef Ferchichi (2013:

42) zu verwenden, den die Nationalsozialisten mit allen erdenkbaren Mitteln aus

der deutschen Rasse und Volksgemeinschaft ausschließen wollten. Wie aber sah

es mit dem negativen Bild der Schwarzen nach der Kapitulation der Faschisten im

Zweiten Weltkrieg aus? Veränderte sich dies oder blieb es gleich?

4. Die Schwarzen im Nachkriegsdeutschland

Nach der militärischen und politischen Niederlage des Nazistaates hat sich – auf

den ersten Blick – das Bild geändert, das lange mit Afrika und seinen Menschen

assoziiert wurde. Der oder die früher verdammte, ausgegrenzte, verfolgte, schika-

nierte Afrikaner oder Afrikanerin wurde zu einem geachteten, freundlichen und

geliebten Menschen. Dies lässt sich am Beispiel der Schwarzen Soldaten der US-

amerikanischen Armee verdeutlichen, die »80 Jahre nach Abschaffung der Sklaverei

in den USA, unter Einsatz ihres Lebens, Deutschland vom Hitler-Faschismus be-
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freit haben.« (Kraft 2015a: 18) Zu diesem Punkt sagt noch die afrodeutsche Autorin

und Literaturwissenschaftlerin Marion Kraft ausführlicher Folgendes:

Schon lange vor dem Zweiten Weltkrieg lebten AfrikanerInnen in Deutschland,

hauptsächlich in Hafenstädten wie Danzig und Hamburg, vor allem aber in der

Metropole Berlin. In einigenGegendenDeutschlands hattendieMenschen jedoch

noch nie zuvor einen Schwarzen gesehen. Hatte die NS-Propaganda die Angst vor

dem Feind, vor allem vor den Schwarzen Truppen geschürt, so wandelt sich deren

Bild bald zu demder freundlichen, Schokolade verteilenden Befreier (Kraft 2015b:

33).

Aus diesem Grund »[waren] die schwarzen Soldaten bei der Bevölkerung nicht un-

beliebt. Man suchte sogar den Kontakt, denn sie standen in dem Ruf, hilfsbereit

und besonders gutmütig gegenüber Kindern zu sein.« (Michael 2013: 112) Bei nä-

herer Betrachtung stellt man jedoch fest, dass die scheinbar positive Entwicklung

in der Wahrnehmungs- und Behandlungsweise der Schwarzen Bevölkerung in den

frühen Nachkriegsjahren grundsätzlich von dem misslichen Zustand bedingt war,

in dem sich das zerstörte, zersplitterte und finstere Deutschland nach dem ver-

lorenen Krieg befand. Das ausgehungerte, zerbombte und kriegsmüde Volk war

sich tatsächlich dessen sicher, dass nur die Hilfe und Unterstützung der Westal-

liierten – der Amerikaner in erster Linie – den Wiederaufbau des in Trümmern

liegenden Landes ermöglichen konnten. Dafür mussten die von der NS-Diktatur

befreiten Deutschen den Befreiern der amerikanischen Militärregierung Respekt

und Achtung entgegenbringen, egal ob sie weiß oder Schwarz waren. Diese Aus-

sage bestätigte sich in den frühen Nachkriegsjahren und zeigte, »wie schlecht es

mit den Menschenrechten auch nach dem Ende des Dritten Reichs bestellt war,

wenn man nicht der weißen Rasse zugeordnet werden konnte.« (Ebd.: 114) Mit den

positiven Errungenschaften des sogenannten Wirtschaftswunders, die sich ab 1951

bereits spüren ließen, begannen die Deutschen, ihr wahres Gesicht zu zeigen. Der

Rassenhochmut aus der Nazizeit tauchte aus der Perspektive von Theodor Won-

ja Michael wieder auf. Schwarze mussten sich mit verschiedenen Formen latenter

und offener Rassendiskriminierung auseinandersetzen, wie der Autor es mit Be-

dauern literarisch inszeniert:

Das beginnende Wirtschaftswunder zeigte schon seine ersten Lichtstreifen am

Horizont. Dennoch fragte jeder potenzielle Arbeitgeber zuerst nach Papieren und

Zeugnissen, und die hatte ich nicht. Die Arbeitsämter bevorzugten deutsche Ar-

beitssuchende. Sie konzentrierten sich auf die aus dem Krieg bzw. der Gefangen-

schaft heimgekehrten Soldaten, auf Flüchtlinge und Versehrte. Ein nicht deutsch

aussehender, staatenloser, nichts könnender Abkömmling eines ehemaligen Ko-

lonialangehörigen war da nicht gefragt. Für potentielle Arbeitgeber trug ich of-

fensichtlich noch immer das Baströckchen aus der Völkerschau. (Ebd.: 133)
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Vor dieser schwierigen Situation in derWirtschaftswunderzeit mussten sich nicht-

weiße Deutsche wie schon in den vorangehenden Epochen dem Schauspielerbe-

ruf zuwenden. Jedoch stellte sich heraus, dass dieser Sektor in Deutschland der

Nachkriegszeit von Rassismus und Diskriminierung nicht verschont war. Schwar-

ze Darsteller und Darstellerinnen waren hier nicht erwünscht, wie Theodor Wonja

Michael unterstreicht:

Mir blieb nichts übrig, als es weiterhin als Schauspieler zu versuchen, einWeg, der

in dieser Nachkriegsgesellschaft genauso exotisch war wie ich selber. Also sprach

ich in Theatern vor. Aber einen schwarzen »Ferdinand« oder »Leonce« oder gar

den »Leicester«? Nein, unmöglich! Aber ich könnte doch auch den »Othello« spie-

len, den »Caliban« oder den »Mulay Hassan«, die waren doch schwarz. Nein, das

ginge nicht, die seien bisher noch nie mit einem schwarzen Schauspieler besetzt

worden. Daswar nicht üblich. In Deutschland schminkteman lieber einenweißen

Schauspieler schwarz. (Ebd.: 134)

Im Verständnis vom in Berlin geborenen Autor deutsch-kamerunischer Herkunft

lassen sich diese und ähnliche Formen alltäglichen und institutionalisierten Ras-

sismus, die sich bis in die Gegenwart als sehr hartnäckig erweisen, dadurch er-

klären, dass im Bewusstsein der Nachkriegsbevölkerungsmehrheit ›typische Deut-

sche‹ weiß sind und Schwarze Menschen, auch sogenannte Schwarze Deutsche,

immer noch als Fremde gelten und dementsprechend offen diskriminiert werden,

obwohl das deutsche Grundgesetz allen Staatsbürgern und Staatsbürgerinnen un-

abhängig von ihrem Geschlecht, ihrer Herkunft, Rasse, Hautfarbe, Klasse, ihren

religiösen oder politischen Anschauungen Gleichheit und Gleichbehandlung zusi-

chert. Diese Tatsache manifestiert sich im Text bei polizeilicher Personenkontrol-

le – bei Wiedereinreisen nach Deutschland zum Beispiel werden Schwarze häu-

fig phänotypisch von weißenMenschen getrennt und systematisch kontrolliert; die

weißen Fahrgäste hingegen müssen sich dieser Routinekontrolle der Bundespolizei

nicht unterziehen5 –, bei der Wohnungssuche, im Berufsleben und auch im all-

täglichen Sprachgebrauch durch Stereotypisierungen, rassistisch konnotierte und

beleidigende Begriffe und Bilder sowie pejorative Bemerkungen über dieMenschen

mit Schwarzer Hautfarbe. In diesem Zusammenhang betont Theodor Wonja Mi-

chael:

In meinen fast neunzig Lebensjahren habe ich viele Tätigkeiten und Berufe aus-

geübt. Es ist eine lange Liste und amAnfang steht der kleine Negerjungemit dem

5 ZudiesemPhänomendes so genannten racial profiling äußert sichMarionKraft folgenderma-

ßen: »Alltagsrassismus und Rassismus in den Medien korrespondieren mit institutionellem

Rassismus. So ist racial profiling eine gängige Praxis der Bundespolizei. Schwarze Menschen

werden häufig in Zügen oder auf Flughäfen ohne Anlass aufgrund ihrer Hautfarbe Passkon-

trollen unterworfen.« (Kraft 2015b: 53)
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Baströckchen aus der Völkerschau. Das Baströckchen wurde mir immer nachge-

tragen, auch als ich ihm längst entwachsen war. Können Sie singen, können Sie

tanzen? Nein? Aber ein Neger muss doch singen und tanzen können. Oder an-

dersherum: Sie bewegen sich wie wir, Sie sprechen wie wir, na ja, so schwarz sind

Sie ja auch nicht. Die Sache mit der Rasse ist bis heute in den Köpfen verankert.

Das lässt sich auch an den kleinen Dingen des Alltags erkennen. (Ebd.: 193)

Die generell aus dieser Situation resultierende Konsequenz beschreibt die afro-

deutsche Autorin und Literaturwissenschaftlerin Marion Kraft wie folgt:

Für SchwarzeMenschen in Deutschland, insbesondere für Schwarze Deutsche, die

hier geboren sind und sich einzig durch ihre Hautfarbe oder andere äußereMerk-

male von Menschen der weißen Mehrheitsgesellschaft unterscheiden, bedeutet

dies den Zwang, sich und ihre Existenz überhaupt ständig rechtfertigen und er-

klären zu müssen, letztlich die Infragestellung ihrer Zugehörigkeit zur deutschen

Gesellschaft und ihre Ausgrenzung als Fremde. (Kraft 2015b: 51)

Im Nachkriegsdeutschland – verglichen zum Beispiel mit der Nazizeit – lässt sich

infolgedessen eine positive Entwicklung in der Wertung der Schwarzen Hautfarbe

bemerken. Schwarze Menschen sind in der Regel nicht mehr Opfer von Rassen-

hass, Verfolgung, Sterilisation, physischer Vernichtung. Sie können auch bürgerli-

che Berufe im öffentlichen Dienst ausüben. Aber so integriert und qualifiziert sie

auch sein mögen, werden sie auch heute noch Opfer rassistischer Gewalt.

5. Schlussbemerkungen

In diesem Beitrag ging es darum, am Beispiel der Autobiographie von Theodor

WonjaMichael das Bild der Schwarzen Bevölkerungsminorität in Deutschland lite-

raturwissenschaftlich zu untersuchen. Festgestellt wurde, dass Schwarze aufgrund

ihrer angenommenen ›andersrassischen Züge‹ imKaiserreich und in derWeimarer

Republik als unzivilisierte Menschen erachtet und dementsprechend ständig dis-

kriminiert und ausgegrenzt wurden. In der darauffolgenden Epoche verschlech-

terte sich die Situation der Schwarzen noch weiter. Letztere wurden in der Na-

zizeit durch die Einführung von rassistischen Gesetzen diskriminiert, verfolgt,

sterilisiert und in Konzentrationslagern physisch vernichtet. Im Deutschland der

Nachkriegszeit hingegen lässt sich eine relativ positive Entwicklung in der Wahr-

nehmung und Behandlung der Menschen mit Schwarzer Hautfarbe bemerken.

Schwarze Menschen werden nicht mehr verfolgt oder ermordet. Ausgeschlossen

sind sie auch bei den sogenannten bürgerlichen Berufen nicht mehr. Ganz im Ge-

genteil. Viele von ihnen haben inzwischen bedeutende Rollen in den politischen

Entscheidungszentren, im Bildungssystem, in der Literatur, Wissenschaft, Kunst,
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im Spitzensport verschiedener Disziplinen sowie in den Medien eingenommen

und haben sich somit in vielerlei Hinsicht in der Mitte der deutschen Gesellschaft

positioniert. Hinzu kommt, dass sich die Mentalität und das kollektive Bewusst-

sein der weißen Mehrheitsgesellschaft in Hinblick auf Rasse, Hautfarbe und Na-

tion verändert haben. Ungeachtet solcher Erfolgsgeschichten, Errungenschaften

und Entwicklung scheint der Weg zur Anerkennung der Schwarzen Menschen als

ein zur deutschen Nation unbedingt gehörendes Glied aufgrund des Fortbestehens

verschiedener Formen des alltäglichen Rassismus in der Sprache und in den Mas-

senmedien noch lang zu sein. Lassen wir in diesem Zusammenhang Marion Kraft

wieder zu Wort kommen:

Trotz des in jüngerer Zeit wachsenden Selbstbewusstseins und der Anerkennung

von Schwarzen Deutschen und AfroeuropäerInnen bleibt der Kampf umAnerken-

nung durch die weißen europäischen Mehrheitsgesellschaften eine Notwendig-

keit. Auf beiden Seiten des Atlantiks ist auch nach fünfzig Jahren der Traum von

Dr. Martin Luther King, Jr., dass eines Tages seine Kinder nach ihrem Charakter

und nicht nach ihrer Hautfarbe beurteilt werden, noch weitgehend unerfüllt. In-

dividuelle Erfolgsgeschichten, Schwarze Menschen, die die Gesellschaft mitge-

stalten, Schwarze Parlamentarier, und selbst ein Schwarzer Präsident in den USA

haben noch nicht dazu geführt, dass rassische Sentiments und rassische Gewalt

überwunden sind und Konzeptualisierungen von ›Rasse‹ und Nation dekonstru-

iert worden wären. (Ebd.: 57)

An den Abbau von solcherlei rassistischen Denktraditionen und jeglichen Formen

rassistisch motivierter Gewalt in Deutschland und anderen europäischen Ländern

zur Bildung einer bunten, freien und demokratischen Gesellschaft appelliert auch

der afrodeutsche Autor Theodor Wonja Michael und mahnt mehr Selbstkritik an

(vgl. Michael 2013: 194).

Literatur

Diagne, Ibrahima (2004): ›Bayume Mohamed Hussein comme lieu de mémoire in-

terculturel‹. In: Dakha Dème (Hg.): La diaspora noire dans l’espace germano-

phone.Actes du colloque sur le tricentenaire du philosophe AntonWilhelmAmo

(1703-1756) 29 janvier 2004, Numéro 6. Dakar, S. 57-65.

Eyferth, Klaus/Brandt, Ursula/Hawel, Wolfgang (1960): Farbige Kinder in Deutsch-

land. Die Situation der Mischlingskinder und die Aufgaben ihrer Eingliede-

rung. München.

Ferchichi, Anis Mohamed Youssef (2013): Auch wir sind Deutschland. Ohne uns

geht nicht. Ohne euch auch nicht. München.



52 Cheikh Anta Babou

Hitler, Adolf (1925): Mein Kampf (Mon combat). Aus dem Deutschen von J.

Gaudefroy-Demombynes und A. Calmettes. Paris.

Kraft, Marion (2015a): Einleitung. In: Dies. (Hg.): Kinder der Befreiung. Transat-

lantische Erfahrungen und Perspektiven Schwarzer Deutscher der Nachkriegs-

generation. Münster, S. 11-18.

Kraft, Marion (2015b): Re-Präsentation und Re-Definitionen. Zur Geschichte und

Gegenwart SchwarzerMenschen inDeutschland. In: Dies. (Hg.): Kinder der Be-

freiung. Transatlantische Erfahrungen und Perspektiven Schwarzer Deutscher

der Nachkriegsgeneration. Münster, S. 20-62.

Michael, Theodor Wonja (2013): Deutsch sein und Schwarz dazu. Erinnerungen ei-

nes Afro-Deutschen. München.

Oguntoye, Katharina/Opitz Ayim,May/Schultz, Dagmar (Hg.). (1992): Farbe beken-

nen. Afro-deutsche Frauen auf den Spuren ihrer Geschichte. Frankfurt a.M.

Oguntoye, Katharina (1997): Eine afro-deutsche Geschichte. Zur Lebenssituation

von Afrikanern und Afro-Deutschen in Deutschland von 1884 bis 1950. Berlin.

Rohrdantz, Lisa-Marie (2009): Weis(s)heiten im postkolonialen Deutschland. Das

Konzept des critical whiteness am Beispiel der Selbst- und Fremdwahr-

nehmung von Menschen afrikanischer Herkunft und Weißen Deutschen in

Deutschland. Frankfurt a.M.



»… die Welt ist nicht still«

Wilhelm Raabes Erzählung Zum Wilden Mann (1873)
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Abstract

The paper analyses two stories of disillusion with respect to the ›wild‹ that is conceived of either

as temptation or infestation. In both cases, the ›wild‹ is revealed as a misleading alibi since it

prevents the protagonists from taking action and facing reality. Whereas Raabe’s story is set

up against the background of colonialism in the 19th century, Carpentier’s contemporary novel,

though not postcolonial in the strict sense of the word, questions not only romanticism but also

the usual attribution of superiority and inferiority.

 

Title: »… the world is not quiet« Wilhelm Raabes narrative »Zum Wilden Mann« (1873) und

Alejo Carpentiers novel »Los pasos perdidos« (1953)

Keywords: the wild; alibi; passivity; melancholy; illusion; transfiguration

1. Einleitende Bemerkungen

Die Entdeckung der sogenannten ›Neuen Welt‹ durch Christopher Columbus, die

– recht betrachtet – wohl nur eine Wiederentdeckung war, hat Begegnungen zwi-

schen Europäern und Nicht-Europäern anfangs nur jenseits und dann auch dies-

seits des Atlantiks erst zu einer realen Möglichkeit, schon bald zu einer relati-

venWahrscheinlichkeit und schließlich zu einer alltäglichen Selbstverständlichkeit

werden lassen. Bedingt durch die große geographische Entfernung, deren Über-

brückung vor der Erfindung des Flugzeugs noch sehr zeitaufwändig war, bedingt

aber auch durch den in der Regel längeren Aufenthalt eines Menschen auf der je-

weils anderen Seite des Globus, trat im Gefolge der Eroberung, Besiedelung und

Ausbeutung gerade Lateinamerikas in nennenswerter Zahl ein Phänomen auf, das

bis heute vielleicht noch nicht die gebührende Aufmerksamkeit erfahren hat – ein



54 Matthias Bauer

Phänomen, das eine spezifische Doppelgestalt aufweist: Gemeint ist dieWiederbe-

gegnung daheimgebliebener Menschen mit Bekannten oder Verwandten, die lan-

ge auf der anderen Seite der Erde, in Südamerika, waren und vorübergehend oder

endgültig nach Europa oder auch nach Nordamerika zurückkehren und die Wie-

derbegegnung dieser Rückkehrer mit ihren alten Bekannten und den Orten ihrer

Herkunft. Das heuristisch Aufschlussreiche an diesem Phänomen der doppelten

Wiederbegegnung unter umgekehrten Vorzeichen hängt mit der Verwandlung zu-

sammen, in der das eine wie das andere aus komplementären Perspektiven er-

scheint: Die Daheimgebliebenen begegnen einem Menschen wieder, der ein ande-

rer geworden ist – und auch die Heimkehrer begegnen dem, was sie hinter sich

gelassen hatten, nur mehr noch in verwandelter Gestalt.

Die Doppelgestalt derWiederbegegnung erlaubt es literarischen Texten, an fik-

tiven Figuren Alteritätserfahrungen gleichsam in gesteigerter Potenz durchzuspie-

len. Die Erst-Begegnung zwischen Fremden stellt so etwas wie die Ur-Szene der

Interkulturalitätsforschung dar, weil in ihr zugleich die virtuelle Reziprozität, die

reale Asymmetrie und die imaginäre Inversion der Perspektiven beschlossen liegt:

»Der Amerikaner, der den Kolumbus zuerst entdeckte, machte eine böse Entde-

ckung« (Lichtenberg 1971: 166), heißt es schon bei Lichtenberg (Sudelbuch-Eintrag

GII183). Demgegenüber erweist sich die Wiederbegegnung mit dem Heimkehrer

als eine Erfahrung, in der zum einen – nämlich für die Daheimgebliebenen – so-

wohl die Vorstellung der Verwandlung mitschwingt, die sie selbst in der Fremde

hätten durchlaufen können, als auch die Irritation der eigenen Position durch den

verwandelten Blick des anderen, während der Heimkehrer selbst womöglich erst

im Moment der Wiederbegegnung mit den Daheimgeblieben realisiert, wie sehr

ihm die Erfahrungen, die er in der Fremde gemacht hat, die Augen geöffnet und

die gewohnten Maßstäbe verrückt haben. Ob seine Verwandlung irreversibel ist

oder nicht – erst die Erkenntnis, dass einem das Vertraute unvertraut und das

vermeintlich Selbstverständliche fragwürdig werden können, bringt die Kontin-

genz jeder Enkulturation zu Bewusstsein. Danach sind naturalistische Fehlschlüs-

se über das Eigene und über das Fremde eigentlich nur nochwider besseresWissen

und Gewissen möglich. Freilich kann diese Bewusstseinsbildung als Desillusionie-

rungsprozess erlebt werden.

2. Die Versuchung, zu töten

Von solchen Erlebnissen, von Wiederbegegnungen im Zeichen interkultureller Er-

fahrungen, von Desillusionierungsprozessen und von der Doppelgestalt der Alteri-

tät ist in zwei Texten die Rede, die imÜbrigen –hinsichtlich ihrer Entstehungszeit,

ihrer Handlung und ihrer Darbietungsform – denkbar weit auseinander liegen:

Wilhelm Raabes Erzählung Zum Wilden Mann wurde 1873 erstmals veröffentlicht,
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spielt fast ausschließlich im Harz und führt einen kleinen Kreis von Figuren zu-

sammen, unter denen zwei durch dreißig Jahre zurückliegende Vorfälle in einem

besonderen Verhältnis befangen sind. Alejo Carpentiers Roman Die verlorenen Spu-

ren erschien 1953 unter dem gleichsinnigen Titel Los pasos perdidos auf Spanisch,

wurde zunächst als Der Weg nach Manao und dann 1982 noch einmal in der hier

verwendeten Fassung ins Deutsche übertragen. Er verbindet in der Form eines fik-

tiven Tagebuchs oder Reisejournals zahlreiche Handlungsorte in Nord- und Süd-

amerika.

Es gibt keinen Hinweis darauf, dass Carpentier Raabes Erzählung gekannt hat.

Es gibt jedoch neben dem unbedeutenden Umstand, dass auch in seinem Roman

einmal eine Apotheke mit einer Offizin und damit ein Schauplatz erwähnt wird

(vgl. Carpentier 1982: 245), der dem Ort gleicht, an dem Raabes Erzählung spielt,

eine Schlüsselszene, die sich unmittelbar auf eine gleichfalls zentrale Stelle in Zum

Wilden Mann beziehen lässt. Dort durchläuft August Mördling, der in Deutschland

noch aufs Heftigste mit der Rolle gehadert hat, die ihm als Angehörigem einer

Scharfrichter-Sippe zukommt, eine bemerkenswerte Wandlung, als er in Südame-

rika das erste Mal an einer Exekution beteiligt wird. Im Rückblick schildert Raabes

Figur, die sich zum Zeichen ihrerWandlung Agostin Agonista nennt, den entschei-

denden Augenblick so: »Der Leutnant hob den Degen und – wir gaben Feuer: ich

ohne Umstände wie die andern. Von dem Augenblick an war ich von meiner eu-

ropäischen Lebensbürde vollständig frei.« (Raabe 1956: 219) Auch der namenlose

Ich-Erzähler von Los pasos perdidos gerät in Südamerika in die Verlegenheit, einen

Menschen exekutieren zu sollen. In seinem Fall geht die Sache jedoch ganz anders

aus:

Ich hob die Waffe und richtete sie auf das schwarze Loch im Gesicht des Unglück-

lichen. Aber die Finger wollten nicht abdrücken. […] Ich zielte zum zweiten Mal.

Aber da waren zwei Augen, zwei wimpernlose Augen fast ohne Leben, und blick-

ten mich an. Vom Druck meines Fingers hing es ab, ob sie erloschen. Zwei Augen

auslöschen, zwei Menschenaugen. Dieses Etwas dort war ein Schandfleck, die-

ses Etwas hatte sich einer scheußlichen Gewalttat schuldig gemacht, es hatte ein

Kind aufgerissen, hatte es vielleicht angesteckt. Dieses Etwas mußte getilgt, ver-

nichtet, den Raubvögeln überlassen werden. Aber eine Kraft in mir weigerte sich,

es zu tun, als müßte sich, sobald ich auf den Abzug drückte, etwas für immer ver-

ändern. Es gibt Handlungen im Leben, die Mauern, Grenzmarken, Schranken auf-

richten. Und dies, fürchtete ich, würde mir geschehen in der Sekunde, in der ich

zum Henker wurde. (Carpentier 1982: 293)

Vergleicht man die beiden Passagen, springt der Unterschied der Wertung und

Wirkung ins Auge. Mördling erlebt die Tötung eines Menschen, die er vollkommen

indolent vollzieht, als Befreiung von seiner, wie es im Text ausdrücklich heißt, »eu-

ropäischen Lebensbürde« (Raabe 1956: 219), in der man – so wie die Dinge liegen –
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wohl vor allem moralische Skrupel sehen muss, während Carpentiers Protagonist

gerade diese Skrupel bekommt, obwohl er keine Sozialisation in Europa genos-

sen hat. Er kann keine Empathie-Blockade aufbauen. Mördling nimmt im Gefolge

der Exekution eine neue Identität an, die anderen negativ erscheinen mag, für ihn

selbst aber positiv besetzt ist; Carpentiers Ich-Erzähler hingegen befürchtet, seine

Identität zu verlieren, sollte er zumHenker werden. Den drohenden Identitätsver-

lust imaginiert er als Beschränkung, als Begrenzung. In der Logik der erzählten

Geschichte hängt dies mit seinem Bestreben zusammen, den eigenen Handlungs-

spielraum jenseits der ›Zivilisation‹, im Dschungel, auszuweiten. Doch als er mit

dem Gebot zu töten konfrontiert wird, holen ihn die Verbote der ›Zivilisation‹ ein.

Der Roman zeigt in der Schlüsselszene der Exekution eine ultimative Alter-

native auf, überhebt den Protagonisten jedoch einer Entscheidung, da statt sei-

ner ein anderer den Leprösen erschießt. Zudem landet kurz darauf ein Flugzeug,

das den Protagonisten, der in New York als verschollen gilt, zurück in die soge-

nannte ›Zivilisation‹ befördert. Dem Ich-Erzähler ist das gar nicht recht, hatte er

doch noch kurz zuvor den Entschluss gefasst, an der Seite einer Einheimischen

im Urwald zu bleiben: »Ich werde mich dem Sisyphos-Schicksal entziehen, das die

Welt, aus der ich komme, mir auferlegt hat, ich werde mich den sinnlosen Beru-

fen verweigern, dem nutzlosen Rennen des Eichhörnchens im Laufrad, der Uhr-

zeit, den Finstermetten.« (Carpentier 1982: 253) Nun muss er sich erst einmal der

US-amerikanischen Sensationspresse und den Fängen seiner Ehefrau entziehen,

bevor er zu seiner Geliebten zurückkehren kann. Doch die »Pforte« (Carpentier

1982: 343) in das Paradies, für das er die abgelegene Siedlung jenseits befahrbarer

Straßen und begehbarer Pfade hält, ist verschlossen. Durch den Anstieg des Was-

serspiegels auf jenem Fluss, von dem ein Seitenarm zu dieser Siedlung führt, ist

die Abzweigung nicht mehr zu finden. Während er auf den Rückgang der Fluten

wartet, erfährt der Erzähler, dass seine Geliebte inzwischen die Frau des Mannes

geworden ist, der den Leprösen erschossen hat.

Auch in dieser Hinsicht ist ein Vergleich mit Raabes Text aufschlussreich. Zwar

nimmt sich Agonista nicht Johanne, die Braut seines ehemaligen Freundes Philipp

Kristeller zur Frau, aber er erobert dank seiner Virilität noch im vorangeschritte-

nen Alter eine junge Dame, die ebenfalls von Deutschland nach Brasilien ausge-

wandert ist und dort, wie er selbst, eine neue Identität angenommen hat. Diese

Dame scheint ähnlich viel Energie wie ihr Verlobter zu haben und unterscheidet

sich in dieser Hinsicht nachhaltig von Kristeller wie von dessen Schwester Dorette,

die ihrem Bruder nach dem frühen Tod seiner Verlobten den Haushalt führt. Als

äußerst energisch wird auch Rosario, die einheimische Geliebte des Ich-Erzählers

bei Carpentier, geschildert, die sich für den Mann entscheidet, der es, ebenso wie

Agonista, über sich bringt, Menschen zu erschießen. Wie immer man die Exeku-

tionen im Einzelnen bewerten mag – die Partnerwahl ist signifikant. Folgerichtig
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gesteht sich der Tagebuchschreiber in Los pasos perdidos am Ende der Geschichte

ein:

Die Wahrheit, die niederschmetternde Wahrheit, ist, das begreife ich jetzt, daß

die Menschen in dieser weltfernen Gegend nie an mich geglaubt haben. Ich war

ihnen nur geliehen. Selbst Rosario hat wohl nur den Besucher in mir gesehen,

der es im Tal der stehengebliebenen Zeit nicht lange würde aushalten können.

(Carpentier 1982: 350)

Ernüchtert ratifiziert der Erzähler den Verlust seiner Illusionen, zu denen der

Glaube gehörte, mit Rosario ein neues Leben anfangen zu können, mit dem

Satz: »Die Ferien des Sisyphos sind heute zu Ende« (Carpentier 1982: 352). Damit

schließt der Roman.

Agonista hingegen hat sich in Südamerika eingerichtet; er ist dort kein Besu-

cher mehr und kehrt nur als Gast nach Europa zurück. Raabes Erzählung legt den

Schluss nahe, dass Agonista in seinemGlauben an sein Glück unbeirrbar geworden

ist, während Kristeller nie an sich und die Möglichkeit geglaubt hat, seines eigenen

Glückes Schmied werden zu können. Diese These möchte ich im Folgenden plau-

sibel machen. Ausgangspunkt ist Raabes Beschreibung des »Kabinettchens hinter

der Offizin« (Raabe 1956: 164) von Kristellers Apotheke. Diese Stube wird als eine

»Bühne« (Raabe 1956: 164) geschildert, deren Dekor aus Wänden mit Bildern be-

steht, die alle möglichen Gegenstände und Situationen zeigen, darunter »Szenen

aus dem Leben Friedrichs des Zweiten und Napoleons des Ersten, die drei Monar-

chen in drei verschiedenen Auffassungen auf dem Leipziger Schlachtfelde, die am

Palmbaum hängende Riesenschlange, an welcher der bekannte Neger hinaufklet-

tert, um ihr dieHaut abzuziehen« (Raabe 1956: 165) und »ein echter alter Dürerscher

Kupferstich: Melancholia!« (Raabe 1956: 166)

Raabes Schilderung lässt ungefähr den folgenden Schluss zu: Wer sich ein sol-

ches Kabinett eingerichtet hat, muss ein Mann sein, der selbst keine Rolle auf der

großen, weiten Bühne der Weltpolitik spielt und diese gerne auf kleine, pittoreske

Szenen reduziert sieht, die für ihn im Grunde alle gleichermaßen exotisch sind.

Mit den Kriege führenden Herrschergestalten hat er genauso wenig gemein wie

mit demHäuter der Riesenschlange. Zugleich ist sein eigener, eingeschränkter Le-

benskreis melancholisch gestimmt: weder gibt es viel zu tun, noch ist das Wenige,

das getan werden muss, historisch bedeutsam.

Naheliegend ist daher die Annahme, dass »die apothekarische Atmosphäre«

(Raabe 1956: 164), in die Erzähler und Leser bei Raabe eintauchen, die Abgeschie-

denheit des Schauplatzes und die Niedergeschlagenheit des Bildersammlers in ei-

nem genealogischen Zusammenhang mit seinem Mangel an Tätigkeit und Wirk-

samkeit stehen. Kristeller hat sich im stillen Winkel eingerichtet, statt in die Welt

hinaus zu fahren, Abenteuer zu bestehen und Geltung zu erlangen – das Bewusst-

sein, keine Gefahren und Kämpfe bestanden und schon gar keine Siege errungen
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zu haben, ist von einer Melancholie grundiert, die ebenso echt ist wie der Kupfer-

stich. Die große weite Welt, die eigentliche Bühne der Betätigung und der Bestä-

tigung menschlicher Existenz, gibt es in seinem Leben gleichsam nur als flaches

Abbild unter Glas im Miniaturformat. Umso drastischer, umso ironischer fällt der

Kontrast zwischen dem Dasein des Apothekers und der Ortsbezeichnung aus, die

der Titel der Erzählung akzentuiert: »Zum wilden Mann« ist das Refugium eines

Menschen, der die Autodomestikation bis an die Grenze zur Selbstauslöschung be-

trieben hat. Der große, seit dreißig Jahren unbesetzte Lehnstuhl steht, so gesehen,

für eine Leere in Philipp Kristellers Leben, die er selbst nicht auszufüllen vermag.

Später wird in diesem Lehnstuhl für kurze Zeit Agostin Agonista Platz nehmen,

derMann, der Kristeller über drei Dekaden zuvor so viel Geld geschenkt hatte, dass

er die Apotheke erwerben konnte. Die Raabe-Forschung hat viel Scharfsinn auf die

Explikation des vertrackten Tauschgeschäfts verwandt, in dem diese Schenkung

von Kristeller auf Anraten seiner Verlobten erst als Darlehen behandelt und an-

lässlich der Wiederkehr von Mördling-Agonista in einen Kredit umdeklariert wird,

den es mit Zins und Zinseszins zurückzuzahlen gilt (vgl. Parr 2005: 287f.). Die we-

sentliche Implikation dieses Handels liegt aber doch wohl darin, dass Kristeller

meint, sich mit dem Vorsatz, das Vermögen eines anderen lediglich zu verwalten,

ein Alibi verschafft hat, um sich bis zu dessen Rückkehr nicht von der Stelle rühren

zu müssen. Dieses Alibi beruht auf einem fatalen Missverständnis seiner eigenen

Existenz. Und genau das wird deutlich, wenn derjenige, der statt Kristeller gelebt,

Gefahren und Kämpfe bestanden, Siege errungen und darüber alles andere als me-

lancholisch geworden ist, tatsächlich zurückkehrt und die Existenz des Apothekers

liquidiert.

3. Die Versuchung, nicht zu leben

Einige Interpretenmeinen, Kristeller versetze der Ausgang der Geschichte, also die

Auflösung seiner nicht nur pekuniären Schuld, in einen geradezu euphorischen

Zustand: Nachdem er mit dem Vermögen nicht nur die Belastung loswurde, die

daraus resultierte, dass er es von einer Scharfrichter-Familie erworben hatte, son-

dern auch das Opfer sühnen konnte, das Johanne seiner Auffassung mit ihren Tod

erbracht hatte, wirke der Apotheker »geradezu glücklich«. (Parr 2016: 154) Mich

überzeugt diese Deutung nicht. Man muss ja sehen, dass Kristeller zuvor das An-

gebot, mit nach Brasilien zu gehen und wenigstens einmal in seinem Leben etwas

zu wagen und zu unternehmen, ausgeschlagen hat. Sein Verzicht auf diese Opti-

on ist aber auf genau den Grundton der Melancholie gestimmt, der sein gesamtes

Dasein schon immer beherrscht hat – nicht erst seit Johannes Tod.

Die kurzzeitige Euphorie, die Philipp überkommt, als er meint, Agostina end-

lich zeigen zu können, wie dankbar und erkenntlich er ihm ist, beruht, wie seine
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Schwester augenblicklich erkennt, auf einer Fehleinschätzung. Der vermeintliche

Freund ist in den Harz gekommen, um Kristeller alles an Besitz und Ehre zu neh-

men und praktisch nichts, jedenfalls zu wenig zum Leben übrig zu lassen. Wenn

Philipp diese Liquidation seiner Existenz umgehend akzeptiert und sein Hab und

Gut versteigern lässt, wendet er sich also nicht etwa von seiner bisherigen Lebens-

führung ab und macht schon gar nicht sein Glück. Vielmehr legt er genau die In-

terpassivität an den Tag, die aus dem Alibicharakter seiner Existenz folgt: Er lässt

die anderen, seine Freunde und Nachbarn, den Förster, den Arzt und den Pastor

Agonistas Willen exekutieren, schaut ihnen dabei zu und schickt sich drein. So wie

er das Rezept für seinen »Magenbitter« (Raabe 1956: 175) verschenkt, verschenkt er

alles, was er in dreißig Jahren an Mehrwert erwirtschaftet hat. Mit seinem Hab

und Gut wird auch sein Alibi sozialisiert: Alle anderen leben von Kristeller, weil er

sie statt seiner leben lässt; alle anderen tragen aktiv zu dem Ruin bei, den tatenlos

zu erdulden er sich entschieden hat.

Dafür, dass Kristeller durch seine Hinnahme des Geschehens, wie Søren R.

Fauth meint, »zum eigentlichen Sieger der Erzählung« (Fauth 2007: 100) aufsteige,

weil er als einziger demMaterialismus entsage und Schopenhauers Kunst der Wil-

lensverneinung beherrsche, gibt es meiner Auffassung nach im Text keine stichhal-

tigen Belege. Im Gegenteil: Schon als sein Vormund die Hinterlassenschaft seines

leiblichen Vaters durchgebracht hatte, war Kristeller untätig geblieben (vgl. Raa-

be 1956: 177f.). Und bereits beim Rückblick auf seine Lehrjahre bemerkt Philipp,

»in die Lust am Leben mischte sich immer ein bänglicher Zug« (Raabe 1956: 180).

Schon damals ist in seiner Persönlichkeit, ohne dass der Text irgendeinen Hin-

weis auf eine Schopenhauer-Lektüre der Figur liefert, eine Schwermut, eine Mut-

und Tatlosigkeit angelegt, die Kristeller sogar dazu bringt, auf sein Liebesglück

und die Heirat mit Johanne zu verzichten, als ihm dieser Verzicht mit Rücksicht

auf seine Mittellosigkeit, die eben nicht nur eine der Finanzmittel, sondern auch

der Willenskräfte ist, vor Augen gehalten wird (vgl. Raabe 1956: 187-189). Kristeller,

so heißt es im Text, »hatte Grund dazu melancholisch auch in die schönste Witte-

rung hineinzusehen!« (Raabe 1956: 187) Ohne die »rätselhafte,mysteriöse Sendung«

(Raabe 1956: 196) von neuntausendfünfhundert Talern in Staatspapieren hätte er

sich schon damals, zugespitzt formuliert, begraben lassen können.

Stattdessen versetzt ihn diese Sendung in die Lage, die Verlobung aufrecht zu

erhalten und eine bescheidene Existenz zu führen, deren Höhepunkte im Erwerb

der Bilder bestehen, die er in seinem Kabinett aufhängt. Man könnte sagen: Es

gibt in Kristellers Leben nur eine einzige bedeutsame Transaktion, die bezeich-

nenderweise nicht auf seine Initiative hin zustande gekommen ist, und – noch

bezeichnender – keine signifikante Transformation seines Gemütszustandes be-

wirkt.

Der Kontrast zu August Mördling ist umso größer, als auch er zunächst als

desperater Charakter gezeichnet wird. Mördling durchläuft aber sehr wohl eine
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Transformation, die schon auf der Überfahrt nach Amerika einsetzt, als der jun-

ge Mann ernsthaft verletzt wird und nur knapp dem Tod entgeht. Seine ›Wieder-

geburt‹ verdankt er einem Arzt, der an ihm eine Kur vollzieht, »wie sie keinem

europäischen Mediziner gelungen wäre« (Raabe 1956: 205). Erst diese Kur versetzt

Mördling in die Lage, sich der Armee anzuschließen, in der ihm alsbald die Erschie-

ßung von Menschen befohlen wird, und das Gesetz des Überlebens anzuerkennen,

das sein Dasein fortan regieren wird. Es läuft darauf hinaus, das eigene Glück

durch das Unglück anderer zu machen. Mördling wird ein noch viel schlimmerer

Henker als seine Vorfahren es jemals gewesen sein dürften und führt in Lateiname-

rika eine wahrhaft diabolische Existenz, die den Faschismus des 20. Jahrhunderts

vorwegnimmt. Denn sie verkehrt das Prinzip der Gemeinschaft, das eigene Aus-

kommen durch einen Beitrag zur Erhaltung aller zu sichern und nach Möglichkeit

sogar zu mehren, ins Gegenteil. Agonistas Fortkommen beruht stets auf der Ver-

nichtung anderer. Das ist weit mehr als bloße Ausbeutung und, kapitalismus- wie

kolonialkritisch verstanden, ein Indiz dafür, dass die Gesellschaft, die nach diesem

diabolischen Prinzip funktioniert, das Gegenteil von dem darstellt, was berechtig-

ter Weise als ›Zivilisation‹ bezeichnet werden kann. Nur scheinbar steht zu dieser

Lesart im Widerspruch, was der vermeintliche Wohltäter als Quintessenz seiner

Welt- und Lebenserfahrung verkündet: »Je früher aber der Mensch herausfindet,

in welche Klasse er nach Linné oder Buffon gehört, desto besser ist es für ihn; und

desto schneller kommt er zur Ruhe und zur Zufriedenheit mit seinen Zuständen.«

(Raabe 1956: 206) Diese Sicht der Dinge gehört zu den ›Mythen des Alltags‹, die im

19. Jahrhundert schon vor der ideologischen Karriere des Darwinismus weit ver-

breitet waren.DerMythos verwandelt, Roland Barthes zufolge,Geschichte inNatur

und erklärt zu einer Unabänderlichkeit, in die sich jeder zu fügen habe, was doch

Menschenwerk ist und daher sehr wohl geändert werden kann (vgl. Barthes 2010:

294-296). Das gilt auch für die Einteilung von Menschen in Klassen, die auf dicho-

tomen Unterscheidungen wie Kolonialherr und Sklave beruhen. Unausgesprochen

gehört zu den Mythen, mit denen August Mördling seinen Wandel zum »Krieger«

(Raabe 1956: 205), sein Leben in Brasilien und schließlich auch seine Forderungen

an Kristeller legitimiert, dass er zum Beherrschen anderer geboren sei, dass er

die Lizenz zum Töten habe, und diejenigen, die seine Macht erdulden sollen, eben

in die Klasse derjenigen gehören, denen es ›von Natur‹ aus verwehrt sei, Urheber

der eigenen Lebensgeschichte zu werden. Das Schlimme ist, dass Kristeller diese

durch und durch faschistoide Ideologie durch sein Alibi bestätigt und bekräftigt.

Indem er darauf verzichtet, Autor einer eigenen Geschichte zu sein, bestärkt er den

Henker, der ihn ›heimsucht‹, in dem guten Gewissen, das diesem der Mythos ver-

schafft. Seine Auslieferung an den Vollstrecker macht Philipp zum idealen Opfer.

»[…] es lernt sich alles in der Welt und wird zur Gewohnheit«, behauptet Agonis-

ta, »das Hängen und das Schießen wie – das Köpfen.« (Raabe 1956: 209) Falls die

Behauptung zutrifft, besagt sie auch, dass man selbst das Gehängt- und Erschos-
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senwerden lernen und den Verzicht auf einen eigenen Kopf, auf Selbstbehauptung,

in eine Gewohnheit überführen kann.

Ich rekurriere mit dieser Auslegung, nebenbei bemerkt, auf das existentialisti-

sche Verständnis von Autor,Held und Alibi in der frühen Romantheorie vonMichail

M. Bachtin (2008) und auf die seltsame Entwicklungsdynamik, die Gregory Bate-

son als »komplementäre Schismogenese« (Bateson 1985: 107-112, 158f. und 215f.)

bezeichnet hat. Mördling und Kristeller ergänzen einander, differenziert durch

verschiedene Veranlagungen und höchst unterschiedliche Verhaltenskontexte, von

der Exposition der Geschichte bis zum Ende der Erzählung wechselseitig: Der ei-

ne hat keine Mittel – der andere solche, die er nicht nutzen will; der eine bleibt –

der andere geht; der eine wandelt sich praktisch gar nicht – der andere erkennt

im Rückblick auf seine frühere Tathemmung, »was für ein Narr ich damals war!«

(Raabe 1956: 214)

Es ist daher nur folgerichtig, wenn Agonista Kristeller immer noch für einen

Narren hält und dessen Glaube, Johanne habe für sein Wohlergehen sterben müs-

sen, nachhaltig kritisiert:

Das ist nicht der Geschäftsgang zwischen Himmel und Erde! Du würdest sie doch

verloren haben – o, um meine Hinterlassenschaft hat sie dir das Schicksal nicht

sterben lassen. Was hatte ihr Dasein und Geschick mit dem zu schaffen, was alles

an den Talern hing, die ich damals auf der Flucht vonmir warf und dir an denHals,

weil du mir zufällig zunächst standest. (Raabe 1956: 217)

Kristellers Schwester erklärt Agonista denn auch: »Man wehrt sich oft gegen das

Glück, Senhora – man sollte es nicht tun.« (Raabe 1956: 202) Und er weist auch

darauf hin, dass er wenigstens nicht mehr derjenige ist, als welchen ihn ihr Bru-

der in Erinnerung behalten hat: »Dreißig Jahre sind eine lange Zeit; manches wird

darin anders – Gesichter und Meinungen.« (Raabe 1956: 204) Noch deutlicher wird

Agonista, als es ihm passend erscheint, »eine weise Bemerkung« (Raabe 1956: 237)

zu machen,

nämlich, daß der größte Verdruß der Menschen im einzelnen daraus entspringt,

weil sie die Welt im ganzen für zu still halten. Meine Herrschaften, die Welt ist

nicht still, und man muß den Wirrwarr nur recht kennenlernen, um das, was ei-

nem vom ersten Seufzer bis zum letzten passiert, nach dem richtigen Maß zu

schätzen. Hol der Teufel die Narren, denen ihre vierWände auf den Kopf zu fallen

scheinen: steigt aufs Dach, jedesmal wenn’s euch zu angst wird, und überzeugt

euch, daß das Firmanent für erste noch nicht die Absicht hat, zusammenzubre-

chen. (Raabe 1956: 217f.)

Kristeller ist nie aufs Dach gestiegen, wenn ihm bang ums Herz war, noch weniger

hat er sich jemals in den zuweilen Ohren betäubenden Ereignisstrudel der Welt

gestürzt. Er, der Stubenhocker, erkennt im Verlauf der Wiederbegegnung mit sei-
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nem Alter Ego jedoch, dass er sein eigentliches Vermögen, sein Aktionspotenzial,

schon vor langer Zeit eingebüßt hat. Nicht dass er wie der andere, wie Agonista,

hätte werden wollen, aber er hätte wenigstens versuchen können, ein Ich und einen

Selbstbehauptungswillen auszubilden, um Urheber einer eigenen Geschichte zu

werden. Nun verfügt er nicht mehr über das, was man neudeutsch ›agency‹ nennt:

Handlungsmacht. Es ist für ihn im Unterschied zu Agonista »zu spät« (Raabe 1956:

254), um erneut zu heiraten; zu spät, um noch nach Brasilien zu gehen; zu spät,

um von vorne anzufangen, und zu spät, um Gegenwehr gegen den zu leisten, der

im übertragenen Sinne zum ›Scharfrichter‹ seiner Existenz wird. Kristeller zieht

im Stillen Bilanz und akzeptiert das Urteil, das nicht einmal laut ausgesprochen

werden muss, um wirksam zu werden.

Es ist zweifellos richtig, dass Raabemit Mördling-Agonista die Entwicklung ei-

nes Charakters beschrieben hat, in der sich die Umbrüche vomDeutschen über den

Norddeutschen Bund bis ins neue Reich (vgl. Raabe 1956: 162), das vielen zuhau-

se wie in den Kolonien Reichtum verhieß, spiegeln, und dass dieser Glücksritter

keine besonders sympathische Figur abgibt. Doch daraus folgt im Umkehrschluss

keineswegs, dass der bis zur Selbstverleugnung anständige Kristeller zum Vorbild

taugt. Eher schon werden an den beiden Figuren, an Protagonist und Antagonist,

die Extreme im zeitgenössischen Verhalten exemplifiziert –die Interpassivität der-

jenigen, die für alles im Leben ein Alibi haben – und die Hyperaktivität derjenigen,

die sich über jedes moralische Bedenken hinwegsetzen.

4. Die Versuchung, anders zu leben

Im Übrigen ergibt sich aus meiner von Bachtin inspirierten Lesart noch einmal

ein Rückbezug zu Los pasos perdidos: In seiner Eigenschaft als Tagebuch-Verfasser

ist der Protagonist dieses Romans zwar im formalen Sinne Urheber der eigenen

Geschichte, aber er wird im Verlauf seiner Reise doch eher zu einem Anti-Helden

als zu einem Autor im emphatischen Sinn des Wortes. Seine Existenz wird weder,

wie die von Raabes Apotheker, liquidiert, noch macht der Diarist in Brasilien, wie

Agonista, sein Glück. Was er dafür hält, ist nicht von Dauer.

Man darf sich diesen Sisyphos somit, anders als bei Camus, nicht als glückli-

chen Menschen denken, man muss ihn aber auch nicht für unglücklich halten. Er

ist am Schluss der Geschichte, zusammenmit den Lesern, zwar um viele Illusionen

ärmer, aber auch um einige, wichtige Erkenntnisse reicher. ImUnterschied zu dem

traurigen Helden des Mythos muss Carpentiers Sisyphos nicht an den Anfang der

Geschichte zurückkehren und bis in alle Ewigkeit dieselbe nutzlose Tätigkeit ver-

richten. Er hat die von ihm verachtete Auftragsarbeit, der er zu Beginn der Hand-

lung nachgegangen ist, ebenso aufgegeben wie seine Ehe und seine außereheliche

Liebschaft in New York. Er wird nicht mehr zu Rosario zurückkehren, doch er wird
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auch nicht mehr im Urwald nach dem Sinn suchen, den er – wenn überhaupt –

nur in sich selbst finden kann.

Am Anfang des Romans erscheint der Erzähler als ein Mensch, der sich selbst

verloren hat: »Der Graben der verlorenen Jahre zwischen dem heutigen Ich und

dem Ich, das ich irgendwann einmal sein wollte, hat finstere Untiefen erreicht.«

(Carpentier 1982: 31) Umso verlockender ist die unverhoffte Aussicht, in Südame-

rika nach prähistorischen Musikinstrumenten fahnden zu dürfen, auch wenn er

nicht mehr an die Thesen über den Ursprung von Melodie und Rhythmus glaubt,

die er einst wissenschaftlich untermauern wollte. Er nimmt den Forschungsauf-

trag lediglich deshalb an, weil er ihm eine Flucht aus dem drögen Alltag erlaubt

und weil er die Stätten seiner Kindheit besuchen kann, während seine Gattin, eine

Theaterschauspielerin, in den USA auf Tournee geht. Seine überstürzte Abreise ist

von dem Wunsch beseelt, die Kreativität zurückzugewinnen, die ihm im Berufs-

leben abhandengekommen ist. Im ›call of the wild‹ liegt für ihn das Versprechen

einer ungebrochen Authentizitäts- und Resonanzerfahrung.

Kaum in Südamerika angekommen, wird der Protagonist Zeuge eines Auf-

ruhrs, der ihn zunächst von der Weiterreise in den Urwald abhält und zu einem

Zwischenstopp nötigt, während dessen er sich von seiner aus New York mitge-

brachten Geliebten entfremdet. Die Beziehung löst sich vollends auf, als er ei-

ner Einheimischen begegnet, die scheinbar ganz anders ist. Nicht urban, nicht

mondän oder gar emanzipiert, sondern hingebungsvoll und geradezu unterwür-

fig. Ihm gegenüber bezeichnet sich Rosario wiederholt nur als »deine Frau«. Aller-

dings weist die Zuneigung seinerseits problematische Züge auf. Er suche, so steht

es im Tagebuch, »ihren warmen Körper schon nicht mehr in der Geste des Lieb-

habers, sondern wie ein Kind, das sich der Mutter an den Hals wirft« (Carpentier

1982: 216f.).

Der Text lässt somit wenig Zweifel daran, dass der Erzähler als Regeneration

missversteht, was einer Regression gleichkommt. Er fühlt sich jedoch zu neuen

Schöpfungen inspiriert, findet tatsächlich die prähistorischen Musikinstrumente

und beginnt eine ambitionierte Komposition in der Hoffnung, dieWelt erneut zum

Klingen zu bringen. Alsbald fehlt ihm jedoch das Papier zur Niederschrift dieser

Komposition, also die Grundlage aller schriftlichen ›Zivilisation‹ (vgl. Carpentier

1982: 281f., 285). Indem er ausgerechnet eine Analphabetin zur Muse erwählt und

sich an die Ursprünge der Menschheitsgeschichte, bis zu Adam und Eva vor dem

Sündenfall (vgl. Carpentier 1982: 231) zurückträumt, spinnt er sich immer mehr

in einen Mythos ein, der mit der Realität vor Ort erkennbar wenig zu tun hat. So

wähnt er sich schließlich

[…] in der Welt der Genesis, am Ende des vierten Schöpfungstages. Gingen wir

noch weiter zurück, gelangten wir dorthin, wo die schreckliche Einsamkeit des

Schöpfergottes beginnt, die Sternentrauer einer Zeit ohne Weihrauch und Anbe-
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tung, da die Erde wüst und leer war und Finsternis lag über dem Abgrund. (Car-

pentier 1982: 237)

Im Fluchtpunkt der phantasmagorischen Zeitreise, die der Erzähler zurücklegt,

liegt die Identität von Ideal-Ich und Gott. Im Rausch der Omnipotenz erscheint

ihm Rosario als »eine Frau, wie sie sein soll, stark und unverbildet, meinem

Wunsch immer erreichbar« (Carpentier 1982: 254). Er nimmt die Odyssee zur

Hand, liest die Stelle, an der die Gefährten des Helden vergessen, dass sie in ihre

Heimat zurückkehren wollen und befindet:

Schon immer hatte es mich an der wunderbaren Geschichte gestört, mit welcher

Grausamkeit Odysseus seine Gefährten dem Glück entreißt, das sie endlich ge-

funden haben, ohne anderen Lohn als den, daß sie ihm dienen dürfen. Meiner

Meinung nach spiegelt der Mythos die Empörung wider, die jede Gesellschaft de-

nen gegenüber empfindet, die in der Liebe oder durch einen körperlichen Vorzug

oder ein unverhofftes Geschenk einen Weg finden, sich dem Häßlichen, den Ver-

boten und der Überwachung zu entziehen, denen alle anderen unterworfen sind.

(Carpentier 1982: 254)

Im irrigen Glauben, sich den Zumutungen der modernen ›Zivilisation‹ für immer

entziehen zu können, macht der Erzähler Rosario einen Heiratsantrag, den sie zu

seiner nicht geringen Verblüffungmit dem Argument ablehnt, heiraten hieße »sich

den harten Gesetzen unterwerfen, die nicht von Frauen, sondern von Männern ge-

macht worden sind. In der freien Vereinigung hingegen, sagt Rosario sentenziös,

›weiß der Mann, wie er sich betragen muß, damit eine Frau ihm Lust gewährt und

ihm das Essen bereitet‹.« (Carpentier 1982: 287) Nicht weniger ernüchternd ist die

Missachtung seiner Kunstproduktion durch den Priester, der ihm kein Papiermehr

gibt, da er es seiner Ansicht nach mit »Quatsch vergeudet« (Carpentier 1982: 282).

Die Leser müssen dieses harsche Urteil keineswegs übernehmen, um den illusio-

nären Zuschnitt der Daseinsform zu erkennen, in die sich Carpentiers Sisyphos

hineinfantasiert. Seine Desillusionierung ist eine Dekonstruktion des Rousseau-

schen Mythos vom authentischen Leben jenseits der ›Zivilisation‹. Als eine solche

Dekonstruktion kann man auch die Karriere von Mördling-Agonista sehen, denn

Raabe spielt mit dieser Figur und ihrer Rhetorik, wie Florian Krobb dargelegt hat,

auf die im 19. Jahrhundert weit verbreitete Vorstellung an,

dass das Überseeische etwas radikal und fundamental Anderes, Neues, Unbelas-

tetes darstelle, daß diese Neue Welt ein von allen Konventionen und Erinnerun-

gen freies Leben, ein Zurücklassen, wenn nicht Auslöschen, alles Belastenden er-

mögliche: Auswanderung als eine Amnesie, die eine Amnestie ist. […] Dies ist na-

türlich eine ironische Bezugnahme auf eine Übersee-Ideologie und -Propagan-

da, die alle möglichen Wunschvorstellungen von Neuanfang, von ›unbegrenzten
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Möglichkeiten‹, von Selbstermächtigung, der zufolge jeder seines eigenen Glü-

ckes Schmied ist, auf die Ferne projiziert (Krobb 2009: 135).

Raabes Erzählung entlarvt diese Wunschvorstellungen ebenso wie die selbstge-

fällige, rassistische Verzerrung der Lehren von Linné, Buffon und Darwin, die zu

den ideengeschichtlichen Voraussetzungen kolonialistischer Ausbeutungspolitik

gehört und noch in der Phase der Dekolonisation wirksam war, als in Südamerika

autoritäre Regime errichtet wurden. Es gibt daneben aber auch noch eine andere,

scheinbar weniger politische, eher philosophische Lesart des Textes.

5. Abschließende Überlegungen

Rolf Parr hat ZumWilden Mann im Anschluss an Renate Bürner-Kotzam als Varia-

tion auf das Thema der Gastlichkeit und die in diesem Thema angelegten Rollen

gelesen, wobei die Eigenart der Figurenkonstellation, auf die es in der Literatur

des Realismus ankommt, auf dem Umstand beruht, dass der Gast ein Heimkehrer,

ein ehemaliger Jugendfreund ist. Wie in anderen Texten Raabes dient die Wieder-

begegnungmit ihm laut Bürner-Kotzam »der Erkundung einer Fremdheit, die sich

in die eigene Person verschoben hat und zur Begegnung mit der eigenen Wider-

sprüchlichkeit führt« (Bürner-Kotzam 2001: 53f.). Parr folgert unter dieser Voraus-

setzung:

Agonista hält seinem Jugendfreund Philipp den Spiegel der Gründerzeit vors Ge-

sicht, in dem der sich jedoch nicht erkennen kann, da er deren Handlungsmaxi-

men nicht übernommen hat. Die alte idealistische (Gastlichkeits-)Ethik, nämlich

so viel anzubieten wie eben möglich, im Gegenzug aber auch nur so wenig anzu-

nehmen, wiemöglich, ist unter den neuen sozialen Bedingungen des Kaiserreichs

anscheinend außer Kraft gesetzt (Parr 2009: 304).

Keineswegs ist das Thema der Gastlichkeit damit erschöpft. Zu der kulturellen

Pragmatik und Semantik, die dieses Thema mit sich bringt, gehört, dass Besucher

zu Gastgebern und Gastgeber zu Besuchern werden können, aber auch, dass der

Mensch, wie man früher gottgefällig sagte, nur ein Gast auf Erden ist. Sub specie

aeternitas macht er selbst dort nur eine kurze Visite, wo er sich häuslich einzurich-

ten bemüht. Die Zeitperspektive der Ewigkeit, zu der im Christentum die Vertrös-

tung vom Diesseits auf das Jenseits gehörte, wurde freilich in der zweiten Hälf-

te des 19. Jahrhunderts einer radikalen Umkehr unterzogen, die mit dem Namen

Friedrich Nietzsches verbunden ist. Für Nietzsche gilt, dass der Mensch aus seiner

Gastrolle nicht etwa die Schwäche seiner Tatkraft ableiten und auch nicht zu dem

fatalen Schluss gelangen sollte, ein Leben, das kaum etwas von Dauer und Bedeu-

tung hervorbringen könne, sei im Grunde genommen wert- und sinnlos. Das war
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ja die Quintessenz bei Schopenhauer gewesen. Im Gegenteil: Die wahrhaft schöp-

ferische Kraft setze den Blick in den Abgrund, in das Nichts, voraus und wirke sich

daher, vor allem in der Kunst, als eine Kraft zur Transfiguration lebensbejahend,

lebenssteigernd aus.

Nun sind die Schriften Nietzsches, in denen er die Umkehrung allerWerte voll-

zieht, zwar erst nach Raabes Erzählung ZumWildenMann erschienen. Lediglich die

Abhandlung überDieGeburt der Tragödie aus demGeiste derMusik, in der sich erstmals

die Poetik der Transfiguration findet (vgl. Nietzsche 2007: 39, 47f. und 56f.), wurde

fast zeitgleich mit Raabes Text, nämlich 1873, veröffentlicht. Aber ich argumentie-

re hier auch nicht einflussphilologisch, sondern hermeneutisch, wenn ich Figuren

wie Kristeller, Mördling-Agonista und den Ich-Erzähler von Los pasos perdidos an

dem Anspruch messe, den Nietzsches Philosophie stellt:

Der Apotheker ist ein allzu demütiger, selbstloser Gast auf Erden, der praktisch

nichts aus seinem Dasein macht; in seinem Widersacher kann man den Gewalt-

Menschen sehen, der sich alles, auch das Recht zu allem, nimmt, während Car-

pentiers Sisyphos die Chance erhält, im Anschluss an die Erkenntnis, dass man ihn

im vermeintlichen Paradies nur für einen Gast, für einen Besucher gehalten hat,

eine neue, ihm gemäße Lebensaufgabe zu suchen. Insofern bildet das Ende seiner

Ferien einen Anfang, dem vielleicht kein Zauber innewohnt, dafür aber auch keine

Illusion.

Wird die Illusion durch den Wunsch nach einem authentischen Dasein ge-

nährt, das es angeblich nur jenseits der ›Zivilisation‹ geben kann, kommt es im

Diesseits der modernenWelt auf einen geläuterten Realitätssinn an, auf die Trans-

figuration – oder besser gesagt: die Transformation – der Erkenntnisse, die Raabe

Agonista zugeschrieben hat. Wenn dieser verwilderte Mann den Ungeist des Kolo-

nialkapitalismus verkörpert und Raabe mit dieser Figur hellsichtig die Inhumani-

tät antizipiert, die später viele zu Unrecht mit Nietzsche legitimieren wollten, so

folgt daraus keineswegs, dass Kristeller Recht hat und für die richtige Lebensart

steht. Die Aktualität des Textes und seine Relevanz für eine Literaturwissenschaft,

die sich als interkulturell und postkolonial versteht, ist nicht von der Provokati-

on zu trennen, die Mördlings entschiedener Verzicht auf jedwedes Alibi darstellt.

Raabe zeigt zugleich die Problematik seiner Existenz und die Unmöglichkeit der

Alternative auf, die Kristellers Daseinsform darstellt. Er spielt die Möglichkeit ei-

ner amoralischen Charakterentwicklung durch – nicht um sie zu empfehlen, aber

auch nicht, um zu jener Ethik der Entsagung zurückzukehren, die Kristeller über

dreißig Jahre lang in der Reglosigkeit verharren lässt. Die Leser werden dank der

Display-Funktion des Textes, die darin besteht, dass er verschiedene Optionen auf-

zeigt und durchspielt, ohne eindeutig auf eine bestimmte ›Moral von der Geschich-

te‹ hinauszulaufen, mit ihrer eigenen Verantwortung konfrontiert – zunächst mit

Blick auf die Auslegung der Erzählung und dann mit Blick auf den Sinn ihres ei-

genen Lebens.
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Ob man die Begegnungen und Wiederbegegnungen, die Raabe und Carpen-

tier schildern, auf das Thema der Gastlichkeit, auf das Problem von Kolonisation

und Dekolonisation oder auf die Differenz zwischen der Willensverneinung bei

Schopenhauer und der Lebensbejahung bei Nietzsche bezieht – stets geht es dar-

um, dass sich die Menschen dadurch in ein Verhältnis zu ihrer Mit- und Umwelt

setzen müssen, dass sie ihr eigenes Dasein, wie es bei Bachtin heißt, als Gestal-

tungsaufgabe begreifen und annehmen (vgl. Bachtin 1979a: 93f.). Der Widerhall,

den sie dadurch in der Gesellschaft auslösen, ist ebenso wie der Widerstand, den

jede gestalterische Eigeninitiative hervorrufen kann, ein Resonanzphänomen, das,

wie die beiden Schlüsselszenen der Exekution kontrastiv vor Augen führen, nicht

nur Empathie und Indolenz, sondern auch ›Zivilisation‹ und ›Wildnis‹ demarkiert.

Die Trennungslinie verläuft allerdings weder entlang der romantischen Grenzzie-

hungen, die Rousseau vorgenommen hatte, noch entspricht sie den positivistisch

formulierten Distinktionsmerkmalen, die für die Einteilung der Natur bei Linné

und Buffon nützlich gewesen sein mögen, aber nicht auf die Kultur und auf die

sozialen, ökonomischen oder ethnischen Unterschiede zwischen Menschen ange-

wendet werden können.
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Aufbruch ins Ungewisse (2017) als ›afrikanisierter

Heimatfilm‹ mit fehlgeleiteter Sympathielenkung

Barbara Bollig

Abstract

For many countries, particularly in Central Europe, the past years have been defined by the

arrival of a large number of refugees who made their life-threatening journey across the Me-

diterranean. At the same time, Germany, for example, is witnessing the rise of parties with

conservative and nationalist platforms drawing on the media coverage of the so-called ›refugee

crisis‹ to mobilize their followers and stir up xenophobic sentiments. One attempt to counteract

and overcome these and to arouse empathy for refugees is the TVmovie »Aufbruch ins Ungewis-

se« [»Into the Unknown«] (2017). In a reversal of roles, it follows a German family who flee the

country to seek refuge in South Africa. However, by implementing clumsy dialogue structures

and colonial stereotypes established in colonial literatures and perpetuated by what has come

to be known as the subgenre of so-called ›Africanized heimat films‹, the movie permanently dis-

rupts the development of empathies towards the refugees.

 

Title: Colonial Clichés and Realist Dystopia – »Aufbruch ins Ungewisse« (2017) as ›Africanized
heimat film‹ misguiding sympathies

Keywords: refugee crisis; dystopia; colonial stereotypes; empathies; heimat film  

 

 

Die Anerkennung ›fremder‹ Menschen in der eigenen Kultur bzw. allein die offe-

ne Auseinandersetzung mit ›dem Anderen‹ stellt seit jeher ein produktives Thema

literarischen Schaffens und literaturwissenschaftlicher Forschung dar und ist in

überlieferten Texten der Antike ebenso immanent wie in populärkulturellen Dis-

kursen der heutigen Zeit. Wo besonders im Zusammenhang mit der sogenannten

›Flüchtlingskrise‹ der vergangenen Jahre wieder vermehrt rechtsextreme Hetze,

denunzierende Tropen und ambig konnotierte Termini wie dem der ›Boatpeop-

le‹ popularisiert und Geflüchtete dämonisiert werden, finden andere (filmische)

Medien teils divergierende Herangehensweisen. Am 5. Februar 2018 veröffentlich-
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te die Zeit unter dem Titel Ein rassistisches Weltbild in Endlosschleife eine Aus-

einandersetzung mit sog. ›afrikanisierten Heimatfilmen‹ und stellte dabei heraus,

es handle sich bei diesem ›Genre‹ um eines, welches »neokoloniale Sehnsüchte in

exotischem Umfeld aus[breite].« (Grobner 2018: o.S.) Diese Sehnsüchte sind äqui-

valent zu jenen, die auch zahlreiche (weiße) Protagonist*innen in der Literatur im-

mer wieder ins romantisierte ›Herz der Finsternis‹ führen: Flucht vor dem eigenen

Leben, Fernweh, Sehnsucht nach etwas oder jemand ›Anderem‹, die Idee von nai-

ver Selbstverwirklichung. Die jeweiligen Länder Afrikas dienen hierbei als Kulisse

für die Entwicklung der Protagonist*innen, werden in kolonialistischer Manier als

sich zu eigen zumachendes Umfeld präsentiert und bieten, bestenfalls, so will man

sagen, der Hauptfigur eine Liaison mit einer*m Ortskundigen als Grund, dort zu

verweilen.

Demgegenüber steht scheinbar der am 14. Februar 2018 ausgestrahlte Fern-

sehfilm Aufbruch ins Ungewisse (Wessel 2017), in dem es zwar auch Europäer*innen

nach Afrika verschlägt, Rollen- und Machtverhältnisse jedoch umgekehrt werden.

Als Geflüchtete landen die Menschen auf Booten, im Meer, an Stränden –medien-

wirksame Bilder der ›Flüchtlingswelle‹ der letzten Jahre werden reproduziert – und

schließlich in afrikanischen Flüchtlingsheimen, deren Zustände an den ›Dschungel

von Calais‹ erinnern. Identitätsverlust, unmenschliche Zustände,Willkür und Kor-

ruption dominieren die Erfahrungen der Geflüchteten. Was hingegen nicht funk-

tioniert, ist die Empathielenkung auf die Hauptfiguren des Films: Entgegen der Er-

wartung, die Zuschauer*innen bemitleideten die Geflüchteten, schürt der Filmmit

seiner Repräsentation ein negatives Afrikabild und verändert auch den Stellenwert

der hier europäischen ›Boatpeople‹ nicht – ein Sentiment, welches sich nicht nur

aktuell in diversen Nationen wiederzufinden scheint, sondern das spannenderwei-

se in Bezug auf deutsche Geflüchtete bspw. bereits 1709 in einem Zeitungsbeitrag

Daniel Defoes1 in London erwähnt wird.

Betrachtet man das Programm deutscher öffentlich-rechtlicher Sender, fällt

insbesondere auf, dass die Abendunterhaltung, neben Polizeiserien, stark von kit-

schigen Heimatfilmen und Familiendramen á la Die Versöhnung (Kreinsen 2008) im

Bayerischen oder Traumschiff -Episoden geprägt ist. Gemeinsam ist diesen Titeln

der Fokus auf traumhafte Orte als Kulisse zwischenmenschlicher Beziehungsdra-

men und die damit einhergehende Marginalisierung der Ortsansässigen zuguns-

ten der oftmals auswärtigen Hauptfiguren. Diversität findet sich hier wenig und

wird auch durch das Verlegen der Filmhandlung von den Alpen ans andere Ende

Deutschlands oder aber, wie häufig geschehen, an eines der vielen klischeebehaf-

teten ›anderen Enden der Welt‹ nicht geschaffen. Fernsehdramen wie Die weiße

Massai (Huntgeburth 2005), Afrika, mon amour (Rola 2007) oder Jenseits von Afrika

1 Vgl. Defoes Frage: »What shall we do with them?«, rezipiert von Staas (2016): »Wohin mit all

diesen Deutschen?«
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(Pollack 1985) stellen in vielerlei Hinsicht das dar, was Grobner unlängst als ›afrika-

nisierten Heimatfilm‹ (vgl. Grobner 2018: o.S.) bezeichnete. Der Feuilletonist ver-

tritt die weitreichend stimmige These, das deutsche öffentlich-rechtliche Fernse-

hen habe mit Filmen wie den oben genannten ein eigenes Genre erschaffen. Dieses

ist jedoch keineswegs unproblematisch: In diesen seit den 1980er-Jahren immer

wiederkehrenden Filmen wimmelt es auch 2018 von eben jenen Stereotypen und

Klischees, die uns auch in Kolonialliteratur und neokolonialistischen Texten be-

gleiten. Das Schema F sieht vor, dass eine weiße deutsche Titelfigur (egal welchen

Geschlechts) aufgrund einer Krise in Familien-, Geschäfts- oder Liebesleben dazu

gezwungen wird oder sich dazu gezwungen sieht, Deutschland zu verlassen und

nach Selbstverwirklichung in einem afrikanischen Land zu streben. Nicht selten

wird hierbei wenig differenziert zwischen verschiedenen afrikanischen Staaten, in

denen die Handlung stattfindet. Afrika als Kollektiv und Fetisch wird hierbei erho-

ben zu einer erotischen Projektionsfläche, einem Abenteuerspielplatz, einer Bühne

für humanitäres Engagement und dergleichenmehr.Wie zufällig findet die Titelfi-

gur vor dieser Kulisse eben eines Landkrankenhauses, einer Farm, oder einer For-

schungsstation die große Liebe, berufliche Erfüllung oder beides und noch mehr.

In ihrer strukturellen Einfachheit, absehbaren Handlung und in der Ignoranz von

psychologischer Tiefe der Figuren, historischer Zusammenhänge in der bildlichen

Darstellung oder szenischen Ausarbeitung erinnern die Filme an Groschenromane;

ähnlich den Filmen der Nachkriegszeit wird hier ein Weltbild präsentiert, welches

über die Dichotomie von Gut und Böse oder, hier dann auch plakativ verwendet,

die Binarität schwarz-weiß kaum hinauskommt (vgl. Grobner 2018: o.S.).

Aufbruch insUngewisse geht hier auf den ersten Blick geschickter vor, bedient der

Film sich doch mit dem in den letzten Jahren omnipräsenten ›Flüchtlingsdiskurs‹

eines kontrovers diskutierten aktuellen Themas, das Leben, Politik und kulturelle

Debatten nachhaltig prägt. Prologartig werden Zuschauer*innenmit einem bedrü-

ckend realistischen Bild der nahen Zukunft konfrontiert: Die demokratische Regie-

rung Deutschlands ist zerfallen, ein neues nationalsozialistisches Regime verfolgt

Nicht-Deutsche, ›Linke‹ und kritische Journalist*innen. In einer orwellesken Ge-

sellschaft herrscht Gewalt, die auch unser Protagonist fürchtet. Die Zuschauer*in-

nen folgen der vierköpfigen, sehr klassischen Kernfamilie Schneider: Der Vater Jan

ist Anwalt, die Mutter Sarah ist Lehrerin für Deutsch und Geschichte, die puber-

täre Tochter Nora hängt am Handy, der Sohn Niklas, gerade im Grundschulalter,

ist beängstigt. Aus Furcht davor, wegen des beruflichen Einsatzes für Regimegeg-

ner und freie Meinungsäußerung inhaftiert zu werden, organisiert der Vater die

Flucht. Mit einem Frachter soll es von Hamburg nach Südafrika gehen, eines der

wenigen Länder, die ein strenges Asylverfahren haben, aber immer noch Geflüch-

tete aufnehmen. Noch in derselben Nacht beginnt die Flucht. Nach einem har-

ten Cut (Wessel 2017: 00:05:12) zeigt die nächste Aufnahme die Familie auf einem

überfüllten Schlauchboot mitten auf dem Meer, man hatte sie zuvor ausgesetzt.
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Vor der namibischen Küste kentert das Boot, nur Vater, Mutter und Tochter wer-

den von Ersthelfer*innen aufgelesen. Was folgt, sind die Suche nach dem Sohn,

der Ausbruch auch aus dem eingezäunten Flüchtlingslager und der Versuch, nach

Südafrika zu gelangen. Von Schleppern wird die Familie weitergebracht, gelangt

schließlich in ein südafrikanisches Auffanglager (Wessel 2017: 00:28:02) und wartet

dort auf die Bearbeitung des Asylantrags. Einen kurzen Lichtblick gibt es, als eine

zuständige Behördenmitarbeiterin, Michelle Keyser, den verlorenen Sohn gefun-

den zu haben scheint. Die Hoffnung auf Wiedervereinigung ist jedoch von kurzer

Dauer, der gefundene Junge ist nicht Niki (Wessel 2017: 01:12:16). Kurz darauf wird

der Asylantrag der Familie abgelehnt (ebd.: 01:03:10), sie sollen zurück nach Nami-

bia und von dort nach Deutschland geschickt werden. Es gelingt den Schneiders,

erst einmal in Südafrika zu verbleiben, indem sie den fremden Jungen als ihren

Sohn ausgeben, der zu krank ist, um ausgeflogen zu werden. Hier endet der Film.

Obwohl der Film die Schicksale Geflüchteter aufzugreifen sucht und in sei-

ner Darstellung von Existenzängsten, Albträumen und Hürden des Überlebens ei-

nen Beitrag zur kritischen Betrachtung obengenannter Sentiments leistet, ist die-

se Grundlage für die Reflexion und kritische Diskussion eigener wie gesellschaftli-

cher Standpunkte gegenüber Geflüchteten und der Flüchtlingspolitik gemeinhin in

ein filmisches Narrativ eingebettet, welches durch die gewählte Szenerie und de-

ren Ausgestaltung die Aufmerksamkeit vom komplexen Thema ablenkt; dem Film

gelingt die Gratwanderung zwischen Sensibilisierung für die genannten Proble-

matiken und Schicksale auf der einen und Plakativität insbesondere der Szenerie

auf der anderen Seite nicht, vielmehr führt die stereotyp geprägte und damit bei-

nahe neokolonialistisch anmutende Verortung der Filmhandlung zu einer kaum

überbrückbaren Diskrepanz zwischen Visuellem und Diegese, wie im Folgenden

ersichtlich wird.

Die der Realität nachempfundene Ausgangsposition der Schneiders ist die Ver-

heißung, durch die kurzfristige Flucht aus Deutschland der Verfolgung durch Re-

gime und Schläger zu entgehen und in einem afrikanischen Land sicher Fuß zu

fassen. Hier blendet der Film zwei historische Kapitel europäischer Geschichte in-

einander, er rekurriert auf die »Erlebnisse jener, die vor den Nationalsozialisten

aus Deutschland flohen – und die jener, die sich seit einigen Jahren nach Europa

zu retten versuchen.« (Haeming 2018: o.S.) Konkret benennt die Familie Südafri-

ka als Ziel der Flucht, eine wohlhabende und liberale Nation, die sich zwar durch

ein strenges Asylverfahren auszeichnet, aber, so Jan, aller Vermutung nach die

Möglichkeit bietet, ein neues Leben zu beginnen. Die Familie kentert mit ihrem

Schlauchboot vor der Küste Namibias (Wessel 2017: 00:06:53), wo sich Nora auf

der Suche nach Niki ausweisen muss und damit in offizielle Datenbanken aufge-

nommen ist (Wessel 2017: 00:17:53). Da Namibia als sicheres Drittland angesehen

wird, aus demdie Ausreise in andere afrikanische Staaten nicht angedacht ist,wird

die Flucht nach Südafrika zunächst unterbrochen. Noch signifikanter ist, dass von
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hier aus, unter Rückbezug auf (post-)koloniale Verbindungen zwischen den Natio-

nen, Geflüchtete aus Deutschland umgehend eben dorthin, in ihr Herkunftsland,

abgeschoben werden. Mit der Darstellung von verrohten Grenzbeamten, den Ge-

flüchteten als »lästige Verwaltungsvorgänge« (Hupertz 2018: o.S.) und der gefäng-

nisartigen Strukturen, die die eingezäunten Flüchtlingsunterkünfte hervorrufen,

greift der Film zudem gelungen die 2016 lauter gewordene und 2018 erneut vorge-

tragene Forderung diverser CSU-Politikerinnen und Politiker nach der Etablierung

von sogenannten Transitzentren2 besonders an der süddeutschen Grenze auf. Die-

se gewollte Parallele intradiegetischer Symbolik und tagesaktueller Politik stellen

Produktionsteam und Darsteller*innen gleichermaßen heraus. Fabian Busch (Jan

Schneider) betont diesbezüglich die Notwendigkeit, »sich all dieser Bilder zu be-

dienen, die wir in den Nachrichten täglich sehen, und einen fiktionalen Film dar-

aus zu machen. […] Das darf man nicht nur, das muss man machen.« (Gehringer

2018: o.S.) Visuell reproduziert der Text Bilder, »die in den letzten Jahren unser

Nachrichtengedächtnis geprägt haben« (Hupertz 2018: o.S.) – überfüllte Schlauch-

boote, verstreutes Treibgut, Verletzte und Leichen in der Brandung – und obwohl

man »sich und uns das Bild der ertrunkenen kleinen Jungen [Alan Kurdi; B.B.], das

[am 2. September 2015 veröffentlicht; B.B.] eine Debatte um die Grenzen von emo-

tionaler Obszönität und aufrüttelnder Notwendigkeit des journalistischen Bildes

ausgelöst hat [, erspart]« (Hupertz 2018: o.S.), ruft Aufbruch ins Ungewisse den Zu-

schauer*innen die Gräuel von Flucht, Verfolgung und Tod erneut ins Gedächtnis.

Das Thema Flucht und damit auch das der Geflüchteten stehen im Mittel-

punkt des Filmgeschehens – und mit ihnen, wenn auch verdeckt, die problema-

tische Rechtslage, mit der Flüchtlinge sich in ihrem Überleben, insbesondere aber

in der Wahrung ihrer Menschenrechte, konfrontiert sehen. Es stellt sich die Frage,

für wen die gemeinhin als solche bezeichnete ›Flüchtlingskrise‹ eine solche dar-

stellt. Nachrichtenmedial wird großzügig auf die Herausforderungen für Europa

eingegangen, die aus der ungeregelten Ankunft so vieler Menschen besonders an

der europäischen Mittelmeerküste erwachsen; allzu oft wird jedoch ausgeblendet,

dass es primär die Geflüchteten selbst sind, für die die Situation eine Krise dar-

stellt. Gesamteuropäisch betrachtet eröffnet die Ankunft von Flüchtenden gewiss

einige bürokratische und organisatorische Anforderungen. Die eigentliche Krise

besteht hingegen in der durchlebten Situation derjenigen, die aufgrund von Krieg

2 Vgl. die im Herbst 2018 durch den CDU-CSU-Streit neuerlich aufgeflammte Debatte um die

Einrichtung von Transitzentren und die stärkere Regulierung der Einreise und des Verbleibs

von Geflüchteten in Deutschland. Wo Heiko Maas, der seit 2018 Bundesminister des Aus-

wärtigen ist, sich noch 2015 explizit gegen die Etablierung solcher Einrichtungen aussprach

und die Möglichkeit selbiger negierte, wird wiederum genau dies 2018 in besagtem Kontext

umgekehrt (vgl. CDU/CSU 2018: o.S.).
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und Elend alles aufgegeben und sich auf denWeg in ein fremdes Land gemacht ha-

ben in der Hoffnung, dort aufgenommen zu werden. Dass Europa in der Etablie-

rung bzw. der Nicht-Beendigung der Fluchtgründe historisch wie gegenwärtig in

mancherlei Hinsicht nicht unbeteiligt ist, wird bei der Verwendung des Terminus

»Flüchtlingskrise«3 ausgeblendet. Bei den anhaltenden, aufgeladenen Diskussio-

nen um die Rettung von Flüchtenden auf See4 gerät zudem ins Hintertreffen, dass

das Recht auf Leben, welches durch Flucht unmittelbar gefährdet ist, ein, wie in

der Europäischen Menschenrechtskonvention unter Artikel 2.1 festgehalten, un-

bedingt zu schützendes Menschenrecht ist (vgl. Basilien-Gainche 2017: 329). Vor

diesem Hintergrund dürfte es gar keine Diskussion über die Rettung von Flüch-

tenden auf See und deren sicheres Geleit an Land geben. Es ergibt sich jedoch, so

Basilien-Gainche weiter, das ambige Problem, wem es obliegt, Flüchtende auf See

zu retten und wo diese an Land gehen sollten (vgl. Basilien-Gainche 2017: 340) –

eine Frage, die durch die eindringliche Vermeidung von Verantwortung für und

Solidarität mit den Geflüchteten seitens diverser Regierungen selten unproblema-

tisch geklärt wird. Mit eben diesen Gegebenheiten sehen sich auch die Schneiders

im Film konfrontiert,wenn sie auch letztlich ihren Fuß auf namibischen Boden set-

zen können. Ihnen kommt das Prinzip des »Non-Refoulement« (Basilien-Gainche

2017: 329) zugute, das die Geretteten der Verantwortung des Staates überschreibt,

unter dessen Flagge das Rettungsboot agiert und zumindest verlangt, dass für die

Zeit des Aufenthalts im jeweiligen Land das Wohlergehen der Geretteten sicherge-

stellt werden muss; hierzu gehört auch, dass eine Gefährdung durch die Übergabe

an ein aus Sicht der geflüchteten Person unsicheres Drittland, das eine Ausweisung

in das Herkunftsland veranlassen könnte, einen direkten Verstoß gegen die Men-

schenrechte darstellen kann (vgl. D’Orsi/Carciatto/Johnson 2017: 366). Nicht zu ver-

nachlässigen ist in diesem Kontext jedoch auch die Betrachtung Geflüchteter und

Asylsuchender als nicht allein vor Schmuggel und Menschenhandel zu Schützen-

de, sondern die unter anderem in Africa’s Integrated Maritime Strategy festgehaltene

ambige Behandlung selbiger als »Bedrohung und Schwachstelle« (D’Orsi/Carciatto/

Johnson 2017: 367) im Kontext organisierten Verbrechens. Unter Berücksichtigung

dieser potenziell ambigen Betrachtung der Geflüchteten erscheint auch der Um-

gang mit den Schneiders nachvollziehbar, wenn sie misstrauisch beäugt werden

und sich schließlich beim Versuch, unbemerkt aus dem namibischen Flüchtlings-

lager auszubrechen und Südafrika auf dem Landweg zu erreichen, willentlich in

die Hände offenbar gut organisierter Schmuggler begeben.

Ein Ziel des Films ist es jedoch offensichtlich nicht, über die Problematik der

Rechtslage für Flüchtende zu informieren – vielmehr steht eine Lenkung der Em-

3 Vgl. hierzu u.a. Haller (2017).

4 Siehe anhaltende Verweigerung der Unterstützung diverser Seenotrettungsboote auf dem

Mittelmeer, in sozialen Netzwerken, bspw. unter den Hashtags #lifeline, #seebrücke.



Kolonialklischee trifft Realdystopie 75

pathie der Zuschauer*innen für das Schicksal der Flüchtenden im Vordergrund.

»Wennwir von ›Sympathielenkung‹ sprechen, legen wir uns nicht zugleich auf eine

starke autorintentionalistische Position fest, […]. Im Text sind die potenziell sym-

pathielenkenden Faktoren bereits selbst Teil eines Wertzusammenhanges.« (Prinz/

Winko 2014: 105) Generelle Voraussetzung für eine empathische Reaktion beim Be-

trachten des Textes ist zunächst die kognitive Perspektivübernahme und damit

Erschließung einer bestimmten Situation, erst in einem zweiten Schritt kommt

es zu Regungen emotionalen Mitfühlens – und damit wird, so Scheele, eine Über-

einstimmung im Wertehorizont beider Parteien impliziert (vgl. Scheele 2014: 40).

Daraus lässt sich ableiten, dass also gemeinsamemoralischeWerte Empathiemehr

bestimmen als äußerlich wahrzunehmende Faktorenwie bspw.Hautfarbe oder Ge-

schlecht. Für die Empathieentwicklung im Medium Film geht Assmann von einer

mehrstufigen Entwicklung aus (Assmann 2014: 221f.). Wo zunächst ein physischer

Reflex bei der Konfrontation mit der Gefühlswelt der Charaktere einen affektiven

Zustand und damit eine Art emotionale Mimikry bei den Zuschauer*innen auslöst,

findet in einem nächsten Schritt eine durch Beobachtung der oder des Anderen

hervorgerufene imaginative Reaktion statt, die in der Übernahme der Erfahrungs-

perspektive der Figur resultiert. Erst hiernach, in einem dritten Schritt, gelangen

die Zuschauer*innen zu einer Bewusstheit des Abgebildeten. Sie werden sich im

Prozess der kognitiven Reflexion der empathischen Person darüber bewusst, dass

der oder die Andere der Ursprung der eigenen Emotionen ist. Jedoch geht es, so

Assmann (2017) weiter, »nicht nur darum, die Gefühle und Handlungen des Ande-

ren nachzuvollziehen und zu verstehen, sondern darum, diese auch in ihren kul-

turellen Kontext einzuordnen und in ihrer kulturellen Bedingtheit anzuerkennen.«

(Assmann 2017: 225) – wodurch sich interkulturelle Empathie komplexer gestaltet

als intrakulturelle.

Vor diesem Hintergrund hätte ein ›biodeutsches‹ Fernsehpublikum weniger

Hemmungen, Empathie mit den Schneiders zu empfinden. Regisseur Kai Wessel

mit dem Drehbuch von Eva und Volker Zahn sowie Gabriela Zerhau versetzen die

Zuschauer*innen gekonnt zurück in die Berichterstattung der vergangenen fünf

Jahre über das Schicksal tausender Menschen, die auf ihrer Flucht nach Europa

auf dem Mittelmeer gestorben sind. Überfüllte Boote, tote Körper und verstreutes

Treibgut führen uns die Umstände und das Risiko von Flucht vor Augen.Quarantä-

nestation und entmenschlichter Umgang mit den Geretteten dürften erschrecken.

Ungewissheit und langes Warten auf kleinste Informationen im Geflüchtetenlager

bilden Zermürbung und Existenzangst ab. Anhand der Figuren bewahrheitet sich

die größte Angst der Mutter, als ihr Sohn verschollen bleibt, die Angst des Vaters

vor der Ausweisung ist allgegenwärtig. Der Perspektivwechsel geht auf: »Die his-

torische, geografische und kulturelle Distanz, die uns Fluchtgeschichten sonst so

angenehm vom Leib hält, fehlt. Wir sitzen in einem Boot.« (Haeming 2018: o.S.) In

diesen Fällen liegt die Empathie der Zuschauer*innen klar bei den Protagonist*in-
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nen, man fühlt sich in die Empfindungen der Charaktere ein. Diesbezüglich macht

der Film vieles richtig, erzielt er doch so eine teilweise Identifikation der Zuschau-

er*innen zumindest mit den extremsten Gefühlen der Figuren. Was nun hieraus

resultieren sollte, ist ein Mitfühlen mit ihnen. Welche Haltungen und Emotionen

bei den Rezipierenden jedoch tatsächlich erzeugt werden, hängt, nach Vera und

Ansgar Nünning,

von vielfältigen variablen rezeptions- und kognitionsorientierten Parametern

ab, wie der kulturellen, intellektuellen und emotionalen Vorprägung, also dem

Erwartungshorizont und Voraussetzungssystem des Rezipienten, und ist somit

nur schwer zu beantworten; sie betrifft zudem ›die in einer Epoche vorherrschen-

den Menschenbilder, Identitäts-, Rollen- und implizite Persönlichkeitstheorien,

kognitive Schemata, zeitbedingte Stereotype und Vorurteile‹. (Nünning/Nünning

2001: 618)

»Sympathieempfinden tendiert überdies dazu, kognitive und moralische Wertun-

gen zu beinhalten.« (Schwanecke 2014: 196) Eben diese Betrachtung unter mora-

lischen Aspekten führt jedoch auch schnell dazu, Empathie wieder abzubauen.

Selbstverständlich sind Empfindungen hochgradig subjektiv. Für den Film bedeu-

tet dies konkret, dass die Zuschauer*innen in den oben genannten Situationen

zwar für die Protagonist*innen fiebern. Doch bedient Aufbruch ins Ungewisse ne-

ben dieser zeitgenössisch kritischen Einstellung auch zu viele plakative Stereotype

und Kolonialklischees, als dass man hier uneingeschränkte Empathie empfinden

könnte.

Mit dem Fokus auf einen weißen Protagonisten und der Verwendung des ver-

einheitlichten ›schwarzen Kontinents‹ als Kulisse zur Etablierung des Wachstums

eines europäischen Helden greift Grobner kulturanalytische Stimmen wie bspw.

Uwe Timms (inWilke 2001: 336) und Kpodas (2009: 8) auf. Spannend erscheint hin-

gegen, dass der »typische Antagonismus von Gut und Böse[, der] in der Neuaufla-

ge [der afrikanisierten Heimatfilme; B.B.] auf Europa und Afrika erweitert [wird]«

(Grobner 2018: o.S.), in Aufbruch ins Ungewisse annähernd umgekehrt wird. Hier ist

nun Europa eindeutig als ›böse‹ konnotiert – nationalsozialistisches Regime, Kri-

senherd –, was im Umkehrschluss Afrika eine positive Konnotation zuschreiben

würde. Dies funktioniert allerdings nicht einwandfrei, erscheinen doch Namibia

und Südafrika bzw. Afrika als Kollektiv klischeebehaftet und damit nicht eindeutig

bewertbar. Auch das Sentiment gegenüber Deutschland respektive ›den Anderen‹,

welches Tochter Nora äußert, negiert eine eindeutige Zuordnung der Binarismen.

Nora [in der Kantine des Flüchtlingslagers]: Das kotzt mich alles so an hier. Wenn

die nicht alle früher zu uns gekommen wären, dann hätt’s in Deutschland gar kei-

ne Probleme gegeben. […]
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Sarah: Das haben wir schon selbst hingekriegt, dass wir unser Land kaputt ge-

macht haben. Und Europa. […]

Dirk [ein Beisitzer]: Also wenn Ihr mich fragt, das eigentliche Problem ist doch,

dass mittlerweile eine Handvoll Menschen genauso viel besitzt wie der ganze

Rest der Menschheit. Da ist doch irgendwas schiefgelaufen, oder? (Wessel 2017:

00:37:46)

Dialoge wie dieser, der den didaktischen Zeigefinger ausschweifend schwingt und

doch absehbar ist, zwängen den Text in ein Sprachkorsett5, wie man es in zahl-

reichen Fernsehfilmen vorfindet. Wo vorher auch Nora noch Sympathieträgerin

war, wird sie hier aufgrund ihrer offenen Anfeindungen und populärrassistischen

Auswürfe schnell unsympathisch. Nebencharaktere wie eine Online-Bloggerin, ein

gewaltbereiter Mann mittleren Alters und eine Gruppe Jugendlicher, die aus dem

Lager ausbrechen und in ein fremdes Haus einbrechen, um dort zu feiern, über-

laden den Film schnell mit Figuren, die zu plakativ dargestellt sind, um den Text

zu bereichern und Empathie zu fördern. Auch erfolgt stetig eine Abgrenzung der

Schneiders von den sie Umgebenden, was besonders deutlich wird in der Verurtei-

lung einer Gruppe Jugendlicher,mit denen sich Nora zusammentut. Herauszustel-

len ist, dass es sich bei dieser Gruppe um eine Handvoll Jugendlicher hauptsäch-

lich deutscher oder schweizerischer Nationalität handelt, die Anführer jedoch klar

nicht-weiß, hier türkisch und ›südländisch‹, markiert sind. Als Tunichtgute darge-

stellt, wird ihnen lediglich Jans Abneigung zuteil. Betrachtet man nun die Geflüch-

teten nicht als Individuen, sondern als Gruppe, manifestiert sich ein vehementer

Prozess des Othering. Als Zuschauer*innen mit Fokus auf die Geflüchteten kommt

man zu dem Schluss, dass ›Afrika‹ unabhängig von der Lokalität der Flüchtlings-

unterkunft als ununterscheidbar, aber doch klar gegen die Geflüchteten dargestellt

wird. Man sperrt sie ein, behandelt sie als laufende Nummern in einer Darstellung

5 Gemeint ist hiermit ein dem Typus der sprechenden Figur angepasster Duktus: Nora als

prototypische Teenagerin gibt Widerworte, verleiht ihrer Unzufriedenheit mit der Situation

durch Rebellion Ausdruck und schwankt zwischen Trauer und Ärger darüber, keinen Kontakt

zu ihren Freund*innen mithilfe eines Handys haben zu können, wenngleich diese – zum ei-

genen Schutz – einen Austausch vermeiden (Wessel 2017: 00:41:30, 00:44:00). Auch Sarah

markiert spezifische Figurentypen, einerseits die angstvolle Mutter eines verlorenen Kindes,

diemit ihrer Tochter in einer Ausnahmesituation hadert. Andererseits die rational argumen-

tierende Geschichtslehrerin, die unter Rückgriff auf Diskurse aus dem tagespolitischen Ge-

schehen innerdiegetisch die realgeschichtlichen Kontexte des deutschen Umgangs mit der

›Flüchtlingskrise‹ umreißt. Obschon Duktus und Register leicht nachvollziehbar und durch-

aus empathiefördernd sind, bleibt derWandel vomPrototypen zumCharakter (vgl. Assmann

2014: 227f.) unabgeschlossen: Die Figuren bleiben Ideologieträger, transponiert in ein Span-

nungsfeld von neokolonialistischen Klischees und demVersuch einer Liberalisierung der Re-

zipierendenschaft.
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des Dublin-Dilemmas6, welches ihnen an jeder Grenze blüht; Namibia scheint Hil-

fe zu verweigern, indem es Deutschland als sicheres Herkunftsland einstuft und

Geflüchtete dorthin zurückbringt, die Grenzbeamten scheinen sich nicht für Sa-

rahs Schicksal als Mutter zu interessieren. Korruption scheint der einzige Ausweg,

den man auch gehen kann: Mehrere ›schwarze Männer‹ schmuggeln Geflüchtete

und drohen mit sexueller Gewalt. Auch Südafrika kommt kaum besser weg: Zwar

wird hier weniger auf eben Genanntes eingegangen, doch auch hier lassen sich

Klischees wie Amoralität herauslesen.

So stellt die offenbar für die Organisation von Asylverfahren und Flüchtlings-

verkehr zuständige Michelle Keyser zwar potenziell die einzige Ausnahme zur ste-

reotypen Darstellung afrikanischer Charaktere dar, indem sie mehrfach mit den

Schneiders interagiert und die Hauptfiguren in einer gewissen Abhängigkeit zu

ihr stehen. Als ein verletzter Junge gefunden wird, beschließt Jan, nach der be-

schlossenen Abschiebung der Familie zurück nach Namibia und damit letztlich

nach Deutschland, seine letzte Gelegenheit zum Aufschub der Ausweisung zu er-

greifen, indem er den Jungen bei Michelle als seinen verschollenen Sohn Niki aus-

gibt.

Jan: Wir haben uns geirrt. Wissen Sie, wie er da so dalag mit seinen Verletzungen

und den ganzen Verbänden – wir haben ihn nicht wiedererkannt und sind in

Panik geraten. Und als wir letzte Nacht nochmal da waren, da … Es ist unser Sohn.

Niklas.

Michelle [Pause, misstrauisch]: Und Sie sind sich sicher?

Jan [schnappt nach Luft, verzweifelter Blick] […]

Michelle [dreht ungläubig den Kopf zur Seite, zögert, überlegt]: Sie müssen

dann einen Folgeantrag auf Asyl stellen. In diesem Fall wird dann wahrscheinlich

ein vorläufiges nationales Abschiebeverbot festgestellt werden. [schürzt Lip-

pen, schmunzelt leicht] Aber das wissen Sie wahrscheinlich auch schon. [nickt

übereinkommend, geht ab] (Wessel 2017: 01:24:36)

Was man empathisch als glückliches Ende für Jan und Familie lesen könnte, wird

teilweise negiert, stellt sich doch die Frage nach der Rechtschaffenheit des Ganzen.

Michelle Keyser ist die einzige nicht-weiße Person, die mehr als eine rein funktio-

nale Rolle bekleidet. Doch dass bei ihrem ersten Auftritt extra herausgestellt wird,

dass sie deutsche Wurzeln hat, mutet beinahe als Rechtfertigung ihrer gehobenen

Position an. Es ist hier nicht ihr Entgegenkommen in einer verzweifelten Situation,

6 Das sog. ›Dublin-Dilemma‹ beschreibt die Regelung, wonach die Ankunftsländer der Flüch-

tenden deren Asylanträge bearbeiten müssen. Damit geht einher, dass diese auch vor dem

Hintergrund bspw. eigener politischer Beziehungen mit dem jeweiligen Herkunftsland der

Asylsuchenden entscheiden, inwiefern dieses als sicheres Herkunftsland eingestuft werden

kann (vgl. Grobe 2018: o.S.).
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welches sie markiert, sondern einerseits ihr Zögern, eben dies zu tun, und ande-

rerseits ihre Teilhabe an einem Asylbetrug. Mit Letzterem nähert sie sich neuer-

lich einem neokolonialistischen Klischee der nicht rechtschaffenen Schwarzen an,

dürfte doch der BAMF-Skandal7 um potenzielles ministerialesMisshandling diver-

ser Asylverfahren kaum zu einer rein empathischen Lesart dieser Szene beigetra-

gen haben. Selbst wenn das Ende des Films als positiv für die Familie Schneider

gelesen wird, bleibt doch zumindest unterschwellig ein potenzieller Wechsel zwi-

schen der Charakterisierung Michelles als menschlich-empathisch und moralisch

flexibel denkbar.

Der ausgesprochene Versuch, einen Film zu produzieren, der dem Fernsehpu-

blikum die Bedrängnis in der Situation vieler Geflüchteter nahebringt und auch

aufrüttelt, ist nur teilweise gelungen. Durch die Nähe zu anderen Fernsehfilmen

und tradierten Stereotypen gelingt die Auflösung von Kolonialklischees in die-

ser Realdystopie nicht gänzlich. Vielmehr findet eine Komplexitätsreduktion zu-

ungunsten des gewählten Themenkomplexes statt, die zwar die gelebte Dystopie

Flüchtender aufgreift, diese aber von einer neokolonialistisch geprägten Szenerie

mit manch dazugehörigem Sujet überschatten lässt, ohne dies reflektiert zu pro-

blematisieren.

Ähnliches stellt Gehringer heraus: »Dass die Schwarzen bis auf eine Figur (die

gutaussehende, sympathische Michelle Keyser, natürlich mit deutschen Wurzeln)

in ihre üblichen Bananenstaaten-Rollen als rustikale Aufpasser [und Schlepper;

B.B.] verkommen, hinterlässt mehr als nur ein Geschmäckle.« (Gehringer 2018:

o.S.) Ob man allerdings der Bild-Zeitung beipflichten und den Film als »schlagen-

des Beispiel für Rassismus im öffentlich-rechtlichen Fernsehen« (Schwarzer 2018:

o.S.) verunglimpfen möchte8, sei jeder*m selbst überlassen – obschon die Grund-

idee der Frage valide erscheint, ist hier doch die eigenständige Ästhetik des Textes

und die Gegenwarts- wie Zukunftsdystopie des Narrativs anzuerkennen. Kritisie-

renswerter ist hingegen das bereits erwähnte Sprachkorsett, in das die Figuren hin-

eingezwungen werden – von Beschimpfungen über überdramatisierte Loyalitäts-

bekundungen bis hin zum Teenie-Gejammere wegen fehlenden Handynetzes ist

7 Dem Bremer Bundesamt für Migration und Flüchtlinge wurde vorgeworfen, Asylanträgen im

dreistelligen Bereich unbegründet stattgegeben zu haben. Angeklagtwurden hierfür die Lei-

terin des BAMF und zwei Asylanwälte. Nachprüfungen ergaben, dass die Zahl der tatsäch-

lichen Fälle geringer war als angenommen. Über die Rechtslage hinaus erlangte besonders

die mediale Berichterstattung Aufmerksamkeit, die weithin skandierend blieb und journa-

listisch weithin zwar die ursprüngliche Sachlage, nicht aber aktualisierende Untersuchungs-

ergebnisse beleuchtete (vgl. bspw. Fromm 2019: o.S.; Podolski 2019: o.S.).

8 »Meint die ARD etwa, dass Deutsche kein Mitgefühl empfinden, wenn sie einen Film über

Afrikaner, Araber oder Iraner sehen?Müssen Flüchtlingskinder blondesHaar haben undNick

und Nora heißen, damit deutsche Eltern vor dem Fernsehe eine Träne vergießen?« (Schwar-

zer 2018: o.S.).
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alles vertreten. Damit »verniedlichen sie die Erfahrungen der realen Geflüchteten

unserer Zeit« und »verhindern [gleichzeitig], dass man als Zuschauerin tatsächlich

Empathie für die fiktive Geflüchtetenfamilie entwickelt.« (Martens 2018: o.S.) Eine

Loslösung von althergebrachten Gepflogenheiten der figürlichen und szenischen

Ausarbeitung des Textes wäre derThematik zuträglicher gewesen – »Wer eine Dys-

topie zeichnen will, muss auch mal riskieren, dem Publikum etwas zuzumuten«

(Martens 2018: o.S.) und gerade deshalb auch über Stereotype und unreflektiert

Althergebrachtes hinausgehen.
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»Alles ist widersprüchlich«1

Zur Verhandlung von Verstehen im kolonialen Kontext

in Henning Mankells Roman Erinnerung an einen

schmutzigen Engel

Sophie Bornscheuer

Abstract

HenningMankell’s novel »A Treacherous Paradise« is about a young Swedishwomanwho is the

wealthy and influential owner of an early 20th century brothel in LourençoMarques, the capital

of the colony of Portuguese East Africa.This article examines Mankell’s novel with regard to the

production, or rather reproduction, and deconstruction of meaning in general and of colonial

thought patterns in particular. A proposal is made to interpret the novel as a plea to recognize

the complexity and the inherent tension between understanding and non-understanding.

 

Title: »Everything is contradictory« – Concepts of understanding in Henning Mankell’s novel
»A Treacherous Paradise« in a colonial context

Keywords: understanding; deconstruction; cultural relativism vs. universality; colonialism in

Portuguese East Africa; Mozambique; Henning Mankell

1. Zur Handlung und Rezeption

Protagonistin ist die Schwedin Hanna, die Anfang des 20. Jahrhunderts mit 18 Jah-

ren ihr armes Elternhaus auf dem schwedischen Land verlassen muss, um ihren

eigenen Lebensunterhalt zu verdienen. Nachdem Hanna einige Zeit in der Hafen-

stadt Sundsvall als Magd gearbeitet hat, heuert sie auf einem Handelsschiff nach

Australien als Köchin an. Nur kurze Zeit nach ihrem Dienstantritt auf dem Schiff

heiratet sie den Steuermann Lundmark. Doch als dieser nach einem Landgang

an Fieber stirbt, entschließt sich Hanna, das Schiff heimlich in Lourenço Marques,

1 Im Jahr 2012, ein Jahr nach der Veröffentlichung der schwedischenOriginalausgabe, erschien

Henning Mankells RomanMinnet av en smutsig ängel in deutscher Übersetzung.
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demheutigenMaputo, zu verlassen. In der Annahme, es handele sich um einHotel,

quartiert sich Hanna in einem Bordell ein und heiratet schließlich den portugiesi-

schen Bordellbesitzer, Senhor Vaz. Als Hanna zum zweiten Mal Witwe wird, erbt

sie das Bordell, wird zu einer reichen Frau und als bedeutendste Steuerzahlerin zu

einer einflussreichen Persönlichkeit in der Kolonie Portugiesisch-Ostafrika.2

Kurz nach dem Erscheinen des Romans in deutscher Sprache wurde dieser

in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung von Jakob Strobel y Serra als »Reinfall in

Schwarzweiß« (Strobel y Serra 2012: o.S.) verrissen. Bezugnehmend auf Mankells

Wallander-Krimis resümiert Strobel y Serra: »Doch wehe, Mankell ersetzt Mord

durch Moral! Dann langweilt man sich bei seiner Schwarzweißkritzelei vom guten

Schwarzen und bösen Weißen halbtot und wünscht sich ganz weit weg von der

Schwüle Ostafrikas zurück in den zähen Nebel Schonens« (ebd.: o.S.).

Mit dieser Beurteilung verkennt Strobel y Serra die dem Roman immanen-

te Komplexität der literarischen Verhandlung von Kolonialismus im Kontext von

Afrika. Denn der Roman verortet sich, wie ich im Folgenden zu zeigen versuche,

in einem Spannungsfeld von Reproduktion und Dekonstruktion kolonialer Denk-

muster.

Zunächst einmal ist zu konstatieren, dass die Figurenkonstellation und -kon-

zeption sowie die Handlungsstruktur ein koloniales Moment implizieren. Denn

schließlich ist die Protagonistin eine weiße3 Figur, die im frühen 20. Jahrhundert

von Europa nach Afrika kommt.

2. Reproduktion und Dekonstruktion kolonialer Denkmuster

Wie sich u.a. in einer deutlich ungleichen Verteilung von Figurenrede zugunsten

von weißen Figuren widerspiegelt, werden die weißen Figuren zudem tendenziell

als handelnde Subjekte konzipiert; und zwar im Unterschied zu den Schwarzen

Figuren, die mehrenteils als aus einer ›Fremdperspektive‹ beschriebene Objekte in

Erscheinung treten. Indem der Roman den Schwarzen Figuren kaum eine Stimme

zuschreibt, reaktualisiert er ein koloniales bzw. eurozentrisches Muster.

2 Laut den Ausführungen des Autors im Nachwort gründet sich seine Geschichte um die Prot-

agonistin Hanna auf einer »kleine[n] Wahrheit« (Mankell 2014: 347): Dokumente im alten

kolonialen Archiv in Maputo bezeugen, »dass eine Schwedin Ende des 19. Jahrhunderts, viel-

leicht auchnochAnfangdes 20. Jahrhunderts, Besitzerin eines der größtenBordelle der Stadt

war, die damals Lourenço Marques hieß« (vgl. Mankell 2011, zitiert nach Mankell 2014: 347f.,

hier 347).

3 In diesem Beitrag wird der Konstruktionscharakter der Differenz zwischen weißen und

Schwarzen Menschen markiert, indem »weiß« kursiv geschrieben wird. Zudem wird das Ad-

jektiv »Schwarz« mit großem Anfangsbuchstaben geschrieben, um auf seinWiderstandspo-

tenzial im Kontext von Aneignungsprozessen zu verweisen (vgl. dazu Eggers u.a. 2009: 13).
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Andererseits wird durch die wiederholte explizite Thematisierung des Schwei-

gens der Schwarzen Figuren auch ein Reflexionsraum eröffnet für Machtaspekte,

die Sprechen ermöglichen oder auch verhindern.

Als etwa die Protagonistin Hanna das Bordell erbt und daraufhin mit den Pro-

stituierten das Gespräch sucht, ist sie vom Schweigen ebenjener irritiert. Sie bittet

daher den portugiesischen Anwalt Andrade, der dem Gespräch beigewohnt hatte,

um seine Meinung über »[d]as Schweigen« (Mankell 2014: 155). Der Anwalt sagt

daraufhin: »Was kann man anderes von ihnen verlangen als Schweigen? Sie sollen

etwas anderes öffnen, nicht ihreMünder.« (Ebd.: 155) Dieser Kommentar veranlasst

Hanna zu folgender Reflexion:

Hanna dachte, Andrades Frechheit würde sie erröten lassen. […] Zugleich sah sie

ein, dass er recht [sic!] hatte.Warum glaubte sie, sie könne etwas anderes bekom-

men als Schweigen? Sie hatte mehrmals gesehen, wie Senhor Vaz [ihr verstorbe-

ner zweiter Ehemann; S.B.] die Frauen zu einem Gespräch um sich versammelte,

und nie war eine von ihnen mit einer Frage oder demWunsch gekommen, etwas

zu verdeutlichen. Schon gar nicht hatte es je einen Widerspruch gegeben. (Ebd.:

155)4

Die ungleiche Konzipierung Schwarzer und weißer Figuren in Bezug auf den Re-

deanteil sowie die wiederholte Inszenierung von Schweigen als Thema kann mit-

hin gelesen werden als literarische Verhandlung der von Spivak in ihrem gleich-

namigen Essay aufgeworfenen und schließlich verneinten Frage Can the Subaltern

Speak? (Spivak 1988). Den Subalternen ist es, so Spivak, im Kontext der bestehen-

den Machtverhältnisse nicht möglich, sich in ihrer Komplexität zu repräsentieren

(vgl. Spivak 1988; vgl. dazu auch Kerner 2013: 105).

Mit der erwähnten, häufig auszumachenden ›fremdperspektivischen‹ Be-

schreibung Schwarzer Figuren geht zudem die Darstellung eines prominenten

kolonialen Denkmusters einher: Die Reduktion Schwarzer Menschen auf ihre

Körperlichkeit oder ihre von den Kolonisatoren bestimmte Funktion in der Ko-

lonie. So erfolgt etwa die Inszenierung der weiblichen Schwarzen Figuren fast

ausschließlich in ihrer augenscheinlich Körperlichkeit repräsentierenden Rolle

als Prostituierte. In drastischer Form wird das Denkmuster der Reduktion auf

Körperlichkeit in folgendem, der Szene eines bewaffneten Konflikts zwischen

Kolonisatoren und Kolonisierten entnommenem Zitat dargestellt: »Ein schwarzes

4 Vgl. dazu auch: »Und ich höre, was ich höre. […] Eine Stille. Die nicht natürlich ist.« (Mankell

2014: 167); »Ihre [Hannas; S.B.] Worte stießen wie üblich auf absolutes Schweigen [bei den

Dienstboten; S.B.]« (ebd.: 324).
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Gesicht, das sich eben noch an die Fensterscheibe gedrückt hatte, zersplitterte in

Blut und Knochenstücke« (Mankell 2014: 192).5

Gar noch radikalisiert wird das Denkmuster der Reduktion in der Rede wei-

ßer Figuren, wenn wiederholt Schwarze Menschen nachgerade animalisiert bzw.

entmenschlicht werden.6 So suggeriert die Beschreibung von ›Senhor Vaz‹ Unver-

ständnis für den Freier Prinsloo, dessen Hass gegenüber Schwarzen sich in Miss-

handlungen der Prostituiertenmanifestiert, eine Egalität zwischen Schwarzen und

Tieren: »Woher dieser Hass? Niemand hasste Tiere, höchstens Schlangen, Kaker-

laken und Ratten. Schwarze Menschen hatten doch immerhin keine Giftzähne«

(ebd.: 105).7 Durch die Figur des Affen Carlos unterläuft der Roman derlei Eng-

führungen von Schwarzen Menschen und Tieren in ihrer Funktion, eine Differenz

zwischen Schwarzen undWeißen zu konstruieren. Denn die Figur dieses Affen, der

im Bordell als Kellner arbeitet und Hannas »Freund« (ebd.: 314) geworden war, ver-

wischt in dem Roman die Grenze zwischenMenschen und Tieren ganz allgemein.8

Ein weiteres prominentes koloniales Denkmuster, das der Roman verhandelt,

ist die Differenzkonstruktion zwischen rationalenWeißen und irrationalen Schwar-

zen. So schreiben insbesondere Hannas zweiter Ehemann, Senhor Vaz, und die

Krankenschwester Ana Dolores den SchwarzenMenschen geradezu redundant Un-

wahrheit bzw. Lügen zu. Zum Beispiel lautet einer der ersten Sätze, die Senhor

Vaz zu Hanna sagt: »Glauben Sie nicht alles, was sie [die Prostituierten bzw. die

Schwarzen; S.B.] sagen. Glauben Sie am besten gar nichts. Die schwarzen Men-

schen hier kennen nichts als die Lüge.« (Ebd.: 88) Und an späterer Stelle wird aus-

geführt: Senhor Vaz war »davon überzeugt, dass die Lüge in der schwarzen Welt

5 Vgl. zur Reduktion Schwarzer Figuren auf ihre Funktion etwa auch: »Schwarze Menschen fo-

tografierte er [der französische Fotograf Picar; S.B.] jedoch nicht, es sei denn, sie traten als

Dienstboten oder Träger auf oder bildeten nur einen Hintergrund für die weißenMenschen,

die abgelichtet werden sollten« (Mankell 2014: 183).

6 Vgl. zur kolonialen Logik der Entmenschlichung von Kolonisierten Fanon 1981: 35.

7 Vgl. zur Entmenschlichung bzw. Animalisierung von Schwarzen Figuren in dem Roman etwa

auch: »Ana Dolores erklärte ihr: ›Die Schwarzen sind nur Schatten von uns. Sie haben keine

Farbe. Gott hat sie schwarz gemacht, damit wir sie in der Dunkelheit nicht sehen müssen.

Und wir sollten auch nie vergessen, woher sie gekommen sind.‹« (Mankell 2014: 98); »Ich

[Pedro Pimenta; S.B.] habe Harri [als Diener; S.B.] zu mir genommen. Jetzt ist er treuer als

der treuestemeiner Hunde. Und da die Hunde einwichtiger Bestandteil meines Lebens sind,

haben die Schwarzen, die treu sind wie sie, meine größte Sympathie.« (Ebd.: 170)

8 Vgl. dazu etwa auch: »Er [Zé; S.B.] strahlte eine wortlose Sehnsucht nach Carlos aus, der viel-

leicht sein einziger Freund war, nachdem Senhor Vaz’ Herz zu schlagen aufgehört hatte. Ver-

mutlich betrachtete er Hanna als ein böses Geschöpf, das ihm sowohl seinen Bruder als auch

den Affen genommen hatte, zwei Lebewesen, an die er sich immer hatte halten können«

(Mankell 2014: 178).
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stärker war als die Wahrheit. Eingebettet in die Lüge waren auch Aberglaube und

Furcht, Falschheit und Kriecherei« (ebd.: 94).9

Als subtile Dekuvrierung dieser Differenzkonstruktion kann rückblickend die

folgende Beschreibung von Hannas Vater zu Beginn des Romans gelesen werden:

»Vielleicht hatte er Trolle im Kopf, wenn er abwesend am Küchentisch saß […]. Da

lebte er in einer anderenWelt, wo die Steine zu Trollen wurden, die Rentierflechten

zuHaaren, derWind in den Kiefern zumGemurmel von allen, die schon tot waren«

(ebd.: 23f.). Und als Hanna ihre Mutter fragt, was ihr Vater über das Meer gesagt

habe, da er doch zur See gefahren sei, antwortet jene: »Das ist vielleicht nicht ganz

wahr. Was er sagte, hat oft nur in seinem Kopf stattgefunden. Aber über das Meer

hat er nur gesagt, dass es groß ist.« (Ebd.: 33)

Ebenso konterkariert der folgende, im Roman angelegte Widerspruch die dar-

gestellte Irrationalitätszuschreibung, die eine Assoziation weißer Menschen mit

Wahrheit impliziert: Kurz vor seinem Tod hatte Senhor Vaz zu Hanna gesagt, dass

sie sich an den Portugiesen Senhor Pedro Pimenta wenden solle, wenn sie einmal

einen Rat bräuchte und er selbst nicht in der Nähe sei. Denn er kenne keinen Men-

schen der ehrlicher sei (vgl. ebd.: 157). Das durch Senhor Vaz’ Rede aufgeworfene

Bild des ehrlichen Pedro Pimenta wird jedoch zum Einsturz gebracht, als an späte-

rer Stelle im Roman Pimentas Frau aus Portugal und seine Frau aus Portugiesisch-

Ostafrika sein Doppelleben entdecken. In dieser Szene schreit seine Frau aus Por-

tugal ihn an:

›[…] Ich habe dich gebeten, mit den Kindern kommen zu dürfen. […] Aber du hast

immer nur geantwortet, die Stadt sei zu gefährlich. Von Brief zu Brief, immer die-

selbe Lüge.‹ Sie zog einen zerknüllten Brief aus der Tasche und las mit schriller

Stimme: ›In Lourenço Marques streunen tückische Leoparden und Löwenrudel in

den Nächten umher. Jeden Morgen ist ein weißer Mensch, oft eine Frau oder ein

Kind, aufgefressen worden. Giftschlangen gelangen in die Häuser. Noch ist es zu

gefährlich, um herzukommen.‹ (Ebd.: 221)10

9 Vgl. zur von der Figur Ana Dolores ausgehenden Konstruktion Schwarzer Figuren als Lügner/

Lügnerinnen etwa: »Nachdem Ana Dolores eingetroffen war, begriff Hanna allmählich, was

Senhor Vaz gemeint hatte, als er sagte, alle Schwarzen würden lügen. Ana Dolores war der

gleichen Ansicht, möglicherweise noch entschiedener als Senhor Vaz. Sie wurde zu Hannas

Reiseleiterin in eine Welt hinein, die nur aus Lügen zu bestehen schien« (Mankell 2014: 93).

10 Nicht minder stellt ein Gespräch zwischen Hanna und der Prostituierten Felicia über Pedro

Pimentas Frau Isabel die Differenzkonstruktion zwischen rationalenWeißenund irrationalen

Schwarzen infrage bzw. kehrt sie um: »›Sie trauert um ihren Mann, den sie töten musste.‹

›Weil er sie betrogen hat?‹ ›Sie wusste, dass alle Weißen so etwas tun.‹ ›Sagen alle weißen

Menschen die Unwahrheit?‹ ›Nicht zu ihresgleichen. Aber zu uns.‹ ›Sage ich die Unwahrheit?‹

Felicia antwortete nicht. Sie sah Ana [Hanna; S.B.] in die Augen, blieb aber stumm« (Mankell

2014: 241).
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Neben der Lüge bzw. Unwahrheit wird auch Aberglaube als Aspekt der Differenz-

konstruktion zwischen rationalenWeißen und irrationalen Schwarzen dargestellt,

indem vielfach mystische Anschauungen oder Praktiken in Zusammenhang mit

Schwarzen Figuren beschrieben werden. Dabei wird jedoch wiederum das dem

Aberglauben zugeschriebene Differenz konstruierende Moment ins Wanken ge-

bracht. Zum einen auf der Ebene der Figurenrede, wenn etwa die Prostituierte

Felicia feststellt: »Genau wie wir fürchtet ihr die bösen Geister, die von Menschen

herbeigerufen werden, die uns übel wollen« (ebd.: 85). Zum anderen wird die Diffe-

renzkonstruktion auf der Ebene der Leseerfahrung unterlaufen, indem die Lektüre

des Romans insbesondere durch die Integration fantastischer bzw. surrealer Ele-

mente auch einer weißen Leserin und einem weißen Leser abverlangt, sich in eine

mystischeWelt zu begeben. So etwa, als Isabels BruderMoses der Protagonistin ei-

nen Lederbeutel mit nachstehenden Ingredienzen schenkt (vgl. ebd.: 345), die –wie

er an früherer Stelle erklärt hatte – »Flügel verleihen,wie die eines Schmetterlings«

(ebd.: 273): »Zerstoßene Schalen einer besonderen Schnecke, die nahe bei der Küs-

te von Inhambane lebt. Außerdem getrocknete Blüten eines Baums, der nur jedes

neunzehnte Jahr an einem einzigen Tag blüht.« (Ebd.: 273) Nachdem Hanna das

Pulver schließlich an einem Abend im Africa Hotel in Beira mit einem Glas Wasser

schluckt, endet der Roman:

Niemand sah sie gehen, und niemand konnte später bezeugen, dass sie einenWa-

gen gemietet oder die Stadt auf einem Schiff oder auf einemPferderücken verlas-

sen habe. Als das Dienstmädchen am folgenden Tag das Zimmer betrat, lag das

Entgelt in einem Kuvert auf dem Tisch. Ihre Taschen waren verschwunden. Nie-

mand hat sie je wieder gesehen. (Ebd.: 346)11

3. »Suspendierung definitiver Bedeutungen« auf der Ebene
der Leseerfahrung

Die im Zusammenhang mit der Verhandlung kolonialer Denkmuster ausgestellte

»Suspendierung definitiver Bedeutungen« – wie es Michael Hofmann (2006: 50)

11 Vgl. zu fantastischen Momenten u.a. auch: »Trotz der gestutzten Flügel hatte Judas ihn [den

Pfau; S.B.], wie er beschwor, über die Hausdächer davonfliegen sehen. […] Erst als einer der

Hafenwächter auf dem Heimweg von seiner Arbeit berichtete, er habe den Pfau übers Meer

fliegen sehen, musste Hanna einsehen, dass es wirklich geschehen war. Sie befand sich in

einerWelt, in der ein Vogelmit gestutzten Flügeln plötzlich seine Flugfähigkeit wiedererlan-

gen konnte. Und in der Gespensterhunde ohne Beine nachts auf den Straßen entlangliefen

und Bandwürmer im Bauch eines Menschen bis zu zehnMeter lang wurden.« (Mankell 2014:

230)
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formuliert – spiegelt sich in mehreren Hinsichten auf der Ebene der Leseerfah-

rung wider: Erstens durch Irritationsmomente, die die Leserin und den Leser auf

ihre eigenen stereotypisierenden Vorstellungen verweist; etwa wenn im Prolog von

der »afrikanische[n] Kälte« (Mankell 2014: 9) zu lesen ist. Zweitens durch die er-

wähnte Kombination von Verweisen auf historische Plätze mit fantastischen bzw.

surrealen Elementen. Und drittens durch ein sich immer wieder zeigendes unzu-

verlässiges Erzählen.

4. Differenzkonstruktion zwischen Kolonisatoren und Kolonisierten
als Legitimierung von unterschiedlichem Recht

Wie gezeigt, verorten sich die im Roman verhandelten kolonialen Denkmuster im

Nexus einer Differenzkonstruktion zwischen Kolonisatoren und Kolonisierten; die

Kolonisierten werden zum ›Anderen‹ der Kolonisatoren hypostasiert und mit all

jenem assoziiert, was die Kolonisatoren von sich weisen. Diese Differenzkonstruk-

tion dient der Legitimierung und Aufrechterhaltung einer hierarchischen, dicho-

tomen kolonialen Ordnung, die mit unterschiedlichem Recht einhergeht. Das stel-

len die beiden Gegengeschichten in dem Roman dar: ein weißerMann schlägt eine

Schwarze Frau tot und die Tat bleibt ungeahndet; eine Schwarze Frau, die Figur

Isabel, schlägt ihren weißenMann, Senhor Pedro Pimenta, tot und wird dafür un-

ter unmenschlichen Bedingungen und ohne Prozess in Haft gehalten.

Hervorzuheben ist, dass der Roman die koloniale Ordnung auch hinsichtlich

ihrerMomentewechselseitiger Konstituierung darstellt. Etwa,wenn die noch nicht

mit den kolonialen Verhaltensnormen vertraute Protagonistin sich auf das Sofa ne-

ben eine Prostituierte setzt und diese dann aufsteht (vgl. Mankell 2014: 120). Oder

wenn eine Prostituierte weißen Freiern beistimmt, die ihre Ablehnung gegen die

Anwesenheit eines indischstämmigen Anwalts aus Johannesburg im Bordell kund-

tun: »›Er [der ›weiße‹ Freier Rocha; S.B.] wird heute Abend bei mir sein‹, sagte sie.

›Nicht dieser braune Mann.‹« (Ebd.: 260)

5. Die Hautfarbe als vorgeblich objektives Differenzierungsmerkmal

In der kolonialen Logik manifestieren sich die Differenzen zwischen Kolonisatoren

und Kolonisierten in einem vorgeblich objektiven, da scheinbar äußerlichemMerk-

mal: der Hautfarbe. Die Menschen werden ontologisierend eingeteilt in Schwarze

undWeiße. Die Widersprüche dieser Logik stellt der Roman u.a. durch eine ambi-

valente Verortung der Protagonistin Hanna in der binären, schwarz-weißen Welt
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dar. Die anderen Figuren ordnen Hanna durchgängig den Weißen zu.12 Dahinge-

gen oszilliert Hanna selbst zwischen einer mit den Fremdzuschreibungen korre-

spondierenden Identifikation mit der Gruppe derWeißen13 und einer Abgrenzung

von ebenjener.14 Zuweilen wird Hanna gleichsam außerhalb der binären kolonia-

len Welt, in einem ›Dritten Raum‹15 verortet: »Es war kein Traum. Aber sie befand

sich in einer Welt, der sie nicht angehörte« (ebd.: 89).16 Diese Verortung der Prot-

agonistin Hanna in einem ›Dritten Raum‹ ermöglich ihr subversives Moment, das

sich z.B. in ihrer Parteinahme für die Schwarze Figur Isabel manifestiert, womit

sie »gegen ihre vornehmste Pflicht in der Kolonie verstoßen hatte: weiß zu sein

und um jeden Preis andere Weiße zu verteidigen« (ebd.: 230).

6. Absage an ein enges Verständnis vom souveränen Subjekt

Gleichwohl kann sich Hanna dem kolonialen Diskurs nicht entziehen:

Anfangs fand Hanna es empörend, die unverhüllte Verachtung zu erleben, die

bittere Herablassung, die alles prägte, was Ana Dolores in Bezug auf die schwar-

zen Frauen tat, die ins Krankenzimmer kamen. Aber ohne es zu wollen, reagierte

sie immer weniger ablehnend auf das, was Ana Dolores sagte. […] HannasWider-

stand erlahmte. Sie nahm auf, was sie hörte, als könnte es trotz allem wahr sein.

(Ebd.: 97f.)

Singulär zeigt sich diese Wirkung des kolonialen Diskurses auch in Hannas Han-

deln. Als die Prostituierte Laurinda eine Schale fallen lässt, ohrfeigt Hanna sie und

reproduziert das ihr von Senhor Vaz zuvor vermittelte koloniale Denkmuster (vgl.

ebd.: 90f.), wonach das Tragen von Schuhen ein Zeichen von Zivilisiertheit sei (vgl.

ebd.: 100f.).

12 Abgesehen von Isabels BruderMoses, der im Epilog sagt: »›Ichweiß, dassman dich Ana Bran-

ca [Weiße Ana; S.B.] nennt. Aber das ist falsch. Für mich bist du Ana Negra [Schwarze Ana;

S.B.].‹« (Mankell 2014: 345)

13 Vgl. dazu etwa: »Ist es das, was ich empfinde? All der Hass, der gegen uns gerichtet ist, die

wir weiß sind?« (Mankell 2014: 166); »Die Schwarzen sind nicht wie wir.« (Ebd.: 186.); »Wir

sind die ungebetenen Gäste, dachte sie [Hanna; S.B.]« (ebd.: 308).

14 »Sie [Hanna; S.B.] hatte diese Reise noch nie gemacht und dachte, sie hätte gern eine Beglei-

tung gehabt. Aber es gab unter ›den‹ [Hervorh. S.B.] weißen Menschen nie jemanden, dem

sie vertraute; wenigstens nicht, wenn es diese ungewöhnliche Aufgabe betraf, die sie erfüllen

wollte« (Mankell 2014: 235); »Wenn ich es umkehre, sehe ich [Hanna; S.B.] bei ›den‹ [Hervorh.

S.B.] Weißen, die hier leben, viel größere Armut mitten in ihremWohlstand.« (Ebd.: 341)

15 Vgl. dazu Bhabha 2000.

16 Vgl. zur Verortungder ProtagonistinHanna in einem ›DrittenRaum‹ etwa auchMankell 2014:

151, 205, 323, 327.
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Die damit dem Roman eingeschriebene Absage an ein enges Verständnis vom

souveränen Subjekt17 wird von der Protagonistin wie folgt reflektiert: »Ich verstehe

nicht, dachte Ana [Hanna; S.B.]. Ich werde es auch nie verstehen. Aber in dieser

Stadt war ich immer nur von weißen Menschen umgeben, die behauptet haben,

die Schwarzen seien unbegreiflich. Ich sehe nicht mehr, was ich sehe. Mein Auge

ist von weißem Dunst verschleiert« (ebd.: 306).

7. Universalismus vs. Differenz

Neben der sprachlich-diskursiven Beschränkung von Handlungs- bzw. Wahrneh-

mungsmöglichkeiten verhandelt das Zitat auch die Kategorie des Verstehens re-

spektive Nicht-Verstehens, die im Roman ein weiteres Spannungsfeld in Bezug auf

die Protagonistin Hanna konstituiert.

Zum einen äußert die Protagonistin mehrfach eine durchaus starke Identifi-

kation mit den Schwarzen Figuren, die – wie gezeigt – im Roman insgesamt als

die ›Anderen‹ bzw. ›Fremden‹ inszeniert werden.18

Zum anderen bringt die Protagonistin wiederholt ihr Nicht-Verstehen in Be-

zug auf die ›fremde Welt‹ und die Schwarzen Menschen zum Ausdruck.19 Dieses

Nicht-Verstehen fasst die Protagonistin nach ihrer Ankunft in Lourenço Marques

zunächst noch als tendenziell perspektivisch zu überwindenden Zustand, der auch

in Zusammenhang mit ihren begrenzten Sprachkenntnissen steht.20

17 Vgl. zum einschlägigen Subjektbegriff Butler (2006): »Wer handelt (d.h. gerade nicht das

souveräne Subjekt), handelt genau in dem Maße, wie er oder sie als Handelnde und damit

innerhalb eines sprachlichen Feldes konstituiert sind, das von Anbeginn an durch Beschrän-

kungen, die zugleich Möglichkeiten eröffnen, eingegrenzt wird.« (Butler 2006: 32)

18 Vgl. zu Hannas Identifikation mit den Schwarzen Figuren etwa: »Hanna fühlte sich auf eine

seltsame Art an ihr eigenes Leben erinnert. Sie [Hanna und die Prostituierte Laurinda; S.B.]

kamen beide aus einer Welt, in der Frauen vertrieben wurden, in die Städte und ans Meer

gehen mussten, um Arbeit zu suchen und zu überleben« (Mankell 2014: 124).; »Am liebsten

wäre sie zu den Frauen hinuntergegangen, hätte ihr Kleid hochgeschlagen, um beim Wa-

schen zu helfen. Unter diesen schwarzen Frauen konnte sie eine Spur von Elin und vielleicht

von sich selbst ahnen.« (Ebd.: 315); »Vielleicht hatte sie, die selbst von den Ärmsten in Schwe-

den kam, mehr mit den Schwarzen gemeinsam, als ihr bisher bewusst gewesen war?« (Ebd.:

341)

19 Zugleich bringt die Protagonistin Hanna z.T. auch ihr Nicht-Verstehen in Bezug auf weiße

Figuren bzw. die Gruppe der Weißen zum Ausdruck. Vgl. dazu etwa: Mankell 2014: 91 und

164.

20 Vgl. dazu etwa: »Hanna dachte, es gebe immer noch so vieles, was sie nicht verstand. Nicht

nur, weil sie kaum die Hälfte dessen begriff, was Felicia sagte« (Mankell 2014: 85).
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Danach erscheint das Nicht-Verstehen der Protagonistin jedoch eher – wie in

ihrer oben zitierten Reflexion – als radikal auszuhaltende Nicht-Verstehbarkeit des

›Fremden‹ bzw. der ›Anderen‹.21

Somit instrumentalisiert die Protagonistin in Abgrenzung zum im Roman imi-

tierten kolonialen Diskurs die ›Anderen‹ bzw. das ›Fremde‹ eher nicht, um sich

selbst zu definieren. Daher spiegelt sich ihr zum Teil radikal ausgehaltenes Nicht-

Verstehen auch in einem gewissen Nicht-Verstehen bzw. einer fehlenden Transpa-

renz der eigenen Person wider, z.B. bei der Frage: »Wusste sie [Hanna; S.B.] denn,

wer sie heute war?« (Ebd.: 63) Oder wenn am Ende des Romans konstatiert wird:

»Sie begriff jetzt, dass sie nicht nur nach Isabels Eltern suchte. Sie suchte auch auf

eine ganz neue Weise nach sich selbst« (ebd.: 341).

Die Protagonistin Hanna wird also in einem Spannungsfeld zwischen Identi-

fikation und Nicht-Verstehen verortet. Da die Protagonistin im Vergleich zu den

anderen Figuren als gegenüber der kolonialen Ordnung subversivste und mithin

als gegenüber den Menschen respektvollste Figur inszeniert wird, kann Mankells

Roman auch als Plädoyer für das Aushalten der Spannung zwischen Identität bzw.

Universalismus und Differenz gelesen werden.

Es bleibt zu resümieren, dass dem Roman insgesamt Spannungen bzw. Ambi-

guitäten eindrucksvoll eingeschrieben sind und der eingangs zitierten Rezension

daher noch einmal widersprochen werden kann. Der Roman ist kein »Reinfall in

Schwarzweiß« (Strobel y Serra 2012: o.S.). Stattdessen gilt für ihn wie für unse-

re Welt, um mit den Gedanken der Protagonistin abzuschließen: »Alles ist wider-

sprüchlich […]. Nichts ist so einfach, wie ich es mir wünschte« (Mankell 2014: 193f.).
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Von Afrika lernen?

Erprobung eines scheinbar kontrafaktischen Postulats

in der zeitgenössischen deutschsprachigen Kinder-

und Jugendliteratur

Constant Kpao Sarè

Abstract

In the context of »global learning« (Schreiber/Siege 2016) the term of ›learning from Africa‹ is

used in many research enquiries as a pedagogical approach to globalization processes. In par-

ticular, the genre of children’s and youth literature, in its function as a carrier of childhood and

educational ideals, also attempts to shape this intercultural dimension of education. This paper

is interested in the various concepts modelled by German authors in this perspective. It shows

that African societies are represented by leitmotifs such as originality, religious tolerance, the

power of reconciliation etc.The children’s books use these models as a kind of ›thinking in option

values‹.

 

Title: Learning from Africa? Experimentation of an apparently contrafactual postulate in con-

temporary German-speaking children’s and youth literature

Keywords: German children’s and youth literature; learning from Africa; global learning; glo-

balization

1. Einleitung

Die Frage, was Europa von Afrika lernen kann, wird sowohl in Afrika als auch in

Europa als eine kontrafaktische Bestimmung empfunden, d.h. als eine spekula-

tive Erzählung, die von der bekannten Geschichte abweicht (siehe dazu Widmann

2009). Barbara Braun, eine Freiwillige ausDeutschland, stellt imwestafrikanischen

Land Benin diese Frage in Interviews und bemerkt, dass die BeninerInnen die Fra-

ge quasi intuitiv verkehrt herum hören und auf die nicht gestellte Frage antworten,

nämlich die Frage, »was Afrika von Europa lernen kann« (Braun 2013: 11). Christoph

Schlingensiefs Opern-Projekt Remdoogo in Burkina Faso, das unter demMotto »Von
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Afrika lernen« lief, rief in Deutschland im ersten Moment Skepsis hervor, weil es

verdächtigt wurde, nur ein utopischer Traum und ein Hirngespinst zu sein (vgl.

Nierman 2013: 94). Eine der wenigen Persönlichkeiten, die an das Postulat glaub-

ten, war der deutsche Bundespräsident Horst Köhler. In einem Artikel, der in Die

Zeit 2009 erschien, schrieb er: »Wir Deutschen [können] von Afrikanern zum Bei-

spiel lernen, wie man Solidarität in der Gemeinschaft pflegt und sich auf Neues

einstellt« (Köhler 2009: 45).

Gegenstand des vorliegenden Aufsatzes ist denn auch zu zeigen, dass die An-

sicht eines Westens bzw. eines Europas, das von Afrika lernen will und muss, in

der zeitgenössischen deutschsprachigen Kinder- und Jugendliteratur erprobt wird.

Die entsprechenden SchriftstellerInnen versuchen, dieses Postulat zu prüfen, um

dessen Wert zu ermitteln. Zuerst soll aber ein Überblick über den Stand der wis-

senschaftlichen Diskussion gegeben werden.

2. Von Afrika lernen? Eine wissenschaftliche Problematik

Sowohl innerhalb Afrikas als auch innerhalb Europas findet man unterschiedliche

soziale Entwicklungen und spezifische Formen von Modernität. Wenn in den vor-

liegenden Überlegungen diese heterogenen Realitäten nicht ausdrücklich erschei-

nen, dann nur, weil der postkoloniale Diskurs die Welt in europäisches Zentrum

und afrikanische Peripherie eingeteilt hatte. Dieser Schablone folgend ist der Ge-

genstand vieler Studien in fast allen möglichen Fachrichtungen die Frage, was und

wie Afrika von Europa, dem vermeintlichen Inhaber der Urheberrechte auf dieMo-

derne, lernen kann. Der Tatsache, dass diese Ansicht selten in Abrede gestellt wird,

braucht hier nicht näher nachgegangen zu werden. Viel relevanter für die hier an-

zustellenden Überlegungen sind die nicht weniger nüchternen Studien in etlichen

Forschungsbereichen, dieWerte aus den afrikanischen Kulturen herauskristallisie-

ren, von denen der Westen lernen kann.

Selbst ein kursorischer Überblick bei Google oder über den Erinnerungskanon

Wikipedia zeigt, dass es vorwiegend theologische Forschungen gibt, die ethische

Werte herausarbeiten, welche im Westen mutmaßlich abhandengekommen sind.

Dass die Frage, wie Europa von Afrika lernen kann, in diesem Kontext keines-

wegs als eine kontrafaktische Überlegung betrachtet wird, bestätigt Joachim Küg-

ler: »Afrikanische ExegetInnen können uns außerdem lehren, was prophetische

Berufung ist. […] Dieser Mut aus Überzeugung ist ›typisch afrikanisch‹, und es

wäre zu hoffen, dass Theologie und Kirche in Deutschland sich ein wenig davon

infizieren ließen.« (Kügler 2012: 147) Was hier als eine kircheninterne Reformidee

erscheint, ist auch der Befund eines wissenschaftlichen Sammelbandes mit dem

programmatischen TitelVonAfrika lernen. Europäisch-afrikanischerDialog (vgl.Hirsch

2000). Die Beiträge u.a. über Afrikas Umgang mit der Umwelt, der Migration usw.
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wurden offensichtlich im Sinne des sogenannten ›globalen Lernens‹ verfasst, d.h.

als eine pädagogische Antwort auf Globalisierungsprozesse (vgl. Schreiber/Siege

2016: 77f.). In der interkulturellen Philosophie werden auch immer öfter die afri-

kanischen kulturellenWerte unterstrichen, von denen derWesten lernen kann.Die

Brüderlichkeit, welche der in London geborene, in Ghana aufgewachsene und in

den USA lehrende Philosoph Kwame A. Appiah als Zeichen der afrikanischen Iden-

tität postuliert (vgl. Appiah 1992: 173f.), wird beispielsweise als eine Einstellung auf-

gezeigt, die sich der Westen aneignen sollte. Heinz Kimmerle, der Appiahs Buch

auf Deutsch rezensiert, ist der Meinung, »Solidarität und Brüderlichkeit stehen in

dieser Botschaft stark im Vordergrund. In dieser Hinsicht […] kann die ganze Welt

von Afrika lernen« (Kimmerle 1994: 80). Diese Ansicht baut auf früheren Überle-

gungen auf, etwa auf jener des Ghanaers Josiah Cobbah, der 1987 die in Afrika

praktizierten Rechte der Gemeinschaft als Lösungsmodell für das individualistisch

geprägte Europa postulierte (vgl. Cobbah 1987: 309-331). Sie gewinnt aber auch an

Interesse in den neueren Überlegungen zur Ethik in der globalisierten Welt. In

diesem Kontext veröffentlichte der in Kamerun geborene und in Berlin lehrende

Philosoph Jacob E. Mabe einen Aufsatz mit dem Untertitel Was die Welt von Afrika

lernen kann (Mabe 2013). Insgesamt wird in diesem Zusammenhang der Geist der

Zusammengehörigkeit als eine typisch afrikanische Fertigkeit beschrieben, von der

Europa zu lernen hat. Basilius Doppelfeld fasste 1994 diese Einstellung unter dem

programmatischen Titel In der Mitte: Der Mensch. Wie Afrika Entwicklung versteht zu-

sammen (Doppelfeld 1994).

Im gegenwärtigen deutschsprachigen Sachbuch taucht ein anderes Argument

auf, das im ersten Moment als kontrafaktisch erscheinen kann, nämlich der rasche

demographische Wandel in Afrika als Modell für das immer mehr alternde Euro-

pa. Dieser Argumentationslinie folgt etwa Hans Stoisser (2015) in seinem Buch mit

dem programmatischen Titel Der schwarze Tiger: Was wir von Afrika lernen können.

Schenkt man Stoissers Prognosen Glauben, so wird Afrika spätestens 2050 Euro-

pa wirtschaftlich überholt haben. Ausgehend von diesem ökonomischen Potential

ruft er Europa dazu auf, von Afrika zu lernen. Offensichtlich wird hier im Kontext

des sogenannten Bottom-of-the-Pyramid-Marktes argumentiert, d.h. im Sinne jener

VolkswirtschaftlerInnen, die zu meinen wissen, dass gerade wegen der Explosion

der Bevölkerung Afrika der Markt der Zukunft sei (vgl. Yong 2017: 149). Dass die-

se Ansicht in Unternehmerkreisen auf fruchtbaren Boden gefallen ist, zeigt bei-

spielsweise eine Initiative des Afrika-Vereins der deutschen Wirtschaft, wo sich 2016

ein deutsch-afrikanisches Netzwerk für junge Führungskräfte herausgebildet hat.

Es handelt sich um eine Plattform, die Ideen für neue Businessmodelle in Afrika

sammelt und das Credo propagiert: »Von Afrika lernen heißt auch Business-Skills

neu denken« (Colisson 2016: o.S.). Die Süddeutsche Zeitung bezeichnete dieses opti-

mistische Bild als das »Afrika von Geschäftemachern und Ausbeutern« (Pfaff 2016:

o.S.).
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Die Spezialgattung der Kinder- und Jugendliteratur, in ihrer Funktion als Trä-

ger der »Kindheits- und Erziehungsideale, Sozialisationstendenzen sowie proji-

zierte[n] Familien- und Gesellschaftsbilder« (Wilpert 2001: 406), versucht, auch

dieses Postulat dichterisch zu erproben. In den folgenden Abschnitten werden die

Motive analysiert, die in diesem Zusammenhang verwendet werden.

3. Europa soll von der ›spirituellen Reinheit‹ Afrikas lernen

Eines der meisterörterten Themen der untersuchten Texte ist die vermeintliche

›spirituelle Reinheit‹ Afrikas. Es ist eine Ansicht, die vom Afrikanismus-Diskurs

nicht weit entfernt ist, eine Ansicht der EuropäerInnen, die – wie Michael Hof-

mann schreibt – davon überzeugt sind, »sie hätten die ›Natur‹ verloren und müss-

ten sie wiederfinden […] und diese Natur suchten die Europäer auch und in beson-

derem Maße in Afrika« (Hofmann/Morrien 2012: 10). In diesem Sinne erscheint

in der Kinder- und Jugendliteratur oft das Postulat, dass die von Wohlstand und

Macht verwöhnten BewohnerInnen des Westens von den traditionell gebliebenen

Gesellschaften lernen müssen. Diese Ansicht wird beispielsweise durch die Beto-

nung des Glaubens an die Naturkräfte erörtert.

Man findet eine literarische Erörterung dieses Glaubens an die Naturkräfte

in Iva Prochazkovas Kinderbuch Vinzenz fährt nach Afrika (2000). Die tschechisch-

deutsche Schriftstellerin, Trägerin des Deutschen Jugendliteraturpreises (1989), be-

schreibt den Kampf eines Kindes ums eigene Überleben, einen Überlebenskampf,

der seinen Schlüssel in der afrikanischen Alternativmedizin findet. Hier der Plot

des Textes: Vinzenz ist kaum acht Jahre alt, fühlt sich aber ständig müde und kann

nicht einmal mit gleichaltrigen Kindern spielen. Ärztliche Untersuchungen und

Behandlungen bringen keine Besserung. Auf den Hinweis des Afrikaners Yaloke

hin unternimmt Vinzenz ganz allein eine Reise nach Kamerun, wo der Zauber-

meister Azabuzi ihnwieder gesundmacht. Vinzenzwird nicht nur geheilt, sondern

macht auch viele positive Erfahrungen und gewinnt Freunde. Wie man sieht, be-

schreibt dieser Text nicht nur eine wirkliche Reise nach Afrika, sondern insbeson-

dere die spirituelle Wanderung des acht Jahre alten Vinzenz. Die Psychoanalytike-

rin Günsel Koptagel-Ilal beschreibt einen solchen inneren Wandel als eine »innere

Migration«, d.h. eine psychologische Situation, »in der man, bewusst oder unbe-

wusst, eineMigration innerhalb des eigenen Selbst erlebt, etwa wenn sich eine ide-

elle Einstellung, Haltung oder Glauben zum anderen wandelt oder wandeln muss«

(Koptagel-Ilal 2002: 196). Für einen Text, dessen intendierte LeserInnen die acht-

jährigen europäischen Kinder sind, erscheinen die pädagogischen Ziele deutlich.

Die LeserInnen sollen nicht nur durch vernunftgeprägte Prinzipien leben, sondern

auch vom afrikanischen Glauben an die Kraft der Spiritualität lernen.
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4. Europa braucht die Vitalität und Lebensfreude Afrikas

Eine Facette der Suche nach der Vitalität ist die Typisierung des Rhythmus-

Menschen: An der afrikanischen Bewegung durch Trommeln und Tanzen soll die

Welt genesen. Der ehemalige Präsident von Senegal und Mitglied der Académie

française, Léopold S. Senghor, war der Meinung, dass die Welt den Rhythmus

Afrikas brauche, und der von der Rationalität geprägte Westen könne von der

Emotion des Schwarzen Menschen lernen (vgl. Senghor 1939: 295). Diese Ansicht

wird in Johnny Lamprechts Kinderbüchern oft vertreten. Der Familientherapeut

und Kinderbuchautor, der im Senegal das Trommeln gelernt hat und das Konzept

des Trommelzaubers prägt, präsentiert in seinen Kinderbüchern, wie man sich auf

afrikanische Art durch Trommeln, Tanzen und Rhythmus bewegen kann. In einer

Zeit, wo die zunehmende Unbeweglichkeit der Kinder als ein enormes Gesund-

heitsproblem verstanden und ihr mehr denn je entgegengewirkt wird, kommt

Lamprechts Buch Afrika bewegt uns (2009) wie gerufen. Unterschiedliche afrika-

nische Bewegungsspiele wie der ›Springdrehtanz‹, das ›Dreibein-Wetthüpfen‹,

Abklatsch- und Wettspiele, rhythmische Spiellieder mit Bodypercussion usw.

werden altersgerecht vermittelt. Verbunden mit dieser Bewegung ist eine Lehre

der Zusammengehörigkeit, welche an die von Friedrich L. Jahn (1778-1852) im

19. Jahrhundert formulierten Turngesetze erinnert, nämlich an den Lehrspruch:

»Frisch, frei, fröhlich und fromm – ist des Turners Reichtum« (Jahn 1816: 233).

Im Gegensatz zu dem Sportpädagogen Jahn, der die Verstärkung des Gemein-

schaftslebens mit Motiven wie Staatstreue oder Nationalgefühl verband, wobei

der Turnsport als ein deutsches Ding, »eine deutsche Sache« (ebd.: 234) fungier-

te, versucht Lamprecht, die afrikanische Vitalität in Richtung Deutschland zu

generieren. Das moderne Begleitmaterial wie MP3, CD, Apple Music usw. soll,

so die Autorintention, die Kinder durch die unbändige Lebensfreude Afrikas

gesundmachen, denn »Von Afrika lernen heißt, sich bewegen lernen« (Lamprecht

2009: Klappentext).

5. Europa soll religiöse Toleranz von Afrika lernen

In westlichen Massenmedien erfreuen sich gruselige Bilder von religiösen Kon-

flikten und Bürgerkriegen in Afrika großer Beliebtheit. Umso größer ist das Ver-

dienst jener KinderbuchautorInnen, die die religiöse Toleranz als eine Einstellung

betrachten, welche Europa von Afrika zu lernen hat. Ein Beispiel für diese lite-

rarische Gestaltung befindet sich in Hermann Schulzʼ Jugendroman Wenn dich ein

Löwe nach der Uhrzeit fragt (2002). Inszeniert wird dieses religiös-friedliche Mitein-

ander durch die transkulturelle Familie Kirschstein, die im Haus auf dem Hügel

in Kigoma (Tansania) lebt: Der Vater ist ein Heide, die Mutter Masiti eine Musli-
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min, Schwester Erna katholisch, die Brüder Karl und Adolf evangelisch, und der

zwölfjährige jüngste Sohn Temeo darf sich noch entscheiden, ob er »bei den Mus-

limen oder bei den Christen mitmacht« (Schulz 2010: 87). Wie das Begleitheft zum

Buch zeigt, ist Temeos Erzählweise mit einer pädagogischen Funktion beladen,

denn sie soll für den Erwerb interkultureller Kompetenzen bei den SchülerInnen

der Jahrgangsstufe 5/6 sorgen. Dabei steht die Sensibilisierung für religiöse To-

leranz an erster Stelle: »[…] von Temeo erfahren sie [die Schüler in Deutschland;

C.K.S.] Erstaunliches über das Nebeneinander verschiedener Religionen« (Riepe

2006: Klappentext). Offensichtlich ist man in Deutschland nicht nur in Schulen

daran interessiert, dieses religiöse Nebeneinander von Afrika zu lernen, sondern

auch in der Gesellschaft. Mutmaßlich wird damit beabsichtigt, im Hinblick auf

die öffentlichen Debatten über das Kopftuch den Tendenzen der religiösen Intole-

ranz entgegenzuwirken. In einem Interview antwortete ein Kenner der afrikani-

schen Wertehaltung, der Mainzer Soziologe Thomas Bierschenk, auf die Frage, ob

es heute schon Werte gebe, die Europa von Afrika lernen kann, wie folgt:

Was ich auch immer wieder bemerke, ist die große religiöse Toleranz vieler Afri-

kaner. Da gibt es in einer Familie Christen, Moslems und Anhänger der einhei-

mischen Religion. Eine Kopftuchdiskussion ist da schwer vorstellbar. […] Aber ins-

gesamt gibt es in Afrika eine größere religiöse Toleranz als bei uns. (Bach 2010:

o.S.)

6. Europa braucht die afrikanische Gelassenheit

Der alltägliche Stress und die damit verbundenen psychischen Belastungen bilden

eines der Lieblingsthemen der deutschsprachigen Literatur. In Hermann Hesses

Erzählung Unterm Rad (1906) kann der Protagonist Hans Giebenrath erst durch sei-

nen Tod der permanenten Belastung der schulischen Hektik entfliehen. Als eine

Patentlösung für die Bewältigung von Stress wird in der deutschsprachigen Afrika-

Literatur die Aneignung der gelasseneren Lebensweise der AfrikanerInnen emp-

fohlen. So wird in Kinder- und Jugendbüchern die Unbekümmertheit des afrikani-

schen Lebens als eine Weltsicht beschrieben, die Europa zu lernen hat. In Marie-

Florence Ehrets Jugendroman Tochter der Krokodile (2007) beispielsweise wird die

Suche nach der afrikanischen Gelassenheit durch die Europäer wie folgt litera-

risch gestaltet: In einem Dorf in Burkina Faso übergibt Delphine ihrer Mutter ihre

Tochter Fanta und wandert nach Paris aus. Durch ihren europäischen Aufenthalt

ist sie »weiß, weiß wie die nassara (die Weiße)« (Ehret 2011: 151) geworden. Trotz

dieses vollkommenenWeißwerdens findet sie die Idee, ihrer Tochter dieselbe Meta-

morphose in eine Europäerin zu ermöglichen, unheimlich. Sie sagt:
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Ich werde dich nicht nach Frankreich mitnehmen, wo der Winter und die Men-

schen kalt sind undwoman sehr viel Geld zum Leben braucht. Geld zum Schlafen,

Geld zum Essen, Geld zum Träumen …[…] tanze mit deinen Freundinnen im Licht

desMondes, lerne weiter von deinem Lehrer, labe dich an denMangos, berausche

dich an den Klängen der Djembe. Träume weiter, meine Tochter, du musst noch

lange nicht vom Tod unserer Götter und unserer Welt erfahren. (Ebd.: 151)

Man sieht hier, dass den impliziten LeserInnen, den europäischen Kindern, das

Leben in Europa als eine dekadente Gesellschaft präsentiert wird, während das

Leben in Afrika als ein Modell für sie erscheint.

7. Die Kraft des Versöhnens als Hilfsform für Europa

In den untersuchten Texten wird altersgerecht ein Perspektivwechsel auch in Be-

zug auf das afrikanische Modell der Suche nach Frieden vorgenommen. Offen-

sichtlich nehmen die literarischen Erörterungen hierzu Bezug auf die bekannten

gelungenen afrikanischen Mechanismen der Versöhnung wie die südafrikanische

Truth and Reconciliation unter der Leitung von Erzbischof Desmond Tutu oder die

ruandischen Gacaca nach dem Genozid, welche dazu beigetragen hatten, dass die

Wunden nach den Gewalttaten schneller geheilt sind als dies der Fall in vergleich-

baren Gewaltsituationen war. Die Autorenintention besteht darin, den intendier-

ten LeserInnen, sprich der westlichen Jugend, zu zeigen, dass sie sich an die Ge-

waltsituationen im Geist der Versöhnung zu erinnern hat.

Diese Ansicht wird in Marie-Thérèse Schinsʼ Kinderbuch In Afrika war ich nie

allein (1999) erzählerisch erprobt. Die Autorin und Dozentin für Jugendliteratur in-

szeniert hier u.a. friedenspolitische Betrachtungen inWestafrika. Doro, die Erzäh-

lerin, begleitet ihren Vater auf seiner Reise durch Westafrika. In Ghana vergleicht

die neugierige kleine Europäerin afrikanische und europäische Staatsmänner in

ihrem Auftreten. Die Chiefs, die in dem National Cultural Centre an einem Fest teil-

nehmen, entsprechen in ihrem kindlichen Verständnis der Weltpolitik etwa dem

deutschen Bundespräsidenten oder der niederländischen Königin. Umso größer

ist ihre Überraschung, als sie feststellt, dass die unterschiedlichen Chiefs für den

Frieden bereit sind, fröhlich zusammen zu tanzen. Die Frage, die Doro ihrem Va-

ter stellt, zeigt, dass sie dafür plädiert, diesen Geist der Versöhnung in Europa zu

implementieren. Sie fragt nämlich: »Glaubst du, Papa, bei uns würde die Minis-

terpräsidentin von Schleswig-Holstein mit dem aus Bayern auch so schön tanzen?«

(Schins 2014: 110) Die hier gestellte Frage ist nicht so banal, wie sie klingt.Der Autor

spielt hier offenkundig in einer kindgerechten Sprache auf die isolationistischen

Tendenzen im Westen an, die Bündnisverpflichtungen verhindern. Die Autoren-

intention plädiert dafür, dass Europa von der afrikanischen Kraft der Versöhnung
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lernt. Bartholomäus Grill, der ehemalige Afrika-Korrespondent der deutschenWo-

chenzeitung Die Zeit formuliert diese Idee prägnant: »Die Kraft des Vergebens und

der Mut der Versöhnung – das sind vielleicht die wichtigsten Lektionen, die wir

von Afrika lernen können« (Grill 2005: 28).

8. Abbau des Individualismus – Stärkung der Gemeinschaft

»Afrika hat der Welt etwas zu geben, das sie dringend braucht: Die Mahnung, dass

wir mehr sind als die Summe unserer Teile, die Mahnung, dass strikter Indivi-

dualismus uns schwächer macht.« (Tutu 2004: 39) Dieser Aufruf des südafrikani-

schen Friedensnobelpreisträgers Desmond Tutu wird in den untersuchten Texten

auch erzählerisch erprobt. Die Autoren plädieren dafür, das Leben in den europäi-

schen Gesellschaften nach dem afrikanischenMuster humaner zu gestalten, indem

die Einflussnahme des Individuums zugunsten der Gemeinschaft reduziert wird.

Marie-Thérèse Schins formuliert dieses Postulat prägnant im Titel ihres Kinderbu-

ches In Afrika war ich nie allein (1999). Am Ende des Romans lässt sie die neunjähri-

ge Doro diese Auffassung wie folgt erklären: »Ich bin in Afrika, mitten in Afrika.

Und ich glaube, ich habe mich in meinem ganzen Leben noch nie so wohl gefühlt«

(Schins 2014: 124). Das pädagogische Ziel wird auch hier sichtbar, denn die Erzäh-

lerin empfindet dieses ungewohnte Leben in der Großfamilie nicht als unheimlich.

Stattdessen erhofft sie sich, dass die Kinder in Deutschland, »denen ich vonmeiner

Reise erzähle, auch hinfahren« (ebd.: 124).

Der Wunsch, die Zusammengehörigkeit von Afrika zu lernen, wird im Kinder-

buch auch durch die positive Deutung der starken Präsenz der Familie und Ge-

meinschaft in der Erziehung der Kinder und im Alltagsleben sichtbar. In etlichen

Textpassagen, kindgerechten Illustrationen und Vignetten wird zum Beispiel die

Tatsache positiv bewertet, dass die Kinder von den Müttern, Tanten und anderen

Mitgliedern der Familie auf dem Rücken getragen werden. In Annelies Schwarzʼ

Meine Oma lebt in Afrika (1998) begleitet Eric aus Bremen seinen besten Freund Flo

nach Ghana, das Herkunftsland dessen Vaters. Während der Begrüßungszeremo-

nie bemerken die Kinder aus Deutschland, wie geschickt ein neunjähriges Mäd-

chen ein Baby auf dem Rücken trägt, das sein »Kind ja nicht sein [kann]« (Schwarz

1998: 29). Die meisten AutorInnen, die diese Sitte beschreiben, unterstreichen da-

bei, dass bei dieser Alternative zumKinderwagen der Körperkontaktmit den Fami-

lienmitgliedern gut für das Baby sei, wohingegen die Kinder in Europa in Kinder-

wagen herumgefahren würden. Diese positive Deutung der Erziehung des Kindes

durch die ganze Gemeinschaft in Afrika gilt im Kontext der Frauenbewegung of-

fensichtlich als ein Argument zur Erleichterung der Mütter, die Kinder und Beruf

in Einklang bringen wollen. In ihrem Aufsatz im Sammelband Karriere und Kind

(2005) argumentiert die Wissenschaftlerin Erdmute Alber wie folgt: »An einer afri-
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kanischen Universität sind mitgebrachte Hunde undenkbar, während Stillkinder

durchaus normal sind. Hier sollten wir umgehend von Afrika lernen« (Alber 2005:

49).

Eine weitere positive Facette der Zusammengehörigkeit, der die Kinder- und

Jugendliteratur sich widmet, ist der Umgang mit dem Alter und dem Sterben. Die

Wichtigkeit der älteren Menschen ist im deutschsprachigen Kinderbuch ein ziem-

lich verbreitetes Thema. In Opa sagt, er ist jetzt Ritter (2008) lässt Dagmar H. Mu-

eller, Kinderbuchpreisträgerin des Landes Nordrhein-Westfalen 2006, den kleinen

Jonathan aus der Ich-Perspektive von der schwierigen gesundheitlichen Lage sei-

nes Großvaters erzählen. Jonathans Sympathie für seinen an Parkinson erkrankten

Opa ist ungetrübt. Der Junge zeigt großes Einfühlungsvermögen ihm gegenüber.

Für ein Kinderbuch ist die Erziehungsfunktion ohne Weiteres sichtbar: Es zeigt

nicht nur den humanen Umgang mit todkranken Menschen, sondern beurteilt un-

terschwellig auch die Vernachlässigung alter Menschen als ein Gesellschaftspro-

blem. In der Kinder- und Jugendliteratur, deren Handlung auf dem afrikanischen

Kontinent spielt, wird Afrika häufig als ein Modell in diesem Bereich unterbreitet.

Gezeigt wird, wie die EuropäerInnen die älteren Menschen vernachlässigen, wo-

hingegen die AfrikanerInnen, welche Körper und Geist nicht trennen, sie bis ins

Jenseits begleiten. In Hermann Schulzʼ oben analysiertem JugendromanWenn dich

ein Löwe nach der Uhrzeit fragt (2002) werden die zwei letzten Kapitel der Bestattung

des verstorbenen Geologen Kirschstein gewidmet. Temeo erzählt, wie alle Men-

schen aus der ganzen Gegend zum Begräbnis erscheinen und ein richtiges Fest

veranstalten. Seinen europäischen impliziten AdressatInnen erklärt er die Stim-

mung wie folgt:

Falls du nicht zufällig aus Kigoma bist, kannst du dir das vielleicht nicht vorstel-

len. Sie sangen keine Lieder aus dem Gesangbuch. Sie erfanden alles in dem Au-

genblick. Und es klappt wunderbar. Es waren Lieder auf Doktor Kirschstein. Von

dem was er, der König der Steine, in seinem Leben alles Gutes getan hatte. Dann

tauchte die erste Trommel auf, zwei, drei Geigenmeldeten sich. Es wurde ein irres

Konzert, durch alle Straßen hindurch. Undwenn dumeinst, die Leute hätten Trau-

erlieder gesungen, irrst du dich schon wieder. Viele tanzten im Trauerzug, und es

war sehr traurig und fröhlich zugleich. (Schulz 2010: 117)

Man wird das hier entstandene Bild und die Autorintention schwer anders inter-

pretieren können als die bei den Theologen, Lebensrechtsaktivisten und sonstigen

Euthanasiegegnern verbreitete Ansicht, wonach Europa viel von Afrika in Sachen

Umgang mit dem Tod zu lernen hat. In seiner Abschlussarbeit über das Afrika-

Bild in österreichischen Schulbüchern stellt Peter Lintner diese Hilfsbedürftigkeit

Europas fest und schlägt vor, in Sachen Umgang mit dem Alter die Hilfe aus dem

hilfreichen Afrika zu suchen:
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In Punkto Umgang mit alten Menschen könnten wir durchaus einiges von Afri-

ka lernen. Zugespitzt könnte man sogar sagen, dass uns Afrika ›Entwicklungshel-

ferInnen‹ schicken sollte, um uns den richtigen Umgang mit Alter beizubringen.

Auch in Bezug auf ein ökologisches und weniger konsumorientiertes Leben könn-

ten wir EuropäerInnen uns einiges von Afrika abschauen. (Lintner 2012: 215)

Insgesamt bedeutet das Postulat »Von Afrika lernen« in der Kinder- und Jugendlite-

ratur zu Afrika hauptsächlich die vergessenen oder völlig abhanden gekommenen

Werte wieder aufleben zu lassen: Vitalität, Solidarität, Gemeinschaft, Respekt vor

dem Alter usw., also Eigenschaften, welche in den Augen der untersuchten Autoren

in Afrika zu finden sind.

9. Schlussbemerkungen

Die Kinder- und Jugendliteratur zu Afrika eröffnet dieMöglichkeit, die beim ersten

Blick scheinbar kontrafaktische Ansicht »Von Afrika lernen« doch zu erproben. Die

untersuchten Texte gehen allerdings nicht das Risiko ein, Europa seine Urheber-

rechte auf die Moderne abzuerkennen, wie das beispielsweise bei der postkolonia-

len Literatur der Fall ist (vgl. dazu Albrecht 2008). Parallel zu der europäischen, auf

dem ökonomischenWohlstand beruhendenWelthaltung, plädieren die untersuch-

ten AutorInnen dafür, im Sinne vom ›Denken in Optionswerten‹ die afrikanische

Form der Moderne in Betracht zu ziehen. Sie verstehen diese Gesellschaftsform

als eine, die Ursprünglichkeit, Lebensfreude, religiöse Toleranz, Kraft der Versöh-

nung, Zusammengehörigkeit, kurz, Menschenwohl höher als den industrialisier-

ten Wohlstand des Westens einstuft. Weiter noch, sie erörtern das Miteinbeziehen

dieserWerte aus Afrika als eine Entwicklungshilfe, als Beitrag Afrikas zur Entwick-

lung Europas. In diesem Sinne wird der politische Horizont ihrer Texte dem ge-

recht,wasHorst Köhler sich von der deutschen Entwicklungspolitik wünscht, näm-

lich dass sie sich von der Idee der Entwicklung als kulturellem Bewertungsmaßstab

entfernt und sich stattdessen eine afrikanische Moderne sui generis darstellt, die

nicht im westlichen Sinne verstanden wird. Wenn man den Entwicklungsbegriff

als eine Transformation von Gesellschaften sowohl im Süden als auch im Norden

versteht, so Köhler weiter, dann würde die richtige Frage lauten: »Was kann Afri-

ka von den Europäern lernen?« und gleichzeitig auch: »Was kann Europa von den

Afrikanern lernen?« (Köhler 2014: 11). Als Ausklang der vorliegenden Studie muss

abschließend dafür plädiert werden, dass Afrika auch von Afrika lernen sollte, denn

die hier zu Recht positiv erörterten Verhaltensweisen bzw. Erfolgsgeschichten und

die unglücklichen Notlagen halten sich in Afrika offenkundig die Waage.
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Von Édouard Glissant zu Yoko Tawada

Die entgrenzte Sprache in den postkolonialen

Kulturtheorien und den Interkulturellen Literaturen

in Deutschland

Helke Kuhn

Abstract

Using the term ›créolisation‹ borrowed from linguistics, Édouard Glissant describes his cross-

cultural reflections which bear witness to the insight that dichotomous thinking can no longer

do justice to the problems our contemporary societies are facing today. To Glissant, the growing

worldwide relations are analogous to the linguistic phenomenon of créolisation and the Creole

languages. When different cultures meet in the Antilles, a »matière inédite« (Glissant 1997a:

25) of the Creole language and culture emerges, something new and unpredictable emerges from

the global relations between peoples and cultures.When reading the texts of the Japanese writer

Yoko Tawada, exactly this impression of the new and unpredictable in the language is created.

Behind her very special use of the German language lies a strategy of poetic emancipation and

liberation of the language, which the ludic interaction between Japanese and Germans entails.

Against the background of Édouard Glissant’s reflections and the texts of Yoko Tawada used as

an example, this essay will show how writers and authors enrich language and literature on

the basis of their own experiences with shifts, changes of perspective, and how they approach a

particular idea of world literature or ›littérature-monde‹.

 

Title: From Édouard Glissant to Yoko Tawada: The borderless language in postcolonial cultural

theories and intercultural literatures in Germany

Keywords: creolization; displacement; world literature; symbolic competence

1. Einleitung

Vor dem Hintergrund kultur- und sprachtheoretischer Reflexionen möchte ich

in meinem Beitrag einen Bogen schlagen von dem karibischen Philosophen und
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Schriftsteller Édouard Glissant1 zu der japanischen Schriftstellerin Yoko Tawa-

da. Diese Zusammenführung folgt der Frage, auf welche Weise Autoren und

Autorinnen aufgrund ihrer ganz eigenen, aber auch ähnlichen Erfahrungen des

displacement, des Perspektivwechsels und der Relativität von Perspektive, sowohl

Sprachen und Literaturen bereichern als sich auch einer besonderen Realisierung

der Idee einer Weltliteratur bzw. einer ›littérature-monde‹ nähern.

Der theoretische Hintergrund ist der Zusammenhang zwischen postkolonia-

ler Theorie, Literatur und Interkulturalität. Wir nähern uns folglich skizzenhaft

der postkolonialen Theorie und Sprachphilosophie Édouard Glissants, um in ei-

nem zweiten Schritt exemplarisch an einem Textausschnitt die Sprachphilosohie

Yoko Tawadas zu beleuchten. Dabei verfolge ich die These, dass Édouard Glissants

postkoloniale Theorie und Sprachphilosophie der Kreolisierung, die in ihrer Zeit

hermetisch und komplex erschien, bei einer zeitgenössischen Autorin, die als die

deutschsprachige Repräsentantin interkultureller Literatur schlechthin gilt, ihre

ganz eigene Umsetzung in den Texten erfährt, auch wenn von keiner expliziten

Intertextualität auszugehen ist.

Die literarische Technik einer, wie im Titel genannten »entgrenzten« Sprache

bei Glissant sowie bei Tawada, beschreibt letztendlich das Charakteristische der

literarischen Sprachverwendung an sich. Die Literarizität oder Poetizität erfordert

vom Rezipienten eine besondere Interpretationsleistung, deren Ausgangspunkt

in der von Claire Kramsch beschriebenen »symbolischen Kompetenz« (Kramsch

2011) liegt. In einem zunehmend als komplex empfundenen Weltganzen ist diese

als Schlüsselkompetenz für das Verstehen von Bedeutungsbildungsprozessen zu

betrachten: »Today it is not sufficient for learners to know how to communica-

te meaning; they have to understand the processes of meaning making itself«

(Kramsch 2006: 250). Durch eine Verschiebung von der Bedeutungserschlie-

ßung auf die Bedeutungsbildung bei der Betrachtung literarischer Texte kann

nach Kramsch zudem eine »transkulturelle Mentalität bzw. eine translinguale

Kompetenz« (Kramsch 2011: 40) erworben werden.

2. Sprachliche und kulturelle Kreolisierung

Der 2011 verstorbene Poet und Schriftsteller Édouard Glissant wird heute zu Recht

als einer der wichtigsten Vordenker postkolonialer sowie globalisierungsphiloso-

phischer Fragen betrachtet. Glissants frühe wie auch späte Texte sind hochaktuell,

da sie einen dringend benötigten Gegenentwurf zu einer Politik liefern, in der sich

nationalistische Positionen in Debatten über Integration neu formieren. Glissant

arbeitete nicht nur an einer »Poetik der Beziehung« – er sucht darüber hinaus ganz

1 Zu sämtlichen Ausführungen über Édouard Glissants Poetik und Theorie vgl. Kuhn 2013.
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konkret die Begegnung mit der Welt und wiederholt bei Lesungen und verschie-

denen Gesprächen unermüdlich: »Ich kann mich mit dem Anderen austauschen,

ohne mich deswegen zu verlieren oder zu verfälschen.« (Übersetzt nach Glissant

2006: 208)2

Mit dem der Linguistik entlehnten Begriff der créolisation beschreibt Glissant

seine kulturtheoretischen Reflexionen, die von der Einsicht zeugen, dass ein di-

chotomisches Denken den Problemen, mit denen unsere heutigen Gesellschaften

konfrontiert sind, nicht gerecht werden kann. Während sich ähnliche Konzepte

ausschließlich auf Globalisierungsphänomene beziehen,3 kann Glissant auf den

Antillen von einer ›historischen Tradition‹ der créolisation sprechen. Gerade die Er-

fahrung mit den komplexen, aus vielen verschiedenen Elementen zusammenge-

setzten, karibischen Kulturen ermöglicht es Glissant, eine poetische Vision der zu-

künftigen Welt zu entwerfen. Das Begreifen dessen, was Glissant, ausgehend von

den Erfahrungen der ehemaligen Sklavengesellschaft Martiniques, ›über die Welt‹

mitzuteilen hat, ist für alteingesessene Kulturen Europas von äußerstem Interesse,

um der Mixophobie, der Angst vor Kulturmischung, entgegenzutreten.

Die wachsenden weltweiten Beziehungen werden von Glissant in Analogie zum

linguistischen Phänomen der créolisation und der kreolischen Sprachen gestellt.4

Wie beim Zusammentreffen verschiedener Kulturen auf den Antillen eine »ma-

tière inédite« (Glissant 1997a: 25) der kreolischen Sprache und Kultur entsteht, so

entstehe aus den globalen Beziehungen zwischen den Völkern und Kulturen etwas

Neues und Unvorhersehbares.

3. Postkoloniale und poststrukturalistische Ansätze

Édouard Glissants bedeutender und umfangreicher Theoriekörper hat maßgeblich

dazu beigetragen, dass der karibische Raum als eine besondere »Landschaft der

2 »Je peux changer en échangeant avec l’autre, sans ne me perdre pourtant ni me dénaturer.«

(Glissant 2006: 208)

3 Unter verschiedenen Begriffen haben ähnliche Konzepte eine Art Hochkonjunktur als

»Culturas Híbridas« bei Néstor García Canclini, »la penséemétisse« bei Serge Gruzinski, »De-

territorialization« bei Arjun Appadurai, »Ortspolygamie« bei Ulrich Beck, »Cross-Culturality«

bei Wilson Harris, »Transnational Connections« bei Ulf Hannerz, »Mulattisierung« bei Hugo

Loetscher, »Syncretism« bei Roger Bromley oder »Transkulturalität« beiWolfgangWelsch er-

fahren. Diese Auflistung ist dem Text Als Frau Sprache feststellte, dass sie keineWurzeln, sondern

Füsse hatte. Reflexionen über eine globale Literaturwissenschaft, ausgehend von einem internationa-

len Kreolismus von Jeroen Dewulf (2002: o.S.) entnommen.

4 »[…] la langue créole apparaît comme organiquement liée à l’expériencemondiale de la rela-

tion. Elle est littéralement une conséquence de la mise en rapport de cultures différentes, et

n’a pas préexisté à ces rapports. Ce n’est pas une langue de l’Etre, c’est une langue du Relaté.«

(Glissant 1981: 241)
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Theorie« (Ette 2005: 154) gilt, da er »zu den wichtigsten Exporteuren von Kultur-

und Literaturtheorie« (ebd.: 154) gehört. Die »Fähigkeit, in verschiedenen Logiken

mehr oderminder gleichzeitig zu denken und zu leben« (ebd.: 154),wird als äußerst

fruchtbare Bedingung für die Bildung transkultureller Theorien betrachtet.

Da postkoloniale Theorien anfangs hauptsächlich in den USA, Australien und

England entwickelt wurden, sind darin Positionen vor allem der anglophonen Au-

toren der Karibik wie Edward Kamau Brathwaite,WilsonHarris undDerekWalcott

eingeschlossen. Abgesehen von Frantz Fanon wurden die Positionen der franko-

phonen Autoren und Autorinnen und Intellektuellen der Karibik erst in den letz-

ten Jahren vermehrt in den postkolonialen Diskurs aufgenommen. Die Hauptthe-

men der postkolonialen Theorie wie die Wiederaneignung der Geschichte, Schrei-

ben und Mündlichkeit, Hybridität, Subalternität, die Problematisierung von Iden-

tität und die Konstruktion des Anderen sind in Glissants Werk ebenso zentral wie

die Analyse des Sprachproblems. Zunächst sind diese gemeinsamen Punkte den

Ähnlichkeiten der kolonialen Erfahrung zuzuschreiben. Darüber hinaus ist jedoch

nicht zu vergessen, dass Glissants intellektuelle Entwicklung seit 1946 mit Beginn

seines Studiums der Philosophie an der Sorbonne und der Ethnologie am Musée

de l’Homme eng mit den Denkbewegungen der Phänomenologie, dem Marxismus

und dem Poststrukturalismus verbunden war, prägten diese Erscheinungen doch

die gesamte Pariser Intelligenzija der 50er bis 70er-Jahre. Es handelte sich dabei

um die gleichen geisteswissenschaftlichen Reflexionen, die auch für die Konstruk-

tion der postkolonialen Theorie zentral waren. Die Vielzahl von Übereinstimmun-

gen zwischen poststrukturalistischen und postkolonialen Überlegungen zeigt, wie

beide Richtungen eine gegen das Establishment gerichtete Perspektive teilen. So

beinhalten die Theorie der Hybridität sowie ihre karibischen Konzepte des métis-

sage, der créolisation und der créolité eine Kritik an jeglichem Appell der Reinheit.

In ähnlicher Weise spricht der poststrukturalistische Denker Jacques Derrida von

einem »discours philosophique impur, menacé, bâtard, hybride« und betont dabei,

dass »ces traits ne sont pas négatifs« (Derrida 1993: 94). Eine gegenseitige Befruch-

tung beider Richtungen liegt beispielsweise bei Homi K. Bhabhas Lektüre der Texte

Jacques Derridas vor. Dieser wiederum zitiert die Denkfigur der »Relation« Glis-

sants und arbeitet mit ihr. Dass Glissant eine ähnliche intellektuelle Welt wie die

anglophonenTheoretiker des Postkolonialismus bewohnt, ist darauf zurückzufüh-

ren, dass diese sich stark an der französischen poststrukturalen Theorie orientier-

ten, womit eine indirekte Verbindung zwischen ihnen und Glissant zu sehen ist

(vgl. Britton 1999: 5).

Gilles Deleuze und Félix Guattari, die zweifelsohne zu den bedeutendsten Den-

kern des 20. Jahrhunderts und der Postmoderne gehören, stellen mit ihren Refle-

xionen über das Rhizom Rationalismus, Essentialismus und Kapitalismus sowie

traditionelle Wissenskonzepte und -organisationen in Frage. In dieser Denkfigur

des Rhizoms hat Glissant eine Denkfigur wiedergefunden, die er bereits in seinen
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ersten Werken ausgehend von seiner Heimatinsel Martinique, dem Archipel der

Antillen und deren Urwäldern in Form von Vernetzung, Verflechtung und Bezie-

hung herausgearbeitet hatte.

Obgleich Glissant nie wie Aimé Césaire als Politiker tätig war, leistete seinWerk

einen entscheidenden Beitrag zur Entwicklung eines eigenen kollektiven Bewusst-

seins der antillanischen Bevölkerung: Als Direktor des Courrier de l’Unesco in Paris,

dann als Professor an den Universitäten von Bâton Rouge und von New York tritt

Glissant in seiner zweiten Lebenshälfte mehr und mehr nicht nur als Vordenker

postkolonialer Fragen, sondern auch als Globalisierungsphilosoph in Erscheinung.

Seine Beobachtungen der kulturellen Prozesse auf den Antillen können als Mikro-

struktur zur derzeitigen globalisierten Welt als Makrostruktur gelesen werden.

3.1 Sprache als Rhizom

Die Konstruktion einer eigenen Identität und eines kollektiven historischen Be-

wusstseins auf den Antillen ist, wie Glissant wiederholt im Discours antillais zum

Ausdruck bringt, eng mit der kreativen Erforschung einer eigenen antillanischen

Ausdrucksmöglichkeit verbunden. Zu Glissants Versuch, das Minoritäre der Antil-

len zum Ausgangspunkt seiner Poetik zu machen, gehört die besondere Gewich-

tung der oralen kreolischen Sprachen Martiniques. Glissant wie auch die ihm fol-

gende Schriftstellergeneration der »nouvelle littérature antillaise« (vgl. Titel von

Ludwig 1994) brechen mit den traditionellen Regeln des »bon usage«5. Die Not-

wendigkeit, eine eigene Ausdrucksweise zu finden, um der kulturellen Entfrem-

dung zu entgehen, steht im Zentrum des Interesses der karibischen Autoren und

Autorinnen. Die kreolischen Sprachen der Karibik stellen dabei die Verkörperung

der disparaten kulturellen Dimensionen dar, die in der Zeit der Plantagen und der

Sklaverei unfreiwillig zusammengebracht wurden.6 Als solche sind sie durch ei-

ne Kombination aus Zwang, List,7 Verwirrung und Indirektheit charakterisiert.

Außerdem handelt es sich aber auch um kodifizierte Sprachen der Verteidigung

der Sklaven gegenüber den Sklavenhaltern, die in sich die Spuren der ersten ei-

genen kulturellen Reaktionen auf die Unterdrückung tragen. Das von den Kolo-

nialherren aufgezwungene Französisch erfüllt nicht das Bedürfnis nach einer ad-

äquaten Sprache, mit der der Sprecher oder die Sprecherin sich auf ›natürliche‹

Weise identifizieren kann. Das Kreolische ist allerdings auch nur eine ›Pseudo-

Muttersprache‹, ein Ersatz für eine verloren gegangene afrikanische Sprache, die

ihrerseits nur ein Konstrukt der Fantasie ist:

5 »La langue de la nouvelle littérature antillaise constitue un défi au ›bon usage‹ traditionnel,

soit la langue codifiée en France aux XVI. et XVII. siècles.« (Ludwig 1994: 25)

6 Zur Entstehungsgeschichte der Kreolsprachen vgl. Bernabé (1983) sowie Fleischmann (1986).

7 Vgl. den Anhaltspunkt »Les ruses du créole« (Glissant 1981: 235).
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First language – lost language – the mother tongue is a sort of form lacking any

content. Unattested, it can express itself only as nostalgia… Nostalgia for ›Africa

mater‹ […] is, for many people, a nostalgia for the paradise of this first language.

This creates a vacuum which is then filled by creole intervening as a kind of

pseudo-mother tongue. (Toumson 1989: 79)

Neben den historischen Fakten, die den Status der kreolischen Sprache als auto-

nome Sprache der Sklaven widerlegt, führt Glissant ein weiteres Argument gegen

den Versuch, das Kreolische zur Nationalsprache zu erheben, an: Auf das Planta-

gensystem der Antillen folgte keine autonome wirtschaftliche Produktion, in der

das Kreolische funktional verankert gewesen wäre. Stattdessen wurde ein Wirt-

schaftszweig ausgebaut, der seither auf Subventionen der Metropole und Dienst-

leistungen wie dem Tourismus basiert und in dem nur das Französische als Kom-

munikationsmittel geeignet ist. Auf den in wirtschaftlicher Abhängigkeit zu Frank-

reich stehenden Antillen wurde das Französische zur Sprache des Konsums, das

Kreolische hingegen dient keiner Produktion und kann sich somit nicht funktional

entwickeln.

Mit der entschiedenen Ablehnung, seine Texte kreolisch zu verfassen, nimmt

Glissant eine Gegenposition zu den Autoren Patrick Chamoiseau, Jean Bernabé

und Rapaël Confiant ein, die, ausgehend von seinem Begriff der créolisation, jenen

der creolité entwickelten (vgl. Chamoiseau/Confiant/Bernabé 1993). Das Kreolische

schriftlich zu fixieren, wie es ursprünglich Ziel dieser Autoren war, bedeutet für

Glissant die Vereinheitlichung der verschiedenen kreolischen Sprachen und die Be-

raubung ihres freien Rhythmus im Mündlichen. Während die Autoren der créolité

gerne die Verwandtschaft zwischen sich und Glissant betonen und ihn als ihren

Vordenker nennen, weist Glissant die Nähe zur créolité in diesem Punkt vehement

zurück. Wie er in seiner Poétique de la relation betont, weise das Denkgebäude der

créolité Strukturen auf, die der prinzipiellen Offenheit des Kreolisierungsprozesses

sowie der Vorstellung der Sprache als Rhizom zuwiderlaufen (vgl. Glissant 1990:

103).

Es gilt für Glissant, vor allem den prozesshaften Charakter der kreolischen

Sprachen zu bewahren. Daher lehnt er jegliche Fixierung ab, die diesen Prozess des

fortwährend neuen ›In-Beziehung-Setzens‹ mit anderen Sprachen zum Stillstand

bringen und letztendlich zu alten Mustern der generalisierenden und essentialis-

tischen Identitätsdiskurse zurückführen würde.

Michel Giraud konstatiert aus diesem Grund, dass Glissant der eigentliche An-

treiber und Innovator der »mise en relation« der Welt sei, während das Theoriege-

bäude der créolité rückwärtsgewandt sei: »Si rupture il y a dans la pensée antillaise

contemporaine, c’est avec ce dernier [Glissant; H.K.] qu’elle advient.« (Giraud 1997:

804)
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Ein wesentlicher Aspekt der écriture Glissants wird bereits selbst von ihm in

seinem Discours antillais beschrieben: das Integrieren der Oralität in die franzö-

sische Schriftsprache und die damit einhergehende Relativierung des Französi-

schen.8 Glissant verteidigt die kreolischen Sprachen und integriert einzelne Wör-

ter und Sätze in seine Texte, charakteristisch für Glissant sind allerdings nicht die

durchaus von ihm kritisch betrachteten Kreolismen,9 sondern vor allem die Kreo-

lisierung der Syntax. Glissant verwendet zwar in seinem gesamten Romanwerk die

französische Sprache, jedoch wird diese mit einer bemerkenswert kreativen Frei-

heit mit einer aus der kreolischen Oralität stammenden Syntax ausgestattet. Diese

bricht die lineare Logik der französischen Syntax durch ihren indirekten und el-

liptischen Stil, der sich durch rhythmischeWiederholungen auszeichnet. Glissants

Literatursprache kann somit als ein literarisches Sprechen beschrieben werden,

das sich an der Grenze zwischen Oralität und Schriftlichkeit bewegt und wesent-

liche Eigenarten des Kreolischen dem Französischen einverleibt. Die von Glissant

verwendeten Techniken der Oralität wie Anhäufung (accumulation), Wiederholung,

Zirkularität, Redundanz und Assonanz stehen im Gegensatz zu Literaturen, die

sich durch Klarheit und Prägnanz auszeichnen.

Die Lektüre der Romane Glissants erweist sich als schwierig, da der Rezipient

oder die Rezipientin sich von einer Lesegewohnheit lösen muss, bei der Sinnein-

heiten und Satzteile durch Satzzeichen in einer Syntax unter- und übergeordnet

werden. Glissants écriture setzt sich aber aus einer Aneinanderreihung gleichbe-

rechtigter Parataxen zusammen, deren Rhythmisierung nur durch den mündli-

chen Sprechakt erfolgt.

Eine solche Satzstruktur ließe sich weniger in einem Baummodell »à la Chom-

sky« (Deleuze/Guattari 1980: 13) veranschaulichen als vielmehr in einer rhizomati-

schen Vernetzung.10

8 »C’est cela, relativiser la langue française. Elle peut être ou devenir langage pour celui-ci,

›composante‹ pour celui-là, langue d’appoint pour un autre. Par-là elle entrera dans la re-

lation multiple au monde. Accepter cette relation, l’enseigner, c’est ouvrir le possible sans

imposer la fixité tyrannique.« (Glissant 1981: 322)

9 »La subversion vient de la créolisation (ici, linguistique) et non des créolismes. Ce que les

gens retiennent de la créolisation, c’est le créolisme, c’est-à-dire: introduire dans la langue

française desmots créoles, fabriquer desmots français nouveaux à partir desmots créoles. Je

trouve que c’est le côté exotique de la question. […] La créolisation pour moi n’est pas le créo-

lisme: c’est par exemple engendrer un langage qui tisse les poétiques, peut-être opposées,

des langues créoles et des langues françaises.« (Glissant in Gauvin 2010: 25f.)

10 Vgl. »L’arbre linguistique à lamanière de Chomsky commence encore à un point S et procède

par dichotomie. Dans un rhizome au contraire, chaque trait ne renvoie pas nécessairement à

un trait linguistique: des chaînons sémiotiques de toute nature y sont connectés à desmodes

d’encodage très divers, […] mettant en jeu non seulement des régimes de signes différents,

mais aussi des statuts d’états de choses.« (Deleuze/Guattari 1980: 13)
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Bereits in den ersten Romanen kommt also eine Ästhetik des Rhizoms zur

Anwendung, nach der eine hierarchielose Koexistenz, ein Wuchern der Verbin-

dungslinien und Relationen und ein »tout est mis dans tout« (Joubert 2005: 24)

zu einer zersprengten und entgrenzten Syntax führt. Dabei tritt das Mündliche mit

dem Schriftlichen in eine dialektische Beziehung: Im Bild des Rhizoms gespro-

chen, wachsen die Spuren des kreolischen Mündlichen ins Schriftliche. Einerseits

behindert dieser Prozess nicht die offene und flexible Entwicklung der kreolischen

Mündlichkeit, andererseits bricht die Starrheit der französischen Schriftlichkeit

durch den Kontakt mit dem Mündlichen auf.

In Glissants Frühwerk wird allerdings auch schon auf die »relation multiple au

monde« (Glissant 1981: 322) angespielt, die erst in Tout-monde literarisch umgesetzt

wird, nämlich in Form der Begegnung des Französischen mit anderen Sprachen

der Welt. Poetologisch gestaltet sich diese Begegnung vom vielsprachigen karibi-

schen Raum her, dessen Schriftsteller »en présence de toutes les langues du mon-

de« (Glissant 1996: 40) schreibt. Damit ist weder ein Schreiben in verschiedenen

Sprachen noch eine Synthese verschiedener Sprachen gemeint, sondern: »des ou-

vertures linguistiques qui [me] permet[tent] de concevoir les rapports des langues

entre elles aujourd’hui sur la surface de la terre« (Glissant 1996: 40).

Aus dieser Perspektive ist Sprache als ein interkulturelles Rhizom zu betrach-

ten: Eine Sprache vernetzt sichmit anderen Sprachen,wobei entscheidend ist, dass

nun die Sprechweisen der oralen Traditionen unterdrückter Kulturen auch einen

Platz in dem Miteinander der Sprachen erhalten. In diesem Sinne wird die Ära

der ›reinen‹ Sprachen von Glissant als für beendet erklärt: »L’ère des langues or-

gueilleuses dans leur pureté doit finir pour l’homme: l’aventure des langages (des

poétiques du monde diffracté mais recomposé) commence.« (Glissant 1997b: 47)

Während in Glissants Frühwerk aufgrund des Fehlens einer eigenen Sprache

die Notwendigkeit, einen eigenenDiscours antillais zu schmieden, erwächst, scheint

den Protagonisten in Tout-monde (1993) hingegen eine »surabondance chaotique de

toutes sortes de langues« (Britton 2008: 236) zur Verfügung zu stehen.Während die

antillanischen Protagonisten des Frühwerks nicht einmal Zugang zu einer Sprache

haben, ›surfen‹ sie in Tout-monde auf dem Wellenkamm der diversen sich begeg-

nenden Sprachen (vgl. Britton 2008: 236):

Alors encore vous entendez ces langues dumonde qui se rencontrent sur la vague

le mont, toutes ces langues qui fracassent l’une dans l’autre comme des crêtes de

vagues en furie, et vous entreprenez, tout un chacun applaudit, de bondir d’une

langue dans l’autre, ca fait de grosses dévirades d’imprévu (Glissant 1993: 20).

Diese Entgrenzung der Sprache erst als postkoloniale Reaktion dann als Folge der

kulturellen Globalisierung findet in späteren politischen Texten Glissants ihre Ent-

sprechung in einer Art littérature engagée. Im Besonderen ist auf einen kleinen,

gemeinsam mit seinem Schriftstellerfreund Patrick Chamoiseau verfassten Text
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Quand les murs tombent (2007) zu verweisen. Wie der Titel erahnen lässt, wird das

Errichten von Mauern, im Besonderen die als solche betrachtete Immigrationspo-

litik Frankreichs kritisiert. Die Autoren untersuchen hier zunächst den nationa-

listischen Identitätsbegriff und kritisieren, dass dieser auf der Ausgrenzung des

Anderen beruht. Dem restriktiven Identitätsbegriff halten sie ihr Konzept von der

identité rhizome und der identité relation entgegen, bei der das Individuum sich nicht

mehr über sein Vaterland, seine Nation oder sein Territorium definiert, sondern

Identitätsbildung über die Beziehungen, die zum Anderen aufgebaut werden, er-

folgt. Glissant und Chamoiseau legen also die philosophische Grundlage für die

Denkfigur des Tout-monde, auf die sich später die Autoren und Autorinnen des Ma-

nifests Pour une littérature-monde (vgl. Le Bris/Rouaud/Almassy 2007)11 beziehen.

4. Von der Entgrenzung der Sprach-, Denk- und Gattungsschemata
zur Poetik der Beziehung

In Bezug auf die Schreibweise der in Berlin lebenden Autorin Yoko Tawada ist nach

Ivanovic ein besonderes Spannungverhältnis hervorzuheben:

Im Gegensatz zu den meisten anderen AutorInnen, die in ihren Schriften den

Sprachwechsel ins Deutsche vollzogen haben, fällt bei ihr das besondere, teils

offen thematisierte, teils unterschwellig mitsprechende, meist jedoch konsti-

tutiv eingesetzte Spannungsverhältnis zur Muttersprache [Japanisch; H.K.] auf

(Ivanovic 2008a: 1).

Die Passage zwischen zwei Sprachen, in der beide Sprachen oder Kulturen ei-

ne zueinander gleichberechtigte Daseins- und Deutungsberechtigung in Anspruch

nehmen, wird bei ihr zum Charakteristikum ihrer écriture. Enge Grenzziehungen

sind sowohl Glissant als auch Tawada fremd, dies gilt für die Literatur beider, die

sich auf keine Sprache oder Gattung festlegen lässt, aber auch für den Status als

Schriftsteller und Schriftstellerin überhaupt. Beide produzieren nicht nur literari-

sche Texte und Dichtung, sondern sowohl Tawada als promovierte Germanistin als

auch Glissant als promovierter Philosoph und Literaturwissenschaftler schreiben

auf der Metaebene und formen den literaturwissenschaftlichen Diskurs: Beide ha-

ben mit dem Essay eine Gattung gewählt, die aufgrund ihrer Anteile an Reflexion

und Fiktion, an Poesie und Poetik, an sich schon als Passage zwischen den Gattun-

gen zu betrachten ist. Tawadas Essays setzten sich vorwiegend mit Erfahrungen in

11 Pour une littérature-monde ist ein 2007 bei Gallimard von Michel Le Bris, Jean Rouaud und

Eva Almassy ursprünglich alsManifest veröffentlichter Text, der das Konzept der »littérature-

monde« verteidigt und von 44 frankophonen Schriftstellern und Schriftstellerinnen (unter

ihnen auch Glissant) unterzeichnet wurde.
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fremd- oder mehrsprachigen Kontexten auseinander, wobei das ›Zwischen‹ zwei

Sprachen weder als eine Grenze noch ein Zwischenraum, sondern als der eigentli-

che Raum, in dem Literatur geschrieben wird, zu betrachten ist.

In Glissants Tout-monde (1993) wie auch in Tawadas Wo Europa anfängt? (1991)

kommt eine Poetik des Überschreitens der Grenzen, der Mobilität und der kultu-

rellen Differenz zur Darstellung. Beide Texte thematisieren Erfahrungen während

einer Reise, jedoch handelt es sich keineswegs um Reiseberichte, vielmehr um ei-

ne Komposition aus Erinnerungen,Märchen, Gedichten, Reflexionen und Bezügen

auf Mythen und Legenden der Welt.

Ähnlich wie bei Glissant, dessen écriture sich als kreolisiertes Französisch be-

schreiben lässt, erfolgt bei Tawada eine ›japanisierte‹ Lesart der deutschen Wör-

ter, um Sprachspiele einzuleiten oder zusätzliche Bedeutungen zu kreieren; dabei

schöpft ihr Schreiben aus dem Zusammenspiel mehrerer Sprachen sowie ausmeh-

reren Schriftsystemen.Der dadurch entstehende verfremdete Blick deckt bis dahin

vernachlässigte Deutungsebenen auf und fördert versteckte und verborgene Ver-

bindungslinien zu Tage. Ein solches Verfahren deckt sich mit dem von Glissant

definierten Literaturbegriff, wenn dieser in einem Gespräch sagt: »La littérature,

c’est remettre au jour les connexions cachées.« (Glissant/Isidori 2008: o.S.)

Die Freiheit, Neues zu gestalten, das was bei Glissants Kreolisierung das Neue

und Unvorhersehbare ist oder in der Literatur oft als Ergebnis eines Funkenschlags

betitelt wird, beschreibt Tawada als Folge einer sehr genauen Wahrnehmung zwi-

schen dem bisher Bekannten und dem neu Erlernten:

Wenn man in diese Kluft [des Dazwischen; H.K.] einmal hineingefallen ist, dann

ist dieMuttersprache auch ganz fremd. […] Dieses Gefühl ist fürmich sehrwichtig:

sich von der Sprache zu befreien. Denn Sprache klammert sich ja normalerweise

fest an einemMenschenundbestimmt alles, was erwahrnehmen kann. Es ist ganz

wichtig, sich von der Sprache zu trennen. (Interview mit Tawada in Koelbl 1998:

228)

Diese besondere Wahrnehmung auf die Sprachen resultiert aus einer Distanzie-

rung zu dem vermeintlich Wohlbekannten und Vertrauten und eröffnet einen se-

mantisch freien Raum, eine Leerstelle:

Selbst wenn ich eine Sprache inhaltlich und akustisch vollkommen zu verstehen

glaube, gibt es viele Leerstellen. Diese Löcher dürfen aber nicht zugestopft wer-

den, sonst kann man nichts mehr verstehen. Man braucht freie Plätze, auf denen

die Bedeutungen zusammengebastelt werden können. (Tawada 2002: 106)

Diese wertvollen und aufgrund ihrer Fremdartigkeit zu enträtselnden Leerstellen

sind als besonderesMerkmal ›guter‹ Literatur bekannt, da diese aufgrund ihrer Un-

eindeutigkeiten für immer wieder neue Interpretationen offen steht. Tawada zeigt

uns, dass einer Fremdsprache ebenfalls das Potential, diesen Freiraum zu eröffnen,
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inhärent ist. In diesem Zusammenhang ist der Titel der Zeitschrift Fremdsprache

Literatur hervorzuheben, im Besonderen der einführende Aufsatz Fremdsprache Li-

teratur – Neue Konzepte zur Arbeit mit Literatur im Fremdsprachenunterricht von Michael

Dobstadt und Renate Riedner (2011). Zunächst wird bereits durch den gewählten

Zeitschriftentitel deutlich, dass Literatur eine zu entdeckende, zu erlernende und

auch zu dechiffrierende Fremdsprache ist, sowie umgekehrt der Umgang mit der

Fremdsprache zu Literatur werden kann. Die von Dobstadt und Riedner gewählte

und zitierte Textstelle aus dem Essay Von der Muttersprache zur Sprachmutter von Yo-

ko Tawada veranschaulicht, »worin jene Spracherfahrung besteht, die beim Fremd-

sprachenlernen wie beim Umgang mit Literatur [gemacht werden kann; H.K.]: in

der Lockerung der vermeintlich so festen Verbindung von Wort und Gedanke, von

Zeichen und Sache beziehungsweise Konzept« (Dobstadt/Riedner 2011: 9):

Was mir im Reich des Schreibzeugs besonders gut gefiel, war der Heftklammer-

entferner. SeinwunderbarerName verkörpertemeine Sehnsucht nach einer frem-

denSprache.Dieser kleineGegenstand, der an einenSchlangenkopfmit vier Fang-

zähnen erinnerte, war Analphabet, obwohl er zum Schreibzeug gehörte: Im Un-

terschied zu dem Kugelschreiber oder zu der Schreibmaschine konnte er keinen

einzigen Buchstaben schreiben. Er konnte nur Heftklammern entfernen. Aber ich

hatte eine Vorliebe für ihn, weil es wie ein Zauber aussah, wenn er die zusam-

mengehefteten Papiere auseinandernahm. In der Muttersprache sind die Worte

den Menschen angeheftet, sodass man selten spielerische Freude an der Sprache

empfinden kann. Dort klammern sich die Gedanken so fest an dieWorte, dass we-

der die ersteren noch die letzteren frei fliegen können. In einer Fremdsprache hat

man aber so etwas wie einen Heftklammerentferner: Er entfernt alles, was sich

aneinanderheftet und sich festklammert. (Tawada 1996: 14f.)

Diese von Tawada beschriebene Lockerung, für die der als schlangenhaftes Wesen

zum Leben erweckte Heftklammerentferner steht, bringt auf der Rezeptionsebene

eine deautomatisierte Wahrnehmung und somit eine Hinterfragung der eigenen

Rezeptionsgewohnheiten und -erwartungen mit sich. Damit wird ein Prozess im

Sinne einer Schule des Sehens angesprochen, der die Rezeption von Kunst im All-

gemeinen seit der Moderne prägt. Im Bereich der Literatur sprechen wir von ihrer

Literarizität in ähnlicher Weise, wenn die Rezeption nicht automatisch verläuft,

sondern deautomatisert wird, indem die feste Fügung vonWort und Gedanke, von

Zeichen und Sache beziehungsweise Konzept aufgebrochen wird.

Im Textbeispiel kommt ein doppelter Blick, zum einen in der Wahrnehmung

des Heftklammerentferners als schlangenhaftes Wesen und zum anderen in der

Analogie zwischen letzterem und der Fremdsprache, zur Darstellung. Ein für deut-

sche Muttersprachler und -sprachlerinnen banal erscheinender Gegenstand der

Alltagswelt wird bei Tawada zu einem rätselhaften Medium einer zu dechiffrie-

renden Botschaft. Der Rezipient oder die Rezipientin, der oder die über »symbo-
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lische Kompetenz« (Kramsch 2011) verfügt, erkennt den Mehrwert in dieser durch

Sprachmagie erzeugten Mehrdeutigkeit. Zeichen und Welt treten in einen magi-

schen Dialog und ein Raum wird eröffnet, in dem unterschiedliche Deutungs- und

Denkweisen nebeneinander existieren können.

Hier nähern wir uns wieder dem Ausgangspunkt der postkolonialen Ansätze,

bei denen in Anbetracht vonKolonialismus undMigration und den damit einherge-

henden sprachlichen und nationalen Verflechtungen und der kulturellen Hybridi-

tät essentialistische Konzepte von Nation oder Kultur nicht mehr aktuell erschei-

nen. Diese Tendenz spiegeln Glissants wie auch hier Tawadas sprachphilosophi-

sche Texte, in denen sich verschiedene Sprachen, Logiken und kulturelle Denkwei-

senmiteinander vernetzen und etwas jenseits eindeutiger Bedeutungen Liegendes,

Neues hervorbringen.

Glissant und Tawada können daher als Repräsentanten einer Literatur betrach-

tet werden, der die Umwandlungsprozesse einer multilingualen Welt inhärent

sind. Durch die zunehmende Vernetzung der sich verändernden Sprachen werden

die bestehenden Kulturkontexte neu geschrieben. Im frankophonen Bereich ist für

diese Literatur die oben zitierte Betitelung einer »littérature-monde«12 bekannt

geworden, die auf Glissants Denkort des »Tout-monde« (»All-Welt«) verweist. In

der deutschsprachigen und anglophonen Forschung finden wir den Begriff der

Exophonie (vgl. Tawada 2003; Arndt/Naguschewski/Stockhammer 2007; Ivanovic

2008b; Wright 2008, 2010), der eine Vorgehensweise von mehrsprachigen Autoren

und Autorinnen beschreibt, die die Grenzen kultureller Räume sowie einer ›rei-

nen‹ Sprache zu überwinden versuchen. Tawadas und Glissants Schreibweisen

sind aber nicht nur exophon, sondern auch im Sinne von Deleuze und Guattari

als rhizomorph zu bezeichnen. Im Bild des Rhizoms gesprochen, produzieren

diese Schreibweisen »Stengel und Fasern, die […] gemeinsam mit ihnen [mit den

Wurzeln; H.K.] in den Stamm eindringen und einen neuen und ungewöhnlichen

Gebrauch von ihnen [den Sprachen; H.K.] machen« (Deleuze/Guattari 1977: 26).

Diese Schreibweisen werden zu Sprachen, in die hinein- und durch die hindurch

gegangen wird und auf diese Weise mannigfaltige Fluchtlinien der Interpretation

eröffnet werden.

Die Erfahrung, die der Leser und die Leserin bei der Lektüre von Tawadas

und Glissants Texten macht, nämlich, dass die eigene Muttersprache Deutsch oder

Französisch fremd erscheint, führt ihm oder ihr den Konstruktionscharakter des

Konzepts sowohl einer ›reinen‹ Sprache als auch der Grenzziehung von ›eigen‹ und

›fremd‹ vor Augen. So ist Glissants und Tawadas écriture die Dekonstruktion von

jeglichem erstarrten Sprachgebrauch, von vermeintlich allgemeingültigen Denk-

gebäuden sowie von der Grenze zwischen Eigenem und Fremden eingeschrieben,

was wiederum rigide kulturelle Identitätskonzepte in Frage stellt.

12 Vgl. Fußnote 11.
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Ausgehend von Glissants Poetik der Relation und Tawadas Sprachphiloso-

phie stellt sich abschließend die Frage, ob die am Anfang der Einleitung von

Exophonie. Anders-Sprachigkeit (in) der Literatur zitierte Aussage Herders zu sei-

ner Nationalliteratur-Konzeption, »[d]er Genius der Sprache ist also auch der

Genius von der Litteratur einer Nation« (Herder 1766: 147, zitiert nach Arndt/

Naguschewski/Stockhammer 2007: 7)13 nicht zeitgemäß in folgenden Satz zu

verwandeln wäre: Der Genius der Sprache und Literatur an sich auf der Welt

ermisst sich aus der Beziehung zu anderen Sprachen und Kulturen.
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Maria Braigs Roman Nennen wir sie Eugenie

Eine literarisch-kritische Auseinandersetzung mit

der Flüchtlings- und Asylpolitik in Deutschland

Aliou Pouye

Abstract

In her novel »Let’s call her Eugenie«, Maria Braig takes up the sensitive issue of refugee and

asylum policy in Germany. We are talking about Eugenie, a young Senegalese woman who

is involved in a ›forbidden love‹ at a young age. She enters into a relationship with a young

woman, Seraba, and causes not only surprise and disappointment, but also shame in her family

because of her hitherto secret homosexuality. The once beloved daughter is now hated by her

father, rejected by friends, beaten and chased by brothers and even reported to the police.Then she

finds herself at themercy of her own fate until she finds a solutionwith her ›love‹.With her forged

papers, she can travel to Germany and find refuge there. But her status as an asylum seeker in

Germany is of little consolation because here she also has experienced a lot of difficulties with

applying for asylum. In the countrywhere she hopes for protection and freedom, she is facedwith

a strictly regulated asylum policy. She is not granted asylum and this loss of hope is followed

by desperation. With a clear language and a captivating style of writing, the author leads the

reader into the realm of asylum seekers, their temporary reception centres, where contact with

the people of the host country is made difficult or impossible and where the constant fear of

deportation prevails, but where sometimes themutual solidarity of asylum seekers for a common

survival is a fact. On the basis of the novel and further research on refugee and asylum issues,

the following questions, among others, are the focus of this article: What is the overarching

theme of asylum in the consciousness of the German population as a whole? In which conditions

are German citizens ready to welcome asylum seekers? How important is this problem in the

political debate in Germany? How does this issue affect relations between Germany and African

countries?

 

Title: Maria Braig’s novel »Let’s Call Her Eugenie.« A literary-critical examination of refugee
and asylum policy in Germany

Keywords: homosexuality; asylum; politics; Germany; Africa
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1. Einleitung

Kaum ein Tag vergeht, ohne dass die Medien von Scharen von Menschen berich-

ten, die entweder auf überfüllten Booten über das Meer, zu Fuß durch die Wüste

oder auf anderen Wegen europäische Grenzen zu überschreiten versuchen. Die-

se Menschen fliehen aus ihren Ländern aus verschiedenen Gründen: Armut, Krieg

bzw. Bürgerkrieg, Verfolgung aufgrund politischer Überzeugung oder auch sexuel-

ler Orientierung etc. Sie müssen alles über sich ergehen lassen, um Schutz in ande-

ren Ländern zu finden. Nicht nur die Aufnahmebedingungen sind schrecklich bzw.

zumeist menschenunwürdig, auch die Chancen, als Flüchtling oder Asylbewerber

bzw. Asylbewerberin anerkannt zu werden, stehen immer schlechter.

Die Debatte umdas Asyl- und Flüchtlingsproblemmacht an keiner Regierungs-

politik Europas und angrenzender Länder Halt. Des Weiteren treibt diese Frage

Gesellschaften, politische Parteien oder auch Mitgliedsländer derselben Gemein-

schaft auseinander. Von einer Festung Europas ist immer wieder die Rede: Wer er-

innert sich nicht daran, als im Juni 2018 das Rettungsschiff Aquarius der französi-

schen Hilfsorganisation SOSMéditerranéemit 629 verzweifelten Flüchtlingen meh-

rere Tage lang gestoppt wurde, bis ihm schließlich das Einlaufen in Valencia ge-

stattet wurde (vgl. Hanewinkel 2018: o.S.)? Ähnliches ist passiert, als der deutsche

Bundesminister Horst Seehofer die Aufnahme von mehr als 200 Flüchtlingen, die

sich an Bord eines Rettungsschiffs der deutschen Hilfsorganisation Lifeline befan-

den, strikt ablehnte (vgl. ebd.: o.S.). Anhand des Romans von Maria Braig versucht

dieser Beitrag, Einblick in die Flüchtlings- und Asylpolitik in Deutschland zu ge-

winnen. Dabei wird in einem ersten Schritt der Roman vorgestellt. Daran anschlie-

ßend beschäftige ich mich mit dem Umgang mit Asylbewerbern und -bewerberin-

nen und Flüchtlingen in Deutschland und abschließend gehe ich auf die Bedeutung

dieser Frage in den deutsch-afrikanischen Beziehungen ein.

2. Nennen wir sie Eugenie oder die Erfahrung mit dem Asyl
als afrikanische Lesbe in Deutschland

Der 2014 von Maria Braig verfasste Roman handelt von einer jungen senegalesi-

schen Lesbe, die aus Angst, verfolgt, gefangen genommen oder sogar getötet zu

werden, Zuflucht in der Bundesrepublik Deutschland findet und dort einen Asyl-

antrag stellt. Wie die Autorin selbst erklärt, beruht die Handlung auf der realen

Grundlage des Schicksals dieser jungen Frau (vgl. Braig 2016: o.S.). Die Geschich-

te spielte sich ursprünglich in der Schweiz ab, wird jedoch von der Autorin nach

Deutschland verlegt (vgl. Braig 2014: 7). Immerhin deutet der Titel Nennen wir sie

Eugenie auf einen frei gewählten Namen der Hauptfigur hin. An der Stelle könn-

te jeder andere weibliche Name stehen. Eugenie stammt aus einer Familie, deren



Maria Braigs Roman Nennen wir sie Eugenie 127

Mitglieder Anhänger und Anhängerinnen des Islam sind, dermeistverbreiteten Re-

ligion in ihrem Land Senegal. Die Erzählerin beschreibt Eugenie als große, starke,

aber auch junge, liebevolle und selbstbewusste Frau. Als junge Studentin ist Eu-

genie voller Ambitionen und möchte möglichst selbstständig leben. Sie liebt ihre

Familie und diese erwidert ihr diese Liebe. Doch die Schwierigkeiten fangen an,

als ihr Vater, ein im Laufe der Zeit verarmter Mann, entscheidet, sie mit dem Sohn

eines reichen Bankiers zu verheiraten, um die Familie aus der finanziellen Krise

herauszuholen. Die Reaktion Eugenies auf diese Entscheidung und ihre Weige-

rung, diese Zwangsheirat einfach hinzunehmen, zeugen von ihrem rebellischen

Charakter:

Ihr seid wohl alle verrückt geworden? Vater, Mutter, was ist geschehen? Warum

verkauft ihr mich wie ein Auto? Warum werde ich nicht gefragt? Es geht doch um

mich, um mein Leben, um mein Glück. Und überhaupt, ich bin nicht mehr frei.

Ich liebe und ich werde geliebt und eines Tages wird das nichtmehr im Geheimen

geschehen müssen. (Braig 2014: 15)

Diese Konstellation und die unerwartete Entdeckung ihrer Liebe zu Seraba, einer

jungen Frau aus einer wohlhabenden christlichen Familie, werden von nun an die

Beziehung Eugenies zu ihrer Familie sowie ihr Leben bzw. ihr Schicksal bestim-

men. Weil sie mit dieser Liebe ein Tabu gebrochen, sich der Moral widersetzt und

ihre Familie ›geschändet‹ hat, wird sie von den Ihrigen verstoßen. Freundinnen

kehren ihr den Rücken, sie muss Prügel, Beschimpfungen sowie Todesdrohungen

hinnehmen und wird sogar bei der Polizei angezeigt. Ihr Leben befindet sich folg-

lich in Gefahr. Denn eine gleichgeschlechtliche Liebesbeziehung, sei es eine männ-

liche oder eine weibliche, wird im Allgemeinen, hauptsächlich aus religiösen Grün-

den, als normabweichendes Verhalten von der senegalesischen Gesellschaft negativ

angesehen und verurteilt. Hier gilt das Prinzip ›Was nicht sein darf, soll nicht sein‹.

Da Homosexualität im Senegal unter weltlicher und sowohl für Christen als auch

für Muslime erst recht unter göttlicher Strafe stand, wurde darüber nicht gere-

det und das Thema einfach totgeschwiegen. Homosexuelle Liebe durfte es nicht

geben, also gab es sie auch nicht. Eugenie war nicht die Einzige, die unter dieser

Unwissenheit und dem strikten Verbot, ihre Gefühle auszuleben, litt. (Braig 2014:

29)

Die junge Eugenie ist Opfer dieser gesellschaftlichen Realität. Ihr bleibt nur ein

Ausweg: die Flucht an einen anderen Ort, in ein Land, wo die Leute Verständnis

für ihre sexuelle Orientierung aufbringen und wo sie akzeptiert wird, wie sie ist,

in eine kulturelle Umgebung, wo Homosexualität kein Delikt darstellt, wo sie also

keine Gefahr läuft, im Gefängnis zu sitzen oder sogar getötet zu werden.
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Mit Hilfe ihrer Partnerin Seraba bahnt sich nach reiflicher Überlegung eine

Lösung an. Eugenie gelingt es ohne große Umstände, mit dem Pass Serabas nach

Deutschland einzureisen in der Hoffnung, dort Asyl zu bekommen.

In Deutschland entdeckt sie eine ganz andere Welt und ganz andere Realitä-

ten. Im Vergleich zu ihrem Land Senegal müssen Lesben und andere Homosexuelle

nicht versteckt leben und niemand von ihnen wird verfolgt. Hier kann sie sich also

auf jeden Fall sicher fühlen. In der Zeit, in der sie auf die Entscheidung über ihren

Asylantrag wartet, setzt sie sich mit den schwierigen Bedingungen auseinander,

unter denen Flüchtlinge und Asylsuchende leben müssen. Außer den schreckli-

chen, ja manchmal menschenunwürdigen Aufnahmebedingungen, bedeutet der

lange Weg bis zur Entscheidung über das Asylverfahren für sie psychische Belas-

tungen in Form von ständiger Angst, Müßiggang, Abschottung, Verständigungs-

problemen mit Asylsuchenden aus anderen Ländern, begrenzter Bewegungsfrei-

heit wegen der Residenzpflicht, mangelnder Sauberkeit in Duschen und Toiletten

etc.

Doch wie schwierig die Unterkunftsbedingungen auch sein mögen, sie fühlt

sich hier geschützt. Sie begegnet Menschen, die ihr beim Asylverfahren und jen-

seits des Asylantrags auch bei Behördengängen und weiteren Angelegenheiten hel-

fen. Sie wissen aber, dass Eugenie nur geringe Chancen hat, Asyl zu bekommen,

weil es nur sehr selten Fälle gab, in denen über ein Asylverfahren für homosexu-

elle Asylsuchende positiv entschieden wurde. Mit hoher Wahrscheinlichkeit wird

Eugenies Asylantrag abgelehnt und darauf muss sie sich einstellen:

Sie beschlossen, dass die Anwältin erst einmal ihre Akten anfordern sollte, dann

würde man weitersehen. Allerdings machte sie Eugenie keine allzu großen Hoff-

nungen. Es gab bislang kaum erfolgreich abgeschlossene Asylverfahren, in denen

Frauen in Deutschland bleiben konnten, weil sie wegen ihrer Homosexualität ver-

folgt wurden. […]

Eugenie wollte sich nicht runterziehen lassen. Solange es noch einen Hoffnungs-

schimmer gab, würde sie hoffen. Sie würden, so hatte ihr die Anwältin erklärt, das

Verfahren abwarten müssen. Mit 90-prozentiger Sicherheit würde Eugenie abge-

lehnt werden. (Braig 2014: 80)

Tatsächlich sprechen viele Gründe für die Ablehnung ihres Asylantrags und ein

Hauptgrund liegt in der Tatsache, dass sie aus dem Senegal kommt, einem von

Deutschland als sicher betrachteten Land. Somit wird ihr Asylantrag trotz etlicher

Versuche abgelehnt. Sie muss mit einer Abschiebung rechnen.

Die Autorin Maria Braig thematisiert das globale Phänomen der Auswande-

rung verbunden mit Homosexualität und stellt hier Moral, Ethik und Gesetz bzw.

Menschenleben und Gesetz gegenüber. Beide, Moral und Gesetz, sind menschli-

che Erfindungen. Doch es wird im Text hervorgehoben, dass manchmal das Gesetz

so interpretiert wird, dass es gegen die Menschenwürde verstößt: »Gesetze waren
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mehr wert als Freiheit und Leben. Nicht nur im Senegal, sondern, wie es schien,

überall auf der Welt. Wer Glück hatte, fand jemanden, der die Gesetze zu seinen

Gunsten auslegen oder ausdehnen konnte. Wem dies nicht gelang, der hatte keine

Chance.« (Braig 2014: 106)

Im Fall Eugenies handelt es sich genau um diesen Konflikt. Denn nur eines

sucht sie in Deutschland, ein Leben in Sicherheit und Freiheit. Dies wird ihr aber

im Namen des Gesetzes nicht gewährt. Den Fragen, wie die Bevölkerung auf das

Phänomen des Asyls reagiert und wie sich die Politik damit auseinandersetzt, wird

im Folgenden nachgegangen.

3. Umgang mit Asylsuchenden und Asylbewerbern und
-bewerberinnen in Deutschland: Zwischen ›Willkommenskultur‹,
Solidarität und Abschottung

Als im Sommer 2015 Tausende von Flüchtlingen, die mehrheitlich aus Syrien ka-

men, europäische Grenzen erreichten, erklärte sich Bundeskanzlerin Angela Mer-

kel bereit, Hunderttausende von ihnen in Deutschland aufzunehmen. Mit dieser

Entscheidung stand ganz Deutschland vor einer gewaltigen Herausforderung, was

jedoch Angela Merkel mit großer Verantwortung zu steuern schien. Auf der Som-

merpressekonferenz in Berlin vom 31. August 2015 machte sie Folgendes deutlich:

Ich sage ganz einfach: Deutschland ist ein starkes Land. DasMotiv, mit demwir an

diese Dinge herangehen, muss sein: Wir haben so vieles geschafft – wir schaffen

das! Wir schaffen das, und dort, wo uns etwas im Wege steht, muss es überwun-

den werden, muss daran gearbeitet werden. Der Bund wird alles in seiner Macht

Stehende tun – zusammen mit den Ländern, zusammen mit den Kommunen –,

um genau das durchzusetzen. (Bundesregierung 2015a: o.S.)

Sie ordnete eine Öffnung der deutschen Grenze zu Österreich an und erlaubte ih-

nen die Einreise in die Bundesrepublik Deutschland. Vielerorts zeigten viele deut-

sche Bürger und Bürgerinnen Solidarität und Sympathie mit den Neuankömmlin-

gen und stellten innerhalb kürzester Zeit nicht nur provisorische Unterkünfte mit

der nötigen Ausstattung zu Verfügung, sondern versorgten die Flüchtlinge auch

mit Nahrungsmitteln und Medikamenten und spendeten Spielzeug für deren Kin-

der. Zudem wurden auf vielen öffentlichen Plätzen Plakate mit dem Slogan ›Refu-

gees Welcome‹ aufgehängt.

Diese Aufnahmebereitschaft und dieses freundliche Verhalten den Flüchtlin-

gen gegenüber ist als offene und großzügige Willkommenskultur in die Geschichte

eingegangen und hat vor allem Schule gemacht. Flüchtlinge und Asylsuchende se-
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hen sich jedoch zunehmend mit feindlichem Verhalten konfrontiert,1 nicht nur

von Seiten rechtspopulistischer und rechtsextremer Politiker und Parteien wie der

AfD (Alternative für Deutschland), die immer mehr an Einfluss gewinnen, sondern

auch von Seiten einiger Bürger und Bürgerinnen und mancher Politiker und Po-

litikerinnen weiterer Koalitionsparteien, allen voran Horst Seehofer von der CSU,

der immer wieder einen Kurswechsel in der Asyl- und Flüchtlingspolitik forderte.

Die Bundeskanzlerin musste auf die ihr entgegengebrachte Kritik reagieren und

ihre Entscheidung zur Öffnung der Grenzen rechtfertigen. Auf einer gemeinsa-

men Pressekonferenz mit ihrem österreichischen Amtskollegen Werner Faymann

am 15. September 2015 erklärte sie: »Ich muss ganz ehrlich sagen, wenn wir jetzt

anfangen, uns noch entschuldigen zu müssen dafür, dass wir in Notsituationen

ein freundliches Gesicht zeigen, dann ist das nicht mein Land.« (Bundesregierung

2015b: o.S.)

So wird die Präsenz von Flüchtlingen und Asylbewerbern bzw. Asylbewerbe-

rinnen in Deutschland mittlerweile oft mit Unsicherheit, Gewalt, Kriminalität und

großer Belastung assoziiert. Aufgrund der Angriffe von Flüchtlingen aus Nordafri-

ka und aus arabischen Ländern auf junge deutsche Frauen in Köln in der Silvester-

nacht 2015 sowie aufgrund terroristischer Attacken in den Städten Würzburg und

Ansbach im Jahre 2016, die von mutmaßlichen Mitgliedern des Islamischen Staats

verübt wurden, die ebenfalls als Flüchtlinge nach Deutschland eingereist waren,

häuften sich die Befürchtungen und die feindlichen Anschläge auf Flüchtlings- und

Asylunterkünfte.

Darüber hinaus bedeutet die Errichtung von Flüchtlingsunterkünften eine gro-

ße finanzielle Herausforderung für den deutschen Staat. Dies führt ebenfalls dazu,

dass Städte, die diese Flüchtlinge aufnehmen, ständig unter Rechtfertigungsdruck

stehen und deren Bürger und Bürgerinnen sich teilweise überfordert fühlen. Zu-

dem werden Flüchtlings- und Asylunterkünfte immer knapper und befinden sich

meistens in einem schlechten Zustand.

Ein weiterer Aspekt, der die ›Willkommenskultur‹ relativieren und eher an eine

Abschottung2 denken lässt, drückt sich dadurch aus, dass die Unterbringungsorte

für Flüchtlinge und Asylbewerber und -bewerberinnenmeistens an den Stadtgren-

zen liegen. Hier leben sie isoliert von den Deutschen und ihnen wird aufgrund der

sogenannten Residenzpflicht kein Freiraum erlaubt.

1 Baumann spricht von einermoralischen Panik angesichts einer emotionalenDebatte, die die

Migrationskrise ausgelöst hat, und ist derMeinung, dass populistische Politiker vor allemvon

dieser Panik oder »Panikmache« profitieren (vgl. Baumann 2016: 2).

2 Für Schulze Wessel gilt der Flüchtling, der hier als Grenzfigur definiert wird, als Gegenbild

zum Staatsbürger. Der Erste ist eine Figur der Hilfsbedürftigkeit, der Ausnahmeerscheinung

und des Ausgeliefertseins gegenüber fremden Mächten, während der Letzte die erkämpfte

Souveränität des Volkes verkörpert, das keine Fremdherrschaft duldet (vgl. Schulze Wessel

2017: 13).
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Die Nichtbeachtung dieser strikten Regelungen bedeutet für sie Gefängnis, ei-

ne Bedrohung, der Eugenie nur mit knapper Not entkommen kann. Anstatt Brü-

cken werden Mauern gebaut, die vor allem den Kontakt mit der deutschen Bevöl-

kerung erschweren bzw. unmöglich machen. Dadurch scheint eine Integration der

Asylbewerber und -bewerberinnen in Deutschland kaum erreichbar zu sein. Die

Aussagen Eugenies machen dies deutlich:

»Besonders willkommen schien sie den Deutschen nicht zu sein.« und ferner

»Das ganze Areal war von einer hohen Mauer umgeben, das Tor hing schief in den

Angeln und ließ sich nicht mehr schließen.« (Braig 2014: 62)

Flüchtlinge unter solch unwürdigen Bedingungen leben zu lassen, weist auf

die Absicht hin, diese zu entmutigen und ihnen das Gefühl des Unerwünschtseins

zu vermitteln, sodass sie hier keine Bleibeperspektive mehr erhoffen und deshalb

letztendlich die Entscheidung treffen, in andere Länder weiterzuziehen. Daran

will Jeff, eine Lesbe und deutsche Staatsbürgerin, Eugenie erinnern. In ihrem Ver-

ständnis sehen die Dinge so aus: »Damit es euch bei uns nicht gefällt und ihr frei-

willig schnell wieder geht.« (Braig 2014: 58f.) Die Aufnahmeeinrichtungen befinden

sich in entlegenen Orten am Rande von Städten, weil »dort […] euer Anblick die

Leute nicht in ihrem schönen, sauberen Leben, in dem Verfolgung, Gefängnis und

Tod keinen Platz haben [,] [stört; A.P.].« (Ebd.: 59)

Auf der anderen Seite können sich Asylsuchende auf die Solidarität von vielen

Einzelnen und auf die Hilfe von vielen Organisationen und Initiativen verlassen.

Im Roman verkörpert Jeff diese Rolle. Mit ihrer Organisation engagiert sie sich

stark für die Belange der Betroffenen und zeigt Solidarität mit ihnen, indem sie

Eugenie und weitere Asylbewerber und -bewerberinnen im Laufe des ganzen Asyl-

verfahrens begleitet, sei es bei Behördengängen oder bei der Anwaltssuche. Außer-

dem setzt sie sich für bequeme Lebensbedingungen in der Aufnahmestelle und für

ein reguläres Zusammentreffen der Flüchtlinge ein. Dadurch trägt sie dazu bei, die

Solidarität zwischen den Betroffenen zu stärken. Denn durch diese Begegnungen

wird das Bewusstsein der Betroffenen geschärft, sodass sie den Entschluss fassen,

ihre Rechte gemeinsam einzufordern.

Bei Abschiebungen von Asylbewerbern und -bewerberinnen, deren Antrag ab-

gelehnt wird und die eine Ausreiseaufforderung erhalten, treten zwiespältige Ge-

fühle auf. Die einen zeigen Mitgefühl oder Empathie mit Betroffenen und wehren

sich manchmal vehement gegen solche Entscheidungen; die anderen freuen sich

eher darüber. Auch die Polizisten und Polizistinnen, die mit solchen Abschiebun-

gen beauftragt werden, haben mit diesen Gefühlen zu kämpfen.
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4. Die Flüchtlings- und Asylfrage in den deutsch-afrikanischen
Beziehungen

Welchen Platz Migration und vor allem die Flüchtlings- und Asylfrage in den

deutsch-afrikanischen Beziehungen einnimmt, hängt von dem Ausmaß, von den

Ursachen sowie von den vorgeschlagenen Lösungen ab, die zur Eindämmung der

Fluchtbewegungen aus Afrika nach Europa im Allgemeinen und nach Deutschland

im Besonderen beitragen können. Immerhin stellen diese Fluchtbewegungen

europäische und afrikanische Regierungen vor eine geteilte Verantwortung. Die

Hauptverantwortung tragen jedoch die afrikanischen Regierungen, denn die

meisten Ursachen des Phänomens sind hausgemacht: Wo Armut, Krieg, hohe

Arbeitslosigkeit und Diktatur herrschen, sind Menschen gezwungen, aus ihrer

Heimat zu fliehen, um sich bessere Perspektiven zu eröffnen. Meistens schieben

sich europäische und afrikanische Länder die Verantwortung zu. Doch in vielen

Bereichen der Beziehungen zwischen Afrika und Europa werden Spielregeln meis-

tens zugunsten der europäischen Länder definiert. Interessen der afrikanischen

Bevölkerung werden kaum berücksichtigt. Dies kann an dem Beispiel der Fische-

reiabkommen zwischen manchen afrikanischen Regierungen und europäischen

Industrien gezeigt werden. Große europäische Fangflotten sind verantwortlich für

die Überfischung an afrikanischen Küsten und tragen somit dazu bei, den Fischern

die existentielle Lebensgrundlage zu entziehen. Viele von ihnen machen sich auf

den Weg nach Europa und setzen ihr Leben angesichts der großen Gefahren, die

sie in Kauf nehmen, aufs Spiel. Zudem sind sie zumeist menschenunwürdigen

Lebensbedingungen in den Aufnahmeländern ausgesetzt. Asfa-Wossen Asserate,

ein deutsch-äthiopischer Schriftsteller und ehemaliger Flüchtling, beschreibt die

Situation wie folgt:

Sie haben gewiss auch davon gehört, dass nicht alle Menschen dort ihnen freund-

lich gesinnt sind und dass es Anschläge auf Flüchtlingsunterkünfte gegeben hat.

Die Europäer sollten sich nichts vormachen: Im Vergleich zu dem Leben, das sie in

ihrer Heimat zu führen gezwungen sind, erscheint den Flüchtlingen das Asylan-

tenleben in Deutschland, Schweden oder anderswo wie ein Leben im Paradies.

(Asserate 2017: 38)

Abgesehen von der humanitären Dimension stellt sich die Flüchtlings- und Asyl-

frage als große Herausforderung für die deutsch-afrikanischen Beziehungen dar.

Viele denken, Europa trüge die Hauptlast der afrikanischen Fluchtsuchenden. Die

Realität sieht jedoch anders aus: Nur ein afrikanisches Land zählte zu den fünf

Hauptherkunftsländern der Asylsuchenden in Deutschland, die fast zwei Drittel

aller innerhalb des Zeitraums 2015-2016 registrierten Asylsuchenden ausmachten.

Nach offiziellen Angaben kamen 2016 die meisten Asylsuchenden aus Syrien

(266.250), gefolgt von Afghanistan (127.012), dem Irak (96.116), dem Iran (26.426)
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und Eritrea (18.854) (vgl. Bundesministerium des Inneren 2017: 128). Im Jahr 2018

kommt Nigeria nach Syrien und dem Irak an dritter Stelle der Hauptherkunfts-

länder, gefolgt von Afghanistan, der Türkei, dem Iran, Eritrea, Somalia etc. (vgl.

Bundesregierung 2018: 2).

Vor allem aber gehört die Flüchtlings- und Asylproblematik zu den häufigsten

Streitfragen in den Beziehungen zwischen der Europäischen Union und den afri-

kanischen Ländern im Allgemeinen und Afrika und Deutschland im Besonderen.

Es wird viel investiert, um die irreguläre Migration aus den afrikanischen Län-

dern einzudämmen. Auf dem Afrika-EU-Gipfel in Abidjan 2017 stand diese Frage als

Hauptthema auf der Tagesordnung, wobei es darum ging, die Fluchtursachen aus

Afrika durch Investitionen in Bildung und Ausbildung der afrikanischen Jugend zu

bekämpfen. Im Juni 2016 auf demWirtschaftstag der CDU in Berlin erklärte Ange-

la Merkel Folgendes: »Wir müssen uns mit Afrika beschäftigen. […] Das zentrale

Problem ist die Migration aus Afrika mit 1,2 Milliarden Menschen« (haz/pab 2016:

o.S.). Da nur wenige Afrikaner und Afrikanerinnen in europäischen Ländern Zu-

flucht finden und angesichts der vergleichsweise geringen Zahl der afrikanischen

Migranten und Migrantinnen in Deutschland (etwa 500.000) stellt sich die Fra-

ge, ob Afrikaner und Afrikanerinnen im Vergleich zu anderen Staatsangehörigen

nicht unerwünscht seien. Allem Anschein nach macht den europäischen Ländern

die Flüchtlings- und Asylfrage schwer zu schaffen. Alles wird in Bewegung gesetzt,

um solche Fluchtbewegungen stark zu reduzieren bzw. zu stoppen. Die Migra-

tionspartnerschaften, die die EU mit einigen afrikanischen Ländern wie Tunesi-

en, Nigeria, Senegal, Mali, Niger, Äthiopien und Libyen abgeschlossen hat, sowie

der Khartum-Prozess, der 2014 zwischen 58 Ländern Europas und Afrikas vereinbart

wurde (vgl. Asserate 2017: 161f.) mit dem Ziel, Fluchtbewegungen einzudämmen,

sind vor diesem Hintergrund zu betrachten. Dass die EU mit hohen Geldsummen

diese Länder dazu verpflichtet, Migrationsbewegungen zu unterbinden und ille-

gale Migranten aus Europa zurückzunehmen, zeigt offenbar die Problematik der

aufrichtigen partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen afrikanischen und eu-

ropäischen Ländern. Auch Deutschland wollte bilaterale Abkommen zur Rücküber-

nahme von abgelehnten Asylbewerbern und -bewerberinnen mit Algerien, Marok-

ko und weiteren nordafrikanischen Ländern abschließen und die Liste der als si-

cher betrachteten Länder, zu denen Senegal und Ghana bisher gehören, auf weitere

afrikanische Länder ausweiten. Barbara Wesels Schlussfolgerung in einem Artikel

der Deutschen Welle vom 7. Juni 2016 ist zuzustimmen: »Wir geben euch Geld, und

ihr schickt uns keine Flüchtlinge.« (Zitiert nach Asserate 2017: 161f.)
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5. Schluss

Maria Braig ist es in ihrem Roman gelungen, Denkanstöße zu geben, die dazu

dienen sollten, die Flüchtlings- und Asylpolitik der Regierungen, besonders in

Deutschland und allen voran die Aufnahmepolitik, zumindest in ihrer sozial-

ethischen Dimension, zu überdenken, um den Betroffenen menschenwürdigere

Lebensbedingungen anzubieten und eine humanere und gerechtere Flüchtlings-

und Asylpolitik zu erzielen. So trägt sie zumindest dazu bei, das Bewusstsein für

das Schicksal dieser Menschen in der Öffentlichkeit wachzuhalten. Aufgrund der

an verschiedenen Stellen im Roman integrierten Infokästen über das Asylverfahren

und Verhaltensregeln (vgl. Braig 2014: 60, 69, 101, 104, 129, 133), die Asylbewerber

und -bewerberinnen beachten sollen, kann das Buch ebenfalls als ein Ratgeber für

betroffene Flüchtlinge betrachtet werden.

Literatur

Asserate, Asfa-Wossen (2017): Die neue Völkerwanderung. Wer Europa bewahren

will, muss Afrika retten. Berlin.

Baumann, Zygmunt (2016): Die Angst vor den Anderen. Ein Essay über Migration

und Panikmache. Aus dem Engl. v. Michael Bischoff. Berlin.

Braig, Maria (2014): Nennen wir sie Eugenie. Bedburg.

Braig, Maria (2016): Leserkanone.de-Exklusivinterview vom 15.04.2016; online un-

ter: https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&inte

rview=328&do=cookie [Stand: 02.09.2018].

Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat. Bundesamt für Migration

und Flüchtlinge (2017): Migrationsbericht der Bundesregierung 2016/2017;

online unter: https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/

Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile

[Stand: 02.09.2018].

Bundesregierung (2015a): Sommerpressekonferenz von Bundeskanzlerin Merkel.

Aktuelle Themen der Innen-und Außenpolitik. Mitschrift Pressekonferenz v.

Montag, 31. August 2015; online unter: https://www.bundesregierung.de/breg

-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzle

rin-merkel-848300 [Stand: 02.09.2018].

Bundesregierung (2015b): Pressekonferenz von Bundeskanzlerin Merkel und dem

österreichischen Bundeskanzler Faymann im Bundeskanzleramt. Mitschrift

Pressekonferenz v. Dienstag, 15. September 2015; online unter: https://www.b

undesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-vo

n-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faym

ann-844442 [Stand: 02.09.2018].

https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.leserkanone.de/index.php?befehl=autoren&autor=4802&interview=328&do=cookie
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Migrationsberichte/migrationsbericht-2016-2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/sommerpressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-848300
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenzen/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-oesterreichischen-bundeskanzler-faymann-844442


Maria Braigs Roman Nennen wir sie Eugenie 135

Bundesregierung (2018): Fragen und Antworten: Flucht und Asyl; online un-

ter: https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen

-und-antworten [Stand: 02.09.2018].

Hanewinkel, Vera (2018): Migrationspolitik – Juni 2018; online unter: www.bp

b.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018 [Stand:

18.08.2018].

haz/pad (2016): Merkel: Migration aus Afrika ist ein zentrales Problem. In: DW v.

21. Juni 2016; online unter: https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afr

ika-ist-zentrales-problem/a-19346660 [Stand: 02.09.2018].

SchulzeWessel, Julia (2017): Grenzfiguren –zur politischenTheorie des Flüchtlings.

Bielefeld.

https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/flucht-und-asyl/fragen-und-antworten
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/flucht/272323/migrationspolitik-juni-2018
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660
https://www.dw.com/de/merkel-migration-aus-afrika-ist-zentrales-problem/a-19346660




II.

Ansätze in der Kolonial- und

Reiseliteraturforschung





Jenseits der ›Armut‹:

Wie Afrika ›Entwicklungshilfe‹ leistet

Deutsche Frauenreiseberichte über Afrika am Beispiel

von Akwaaba (Stephanie Waibel) und Der Kuss des Voodoo

(Annette Bokpê)

Amatso Obikoli Assemboni

Abstract

Intercultural encounters take place constantly and vary according to the individual experiences.

Therefore, it is almost impossible to propose a systematization of certain codes, since feelings are

personal.However, there are global processes that seem to have a common theoretical framework

in an intercultural encounter.

The present study seeks to contribute to this theoretical framework of the intercultural encounter,

using the concept of mimicry. Although the study considersmimicry to be fundamental, it shows

that the described phenomenon tends to show ›turned cultural integration‹. The selected books

track the experiences of two German women who, for different reasons, travelled to two African

countries namely Ghana and Benin, and whose lives were radically changed.While one admits

that she has received ›development aid‹, the other has reconciled her African husband with his

Voodoo culture. Definitely, the various processes of this ›reverse‹ cultural integration of the two

German women have positively influenced their lives.

 

Title:Beyond ›Poverty‹:HowAfricaCanProvide ›Development Aid‹. An example of TwoGerman
Women’s African Travel Story: Stephanie Waibel’s »Akwaaba« and Annette Bokpê’s »Der Kuss

des Voodoo.«

Keywords: Africa; travel reports by women; development aid; cultural integration; mimicry

1. Einleitung

Im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit wird viel geschrieben: In fiktiona-

len Erzählungen sowie in der Fachliteratur steht fest, dass diese Frage ein brisantes
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Thema ist (vgl. dazu Bierschenk 1997; Bliss 2001; Bohnet 2015; Polman 2010; Eas-

terly 2006; Eberlei 2009). Doch wenn man sich mit dem Begriff Entwicklungshilfe

auseinandersetzt, wird einem klar, dass das, was bei dem Begriff im Zusammen-

hang mit Afrika gemeint ist, in erster Linie mit der wirtschaftlichen Entwicklung

zu tun hat. Kulturelle Aspekte, wie beispielsweise die Voodoo-Religion, werden sel-

ten in Entwicklungshilfe-Diskussionen berücksichtigt. Aus afrikanischer Perspek-

tive kann das ganz anders aussehen, denn es lässt sich postulieren: Auch Afrika

leistet ›Entwicklungshilfe‹. Die Entwicklungshilfe, über die im vorliegenden Bei-

trag diskutiert wird, ist kultureller Art. In einer anderen Kultur zu leben bedeutet

immer, eine persönliche Erfahrung zu machen, die jeweils mit vielen Erlebnissen

verbunden ist. Das Erlebte bleibt zwar immer einzigartig, trotzdem ergeben sich

dabei Erfahrungen, die mit denen anderer Menschen vergleichbar sind: Fast jeder

Afrikaner und jede Afrikanerin, der oder die in einer anderen Kultur – besonders

in einer westlichen Kultur wie der deutschen – gelebt hat, erlebt beispielsweise

ständig, dass er oder sie in der eigenen Familie oder in seinem oder ihrem Freun-

deskreis spöttisch ›der Deutsche‹ genannt wird. Das ›Deutschsein‹ in der eigenen

Heimat ist in diesem Fall die Spur der Tarnung, die er bei seinem Aufenthalt in

Deutschland unbewusst angenommen hat. Er führt diese Spur in die eigene Kul-

tur ein, wodurch sie zu seiner Bereicherung beiträgt. So ist es wohl auch bei den

deutschen Frauen gewesen, deren Berichte im vorliegenden Beitrag untersucht

werden. Diese Frauen tragen auch unbewusste Spuren der afrikanischen Kultur

in sich, nachdem sie lange in Afrika gelebt haben. Deswegen kann hier von einer

kulturellen Integration die Rede sein, weil die Autorinnen nach ihrer persönlichen

Erfahrung mit Afrika eine erkennbareMimikry entwickeln, indem sie sich in ihrem

Land ›afrikanisch‹ verhalten oder als Fürsprecherinnen Afrikas auftreten, wobei sie

im Kern ganz deutsch bleiben.

Es geht in diesem Beitrag nicht darum, die Meinungen oder Eindrücke der

Autorinnen über ihren Afrika-Aufenthalt zu analysieren, sondern vielmehr, aus der

Perspektive einer Afrikanerin zu zeigen, wie sich das fremde Afrika auf diese deut-

schen Frauen so ausgewirkt hat, dass sie sich persönlich entfalten konnten. Eben-

falls wird gezeigt, wie sich diese Wirkung auf den Leser oder die Leserin übertra-

gen lässt. Nicht das Performative in den literarischen Texten der Autorinnen wird

untersucht, sondern diese ›Doppelwirkung‹ der Erfahrung des Fremden: die un-
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bewusste1 persönliche Entfaltung der Verfasserinnen und die damit verbundene

kulturelle Aufklärung ihrer jeweiligen Leser und Leserinnen.

Selbstverständlich kommt es auch darauf an, ob es sich bei den Lesern und

Leserinnen um Afrikaner und Afrikanerinnen oder Deutsche bzw. Deutschspra-

chige handelt. Fest steht, dass diese Berichte prinzipiell nicht für Afrikaner und

Afrikanerinnen geschrieben sind; und dies macht eine solche Untersuchung aus

der Sicht einer aus Afrika stammenden Germanistin noch spannender. Die Unter-

suchung wird anhand der rezipientenbezogenen Methode (vgl. Grimm 2005) bzw.

der Medienwirkungsforschung durchgeführt, wobei ich mich selbst als Probandin

der Untersuchung betrachte.

1.1 Zur rezipientenbezogenen Methode

Dem Medienforscher Jürgen Grimm zufolge befasst sich die rezipientenbezoge-

ne Forschung sowohl mit »der Zuwendung zu Medieninhalten« als auch mit der

»Verarbeitung der Medieninhalte und den Folgen der Medienrezeption.« (Grimm

2005: 7) Auch soll Wirkungsforschung »die Folgen der Medienrezeption für das

Individuum und/oder für die Gesellschaft erfassen, beschreiben und erklären.«

(Ebd.: 5) Ferner definiert Grimm: »Rezeption wird gedeutet als dialogischer Pro-

zess der Auseinandersetzung zwischen Rezipienten und Kommunikat einerseits

und verschiedenen Verarbeitungsebenen (kognitiv, emotional, physiologisch) in-

nerhalb des Rezipienten andererseits.« (Ebd.: 32) In meinem Beitrag werden so-

wohl Grundfragen der Wirkungsforschung übernommen, die von Jürgen Grimm

vorgeschlagen werden, als auch Fragen, die er nach Bonfadelli zitiert:

–   Was wirkt auf wen mit welchem Resultat?

–   Welche kommunikativenMittel sind erforderlich, um eine bestimmteWirkung

zu erzielen?

–   Inwiefernmüssen Kommunikate (hinsichtlich der Gestaltung und der Distribu-

tion des Kommunikats) zielgruppenspezifisch ausgerichtet werden, um Akzep-

tanz, Überredung oder Verkaufsförderung zu erreichen? (Grimm 2005: 9)

Diese drei Fragen stehen grundsätzlich im Mittelpunkt der vorliegenden Überle-

gungen, doch es kommenweiterewirkungsbezogene Fragen nach Bonfadelli (2004)

1 Das Wort »unbewusst« wird hier betont, denn nur so kann von einer Bereicherung die Re-

de sein. Bei den Autorinnen bemerkt man, dass ihnen viele Dinge bewusst wurden, die ihre

positiven Stellungnahmen oder ihre Empathie Afrika gegenüber ausdrücken: Das habe ich

im vorigen Absatz eine erkennbare Mimikry genannt. Doch es gibt auch unbewusste Errun-

genschaften, die ich interessanter finde, denn was sie unbewusst zurück nach Deutschland

bringen, ist ein Zeichen ihrer Bereicherung.
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hinzu, nämlich die Tatsache, dass die Wirkung vor, während und nach der Rezep-

tion stattfindet, dass sie entweder kurzfristig oder langfristig, beabsichtigt oder

unbeabsichtigt, direkt oder indirekt sein kann (vgl. Grimm 2005: 10). Dabei werden

einige der »überdehnten Methoden der Medienwirkungsforschung« wie »Inhalts-

analysen, Einmal-Befragungen und Interviews […], Korrelationsstudien zwischen

Inhaltsanalysen und Einmal-Befragungen« (Grimm 2005: 12) in Betracht gezogen.

Vor allem aber werden die jeweiligen Berichte vorgelegt. Ferner werden die persön-

lichen Lebensgänge der Verfasserinnen ins Visier genommen, dann die Wirkung

ihrer verfassten Erlebnisse auf mich als Leserin analysiert, um die Untersuchung

durchzuführen.

1.2 Zu den Texten

Die Autorinnen sind keine Schriftstellerinnen von Beruf. Die Werke sind teils Bio-

graphien, teils Berichte über ihre Erlebnisse in Afrika, bzw. in Ghana und in Benin.

Aus unterschiedlichen Gründen sind sie nach Afrika gereist und diese Reise hat ihr

Leben radikal verändert. Stefanie Waibel gibt zu, dass sie dadurch »Entwicklungs-

hilfe« bekam – so der Titel ihres Buches –, der Deutschen Annette Bokpê gelang es,

ihren afrikanischenMannmit seiner ursprünglichen Voodoo-Kultur zu versöhnen.

Betrachten wir nun die Titel der Werke Akwaaba.Wie ich als Ärztin nach Ghana

ging und Entwicklungshilfe bekam von Stefanie Waibel und Der Kuss des Voodoo. Mein

Leben als afrikanische Prinzessin von Annette Bokpê genauer. Diese Titel tragen dazu

bei, das Interesse der Leser und Leserinnen zu wecken. Implizit deuten sie auf eine

beabsichtigte Wirkung hin. Interessant ist auch, zu analysieren, wie die jeweiligen

Verlage und die Presse die Autorinnen und deren Werke der Öffentlichkeit vorge-

stellt haben.

2. Inhaltsangabe der Verlage

2.1 Der Kuss des Voodoo

»Eine Deutsche und ihr Voodoo-Prinz«

Der Kuss des Voodoo. Mein Leben als afrikanische Prinzessin

Auf einer Zugfahrt begegnet Annette Bokpê einem geheimnisvollen Afrikaner –

und verliebt sich in ihn. Nach ihrer Hochzeit gerät sie unvermittelt in die magi-

sche Zauberwelt Afrikas: Ihr Mann und sie werden zum Prinzenpaar von Allada

gekrönt – einem kleinen Königreich in Benin, derWiege des Voodoo. Obwohl An-

nette Bokpê nicht an diese Magie glauben will, bestimmt die unheimliche Kraft

immer mehr ihr Leben. Die ungewöhnliche Geschichte einer großen Liebe zwi-

schen zwei Welten. (Bokpê 2004: Rückseite)
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Der Verlag betont hier, was für deutsche Leser und Leserinnen außergewöhnlich

erscheint, nämlich die besondere Liebe zwischen zwei Welten, Afrika und Europa,

die mystische Kraft des Voodoo, Afrika als Zauberwelt voller Geheimnisse und die

exotische Darstellung einer Krönung. Durch diese Inhaltsangabe wird das Inter-

esse am Lesen erweckt. Doch wenn man die Geschichte liest, bemerkt man, dass

Bokpê eigentlich 22 Jahre Ehe in ungefähr 330 Seiten zusammengefasst hat. In

ihrer Erzählung befinden sich Stellen, wo sie durch Wortspiele und Humor ihre

deutsche Zugehörigkeit dem vermeintlich deutschen Leser und der deutschen Le-

serin gegenüber zu betonen versucht, obwohl sie doch von der Erfahrungmit einer

anderen Kultur berichtet. Dies fällt besonders bei den Kapitelüberschriften auf. So

liest man z.B. ein Kapitel mit dem Titel Königliche Sorgen (Bokpê 2004: 114). Man

könnte denken, dass es sich hierbei um ernsthafte Sorgen handelt, doch geht es

eigentlich um eine Königstour, die sie und ihr Mann Maurice in Benin unterneh-

men, umKönige von einigenDörfern in ein touristisches Projektmiteinzubeziehen

und sie bei einem in Deutschland gegründeten Reisebüro mitwirken zu lassen. Im

Kapitel Die Rosskur (Bokpê 2004: 137) erzählt sie von ihrer unsanften Heilung, als

sie sich in Cotonou aufhält und im Krankenhaus behandelt werden muss.

Jahre später wurde das Buch in die Edition Kindle (2014) aufgenommen, jetzt

unter dem Titel: Prinzen küsst man nicht2: Mein Leben als afrikanische Prinzessin.Hier

lautet die entsprechende Inhaltsangabe:

Den Rucksack voller Thüringer Wurst – so reist Annette (26) im Frühjahr 1986

per Bahn aus ihrem Heimatort Tabarz nach Ostberlin, die Hauptstadt der DDR.

Durch Zufall lernt sie dabei einen Gentleman aus Afrika kennen. Maurice (23)

stammt aus Benin und spricht perfektes Deutsch. Sie heiraten, verlassen die DDR,

beginnen im Westen der noch geteilten Stadt ein neues Leben mit zwei im Jah-

resabstand geborenen Töchtern. Doch eines Tages reist Maurice in seine Heimat

und kehrt mit einer überraschenden Nachricht in die enge Neuköllner Wohnung

zurück: ›Ich werde ein Prinz und du wirst Prinzessin.‹ Was nach einem Märchen

klingt, wird tatsächlich wahr. Zwar ist es wunderbar exotisch, von seinem Prinz-

gemahl am Flughafenmit großer Eskorte abgeholt zu werden. Aber die höfischen

Regeln sind sehr speziell. Spätestens als Maurice sie bei einem Empfang zurecht-

weist: ›Prinzen küsst man nicht‹, wird der bodenständigen Annette klar, dass ihr

Prinz abzuheben beginnt…3

Hier wird nur die Geschichte des königlichen Titels, bzw. der Krönung, betont und

es ist keine Rede mehr vom Voodoo, wobei der Voodoo-Kult doch zentral in der

Lebensgeschichte des Paars ist. Dies wird wahrscheinlich so dargestellt, weil 2014

2 Auch ein Titel eines Kapitels der ersten Auflage (vgl. Bokpê 2004: 266).

3 Online verfügbar unter: https://www.amazon.fr/Prinzen-k%C3%BCsst-man-nicht-afrikanisch

e-ebook/dp/B00NFT5B6G [Stand: 03.08.2021].
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das Jahr ihrer Scheidung ist. Der letzte Satz der Zusammenfassung weist bereits

daraufhin: »Spätestens als Maurice sie bei einem Empfang zurechtweist: ›Prinzen

küsst man nicht‹, wird der bodenständigen Annette klar, dass ihr Prinz abzuheben

beginnt…« Unter diesen Zeilen kann man verstehen, dass das ›Prinz-werden‹ den

Mann verändert, während die Frau eben »bodenständig« (Bokpê 2014) bleibt.

Im Folgenden wird nun der Reisebericht von Stephanie Waibel vorgestellt.

2.2 Akwaaba

Was Waibels Text betrifft, so gibt es zwei unterschiedliche Zusammenfassungen

der Erzählung. Die erste stellt die ersten Eindrücke der Reisenden dar, die das

Land wohl nicht zum ersten Mal betritt:

Akwaaba –Willkommen in Ghana! Stefanie kennt die buntenMalereien am Flug-

hafen, den roten Staub, der schonwenige Augenblicke nach der Ankunft die Schu-

he bedeckt, den Kakaobutterduft, der sichmit der feuchten Hitze vermischt. Aber

sie kommtdiesmal nicht als Besucherin. Sie ist auf der Flucht: vor ihremLeben, vor

den durchwachten Nächten in ihrer Klinik in Deutschland und den Enttäuschun-

gen ihres Traumberufs. Aber was erwartet sie in diesem Land? Eine spannende

Reise beginnt… (Waibel 2009: Buchrückseite)

Die zweite Zusammenfassung betont ihrerseits die Gründe ihrer Reise nachGhana:

Es war immer ihr Traum, Ärztin zu werden. Doch schon im zweiten Berufsjahr ist

Stephanie Waibel völlig ausgebrannt. Als dann noch ein Kind bei der Geburt un-

ter ihren Händen stirbt, geht die junge Ärztin auf der Suche nach einem Ausweg

nach Afrika. In der ungewohnten Umgebung von Ghana gestaltet sich ihr Arbeits-

alltag plötzlich ganz anders.Waibel gewinnt eine völlig neue Sicht auf ihre eigene

Existenz und beginnt, sichmit ihrem Leben und ihrer Familiengeschichte intensiv

auseinanderzusetzen. (Lovelybooks: o.S.)

Man versteht, dass diese Reise eine Art Selbsttherapie der jungen Ärztin ist, die in

ihrem Beruf zu Hause keinen Ausweg mehr findet. Die Reise nach Ghana, wo sie

schon gewesen ist, wird zu einem leidenschaftlichen Erlebnis und einer Begegnung

mit Menschen, deren Umgang mit dem Leben ihr wieder Mut gibt und den Weg

zu sich selbst wiederfinden lässt.

Außer den Werbetexten der Verlage spielen auch die Rezensionen und Inter-

views im Zusammenhang der veröffentlichten Texte eine wichtige Rolle bei der

Wirkung auf eventuelle Käufer und Käuferinnen und Leser und Leserinnen.
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2.3 Zu den Rezensionen/Interviews

Die Rezensionen haben dasselbe Ziel: Eventuelle Leser und Leserinnen zum Kauf

zu bewegen. Zu der Erzählung Der Kuss des Voodoo z.B. ist ein Artikel mit dem Titel

Plötzlich Prinzessin im Tagesspiegel erschienen. Betont wird in diesem Artikel, wie

überraschend es für die Verfasserin gewesen sei, plötzlich Prinzessin zu werden,

obwohl sie eher eine »pragmatische Geschäftsfrau« (Törne 2003: o.S.) war. Dann

wird die Autobiographie erwähnt, in der sie erzählt, »[w]ie es dazu kam, dass eine

Theaterwissenschaftlerin aus Berlin zum Mitglied eines westafrikanischen Adels-

geschlechtes wurde.« (Törne 2003: o.S.)

Danach wird das Buch kurz vorgestellt. Der Journalist achtet jedoch auf die

afrikanischen Spuren bei Anette Bokpê, indem er von ihrem afrikanischen Tee be-

richtet oder auch die Möbel und die Skulpturen in ihremWohnzimmer beschreibt:

›Das Buch war die reinigende Abrechnung mit einer Lebensphase‹, erzählt An-

nette Bokpe [sic!] und schenkt sich eine Tasse afrikanischen Zitronellentee ein.

Sie sitzt in einem handgeschnitzten Stuhl aus Irocco-Holz, der mit Löwenköpfen

verziert ist. Ihr Wohnzimmer in einem unscheinbaren Mariendorfer Reihenhaus

erzählt davon, wie sehr die afrikanische Kultur in das Leben von Frau Bokpe [sic!]

Einzug gehalten hat. Vor der deutschen Ledercouch liegt ein Palmstrohteppich

aus Benin. Auf dem Regal steht die Skulptur eines Tigers mit der Aufschrift ›Palais

Royal d’Allada‹. Eine Hand voll geschnitzter Elefanten schmückt das Zimmer. Sie

sind die offiziellen Symboltiere ihres Mannes, Alain-Maurice Kodjo Bokpe [sic!],

Prinz von Allada und Zeremonienmeister der Voodoo-Religion. (Törne 2003: o.S.)

Diese afrikanischen kulturellen Zeichen im Wohnzimmer von Annette Bokpê sind

die sichtbaren bzw. äußeren afrikanischen Spuren bei der deutschen Frau. Diese

Gegenstände werden sorgfältig beschrieben, weil sie für die Mehrheit der deut-

schen Leser und Leserinnen exotisch sind: nicht alle Deutschen haben ein so mul-

tikulturelles Wohnzimmer. Doch wenn man den Artikel weiterliest, wird einem

klar, dass der Journalist sich nicht nur auf die Oberfläche konzentriert, sondern

den Text auch gründlich gelesen hat, denn er schildert die Begegnung von Annette

und Maurice und gibt einen ersten Hinweis zum Voodoo-Kult:

Bei ihrem ersten Besuch in Benin passiert etwas Schreckliches. Bis dahin hatte

Bokpe [sic!] kaum etwas vom Voodoo-Kult gehört, jener Naturreligion, die in

Westafrika weit verbreitet ist. Welchen Einfluss Voodoo auf das Leben der Men-

schen hat, wusste sie nicht. Gleich nach der Landung in der Hauptstadt Cotonou

wird Maurice von einem neidischen Onkel mit einem Voodoofluch belegt. Was

dann folgt, gehört für Annette Bokpe [sic!] bis heute zu den beeindruckendsten

Erlebnissen ihres Lebens. In einem geheimen Voodoo-Ritual wird Maurice zum

Prinzen gekürt, Annette zur Prinzessin. (Törne 2003: o.S.)
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Annette Bokpês Erlebnis gilt im Grunde genommen als außergewöhnlich und er-

zählenswert. Deswegen interessiert es auch Journalisten und Journalistinnen und

Deutsche bzw. deutschsprachige Leser und Leserinnen. Aus demselbenGrundwird

auch der plötzlich erworbene Status einer Prinzessin betont. Natürlich spielt da-

bei das europäische kulturelle Erbe eine Rolle: Prinz oder Prinzessin zu sein, klingt

in Europa zauberhaft; man denke nur an Englands Prinzen-Saga und an die Lei-

denschaft, die das Leben der britischen Krone bei deren Bevölkerung und in ganz

Europa verursacht. Doch warum wird dies in diesem Fall besonders betont? Nicht

weil dies traumhaft ist, sondern weil es eher exotisch erscheint, wenn ›Prinzes-

sin werden‹ in Zusammenhang mit Afrika gesetzt wird. Doch Annettes Geschichte

endet alles andere als traumhaft:

Wenn sie heute, fünf Jahre später, von dem Krönungsfest erzählt, dann leuchten

die blauen Augen der Prinzessin vor Begeisterung. Doch die Ernüchterung folgte

bald. Als das Paar nach der Krönung wieder in Deutschland ankommt, ist nichts

mehr wie vorher. IhrMannwird Annette Bokpe [sic!] zunehmend fremd. Er nimmt

sich Freiheiten heraus, die ihre Beziehung belasten, beginnt Affären mit anderen

Frauen. Als Maurice seine Annette nur noch wie eine Dienstmagd behandelt und

auf seinemRecht beharrt, als Prinzmehrere Frauen haben zu dürfen, trennen sich

die beiden […] für ein Happyend wie im Märchen ist es zu spät. (Törne 2003: o.S.)

Die zweite Rezension, die von der Trennung berichtet, wird sensationeller darge-

stellt:

Tabarz – Sie trug edle, mit Gold durchwobene Stammesgewänder und den Titel

einer afrikanischen Prinzessin. Doch was Traum vieler Mädchen ist, endete für

Annette Bokpe [sic!] (heute 54) aus Tabarz jäh. Die ehemalige Prinzessin aus dem

Thüringer Wald ließ sich von ihrem Voodoo-Prinzen scheiden!

Nach 22 Jahren Ehe geht das einstige Herrscherpaar von Allada, einem kleinen

Königreich in Benin, getrennte Wege. Dabei hatte die Thüringerin vor 12 Jahren

mit ihremBuchDer Kuss des Voodoo noch einen Bestseller über ihre Liebe gelandet.

[…] Das Paar gründet ein Reiseunternehmen in Berlin: ›Er war mein Traummann.‹

Doch während einer Reise in seine afrikanische Heimat ändert sich alles: ›Der

König der Provinz ernannte uns zum Prinzenpaar. Mein Mann begann sich zu

verändern, genoss es, im Rampenlicht zu stehen.‹ […] ›Ich habe meinen Mannmit

aller Kraft unterstützt. Doch er war der Meinung, dass er als Prinz das Recht auf

mehrere Frauen hätte.‹

Außerdem habe sie sich vor der Macht, die von seinen Voodoo-Kräften ausging,

gefürchtet. Bokpe [sic!]: ›Die Trennung war unausweichlich.‹

Heute arbeitet sie als Coach und Geistheilerin in Tabarz und Berlin. Ihren

Prinzessinnen-Titel durfte sie behalten. Doch wichtig ist er ihr nicht. (Fischer

2014: o.S.)

https://www.bild.de/themen/ereignisse/ehe/news-fotos-videos-17029520.bild.html
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Aus diesen Zeilen wird deutlich, dass das europäische kulturelle Erbe eine wichtige

Rolle für den literarischen Erfolg gespielt hat. Der Umstand, dass ein Mädchen

davon träumen mag, einen Prinzen zu heiraten, soll anscheinend erklären, warum

Maurice Bokpê für Annette der Traummann ist, obwohl sie ihn bereits als ihren

Traummann betrachtet, als er noch kein Prinz ist. Denn erst nach seiner Krönung

verändert er sich und hat mehrere Affären. Noch dazu wird die Angst Annettes vor

der mystischen Kraft des Voodoo erwähnt. Schlimmer noch ist die Tatsache, dass

er als afrikanischer Prinz das Recht hat, mehrere Frauen zu heiraten. All dies führt

schließlich zur Trennung.

Hier zeigt sich eine konfliktreiche Begegnung zwischen Afrika und Europa,

genauer zwischen Benin und Deutschland. Der Kern liegt in den kulturellen Diffe-

renzen dieser beidenWelten:Wäre Annette eine Afrikanerin, dann hätte sie verste-

hen können, dass das beschriebene Verhalten für Afrikaner im Allgemeinen – und

Könige im Besonderen – normal erscheint. Frauen, die Könige heiraten, nehmen

diese Tatsache einfach hin. Das Beispiel des Königspaars von Allada im Text zeigt

es selbst:4 Annette, die mit der Königin Djehami befreundet war, wusste, dass die

Letztere nicht die einzige Frau des Königs war. Doch obwohl Djehami es hinge-

nommen zu haben scheint, kann Annette dies nicht verstehen. Hätte sie Maurice

nach seiner Krönung getroffen, hätte sie ihn vielleicht nie geheiratet.

Im Text Akwaaba geht es nicht um die außergewöhnliche Erfahrung einer selbst

erlebten Krönung, sondern um eine innere Begegnung von Stephanie mit sich

selbst.

StephanieWaibel hat über ihre zweite Reise nach Ghana eine Lebensgeschichte

geschrieben und veröffentlicht. Genauso wie Der Kuss des Voodoo5 wurde das Buch

4 »Als Djehami den König zwei Jahre zuvor geheiratet hatte, verfügte er bereits über eine statt-

liche Anzahl von Gemahlinnen. ›Es hat mich nicht weiter gestört‹, meinte sie selbstbewusst.

›Ich wusste ja, dass ein König mehrere Frauen braucht. Eigentlich kann eine Frau allein die

vielen anstehenden Aufgaben gar nicht bewältigen. Ich habe auch immer versucht, gut mit

den anderen auszukommen‹« (Bokpê 2004: 211).

5 Vgl. Rezensionen bereitgestellt durch amazon.de. Man liest dort Rezensionen anderer

Zeitungen: »Stimmen zur Originalausgabe: ›Spannend, unterhaltsam; ein aufschlussreicher

Einblick in Kultur, Religion und Mentalität Westafrikas‹ Andreas Malessa, Deutschland

Radio Berlin; ›Eine Wanderin zwischen den Welten‹ Berliner Zeitung; ›Die ungewöhnliche

Geschichte einer großen Liebe‹ afrikaroman.de; ›… vermittelt einen tiefen Einblick in die

Mysterie des Voodoo und bringt die Mentalität Westafrikas in ungewohnter Leichtigkeit

herüber‹ schwarzaufweiss.de; ›Eine unglaublich spannende Liebesgeschichte, die gleichzei-

tig überraschende Einblicke in dieWelt des Voodoo gewährt‹ afroport.de; ›Einmal Prinzessin

und zurück‹ Bild«; online unter: https://www.amazon.de/Prinzen-k %C3 %BCsst-man-nicht-

afrikanische-ebook/dp/B00NFT5B6G/ref=sr_1_3?ie=UTF8&qid=1461750423&sr=8-3 [Stand:

03.08.2021]

Doch gibt es auch individuelle Bewertungen. Im Allgemeinen sind auch die individuellen

Meinungen sehr positiv. Leider sind einige Rezensionen anonym, sodass man nicht ganz
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im Durchschnitt sehr positiv rezensiert. Viele Leser und Leserinnen finden die

Erzählung berührend und empfehlenswert.6 Bei einer der positiven Rezensionen

handelt es sich um einen Rezensenten, der selbst einmal in Ghana gewesen ist und

der sich dadurch an die eigene Reise erinnert.7

Doch gibt es auch eine Rezension zu dem Buch, in der kritische Überlegungen

angestellt werden:

Die Identitäts- und Sinnsuche der Autorin lässt sich etwas vereinfachend so zu-

sammenfassen: Die Autorin erlebt als junge Ärztin in einem deutschen Kranken-

haus einen anstrengenden, rationalisierten Arbeitsalltag. Dabei erfährt sie auch

ihre persönliche, d.h. menschliche Begrenztheit im Kampf gegen Krankheit und

Tod, was sie an der Sinnhaftigkeit ihres Berufs zweifeln lässt. Sie entscheidet sich

für einen mehrmonatigen Arbeitsaufenthalt in Ghana. Dabei begleitet sie die Er-

innerung an ihre verstorbene Großmutter und deren Ausspruch: ›Auch bei uns [in

Deutschland] wirst Du als Ärztin gebraucht.‹ In Ghana macht die Autorin die Er-

fahrung, unter den dort herrschenden Missständen in der medizinischen Versor-

gung, Infrastruktur etc. noch viel weniger ihrem Beruf nachgehen zu können und

entscheidet sich dafür, ihren Dienst in Deutschland fortzuführen – mit dem Vor-

satz, sich an ihrem Arbeitsplatz besonders dafür einzusetzen, dass afrikanisch-

stämmigen Kranken zur Not auch ohne Versicherungskarte geholfen wird.

Was soll man dazu sagen? Diese Sonderbehandlung, von der man auf den letzten

zwei Seiten des Buches lesen muss, mutet doch wirklich seltsam an… Worin tat-

sächlich die ›Entwicklungshilfe‹ besteht, die die Autorin meint, in Ghana erfahren

zu haben, bleibt ungewiss. Es scheintmir, als konnte ihr der Ghana-Aufenthalt zu-

mindest nicht dazu behelfen [sic!], ihre eigenen Projektionen auf Afrika und seine

Bewohner zu erkennen.8

sicher sein kann, ob es sich tatsächlich umunterschiedliche Rezensenten handelt. Außerdem

gibt es viele andere Rezensionen z.B. zu dem E-Buch.

6 Vgl. u.a. die Rezensionen von Samuel Birklin 2009 und Steffen Ackermann 2010 (online un-

ter: https://www.amazon.de/gp/customer-reviews/R1WC26UNNKUFUZ/ref=cm_cr_dp_d_rvw

_ttl?ie=UTF8&ASIN=3867441189 [Stand: 03.08.2021] und https://www.amazon.de/gp/custom

er-reviews/R2Q3K8HOXBDN4I/ref=cm_cr_dp_d_rvw_ttl?ie=UTF8&ASIN=3867441189 [Stand:

03.08.2021]). Andere Beispiele: »›Ein sehr offener und bewegend erzählter Erlebnisbericht.‹

(Buchprofile)« und »›Das Buch gibt einen kompetenten Einblick in die ghanaische Gesell-

schaft. Dabei ist das Land so plastisch geschildert, dass ich fast den besonderen Duft des

Marktes in Accra riechen und die Wärme spüren konnte. Ich wünsche diesem empfeh-

lenswerten und warmherzigen Buch viele Leser.‹ (Buchblinzler)« (Online unter: https://w

ww.amazon.fr/Prinzen-k%C3%BCsst-man-nicht-afrikanische-ebook/dp/B00NFT5B6G [Stand:

03.08.2021])

7 Vgl. online unter: https://www.lovelybooks.de/autor/Stephanie-Waibel/ [Stand: 03.08.2021].

8 Online unter: https://www.amazon.de/gp/customer-reviews/R23M982SNVB2W6/ref=cm_cr_

dp_d_rvw_ttl?ie=UTF8&ASIN=3867441189 [Stand: 03.08.2021].
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Tatsächlich schneidet diese Rezension Fragen an, die zu einer tieferen Überlegung

führen: Anders als bei den anderen Rezensionen, die das Werk nur positiv bewer-

ten, weil sich darin die eigenen Projektionen der Leser und Leserinnen auf Afrika

wiederfinden, weist dieser Kommentar klar darauf hin, dass auch die Autorin ih-

re Projektionen auf Afrika nicht grundsätzlich geändert hat. Laut einem Interview

vonWaibel wollte sie seit ihrer Kindheit Ärztin in Afrika sein, wie Albert Schweizer

(vgl. Füßler 2009: o.S.). Das heißt also, dass sie vor allem daran interessiert ist,

ihren Traum zu verwirklichen. Zurück in Deutschland trägt sie dann dazu bei, die

in Ghana empfangene ›Entwicklungshilfe‹ zurückzuleisten, indem sie Afrikanern

und Afrikanerinnen in Deutschland hilft.

Neben den Erfahrungen, die dazu beitragen, dass sich die beiden Frauen äu-

ßerlich ändern, soll im Folgenden der Fokus auf die innerlichen Veränderungen,

die ebenfalls zu beobachten sind, gelegt werden.

2.4 Lebenswerdegänge der Autorinnen Annette Bokpê und Stefanie Waibel

Betrachten wir, was aus Annette Bokpê geworden ist:

Obgleich ich mich danach entschloss, diese Ausbildung nicht nur als Beobach-

terin, sondern tatsächlich als Schülerin weiter zu machen, blieb ich kritisch und

hinterfragte das Gelernte. Überzeugt habenmich immer erstmeine eigenenHeil-

ergebnisse.

Genaudiese habenmeine Sicht auf Krankheit undGesundheit komplett verändert

sowie auch das bestätigt, was in meinem Coaching eine große Rolle spielt: Jeder

Mensch verfügt über gigantische Potentiale. Eines davon ist vollständige Gesund-

heit. Geistiges Heilen ist eine Chance dieses Potential zu aktivieren. (Bokpê o.J.:

o.S.)

Annette Bokpê wird nach ihrer Scheidung eine Heilpraktikerin und veröffentlicht

weitere Bücher in diesem Bereich. Auf ihrer Webseite erklärt sie, wie sie Heilerin

geworden ist. Sie gibt zu, früher skeptisch gewesen zu sein gegenüber allem, was

nicht fachlich erklärbar war, obwohl sie »Zeugin spektakulärer Heilungen in einer

fremden Kultur« (Bokpê o.J.: o.S.) war. Bei dieser fremden Kultur, die sie nicht ex-

plizit nennt, kann es sich nur um die beninische Kultur handeln, mit der sie durch

ihre 22-jährige Ehe mit Maurice Bokpê vertraut wird. Sie wird als Geschäftsfrau

dargestellt, die diese Vergangenheit zu vergessen versucht, doch sie behält inner-

lich afrikanische Bräuche bei:

Nebenbei hat sie sich ein eigenständiges Leben als Geschäftsfrau aufgebaut. Sie

gründete eine Dienstleistungsagentur, gibt Kommunikationskurse für Arbeitslo-

se. Voodoo spielt kaum noch eine Rolle. ›Ich würde mir nie ein Orakel werfen las-

sen‹ [sic!], sagt sie bestimmt. ›Fürmein Leben sind nicht die Götter verantwortlich,



150 Amatso Obikoli Assemboni

sondern ich selbst!‹ Nur manchmal, zu feierlichen Anlässen, da kippt sie schon

mal etwas von einem Getränk auf den Boden, wie es in Benin üblich ist. › Für die

Ahnen‹, sagt sie und lächelt verschmitzt. (Törne 2003: o.S.)

Auch wenn sie nun ihr Leben selbst bestimmt, spielt der Voodoo-Einfluss eine

wichtige Rolle in ihrem Leben, denn ihre jetzige Tätigkeit kann als Folge dieser

Erfahrung betrachtet werden.Man könnte es so formulieren, dass sie sich die beni-

nische Kultur unbewusst angeeignet hat. Annette Bokpê hat dank ihrer Erfahrung

mit dem Voodoo-Kult eine geistige Errungenschaft erlangt, die ihr heutzutage die

Fähigkeit gibt, als Heilerin zu arbeiten, obwohl sie den Eindruck vermittelt, diesen

Einfluss wenig zu schätzen.

Stephanie Waibel kann ihrerseits dank dieser Reise nach Ghana den Weg zur

eigenen Familiengeschichte wiederfinden. Sie beschäftigt sich intensiv mit ihrer

Vergangenheit und mit den Familienmitgliedern. So gibt sie bei einem Interview

zu, dass ihre Urgroßmutter eines ihrer Vorbilder geworden sei (vgl. Füßler 2009:

o.S.). Sie ›entwickelt‹ sich positiv, weil sie, neben neuen kulturellen Errungenschaf-

ten, ihren Verstand stärkt. Dies zeigt sich darin, dass sie als Kind denWunsch hat-

te, nach Vorbild Albert Schweizers Ärztin in Afrika zu sein und diesenWunsch ver-

wirklichen konnte. Zudem ist es ihr gelungen, ihre Vorbilder zu erweitern. Letzt-

endlich wirkt sie hybrid, eine Frau, die »Klassische Musik, Reggae und westafri-

kanische Highlife« (ebd.) als Lieblingsmusik angibt, afrikanisches Essen als Lieb-

lingsessen betrachtet und zugibt, dass sie gerne in Afrika leben würde.

3. Schluss

Wer die Erzählungen von Annette Bokpê und Stephanie Waibel liest, erfährt In-

teressantes über Afrika, genauer über Westafrika: das Alltagsleben, die kulturellen

Bräuche und sogar die Mentalität der ›einfachen‹ Leute. Für mich als Germanistin

aus Togo ist es erfreulich zu lesen, dass deutsche Frauen solche positiven Erfah-

rungen in Afrika gemacht und etwas von afrikanischen Kulturen gelernt haben.Die

Lebensberichte von Annette Bokpê und Stephanie Waibel könnten durchaus auch

auf Togo übertragen werden. Sie zeigen, dass das Afrikabild der Deutschen – be-

sonders der jüngeren Generation – nicht immer negativ ist. Sogar der Voodoo-Kult

in Afrika wird nicht mehr systematisch verpönt.

Meine abschließende Überlegung betrifft diesen letzten Punkt: den Voodoo. Ei-

nige Christen und Christinnen werden in unseren Ländern schon seit ihrer Kind-

heit mit der Angst vor dem Voodoo großgezogen. So geht es auch Maurice Bokpê.

Obwohl behauptet wird, er habe die Verbindung zu seinem Heimatland und vor

allem zu der Tradition seiner Ahnen nie verloren (vgl. Bokpê 2019: o.S.), bekom-

men wir eine andere Geschichte in der Autobiographie seiner Ex-Frau erzählt. Er
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verlässt sehr früh Benin, um in Deutschland zu studieren. Im Allgemeinen zeigt

er eine große Furcht und sogar eine gewisse Verachtung seiner Kultur gegenüber

und kann die abergläubischen Landsleute nicht verstehen. Doch er versöhnt sich

schließlichmit seiner Kultur und seiner Geschichte, denn, so erklärt er, nachdem er

sein Schicksal annimmt: »Ich stamme von einem Land, das die Wiege des Voodoo

ist, doch hier denken die meisten Menschen an Puppen, schwarze Magie und ge-

köpfte Hühner. Aber Voodoo ist eine Lebensart, eine Religion!« (Rottscheidt 2009:

o.S.)

Obwohl er von seiner Ex-Frau Annette in ihrer Autobiographie nur zitiert wird,

nimmt er im Nachwort zum Text folgendermaßen Stellung:

Meine Frau hat Ihnenmit diesem Buch offenbart, was ich selbst anderen nicht di-

rekt erzählen werde. […] Voodoo ist Leben, Voodoo ist Liebe. Voodoo ist Religion,

sozusagen, eine Lebensweise. Voodoo ist Kultur und Kunst. Voodoo umfasst alles

hier auf Erden, auch das, was wir mit unseren Sinnen nicht erfassen können. […]

Voodoo ist auch die Schule des wahren Lebens. […]

Ich wünsche allen, die dieses Buch gelesen haben, erkenntnisreiche Schlussfolge-

rungen. Mögen Sie jeden Tag Ihres Lebens erfolgreich nutzen. […] Nach meiner

persönlichen Erfahrung liegt eine tatsächliche menschliche Entwicklung genau

dann vor, wenn man das Gelernte wirklich angewendet hat und es zum Teil des

eigenen Selbst geworden ist. Ich freue mich über die Entwicklung von Annette.

(Bokpê 2004: 321-324)

So müsste es wohl allen ergehen, die dieses Buch gelesen haben, seien sie deut-

sche bzw. deutschsprachige oder afrikanische Leser und Leserinnen: Genauso wie

Prinz Bokpê, für den Annette der Schlüssel zu seiner positiven Entwicklung war

und wie Annette selbst, die eine unbewusste ›Entwicklung‹ durchlaufen hat. Man

kann durchaus mit der Einschätzung einer deutschen Leserin einverstanden sein,

die meint: »Dieses Buch gewährt einem Einblick in eine Religion, die ich zuvor

mit ganz anderen Augen sah, bevor ich dieses Buch laß [sic!]. Es spiegelt das Le-

ben zweier Menschen aus verschiedenen Kulturen und zeigt, wieviel Macht und

Einfluss eigentlich Voodoo haben kann.«9
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Archaisches Leben vor dem Sündenfall

Ernst Jüngers afrikanische Reisen

Thorsten Carstensen

Abstract

Beginning in the mid-1960s, the aging writer Ernst Jünger embarked on several ambitious in-

tercontinental journeys that led him to various parts of Africa. In the travel journals composed

during these trips, his interpretation of modernity as the transformation of the world into a

›workshop landscape‹ is accompanied by nostalgic longing for an archaic life before the Fall.

Jünger adopts the pose of a mourning aestheticist: while his orientalizing gaze elevates the ever-

yday life of people in places such as Liberia, Tunisia, and Angola in a manner that seems to

suggest serene eternity, the actual effect of his portrayal is to project unstoppable ›disenchant-

ment‹ onto the African continent.

 

Title: Archaic Projections: Ernst Jünger’s African Travels
Keywords: Ernst Jünger; travel literature; German literature; modernism; colonialism; Africa

1. Überreste des »Goldenen Zeitalters«: Ernst Jünger in Liberia

In Ernst Jüngers Tagebuch findet sich Ende November 1976 eine Aufzeichnung, die

dieWahrnehmungsstrategie dieses Autors geradezu exemplarisch vorführt. Jünger

berichtet über einen Nachmittag am Strand von CapeMount, imNordwesten Libe-

rias, wo er in diesem Spätherbst mehrere Tage verbringt. Nach dem gewohnheits-

mäßigen Bad im Meer wird der Schriftsteller Zeuge einer Szene gemeinschaftli-

chen Tätigseins, deren Einfachheit ihn an eine »Steinzeitritzung« (Jünger 1982b:

283) erinnert. Drei einheimische Männer haben offenbar vor der Küste geangelt,

am Strand ziehen sie nun den zumeist kleinen Fischen die Haut ab. Einem der

Fischer, einem alten Mann, wird dabei von drei Kindern assistiert, bei denen es

sich vermutlich um seine Enkel handelt. In diesem Bild der gemeinschaftlichen

Reinigung der Fische kommt die lange Dauer lokaler Bräuche zum Ausdruck, wie

sie Jünger in seinen Reisejournalen beharrlich dokumentiert. Modernekritik und

Sehnsucht nach Urbildern, Verklärung des einfachen Lebens und Romantisierung
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des Fremd-Exotischen – all dies ergänzt sich hier auf eine für Jünger sehr typische

Art und Weise:

Warum erfreute, beruhigte, befriedigte der Vorgang mich? Es war etwas Heiteres

und Unbesorgtes an ihm, die einfache, ungebrochene Lebenskraft. So war es hier

seit unvordenklichen Zeiten, und so könnte es immer sein. Das Bild war vollkom-

men – was sollte daran »unterentwickelt« sein? Der Europäer richtet hier nicht

mehr aus als stückweis dieWiederholung des Sündenfalls. Er dehnt die Naturzer-

störung, die ihm im Eigenen geglückt ist, auf den Planeten aus. (Ebd.: 284)

Wie so häufig in Jüngers Reisenotizen sind auch in diesen Zeilen die plakative Kri-

tik an der Verwestlichung der Welt einerseits und die mythisierende Nostalgie für

ein archaisches, heiteres Leben vor dem Sündenfall andererseits miteinander ver-

zahnt. Neben der Jagd und der »Ernte vom Wildwuchs« verweist für Jünger näm-

lich insbesondere der Fischfang auf die Nutzung des Überflusses im »Goldenen

Zeitalter« (Jünger 1981b: 491) – eines Überflusses, »wie er nie wieder erreicht wur-

de« (ebd.: 493), wie es im Essay An der Zeitmauer (1959) heißt. Am Cape Mount ragt

dieses Zeitalter, das Jünger auchmit der Steinzeit in Verbindung bringt, noch in die

Gegenwart hinein.Demnach pflegen die liberischen Fischer noch jenes unverstellte

Verhältnis zu den elementaren Naturkräften, das der Westen in Folge einer auf die

Spitze getriebenen kulturellen Verfeinerung allenfalls sentimentalisch nachstellen

kann – einer Verfeinerung übrigens, die der mehrfach verwundete Soldat bereits

im Kontext seiner Kriegserfahrung verurteilt hatte.

Das biblisch konnotierte Bild der im Kollektiv arbeitenden Männer und ihrer

Enkel wird kontrastiertmit einer zwar nicht näher definierten, jedoch eindeutig als

europäisch markierten ›Naturzerstörung‹. Es ist diese im Tagebuch festgehaltene

Schlüsselszene, die auch in einer TV-Dokumentation für das ZDF eine prominente

Rolle spielt. »Man sucht eben noch von der Technik unberührte Verhältnisse« (Rü-

del 1977), erklärt Jünger im Gespräch mit dem Fernsehjournalisten Walter Rüdel,

der ihn in das geliebte liberische Fischerdorf begleitet hat, um dann aus dem Bild

der Fischer – dem Moment, in dem die Einbettung des Menschen in die Natur

ein letztes Mal ›vollkommen‹ erscheint – eine Diagnose des Verfalls herzuleiten:

»Die Technik hat ja alles verdorben, einschließlich des Krieges. Das dachte ich mir

gestern, als ich so einige Einbäume hier anlanden sah.« (Ebd.) Umringt von aufge-

regten Kindern erläutert Jünger den »vormosaische[n]« Zustand dieser Lebenswelt,

deren Bewohner noch »ungeschwächt« seien. Die Schädigung der Verhältnisse sei

freilich nur eine Frage der Zeit: In Afrika werde der westliche »Sündenfall«, so auch

Jüngers Botschaft in der Dokumentation, »stückweise nachgeholt« (ebd.).

Der afrikanische Kontinent ist für Ernst Jünger der letzte fallende Domino-

stein in einem Prozess, den seine nach dem Zweiten Weltkrieg entstandenen Rei-

setagebücher in einer Mischung aus Trauer, Zeitdiagnose und Arbeit am Mythos

protokollieren. Den Anfang machen dabei die ab 1955 publizierten Texte über Sar-
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dinien: Jünger imaginiert die Mittelmeerinsel als vormodernes Paradies, deren Be-

wohner, beseelt von uralten Sitten und Gebräuchen, sich dem globalen Vormarsch

jener »Werkstättenlandschaft« (Jünger 1981a: 222) widersetzen können, wie sie der

grundlegende Essay Der Arbeiter (1932) heraufbeschworen hatte. Wenn Jünger sich

zwischen 1954 und 1963 insgesamt neun Mal auf Sardinien einquartiert, so reali-

siert er damit einerseits das durchaus elitäre Prinzip des »Waldgangs«, welches er

schon im gleichnamigen Essay von 1951 dargelegt hatte (vgl. Jünger 1980b):1 Ritu-

ell strukturiert durch Meeres- und Sonnenbäder, Wanderungen, entomologische

Erkundungsgänge, Siestas, lange Essen und weinselige Abende, sind diese Reisen

tatsächlich als Ausdruck einer »stoische[n] Lebenskunst der Langsamkeit« (Weber

2011: 369) zu verstehen – und damit als Reaktion auf die allseits festzustellende

Beschleunigung der modernen Lebenswelt. Jünger inszeniert den Austritt aus ei-

ner Geschichte, die nur noch den Gesetzen der instrumentellen Vernunft, der be-

rechnenden Abstraktion folgt (vgl. Renner 1988: 284). Doch auch auf Sardinien ver-

schwinden zunehmend die lokalen Bräuche; das Leben wird gleichförmiger, und

abends sitzt man bald schon nicht mehr im Kerzenschein zusammen, sondern un-

ter gleißenden Deckenstrahlern.

Während Jünger in den sardischen Tagebüchern »eine Verhaltenslehre des mo-

dernen Alternativ- und Individualtourismus« (Weber 2010: 269) entwickelt,wandelt

er sich nach 1965 zummondänenWeltreisenden, der sich »wohl oder übel den For-

men des Massentourismus« unterwirft und dabei versucht, »die Vorteile zu nutzen

und sich den Nachteilen zu entziehen« (Jünger 1982b: 85). Der alternde Schriftstel-

ler unternimmt nun mehrfach groß angelegte Interkontinentalreisen, die ihn auf

die Philippinen, ins damalige Ceylon und auch nach Afrika führen. Jünger reist

nach Tunesien, Ägypten und Angola; allein viermal mietet er sich im marokkani-

schen Agadir ein (1969, 1974, 1975, 1977). Auf der Reise nach Liberia, die ihm das

einschneidende Fischer-Erlebnis beschert, wird der ehemalige Frontsoldat im De-

zember 1976 gar zum Ehrenhäuptling der Vai ernannt. Gerade seine afrikanischen

Reisetagebücher haben Anteil an einem konservativen zivilisationskritischen Dis-

kurs,2 der auch ökologisches Gedankengut integriert – etwa das Plädoyer für einen

schonenden Umgang mit knapper werdenden Ressourcen. Dabei erscheint Jünger

tatsächlich als eine Art »Vorläufer der ökologischen Bewegung« (Kiesel 2007: 614),

der auf die Gefahren einer verfehlten Modernisierung hinweist, freilich bei gleich-

zeitiger Exotisierung von Menschen, die angeblich heiterer und glücklicher sind,

da man sie von der Technisierung der Welt bislang verschont hat. So begegnet

man Jünger auch in den afrikanischen Notizen in der für ihn typischen Pose des

trauernden Ästhetizisten: Unter seinem kolonialen Blick gerät die Welt zu einem

1 Zur Figur des Waldgängers vgl. Penke 2018 und Morat 2012: 164-169.

2 Vgl. hierzu Greiffenhagen 1971.
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Gemälde, das eigentlich für die Ewigkeit geschaffen sein sollte und doch bereits

die Anzeichen des drohenden Verlusts in sich trägt.

2. »Bildwelt der Bibel«: Alltag und Metahistorie auf Sardinien

Ernst Jüngers Reisetagebücher führen jene charakteristische Verknüpfung vonme-

tahistorischen Überlegungen mit einer Deutung der Modernisierung vor, wie sie

für das Spätwerk dieses Autors insgesamt kennzeichnend ist (vgl. Renner 1995).

Jünger entwickelt dabei seine eigene Vorstellung dessen, was heute unter dem

Begriff der Globalisierung firmiert: Die expandierende Universalsprache der Tech-

nik zeigt sich ihm auf den Mittelmeerinseln ebenso wie in Angola oder im Nahen

Osten. An die Stelle nationaler Identität ist in der planetarischen Perspektive des

Spätwerks der Weltstaat des Arbeiters getreten (vgl. Pekar 2012). Als Komplemen-

tärtexte zu Jüngers großen essayistischen Betrachtungen nach 1945 betreiben die

Reiseberichte mithin das, was Daniel Morat die »Entpolitisierung des Politischen«

(Morat 2012) nennt: Jüngers Schriften sind durchaus als Kommentare zu den his-

torischen Entwicklungen nach Ende des Zweiten Weltkrieges zu verstehen, doch

aus der Bestandsaufnahme wird nun kein politisches Programm mehr abgeleitet.

Stattdessen weichen die Texte auf metahistorische und metaphysische Spekula-

tionen aus. Hatte Jünger im Arbeiter-Aufsatz einen neuen Menschentypus für das

Zeitalter der technologischen Modernisierung entworfen, konstruieren die Reise-

journale also Phantasien der langen Dauer.

Etabliert wird diese Kombination von Selbstinszenierung, Zeitanalyse und Kul-

turanthropologie in dem Reisebericht Am Sarazenenturm (1955), der zusammen mit

San Pietro und Serpentera (beide 1957) so etwas wie eine Sardinien-Trilogie bildet.

Die sardischen Betrachtungen wollen der »Geschichte und Vorgeschichte« (Jünger

1982d: 225) der Insel nicht etwa durch eingehende Studien ihrer historischen Stät-

ten auf die Spur kommen. Lohnende Erkenntnisse verspricht sich Jünger vielmehr

davon, zum einen die Kulturlandschaft und zum anderen lokale Sitten und Bräuche

auf grundlegende Muster hin zu untersuchen. Schon auf den ersten Seiten erklärt

der Text AmSarazenenturm die Insel zumObjekt eines kulturanthropologischen Bli-

ckes:

Auf ihren Bergen, an ihren Riffen und im besonnten, eidechsenhaften Frieden ih-

rer Tälermuß noch in den Atomen, im Zeitlosen schlummern, was in der Folge der

Zeiten sich zu Mustern gewoben hat. Es muß anWind undWoge, aus den Gesich-

tern der Menschen, aus ihrer Sprache und ihren Melodien, aus der Art, in der sich

der Rauch der Herdfeuer am Abend über ihrer Heimstatt kräuselt, ablesbar sein.

(Ebd.)
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Jüngers Interesse gilt den unveränderlichen Beziehungen des Menschen zu seiner

Umgebung: Scheinbar wie von selbst steuern die Reisetexte auf Konstellationen zu,

die es dem Autor erlauben, die Nähe von Vergangenheit und Gegenwart zu kon-

struieren. Thematisch sind sie damit jener ›Geohistorie‹ verwandt, die der fran-

zösische Historiker Fernand Braudel im ersten Band seines 1949 veröffentlichten

Großwerks La Méditerranée et le Monde Méditerranéen a l’époque de Philippe II entwi-

ckelt. Unter den sozialen Strukturen, so Braudel im Vorwort seiner Studie, liege

eine Geschichte verborgen, welche kaum Veränderungen unterworfen ist, sich nur

langsam, fast unmerklich entfaltet, sich häufig wiederholt und in Zyklen voran-

schreitet, die sich unendlich oft erneuern (vgl. Braudel 1990). Braudel hat hierfür

den vielzitierten Begriff der longue durée, der langen Dauer, ins Feld der Geschichts-

wissenschaft geführt – eine Perspektive, die auch die Erforschung der Dinge und

Strukturen des Alltags einschließt (vgl. Braudel 1985).

Auch Jüngers Texte führen eine anthropologische Komponente ein, indem sie

bewusst charakteristische Verhaltensweisen ins Zentrum der Wahrnehmung rü-

cken. Hatte der Autor im Frühwerk, wie Martus anmerkt, eine »historische An-

thropologie der Moderne aus dem Geist des Kriegs« (Martus 2001: 24) entwickelt,

widmet er sich in den Reisenotizen nach 1945 vornehmlich den privaten und öffent-

lichen Ritualen des Alltagslebens. Nicht etwa der Historie der großen Männer geht

der ehemalige Weltkriegssoldat nach. Der Sinn der biblischen Geschichten, heißt

es in einer Bemerkung in Gärten und Strassen, liege darin, »das Leben in seiner zeit-

losen Bedeutung darzustellen« (Jünger 1979a: 94). Eben dieser Anspruch liegt auch

den sardischen Reisenotizen der fünfziger Jahre zugrunde, und so verharren die

Texte immer wieder bei uralten Ritualen – bei menschlichen Tätigkeiten, erlernt

und praktiziert über einen unermesslichen Zeitraum von Jahrtausenden. Beispiel-

haft hierfür ist Jüngers Erzählung des Thunfischfangs im Journal San Pietro, wobei

das Vokabular ein Kriegsritual evoziert (vgl. Jünger 1982e: 351-361).3 In der Schilde-

rung der Thunfischjagd leben auch die Ideen des Männerbunds wieder auf.

Dass sich der Reisende, sobald er Sardinien betrete, »zu geschichtlichen und

vorgeschichtlichen Erwägungen angeregt« (Jünger 1979d: 276) sehe, hängt für Jün-

ger denn auch damit zusammen, dass die vertraute »Bildwelt der Bibel« (ebd.) als

Erinnerung wiederkehrt:

Wie das Feld bestellt und mit der Sichel abgeerntet wird, wie die Frucht durch

Ochsen gedroschen, das Korn geworfelt und von der Spreu geschieden, die Trau-

bemit Füßen getretenwird, das hat sich uns früh durch das Buch Ruth und andere

Schriften eingeprägt. Noch werden die Ziegel aus Lehm gestrichen, mit Stoppeln

vermengt und inder Sonnegetrocknet,wieMoses es ausÄgyptenbeschreibt, noch

3 DieDarstellung des archaischen Insellebens erinnert an neorealistische Filmewie Rossellinis

Stromboli, der auch die Tradition der Thunfischjagd (»Mattanza«) zeigt (vgl. Ujma 2004: 426).
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kommen die Frauen und Töchter der Hirten wie Rahel zum Brunnen und tragen

die Krüge auf dem Haupt oder auf der Hüfte davon. An der Arbeit auf den hei-

ßen, steinigen Äckern mit den ins Joch gespannten Stieren oder mit der Hacke in

den feuchten Flußtälern, am Zug der Herden, der sich weithin durch hohe Staub-

wolken verrät, hat sich wenig geändert in den Jahrtausenden. Somuß es gewesen

sein, längst vor der römischen Landnahme. (Ebd.: 276f.)

In keiner Passage wird Jüngers Vision der langen Dauer im Mittelmeerraum deut-

licher als in dieser Schilderung körperlicher bzw. handwerklicher Tätigkeiten, die

sich im Laufe der Jahrtausende »wenig geändert« haben, wohingegen, wie Braudel

es formuliert, »das Gesicht der Welt ringsum durch tausend Umstürze und den

Bruch anderer Kontinuitäten« (Braudel 1992: 60) kaum noch wiederzuerkennen

ist. Während anderswo der Vormarsch des Arbeiters bereits zu einer Enthistori-

sierung geführt hat, lassen sich auf Sardinien noch Überreste jener »Geschichte,

die uns am nächsten liegt, [jener] Geschichte des Menschen an sich« (Jünger 1979a:

94) entdecken, die in Gärten und Strassen beschworen wird. So erscheint der Alltag

auf Sardinien als ständige Variation von Urbildern, die der Reisende, auch wenn er

kein seit Kindertagen kundiger Bibelleser ist, »in seinen Träumen« (Jünger 1979d:

276) schon je gesehen hat. Der mythisierende Blick unterlegt der Gegenwart, der

»Entmythisierung als Verdienst gilt« (Jünger 1982a: 101), eine biblische Qualität und

löst die sardische Kulturlandschaft aus der entzauberten Moderne heraus.

Anders als Braudel geht es Jünger, wenn er den Blick auf Strukturen richtet,

nicht um wissenschaftliche Erkenntnis, sondern vielmehr darum, in einer Welt

der Veränderungen das Dauerhafte in der Schrift zu konservieren. Man kann dies

durchaus als Fortsetzung jener Kombination von Ästhetizismus und Eskapismus

betrachten, wie sie Karl Heinz Bohrer anhand von Jüngers Frühwerk hervorgeho-

ben hat: »Die ästhetischeHerausforderung legitimiert sich nicht durch eine Projek-

tion der Zukunft, sondern durch eine rückwärtsgewandte Utopie.« (Bohrer: 1983:

43) Jünger selbst gibt die Motive seines Reisens und Schreibens preis, wenn er sich

später in Subtile Jagden (1967) an die Aufenthalte auf Sardinien erinnert:

Ganz abgesehen davon, daß es, als ich es vor zehn Jahren kennenlernte, noch zu

den fast unberührten Perlen des Mittelmeers gehörte, zu denen es mich um ihrer

selbst willen immer wieder gezogen hat, gab es hier manche andere Magneten:

heitere, einfache Menschen, Gärten und Weinland, einsame Täler und Felsbuch-

ten, nicht zu vergessen die Thunfischfänge bei der Isola Piana, die Bäder imMeer,

Pietros Langusten und Fischsuppen. Dann die späten Gänge amHafen und in den

erleuchteten Gassen von Carloforte; kaum jemals später hatte ich so das Gefühl,

in ein Bild oder ein Schauspiel eingefügt zu sein. Da war noch zu spüren, wie ein

Kunstwerk ohne Absicht gelingt. (Jünger 1980c: 79f.)
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Das Prinzip der Entmythisierung, heißt es im Journal, ziele darauf, den Menschen

und sein Verhalten der Maschinenwelt anzupassen (vgl. Jünger 1982a: 219). Sar-

dinien wird zum Gegenbild dieses Prozesses erhoben: So wie schon die dichte-

rische Darstellung des Hirtenlebens in der Antike einer »Flucht vor dem Betrieb

der Welt« (Hauser 1975: 530) gleichkam, ist auch Jüngers sardische Hirtendichtung

der offenkundige Versuch, der ›Werkstättenlandschaft‹ der Moderne eine mythi-

sierende Topographie des einfachen Lebens entgegenzusetzen. Hier ist das Leben

ein Schauspiel, dessen Darsteller komplett in ihren Rollen aufgehen. In der lokalen

Agrargemeinschaft, die sich den Zurichtungen der modernen Welt bislang erfolg-

reich widersetzt, hat der allgemeine Prozess des Schwundes noch nichts bewirken

können. Als Jünger 1954 erstmals nach Sardinien reist, gibt es noch keine Kühl-

schränke; der Umstand, dass der Fisch fangfrisch verzehrt werden muss, ist ein

jedes Mal Anlass für ein antikisierendes, bukolisch anmutendes Fest, das die Tage-

bücher – ähnlich wie die Novellen der deutschen Romantik – als Verweis auf eine

archaische Heimat deuten.

Hinter solchen Betrachtungen verbirgt sich das Bedürfnis nach einer Typo-

logie, die Abstand nimmt von psychologischen Erwägungen und stattdessen die

Welt des Sichtbaren – und mit ihr den einzelnen Menschen – in eine allgemein-

gültige Struktur einfügt (vgl. Lethen 1994: 194f.). Dazu passt, dass sich durch die

Reisetexte ein Interesse an Physiognomien zieht. So versucht Jünger schon in Am

Sarazenenturm (1954), dem ersten sardischen Bericht, die Geschichte der Insel an

den Gesichtern abzulesen, »denn all die zahlreichen Eroberer der Insel haben nicht

nur in der Architektur und in der Sprache ihre Spuren hinterlassen, sondern auch

im menschlichen Bestand« (Jünger 1982d: 229f.). Was sind es also für Menschen,

denen der Autor auf Sardinien begegnet? Rasch zeigt sich, dass die holzschnittarti-

ge Figurenzeichnung, wie sie in Jüngers Romanen und Erzählungen zum Problem

wird, auch in den Reisenotizen anzutreffen ist. Jünger trifft Menschen, »die unver-

sehrt sind und an denen man sich noch das Maß nehmen kann« (ebd.: 303); dem

Reisenden garantieren sie »die wahren Erholungen« (ebd.). An die Stelle des sol-

datischen Mannes der frühen Kriegsschriften treten in den sardischen Journalen

Hirten, Fischer und Jäger – auch hierbei handelt es sich freilich um »Männerphan-

tasien« im Sinne Theweleits.4Wie die liberischen Fischer in der eingangs zitierten

Strandszene von Cape Mount werden auch die sardischen Männer zu Trägern des

sorgenfreien Daseins. Ihre scheinbar ungebrochene Lebenskraft wirkt auf den im-

mer wieder an Depressionen leidenden Autor wie ein unmissverständlicher Aus-

weis an Männlichkeit. An den sardischen Frauen gefällt Jünger, dass sie Herz und

Charakter noch nicht zugunsten einer abstrakten Intelligenz geopfert haben. Von

dem Stadium der umfassenden »Vergeistigung« (Jünger 1982a: 133), welches den

Triumph der totalen Mobilmachung des Arbeiters markiert, sind sie weit entfernt.

4 Dazu Theweleit 1978: 211-216, 228-231 und 239f.
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In Am Sarazenenturm wird das Ideal durch die Frau eines Hirten verkörpert, in de-

ren Zügen sich »Klugheit, Tugend undWillenskraft« (Jünger 1982d: 266) verbinden.

Die Tatsache, dass die Frau Analphabetin ist, erhöht nur ›die Geschlossenheit‹ ih-

res Wesens und wird als Zeichen besonderer Substanz gedeutet. Ein historischer

Vergleich soll die Bemerkung legitimieren: »Man muß sich erinnern, daß all die

frühen Römerinnen, die wir bewundern, ohne Kenntnis der Schrift waren.« (Ebd.)

Somit zeigt sich auch hier eine Kontinuität im Denken Jüngers, der schon 1922 den

Prozess der Alphabetisierung in den Zusammenhang der die Moderne kennzeich-

nenden totalen Mobilmachung gerückt hatte.

So wie Jünger die körperliche Arbeit der Hirten und Fischer ästhetisiert, indem

er sie zu Relikten einer arkadischen Landschaft stilisiert, fügt er auch die Tätig-

keiten der Frauen in sein persönliches Wahrnehmungsprogramm ein. Durch die

Tradition, Wasserkrüge auf dem Kopf zu tragen, erhielten die sardischen Frauen

»etwas Freies undMajestätisches« und würden »über sich hinaus« gehoben (Jünger

1982d: 305). Für Jünger bedeuten diese »ruhigen, schönen Bilder« eine »Wegzeh-

rung« (ebd.), die jedoch immer seltener wird: Durch die Zunahme an Wasserhäh-

nen verkürzen sich die Wege, sodass die Frauen die Wasserkrüge bald nur noch

auf Hüfthöhe tragen werden. Was für die einheimische Bevölkerung eine Erleich-

terung sein mag, ist dem Reisenden, der sein Bilderreservoir auffüllen will, ein un-

trügliches Zeichen für die unaufhaltsam voranschreitende Entzauberung derWelt.

Jüngers Am Sarazenenturm enthält eine Passage, die zum einen die Ästhetisie-

rung des bäuerlichen Lebens zum Äußersten treibt, dabei aber auch einen Einblick

gewährt in das zyklische Geschichtsverständnis des Autors. Zwecks Vogelbeobach-

tung hat sich das Reise-Ich auf einem Stein in der Sonne niedergelassen, als eine

Schafherde an ihm vorbeizieht. Das Tagebuch verzeichnet zunächst Beschreibun-

gen der Tiere, kommentiert ihr Verhalten in der Herde und erwähnt überlieferte

Praktiken wie die »lederne Bockschürze« (Jünger 1982d: 245), die dem Schafbock

umgebunden wird, damit dieser die Weibchen nicht bespringe. Es handelt sich al-

so abermals um »ein uraltes Bild« (ebd.), wie Jünger notiert. Allerdings ist dieses

Bild nicht statisch, sondern von solch »gewaltiger Kraft« (ebd.), dass es die Fanta-

sie beflügelt und als Sprungbrett für die utopische Vorstellung5 einer Umkehrung

der Moderne dienen kann: »Wie der Hirt in der Ferne sang und die Herde vorbei-

zog: das ist wirkliche, bleibende Macht, und der Hirt wird die Herde einst auch

über unsere Städte dahintreiben.« (Ebd.) So lindert Jünger den Schmerz an der

fortschreitenden Entzauberung der Welt im Zuge der Modernisierung mit Bildern

des Arkadisch-Unvergänglichen – Bildern, die der Gegenwart einen märchenhaf-

ten Glanz verleihen sollen.

5 Zum Utopischen bei Jünger vgl. Segeberg 2004.
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3. »Zum Koran gehören Kamele und Pferde«:
Jüngers Reisen in die Welt des »Orients«

Wie Alexander Honold treffend bemerkt, ist das Reisen, als Aufbruch ins Unbe-

kannte, »die metonymische Praxis der modernen Mobilität selbst« (Honold 2000:

373). Bei Jünger steht dieser Aufbruch im Zeichen der Wiederholung früherer Lek-

türeerfahrungen; seine Reisen dienen weniger der Entdeckung als dem Wieder-

erkennen literarisch transportierter Bilder »in der plastischen Gegenwart« (Jünger

1982a: 83). Besonders gilt dies für Reisen in jene Weltgegenden, die er unbefan-

gen zum ›Orient‹ rechnet. So überrascht es nicht, dass er dem »wiederaufgebau-

ten und von Touristen überfüllten Agadir« (Jünger 1982b: 227) im Juni 1975 nichts

abgewinnen kann. Von der alten Stadt, die 15 Jahre zuvor von einem Erdbeben –

der schwersten Naturkatastrophe in der Geschichte Marokkos mit etwa 15.000 To-

ten – verwüstet worden war, sind Jünger zufolge »eigentlich nur die Sonne, der

Markt, der Ruf der Muezzine (Tonband) und die Zudringlichkeit der Händler ge-

blieben« (ebd.). Erst auf dem Ausflug nach Taroudannt, einer gut erhaltenen Stadt

samt Medina aus dem 18. Jahrhundert, stellen sich die erhofften Bilder ein, kommt

hier doch »das Morgenland ursprünglicher zum Ausdruck« (ebd.). Das Reiseerleb-

nis wird nun auf früheste Lektüreeindrücke bezogen – nämlich auf die von dem

deutschen Orientalisten Gustav Weil besorgte Ausgabe der Märchen aus Tausend-

undeiner Nacht, die erste werkgetreue und vollständige deutsche Übersetzung des

Urtexts: »Ich setzte mich vor ein Café und sah den Handwerkern zu. Immer wieder

kommen mir dabei Erinnerungen an die Illustrationen der Weilschen Ausgabe von

›Tausendundeiner Nacht‹. Sie zählt zu meinen Werken ununterbrochener Lektüre

– als ich sie begann, war ich neun Jahre alt.« (Ebd.) Gerade die wiederholten Hin-

weise auf die Märchen aus Tausendundeiner Nacht, »dieses unvergängliche Geschenk

der magischen Welt an den Westen« (Jünger 1999: 143), verdeutlichen, wie sehr die

in den Reisejournalen vorgestellte Welt durch Lektüren geprägt ist, die teilweise

Jahrzehnte zurückliegen. Um nur ein weiteres Beispiel zu nennen: In Marokko er-

innert ihn der Anblick von vier Polizisten an die Erzählungen der zehn Wachtmeister:

»Der Orient war, ist und bleibt ein despotisches Land, gleichviel, was unser Firnis

auch verdecken mag. Schon an den Autofahrern merkt man es. Es sind Tyrannen

mit ihren Fehlern und Vorzügen.« (Jünger 1982b: 179)

Die Reisen, die Jünger seit Mitte der sechziger Jahre in dieWelt derMärchen aus

TausendundeinerNacht unternimmt, bestätigen seine zivilisationsskeptischeGrund-

these: Man soll reisen, solange es überhaupt noch etwas zu sehen gibt – solange es

noch Orte gibt, die sich der totalen Mobilmachung von Industrie, Kommunikation

und Verkehrswesen, die zu einer umfassenden Reduktion von Vielfalt geführt hat,

widersetzen. Dass selbst die mythische Kulturlandschaft des ›Orients‹ mehr und

mehr durch die Mächte der technischen Zivilisation kontaminiert ist, zeigt sich

Jünger während seines Aufenthalts in Istanbul im Jahr 1972. Nicht nur begreift er
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den »Verlust von Byzanz [als] die stärkste Einbuße, die das Abendland erlitten hat«

(Jünger 1982b: 79); auch offenbart sich ihm die ›Schattenseite‹ des westlichen Ein-

flusses darin, dass die vormoderne Ursprünglichkeit dieser Welt im »vernichten-

den Lärmder Automatenwelt« (ebd.) verloren zu gehen droht: »ZumKoran gehören

Kamele und Pferde – was hat er mit Motoren zu tun? Was mit Filmen in seiner den

Bildern abholden Welt?« (Ebd.: 79f.) Erleichterung empfindet Jünger erst, als sich

dem Betrachter doch noch eine archaische Konstellation bietet: »Ein Bärenführer

schritt langsam durch das Gewühl mit seinem Petz an der Leine; seltsam mensch-

lich berührten die nackten, flachen Sohlen, die das Tier auf den Asphalt setzte.«

(Ebd.: 80) Insgesamt muss Jünger in Istanbul jedoch erkennen, dass der Prozess

der ›Verzifferung‹ auch jene Regionen erfasst, die er orientalisierend als Märchen-

landschaften wahrzunehmen hofft. Kaum noch eine Spur findet sich von der »Ge-

genwelt zur technischenModerne« (Pekar 1999: 156), wie sie die Sardinien-Texte an-

fangs noch entwerfen konnten. Im Gegenteil, die Anpassung des Menschen an die

Maschinenwelt befindet sich bereits in einem fortgeschrittenen Stadium: »Die Ver-

nichtung der Städte und ihrer Architekturen, das Verklingen ihrer Lieder, ihre Ver-

pestung, das ohnmächtige Leider der Kultur unter der Technik und ihrer dynami-

schen Verwüstung – - – man ist auf der Flucht, auch wo man angreift: das Schau-

spiel des Jahrhunderts seit Ypern und Langemarck.« (Jünger 1982b: 80) Dass der

afrikanische Kontinent kein Refugium mehr bietet vor der unaufhaltsamen Zivili-

sierung, hatte freilich schon Jüngers 1936 erschienene Erzählung Afrikanische Spiele

thematisiert.6 Dort erinnert sich der Ich-Erzähler Herbert Berger an sein ›afrika-

nisches Abenteuer‹, die Flucht aus dem spätwilhelminischen Alltag in die franzö-

sische Fremdenlegion. Der Text weist eine deutliche autobiographische Spur auf,

unternahm doch Jünger selbst 1913 einen ähnlichen Fluchtversuch. Bezeichnender-

weise ist Bergers Sehnsucht danach, dem »Gehäuse der modernen Zivilisation«

(Kiesel 2007: 63) zu entfliehen, durch Afrika-Lektüren inspiriert. Sein Zugang zur

Welt ist jener Mischung aus »Lesen und Träumen« (Jünger 1978[1936]: 81) verpflich-

tet, die auch Jüngers Wahrnehmung in den späteren Reisejournalen prägen wird:

»Es ist ein wunderlicher Vorgang, wie die Phantasie gleich einem Fieber, dessen

Keime vonweither getriebenwerden, von unserem Leben Besitz ergreift« (ebd.: 77).

Die Desillusionierung, die den Afrika-Reisenden in den 1960er und 1970er Jahren

erfassen wird, ist in diesem frühen Text bereits ausdrücklich als »Entzauberung«

(ebd.: 240) gekennzeichnet. Herbert Berger will unbedingt die »Fremde« (ebd.: 83)

entdecken, wo gewiss »alles bedeutender« (ebd.: 91) sein wird; tatsächlich jedoch

begegnet er einer schwer zu ertragenden Vertrautheit: Der »Steinhaufen« in Oran

könnte sich letztlich auch »in der Lüneburger Heide oder an jedem anderen Orte

6 Die folgendenAusführungen zu Jüngers ErzählungAfrikanische Spieleorientieren sich anMer-

genthaler 2004: 277f.
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der Welt« (ebd.: 172) befinden. Und was auf den ersten Blick wie eine schillern-

de »Muschelbank« aussieht, entpuppt sich als Kohlenabfall einer Werkstatt (ebd.:

239).

Jüngers Reisen nach Afrika stehen im Zeichen eines literarischen Diskurses

über die Kolonialisierung, der bis ins 19. Jahrhundert zurückreicht. Wie Thomas

Pekar hervorhebt, wird die Erinnerung an die Lektüre von Autoren wie HenryMor-

ton Stanley, Rudyard Kipling oder Joseph Conrad in den Tagebüchern fortlaufend

thematisiert, ohne dass Jünger die koloniale Perspektive dieser Texte hinterfragen

würde (vgl. Pekar 2014: 346). Jünger selbst ist an der politischen Realität der ehe-

maligen Kolonien zwar interessiert, doch die sozialen Verhältnisse vor Ort – etwa

die grassierende Prostitution und Kriminalität in Agadir 1975 (vgl. Jünger 1982b:

232, 236) – registriert er zumeist teilnahmslos oder deutet sie als Belege für pla-

netarische Entwicklungen. Wenn das Tagebuch die im Zeitalter der Kolonialisie-

rung gezogenen Grenzen als »Narben willkürlicher Landnahme« (Jünger 2001: 95)

bewertet, lässt diese Formulierung durchaus eine Sensibilität für die historischen

Zusammenhänge der Kolonialpolitik erkennen. Allerdings zeugen Jüngers Kom-

mentare zum kolonialen Erbe auch von einer bemerkenswerten Hilflosigkeit, die

häufig als distanzierter Blick eines neutralen Beobachters maskiert ist. Als Jünger

1966 nach Angola reist, führt die portugiesische Militärdiktatur gerade einen blu-

tigen Kolonialkrieg. Jünger jedoch hat einen behaglichen Aufenthalt. Er verbringt

die Tage in Gesellschaft deutscher Auswanderer; von militärischen Auseinander-

setzungen erfahren die Leser*innen der Tagebücher nichts (vgl. Pekar 2014: 346).

Jüngers Betrachtungen zum kolonialen Erbe in Angola zeugen von einer Hilflosig-

keit, die als Neutralität maskiert ist. Er verweist auf die Infrastruktur-Reformen,

die nach 1938 auf den Weg gebracht wurden, um dann festzustellen:

Ich notiere das als Neutraler, dem alle Aussichten gleich widrig sind. Das Schwar-

ze Afrika, der Dunkle Erdteil meiner Kindheit, ist so oder so verloren; selbst die

Anarchie kann ihn nicht wiederherstellen. Ich bin mit Stanley den Kongo hinun-

tergefahren, aber ich stieg aus, als er den Kongostaat gründete. Lieber wüßte ich

an seinen Ufern Flußpferde und Krokodile, ja selbst Kannibalen, als Kraftwerke.

(Jünger 1982a: 313)

Das Kraftwerk fungiert als Signatur jener »Verwüstung der Welt«, die »bis in die

fernsten Winkel« (ebd.: 98) zu beobachten ist, wie Jünger im Juli 1965 in Mani-

la notiert. Die afrikanischen Tagebücher versprachlichen diese Verwüstung, die

sich dem Reisenden beispielsweise dadurch zeigt, dass seine Hoffnung auf indi-

viduelle Bewirtung mit den Realitäten der sich ausbreitenden Tourismusindustrie

kollidiert. So heißt es in einer typischen Notiz vom 25. März 1974:

Bei starkem Regen Ankunft in Agadir. Wieder im ›Salam‹. Der Massenbetrieb

wächst; mit jedem neuen Jahr mehr Menschen, mehr Autos, mehr Hotels. Der
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alte Kellner erkannte mich wieder; er hatte aber nur einige Worte für mich, denn

er mußte jetzt nicht mehr ein halbes Dutzend Tische, sondern deren dreißig

beaufsichtigen. (Jünger 1982b: 166)

Als »seelische und intellektuelle Genesung« (Plard: 113) dient das Reisen für Jünger

stets auch dazu, einen Bilderhaushalt aufzufrischen, der immer mehr zur Neige

geht. Gerade den afrikanischen Reisenotizen liegt das Denkbild des allgemeinen

Schwundes zugrunde: Demnach ist die Welt einer umfassenden Reduktion von

Vielfalt unterworfen, was sich besonders darin äußert, dass lokale Eigenheiten,

Bräuche und Stile nivelliert werden. »Alles wird blaß, grau, staubig; die Dinge wer-

den uniform« (Jünger 1980c: 35), konstatiert Lucius in dem Roman Heliopolis (1949)

– eine Feststellung, die in den späten Tagebüchern fortwährend variiert wird. Ins-

besondere in jenen afrikanischen und asiatischen Ländern, die Jünger aus orienta-

lischen Märchen und Erzählungen vertraut sind, kommt es zu einer Verödung der

Landschaften, zum »Entschwinden des Wunderbaren« (Jünger 1980a: 257), wie der

Essay Über die Linie (1950) prononciert. Schon in den Kaukasischen Aufzeichnungen

(1947) stellt Jünger fest, dass der Schwund mancherorts so weit vorangeschritten

ist, dass nur noch Resignation bleibt: »Wie es Zauberländer auf unserer Erde gibt,

so lernen wir andere kennen, in denen die Entzauberung, ohne nur einen Rest von

Wunderbarem zu hinterlassen, gelungen ist.« (Jünger 1979b: 418) Als Signatur der

ungesunden Modernisierung erscheint Jünger in afrikanischen Städten vor allem

die unstrukturierte Bautätigkeit, die zur Zersiedelung führt. Zu den wenigen noch

existierenden »Zauberländer[n]« zählt Jünger die Insel Ceylon, die er im Septem-

ber 1965 im Rahmen einer mehrmonatigen Reise besucht (vgl. Carstensen 2017),

die ihn auch nach Singapur, auf die Philippinen, nach Hongkong, Japan und Tai-

wan führt. Im heutigen Sri Lanka gelingen dem Reisenden nochWahrnehmungen,

die Bilder aus den fernen Zeiten generieren, und die vorgefundene Wirklichkeit

lässt sich noch auf jene Formel von der »immergrünenWunderinsel« (Haeckel 1884:

95) bringen, wie sie Jünger aus Ernst Haeckels Indischen Reisebriefen (1884) vertraut

war.7

Wie wir schon im Zusammenhang mit den Sardinien-Texten gesehen haben,

geht Jüngers Flucht vor den Zumutungen der sogenannten ›Werkstättenlandschaft‹

mit dem Bedürfnis einher, an einer Ersatzgeschichte teilzuhaben – an der longue

durée der Bräuche des menschlichen Zusammenlebens. Auch die späten Tagebü-

cher verfolgen dabei, indem sie auf die Dechiffrierung lokaler Eigenheiten zielen,

durchaus einen kultursemiotischen Ansatz. Allerdings werden Bilder und Gedan-

ken zunehmend assoziativ verknüpft, sodass sich, wie in den späten Essays, der

Eindruck eines »gleitenden Spekulieren[s]« (Martus 2001: 191) einstellt. Zugleich

7 Dass Jünger den Reisebericht Haeckels kannte, belegt eine Aufzeichnung im Journal Siebzig

verweht (Jünger 2001: 46).
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vollzieht sich Jüngers zur Montage tendierendes Schreiben im Rahmen eines poe-

tischen Weltentwurfs. Ob Sardinien, Japan oder Ceylon – in den Reisejournalen

wird die kulturelle, geschichtliche und politische Pluralität der Wirklichkeit auf ei-

nen übergreifenden Sinnzusammenhang hin organisiert.8 Zum Leitbild wird das

erfolgreiche Schließen von »Lücke[n] im Mosaik« (Jünger 1982a: 189), das der Welt

zugrunde zu liegen scheint: Jüngers obsessive Bedeutungskonstruktion führt in

der Tat dazu, dass »jede Trivialität mit Urbildern verbunden« (Lethen 2004: 135)

wird und dass selbst disparateste Wahrnehmungen für das Fortschreiben des My-

thos mobilisiert werden. Ob ägyptische Bestattungsrituale, liberische Fischertra-

dition oder Käferfunde in Agadir – dank des stereoskopischen Blicks, den Jün-

ger 1929 in der ersten Fassung von Das abenteuerliche Herz entwickelt,9 – hat im

Rahmen menschheits- oder gar erdgeschichtlicher Grundkonstellationen alles sei-

nen Platz.10 Der stereoskopische Blick dient auch zur Erschließung einer überge-

schichtlichen Perspektive, die wiederum die schon in der ersten Fassung des Aben-

teuerlichenHerzen (1929) formulierte Überzeugung bestätigt, in allen Dingen sei »ein

Körnchen vom Gewürz der Ewigkeit enthalten« (Jünger 1979c: 93).

Beharrlich forscht der Reisende nach Bildern von Orten und Menschen, die

sich dem Zugriff der Technisierung bislang entziehen konnten. So stellt sich in

Agadir Erleichterung ein beim Anblick der »Kartenleger,Wahrsager, Korandeuter«,

die, anders als ihre Pendants auf den europäischen Jahrmärkten »noch Kopf- und

Handarbeit« betreiben (Jünger 1982b: 172). Undmögen die Verheerungen durch den

Menschen auch zunehmen, so leuchtet doch immer wieder die Hoffnung auf, dass

die Natur sich stets aufs Neue häuten könne. Zusammengefasst ist diese Vorstel-

lung in dem Bild eines Ozeans, dessen nie versiegender Reichtum auf den loka-

len Fischmärkten, die Jünger so gern besucht, ausgestellt wird. Wiederum in Aga-

dir notiert er: »In einer riesigen Halle lagen Fische, Muscheln und Krebse vieler

Sorten zur Versteigerung bereit. Der Anblick ist tröstlich: der Ozean spricht. Man

sieht noch, was er zu bieten hat.« (Ebd.: 173) Und schließlich auch das Wiederauf-

leben der frühesten Bilder: »Nachmittags in der Stadt. Hin und wieder läutete ein

Glockenspiel; es kündete einen der seltsamen Wasserverkäufer an, die Glöckchen

rings um ihren spitzen Hut tragen. Das sind noch Gestalten aus ›Tausendundeiner

Nacht‹.« (Ebd.: 171)

Wenngleich Jünger auch in den afrikanischen Touristenhochburgen noch Ent-

deckungen gelingen, überwiegt häufig die Ernüchterung darüber, dass offenbar

8 Zum Totalzusammenhang der Wirklichkeit in Jüngers Tagebüchern vgl. Seferens 1998: 212-

219.

9 Zur stereoskopischen Wahrnehmung vgl. Figal 2012: 49-61; Martus 2001: 84-86; Segeberg

1995.

10 Anschaulich beschreibt dies Pekar 1999: 74f.
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gerade die Menschen, die sich doch eigentlich am archaisch-heiteren Leben er-

freuen sollten, sich besonders leicht von den Versprechen der Technisierung ver-

führen lassen. Gegen die ›Vereinnahmung‹ durch moderne Errungenschaften wie

das elektrische Licht wollen sie sich jedenfalls nicht zur Wehr setzen. Dem zivi-

lisatorischen Prozess sind sie, so Jüngers Argumentation, aufgrund ihrer Naivität

schutzlos ausgeliefert. Schon im Bericht Atlantische Fahrt (1947) hatte Jünger be-

klagt, dass die Brasilianer dem »Arsenal der Ausbeutung« – also »zivilisatorischen

Anlagen« (Jünger 1982c: 130) wie Wolkenkratzern, Geschäftshäusern, Schiffs- und

Flughäfen – größere Bedeutung beimessen würden als der reichen Kultur ihres

Landes. Ebenso ermahnt ihn der Chauffeur auf Djerba, sich doch auch für »Auto-

mobile, Flugzeuge, Talsperren« zu begeistern (Jünger 1982b: 146).

Als Zeichen dafür, dass der zivilisatorische Fortschritt schließlich auch in

Afrika nicht aufzuhalten sein wird, wertet Jünger die Erfolge in der Malaria-

Bekämpfung. Dass Inseln wie Sardinien bis weit ins 20. Jahrhundert touristisch

wenig erschlossen waren und somit urtümlicher bleiben konnten als beispielswei-

se Sizilien, führt Jünger auch auf die tödliche Fieberkrankheit zurück. Schon in

den Sardinien-Reiseberichten der fünfziger Jahre gibt er zu bedenken, dass die

Insel durch die Bändigung der Malaria »für neue Eroberer« (Jünger 1982dc: 255)

– Touristen, Maschinentechnik und Funktionäre – attraktiv werde. Zwangsläufig

komme es dadurch zur Unterwerfung lokaler Besonderheiten unter einen ein-

heitlichen Weltstil: »Man wird dann leben wie überall. Wahrscheinlich besser –

ob aber glücklicher, das bleibt eine Streitfrage.« (Ebd.) Im Flugzeug von Agadir

nach Monrovia notiert Jünger im November 1976 die Vision eines von der Malaria

befreiten Afrikas, die die eigentümliche planetarische Ethik seines Schreibens

freilegt:

Malariatabletten, prophylaktisch – bald vielleicht ebenso überflüssig wie die Po-

ckenimpfung schon jetzt. Andererseits wird die Natur im ganzen geschwächt. Die

Malaria war einer der Wächter, die weite Zonen mit einem Tabu belegten, das sie

in ihrem vegetativ-traumhaften, geschichtslosen Zwielicht erhielt. Nun dringen

aktive Kräfte, ihn zu planieren, auch in den Urwald ein. Die Lungen auf beiden

Seiten des Atlantik sind schon stark angegriffen; das Klima ändert sich. (Jünger

1982b: 278)

Mit spekulativen Zeitdiagnosen wie der hier zitierten ergänzen die afrikanischen

Tagebücher jene Trauer über den Verlust lokaler Tradition im Zuge der einsetzen-

den Globalisierung, wie sie für die sardischen Notizen kennzeichnend war, um

eine ökologische Komponente. Für die Menschen in Westafrika mögen die me-

dizinischen Fortschritte bei der Bekämpfung der Malaria einen gesundheitlichen

Segen bedeuten. Jünger zufolge ist mit dieser Entwicklung jedoch zugleich eine

weitere, verhängnisvolle Schwächung des Kontinents verbunden. Mehr denn je, so

die Vorstellung des reisenden Autors, werden sich auch die letzten verbliebenen
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Naturreiche mit der Bedrohung durch die international agierenden Kräfte der In-

dustrialisierung auseinandersetzen müssen. Die Europäer können nun, um noch

einmal Jüngers Tagebucheintrag über die Fischer von Cape Mount zu zitieren, »die

Naturzerstörung, die ihm im Eigenen geglückt ist, auf den Planeten aus[dehnen]«

(Jünger 1982b: 284): Der Umwandlung des geschichtslosen Urwaldes in die globale

›Werkstättenlandschaft‹ steht nichts mehr im Wege.

4. Fazit: Leiden an der Moderne

Produktiv ist die Gattung der Reiseliteratur vor allem dann, wenn sie die Wieder-

gabe des Fremden mit einer Reflektion über die eigene Person und die eigenen

Wahrnehmungsweisen verbindet. Bei Jünger bleibt die Werteskala des wahrneh-

menden Ichs unangetastet. Der Autor gibt gar nicht erst vor, als Reiseschriftsteller

nach Afrika zu reisen: Vielmehr präsentiert er sich als Massentourist mit intellek-

tueller Attitüde, der jedoch nicht elitär, sondern solitär auftreten will. Jünger ist

der kühl-distanzierte und distanzierende Beobachter, der das Wahrgenommene

beharrlich in ein seit Jahrzehnten bestehendes Koordinatensystem einbaut und so,

wie Harro Segeberg schreibt, »die Reichweite seiner zentralen Anschauungs- und

Denkkategorien erprobt« (Segeberg 1990: 261). Sehen und gesehen werden: Die-

se Dialektik, so Jacques Leenhardt bereits in seiner 1973 erschienenen Studie über

Robbe-Grillet, präge den »Mikrokosmos des kolonialen Problems« (Leenhardt 1973:

60). Jünger sieht, ohne selbstkritisch zu reflektieren, wie er dabei gesehen werden

könnte. Eine Umkehrung des Blickes findet nicht statt. Indes kommt es zu chau-

vinistischen Aussetzern, wenn Jünger über das Sexualverhalten in den von ihm

besuchten Ländern Asiens und Afrikas spekuliert. Über den Besuch einer Markt-

halle auf der Insel São Tomé liest man beispielsweise: »Die Männer scheinen kaum

eine auszulassen, fast jede zweite kam schwanger vorbei.« (Jünger 1982a: 310)

In den zitierten Beispielen aus Ernst Jüngers Reisenotizen manifestiert sich ei-

ne prekäre Sehnsucht nach Glück und Heil, die schon in den Strahlungen zu spüren

war. Damals hatte der Autor die Schrecken des ZweitenWeltkrieges mit idyllischen

Bildern kontrastiert; Berichte von Bombardements und Massengräbern standen

neben Spaziergängen durch vom Blütenduft erfüllte Gärten (vgl. Kiesel 2007: 547-

552). Das Schreibverfahren in den nach 1945 entstandenen Reisenotizen ist weni-

ger obszön, beruht aber auf einer ähnlichen Kompositionsweise. Nun sind es die

Folgen einer sich angeblich gegen das Wohl des Menschen richtenden Moderni-

sierung, die Jünger mit einer archaischen Welt vor dem Sündenfall konfrontiert,

in der die alten Bräuche und Werte ihre Gültigkeit noch nicht verloren haben. In

den Journalen des Spätwerks werden nahezu alle Wahrnehmungen im Zuge eines

»luxurierende[n] Deutungsspiel[s]« (Martus 2001: 228) der großen Phantasie des

wahren Lebens unterworfen – eines Lebens, das in einem geradezu vergilischen
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Einklangmit derNatur steht. Freilichweiß Jünger, dass die technischeModerne ih-

renWeg findenwird: Die Journale dienenmithin alsMedium der Archivierung, das

den Konflikt zwischen individuellemWunschdenken und historischer Entwicklung

für die Nachwelt aufbewahrt und dabei letzte Bilder einer archaischen Welt fest-

hält, bei der es sich immer auch um die Projektion eines an der Moderne leidenden

Ästhetizisten handelt.
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Sir Francis Burton: Ein Nomade zwischen Kulturen1

Zur Mobilität und kulturellen Hybridisierung

in Ilija Trojanows Roman Der Weltensammler
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Abstract

In today’s globalized world, mobility and contacts between different peoples and cultures have

become commonplace. This phenomenon, which forces people to change their attitude, causes

some resistance through forms of restraint. Others open up to the world which enables them to

adapt to the new tendencies of socio-cultural conditions created by globalization. This article

analyzes how the cosmopolitan writer Ilija Trojanow represents this phenomenon in his novel

»The Collector ofWorlds«.The novel tells the story of a character named Sir Francis Burton who

travels around the world and gathers socio-cultural experiences because he has the desire to get

to know and learn from others.This work analyzes this behavior of the main character as a plea

of Trojanow for openness and exchange with other people in today’s world.

 

Title: Sir Francis Burton: A Nomad between cultures. Mobility and cultural hybridization in
Ilija Trojanow’s »The Collector of Worlds«

Keywords: nomad; globalization; intercultural encounter; hybridity; identity

1. Einleitende Bemerkungen

In ihrem Beitrag zu dem Sammelband Reflexionen der kulturellen Globalisierung: In-

terkulturelle Begegnungen und ihre Folgen schreibt Dorothee Obermaier:

Der Prozess der Globalisierung findet auf allen gesellschaftlichen Ebenen seinen

Niederschlag und konfrontiert Jede und Jeden von uns mit Personen anderer Kul-

turen, sei es ›unfreiwillig‹ innerhalb der eigenen Landesgrenzen durch Immigra-

1 Ilija Trojanows Roman DerWeltensammler erschien 2006 zum erstenMal im Carl Hanser Ver-

lag. Zitate und Belege in diesem Aufsatz beziehen sich auf die in der dtv Verlagsgesellschaft

in München veröffentlichte elfte Auflage.
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tion oder freiwillig durch Reisen ins oder einen Arbeitsaufenthalt im Ausland.

(Obermaier 2003: 161)

Im selben Zusammenhang schreibt Hans-Jürgen Lüsebrink auf den ersten Seiten

seiner vielgelesenen Studie Interkulturelle Kommunikation. Interaktion, Fremdwahrneh-

mung, Kulturtransfer: »[…] die Globalisierung [erfordert; B.D.] in zunehmendemMa-

ße Kenntnisse über andere Kulturen und Gesellschaften sowie Fremdsprachen-

kompetenzen […] und interkulturelle Kompetenzen« (Lüsebrink 2016: 2f.). Ober-

maier und Lüsebrink bringen durch diese Passagen das interkulturelle Phänomen,

das die Globalisierung mit sich bringt, zum Ausdruck. Aus den beiden Passagen

kann man schließen, dass die Mobilität von Menschen und Kulturen, Kontakte von

Menschen aus verschiedenen Regionen und der Umgang der Menschen mit ver-

schiedenen Kulturen grundlegende Phänomene der Globalisierungsprozesse sind.

Diese Phänomene sind aktuell zum Gegenstand der Reflexion in der Literatur wie

auch in anderenMedien geworden. Sie prägen zudem die Schreibweise des kosmo-

politischen Autors Ilija Trojanow. Der Autor ist in Bulgarien geboren und in Kenia,

Südafrika, Deutschland, Indien und Österreich beheimatet. In seinem Roman Der

Weltensammler, der meinem Beitrag zugrunde liegt, gehören Kontakte der Figuren

mit verschiedenen Kulturen zu ihrem Alltag. Im Mittelpunkt des Romans steht die

Geschichte eines britischen Abenteurers und Entdeckers namens Sir Richard Fran-

cis Burton. Er tritt im Text als Nomade in vier Weltregionen auf: Europa, Indien,

Arabien und Afrika. Burton begegnet jedem dieser Kulturräume mit großer Offen-

heit, voller Neugierde und Respekt. Dieses aufgeschlossene Verhalten ermöglicht

ihm, Erfahrungen aus unterschiedlichen Kulturen zu sammeln. Sein Pendeln zwi-

schen vier Welten und seine Auseinandersetzung mit den Kulturen dieser Welten

zeigen, dass er weder an einen Ort noch an eine Kultur gebunden ist. Er ist Noma-

de und entwickelt dadurch eine kulturell hybride Identität. Obwohl die Geschichte

der Hauptfigur Burton als historische Fiktion dargestellt wird, reflektiert sie aktu-

elle Globalisierungsprozesse. Mir geht es im vorliegenden Aufsatz darum, diesen

Roman als Trojanows Beitrag zur aktuellen Globalisierungsdebatte zu interpretie-

ren. Ich konzentriere mich dabei auf folgende Aspekte: Ich werde zuerst auf den

interkulturellen Lernprozess von Burton während seiner Wanderungen zwischen

verschiedenen Kontinenten eingehen und im Anschluss daran untersuchen, wie

sich das interkulturelle Lernen der Hauptfigur auf einen Zusammenfluss von Kul-

turen auswirkt.

2. Zum interkulturellen Lernprozess von Sir Francis Burton

Wie bereits erwähnt, pendelt die Hauptfigur des Romans Sir Francis Burton zwi-

schen verschiedenen Kulturräumen. Im zweiten Kapitel des Romans wird er den
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Lesern und Leserinnen als britischer Offizier auf dem Meer, unterwegs nach Indi-

en, vorgestellt. Schon während der Seereise präsentiert der Erzähler Szenen, die

man als kulturelles Tauschgeschäft (vgl. Rakowski 2012: 25) bezeichnen kann: »Nach

Monaten auf See, zufälligen Bekanntschaften ausgesetzt, Gerede ohne Maß, bei

Wellengang die Lektüre rationiert, Tauschgeschäfte mit den Dienern aus Hindu-

stan: Portwein gegen Wortschatz, aste aste im Kalmengürtel, was für ein Kater!«

(Trojanow 2016: 21) Diese Szenen zu Beginn des Romans gewähren einen Einblick

in die Geschichte der Hauptfigur. Als britischer Offizier, ja Kolonialist, tauscht Bur-

ton nicht Industrieprodukte gegen Bodenschätze, sondern gegenWortschatz. Dies

deutet darauf hin, dass Burtons Interesse an der kolonisierten Fremde eher auf

den Kulturaustausch gerichtet ist. Trojanow stattet seine Hauptfigur Burton mit

Eigenschaften aus, die es ihr ermöglichen, sich dem Fremden ohne Probleme an-

zunähern und sich auf es einzulassen. In seinen Kontakten mit Indern beginnt

Burton, seine eigene Kultur infrage zu stellen. Naukaram, der sich als treuer Die-

ner und enger Vertrauter von Burton (vgl. Trojanow 2016: 58) vorstellt und der im

Roman ab und zu als intradiegetischer Erzähler auftritt, berichtet:

Er [Burton; B.D.] musste einige Male nach Mhow reiten. Das war seine einzige

Aufgabe, neben den Übungen mit den Sepoy natürlich. Jeden Morgen, außer am

Sonntag, da gab es ein gemeinsames Gebet der Firengi. Aber Burton Saheb nahm

daran nicht teil, er hatte wenig übrig für den Glauben seiner Leute. Es verwunder-

te mich. Er war mehr interessiert an Aarti, an dem Freitagsgebet, an Shivaaratri

und an Urs. Es war merkwürdig. Ich habe ihn gefragt, später, als ich Fragen stellen

durfte […], wieso er dem fremdenGebet näherstand als demeigenen. Er sagtemir,

die eigenen Bräuche seien für ihn nur Aberglaube, Hokuspokus […]. Leere Sprüche

(Ebd.: 62f.).

Anhand dieser Textstelle versteht der Leser oder die Leserin, dass Burton eine kriti-

sche Distanz zur eigenen Kultur gewinnt. Dies zeigt, dass seine Begegnungmit der

indischen Kultur ihn zur selbstreflexiven Haltung gegenüber der eigenen Kultur

führt. Burton als britischer Offizier, das heißt Angehöriger einer Kolonialnation,

ist zu der Erkenntnis gekommen, dass die eigenen Wert- und Normvorstellungen

nicht überall ihre Geltung beanspruchen, dass es andere Perspektiven gibt (vgl.

Blioumi 2002: 36). Diese Selbstwahrnehmung und Selbstkritik gehören zum inter-

kulturellen Lernprozess. Wie Yaling Pan in ihren Ausführungen schreibt, ist die

Kritik an der eigenen Kultur eine Voraussetzung für die Öffnung gegenüber frem-

den Kulturen (vgl. Pan 2008: 49). Dass Burton die eigene Kultur in Frage stellt,

zeigt erstens, dass er sich der Besonderheiten und Spezifitäten von Kulturen be-

wusst ist und dass er auf Vorurteile und die Durchsetzung der eigenen Kultur ver-

zichtet. Zweitens zeigt diese Romanhandlung, dass die Hauptfigur bereit ist, sich

auf fremde Kulturen einzulassen. Der Verzicht auf die Durchsetzung der eigenen

Kultur wird dem Leser oder der Leserin an einer Textstelle präsentiert. Dort dis-
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kutiert die Hauptfigur mit einem britischen General über die kolonialen Pläne.

Der General, der sich borniert gegenüber den Einheimischen verhält, möchte die

koloniale Ideologie durchsetzen. Er ist »in keiner Weise bereit, sich den Koloni-

sierten anzupassen und in […] kultureller Hinsicht Kompromisse mit diesen ein-

zugehen.« (Bechhaus-Gerst 2009: 11) Für ihn muss die Kultur der Einheimischen

nach den britischen Normen verändert werden. Burton aber ist anderer Meinung.

Für ihn bedeutet die Veränderung der einheimischen Kultur ihre Auslöschung und

ihr Ersetzen durch die britische. Burton will die indische Kultur vielmehr in ihrem

Eigenwert und ihrer Eigenart erleben. Er will sie nicht mit kolonialen Etiketten

versehen. Der extradiegetische Erzähler berichtet:

Der General ist auf dem Weg in den Ruhestand […]. Es gab wenige Männer, auf

die er sich verlassen konnte, Männer wie dieser Burton, der vertrauenswürdig von

dem Treiben der Einheimischen berichtete. Er unterhielt sich gerne mit ihm. Sein

Blick auf die Dinge war so frisch, als sei die Schöpfung gerade erst vollzogen wor-

den. Aber eine Schwäche hatte dieser junge Mann, eine fatale Schwäche. Er be-

ließ es nicht dabei, die Fremde zu beobachten. Er wollte an ihr teilnehmen. Er war

ihr verfallen, so sehr, dass er sie sogar bewahren wollte in ihrem zurückgeblie-

benen Zustand. Ihre Positionen standen sich diametral gegenüber. Der General

war getrieben, die Fremde zu verändern, zu verbessern. Dieser Burton hingegen

wollte die Fremde sich selbst überlassen, weil die Verbesserung der Fremde ihre

Auslöschung bedeuten würde. Das war demGeneral unverständlich […]. Die briti-

sche Zivilisation [ist; B.D.] dem einheimischen Brauchtum überlegen. Sollte sich

das Überlegene nicht durchsetzen?War das nicht der natürliche Fortgang der Ge-

schichte? (Trojanow 2016: 131)

Burton warnt vor der Zerstörung der indischen Kultur und der Durchsetzung der

britischen und äußert somit Kritik an der kolonialen Ideologie der erzwungenen

Zivilisierung, wodurch die Kolonisierten ihre kulturellen Eigenarten aufgeben

müssen. Diese Kritik veranschaulicht, dass Burton die Idee der Vielfalt der Kultu-

ren vertritt. Die Differenzen werden von ihm positiv bewertet. Für ihn müssen das

Fremde und das Eigene, anders gesagt die indischen und die britischen Kulturen

weiter existieren, um sich beleuchten und bestärken zu können. Der Verzicht

auf die Durchsetzung der eigenen Kultur und die Bereitschaft der Hauptfigur,

sich auf fremde Kulturen einzulassen, ermöglichen es ihr, Kulturkonflikte zu

vermeiden und mit einer gewissen Leichtigkeit zwischen verschiedenen Kulturen

zu wandern, um ihren kulturellen Horizont zu erweitern. Noch vor seiner An-

kunft in Indien wird Burton bereits auf See gewarnt, dass er Feindesland betrete:

»Burton […] drehte sich um. Er sah den weißhaarigen, weißbärtigen Trommler

auf dem Deck stehen, steif, die Beine weit auseinander, die Arme hinter dem

Rücken verschränkt […]. Gehen Sie, gehen Sie! […]. Dies hier ist nicht Britan-

nien. Sie betreten ein Feindesland!« (Ebd.: 22) Feindschaft bedeutet in diesem
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Zusammenhang nicht, dass sich Großbritannien im Krieg mit Indien befindet.

Sie symbolisiert eher die durch die Kolonisierung ausgelösten konfliktreichen

Beziehungen zwischen der britischen und der indischen Kultur. Die erwähnte

Warnung an die Hauptfigur Burton, ähnlich die der indischen Briten, der zufolge

Burton sich von der indischen Kultur fernhalten solle (vgl. ebd.: 25), beeindrucken

ihn jedoch nicht. Es gelingt Burton, sich schnell der indischen Kultur anzunähern

und aus diesem vermeintlichen Feindesland ein vertrautes Land zu machen.

Burton lernt wie besessen die Sprachen der Einheimischen, sodass der Leser oder

die Leserin den Eindruck gewinnt, die Sprachen seien für ihn ein »Schlüssel zum

Verständnis von Kulturen.« (Rakowski 2012: 32) In einem Gespräch mit einem

seiner Kollegen, der auf die Einheimischen herabsieht und Burton vorwirft, dass

er ihre Sprachen lernt, macht Burton eine aufschlussreiche Bemerkung. Dieser

Kollege mit der Berufsbezeichnung Sanitäter bemerkt vorwurfsvoll: »›Du sprichst

den Dialekt dieser Kerle schon gut‹ […]. Burton lachte: […] eine Sprache zu teilen

ist wie ein Bett zu teilen.« (Trojanow 2016: 26) Sprache wird in dieser Passage

metonymisch verwendet und steht repräsentativ für die indische Kultur. Dadurch

wird dem Leser oder der Leserin signalisiert, dass Burton mit dem fremden Land

schon vertraut ist.

An anderer Stelle des Romans erfährt der Leser oder die Leserin, dass Bur-

ton sich nach einer Nacht im Tempel, in dem er und sein Lehrer wichtige Rituale

durchgeführt haben, sich als »Teil dieser Familie, dieses Ortes […] fühlte.« (Ebd.:

186) Die Hauptfigur lernt zu Beginn autodidaktisch die Sprachen der Einheimi-

schen. So berichtet Naukaram von Burtons Bemühungen beim Erlernen indischer

Sprachen: »Nach den Regimentspflichten setzte sich Burton an seinen Schreibtisch

und versenkte sich bis in den späten Abend hinein in die Grammatiken, die er in

Bombay erworben hatte. Er wurde selten gestört.« (Ebd.: 52) Sein Eifer wird fol-

gendermaßen kommentiert:

In Baroda hat er von Guruji einiges über unseren Santano Dharma gelernt […]. Ich

habe keine Ahnung, was ihn daran so gereizt hat. Zuerst hat er behauptet, er stu-

diere es nur, um die Einheimischen besser zu verstehen. Aber er konntemir nichts

vormachen. Ich habebemerkt,mitwelcherHingabe er sich denRitualenwidmete,

wieviel Zeit er damit brachte, auswendig zu lernen, was er kaum verstand. (Ebd.:

107)

Da das autodidaktische Lernen Burton nicht weiterhilft, stellt er einen einheimi-

schen Gelehrten namens Upanitsche an. Naukaram erklärt dem Leser oder der Le-

serin noch: »Durch seine Anleitung lernte Burton Saheb unsere Sprachen schnell.«

(Ebd.: 64) Mithilfe des Lehrers lernt Burton die einheimischen Sprachen wie u.a.

Sanskrit (vgl. ebd.: 59), Hindustani, Gutarati undMarathi (vgl. ebd.: 60), die einhei-

mischen Sitten und Glaubensvorstellungen. Und dies so schnell und vollkommen,

dass er bald wie »ein Mann des Wissens und der Bildung« (ebd.: 201) auftritt, weil
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»sein Verständnis der Eingeborenen, ihrer Denkweise, ihrer Bräuche, ihrer Sprache

[…] profund [ist; B.D.].« (Ebd.: 225) Da Burton sich den Einheimischen annähert

und sich mit ihnen austauscht, wird er von seinen Landsleuten beschimpft und

ausgeschlossen. Die Briten betrachten Burton als einen Offizier, der seinem Land

nicht dient. Er stellt für sie insofern eine Gefahr dar, als er durch seine Annäherung

zu den Einheimischen den Überlegenheitsmythos der Kolonialherren bei den Ers-

teren dekonstruiert. Zudem bedroht er durch seine Handlungen die Reinheit der

britischen Kultur, die sich durch Abgrenzung zu den Einheimischen konstituiert

(vgl. Streim 2010). Naukaram berichtet, wie die Karriere von Burton als britischer

Offizier in Indien beendet wird: »Er [Burton; B.D] ist in Schimpf und Schande nach

Hause geschickt worden […]. Er hat bei den Seinen den Ruf eines Unberührbaren.«

(Trojanow 2016: 58)

Außer den indischen Sitten und Bräuchen, die sich Burton gänzlich angeeignet

hat, bekennt er sich zum Islam (vgl. u.a. ebd.: 126) und unternimmt eine Pilgerfahrt

nach Mekka. Das Besondere an Burton ist, dass er sich schnell, gut und mühelos

die Werte und Normen fremder Kulturen aneignet. Naukaram beschreibt diese

Besonderheit der Hauptfigur folgendermaßen:

Er [Burton; B.D.] hatte wirkliches Interesse, wirkliche Neigung. Es ist mir rätsel-

haft […]. Es gibt keine Erklärung. Vielleicht, weil es ihm leichtfiel. Wie kein andrer

Mensch war er in der Lage, sich ohne Mühe in die Welt jedes anderen hineinzu-

begeben. Er konnte sich die Umgangsformen und dieWerte der Menschen aneig-

nen, die ihm gegenüberstanden. Ohne sich anzustrengen. Manchmal, ohne sich

bewusst dafür zu entscheiden. (Trojanow 2016: 202)

Diese Besonderheit zeigt sich auch bei seinem Umgang mit der islamischen Reli-

gion. Burton »hat [das muslimische; B.D.] Gebet in allen Einzelheiten« (ebd.: 277)

so gelernt, dass die anderen Gläubigen ihn als gelehrten und ehrenwertenMoslem,

der ein gründlichesWissen besitzt, betrachten (vgl. ebd.: 283).Während der Pilger-

fahrt ändert Burton seinen Namen. Er heißt nunmehr Sheikh Abdullah (vgl. ebd.:

290) und verhält sich so nach den islamischen Bräuchen, dass er wie ein Araber

wirkt (vgl. ebd.: 500).

Nach der Pilgerfahrt nimmt die Hauptfigur an einer Expedition nach Afrika

teil. Der Leser oder die Leserin erfährt, dass Burton unterwegs »in langsamen

Schritten« (ebd.: 376) Kiswahili lernt. Für Burton ist das Ziel dieser Expedition nicht

nur, die Nilquelle zu entdecken, sondern auch die Menschen dieses Gebiets »samt

ihren kulturellen Eigenheiten« (ebd.: 416) zu verstehen, um somit eine ›Schneise‹

in der Kunde über die Menschen dieses Gebiets zu schlagen. Burton hält schriftlich

fest, was er erlebt. In einer Diskussion mit einem seiner Kollegen, der ihm tadelnd

vorhält, Notizen über die Lebensweise der afrikanischen Bevölkerung der Region

zu manchen, meint er:
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Was gibt es da groß zu beschreiben? fragte Speke. Alles sieht gleich aus, eine ein-

zige monotone Soße, egal, ob Wald oder Steppe. Und die Menschen sind noch

langweiliger als die Landschaft, sie sehen überall gleich aus, und überall der glei-

che dumpfe Ausdruck auf den Gesichtern, was verschwendenwir unsere Zeit, eine

Karte dieses Landes zu zeichnen […]. Burton spürte, wie er seiner eigenen Zurück-

haltung überdrüssig wird […]. Weißt du, Jack, sagt er, es hätte mich misstrauisch

stimmen sollen, dass du in zehn Jahren Indien nicht mehr als dieses Gestammel

vonHindustani gelernt hast. Rechtfertige nicht die Blindheit, zu der du dich selbst

verurteilt hast. Gerade die Menschen sind das Interessante in diesem Land, du

wirst es erleben, die Kunde von denMenschen wird dieWissenschaft der Zukunft

sein […]. Ein ganzes Buch könnte [darüber; B.D.] geschrieben werden. (Ebd.: 423)

Für Burton bedeutet »Kunde derMenschen« die Lebensweise derMenschen der be-

suchten Region Afrikas. Burton befindet sich in der vorkolonialen Zeit und spielt

dabei auf die Zukunft, also die heutige Gegenwart, an, in der Burton zufolge kultu-

relle Eigenarten zum zentralen Untersuchungsgegenstand der Wissenschaft wer-

den. Durch die Auseinandersetzung mit fremden Kulturen können ein besseres

Verständnis dieser Kulturen erlangt und Kulturkonflikte vermieden werden, was

ein besseres Zusammenleben und einen engeren Austausch ermöglicht.

Aus den besprochenen Ausführungen kann man ableiten, dass die Hauptfigur

vielfältige kulturelle Erfahrungen durch ihre Reisen sammelt und daher als Verkör-

perung eines kulturellen Zusammenflusses, genauer einer kulturellen Hybridisie-

rung gelten kann. Im Folgenden wird diesem Punkt nachgegangen.

3. Zum kulturellen Zusammenfluss in Der Weltensammler

Über den Zusammenfluss der Kulturen meint Trojanow selbst in seinem Werk

Kampfabsage. Kulturen bekämpfen sich nicht, sie fließen zusammen, dass dieses Phäno-

men ein Naturgesetz sei, das im Zeitalter der Globalisierung an Intensität gewon-

nen habe (vgl. Trojanow u.a. 2007). Wer sich für die Stilisierung des kulturellen

Zusammenflusses in seinem Roman DerWeltensammler interessiert, dem bietet be-

reits der Paratext des Romans ein interessantes Interpretationsangebot. So scheint

schon der Titel des Romans Der Weltensammler auf einen Zusammenfluss von Kul-

turen hinzudeuten. Das Wort »Welt« im Romantitel wird im Plural verwendet. Die

»Welten« bezeichnen hier die Kulturwelten. Die Pluralformweist außerdem darauf

hin, dass es sich im Roman um viele Kulturen handelt. Hinzu kommt das Substan-

tiv »Sammler« in der Bedeutung von jemandem, der etwas sammelt. Von daher

spielt der Titel nicht nur auf die Identität der Hauptfigur Francis Burton an, die

verschiedene Kontinente durchreist und dadurch unterschiedliche kulturelle Er-

fahrungen sammelt, sondern deutet darüber hinaus auch die Erzählweise des Ro-
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mans an. Unterschiedliche Erzähler aus unterschiedlichen Kulturen berichten im

Roman, sodass der Text polyperspektivisch erscheint (vgl. Ölke 2009: 35-47). Dies

lässt den Roman zu einem globalen Netz werden, in dem verschiedene Kulturen

zusammenkommen.

Über den Titel des Romans hinaus wird der Umgang Burtons mit verschie-

denen fremden Kulturen als Hauptgeschehen des Textes präsentiert. Dabei legen

die Erzähler den Schwerpunkt nicht nur auf interkulturelle Phänomene, die zum

Aufeinandertreffen von Kulturen bei Burton führen, sondern auch auf die Dar-

stellung undWertschätzung von Hybridität. Naukaram beschreibt eine Diskussion

zwischen Burton und einem seiner Lehrer. Dabei lässt er Burton selbst erklären,

wie er kulturelle Hybridität versteht:

Du hättest dich gleich zu erkennen geben sollen, sagte der Lehrer zu ihm [Bur-

ton; B.D.]. Das ist nicht dein Kampf! Glaubst du, so einfach kannst du die Seiten

wechseln […].Worauf Burton antwortete: Ihr denkt immer nur in grobenMustern,

Freund und Feind, unser und euer, schwarz undweiß. Könnt ihr euch nicht vorstel-

len, dass es etwas dazwischen gibt? (Trojanow 2016: 211)

Die Hauptfigur bezeichnet mit »etwas dazwischen« in dieser Passage den Dritten

Raum, in dem die Dichotomien ›unser‹ und ›euer‹, ›Eigene‹ und ›Fremde‹ nicht

mehr existieren. Das ist, wie Homi Bhabha schreibt, der Ort der Begegnung, der

Mischung, des Zusammenfindens von unterschiedlichen Kulturen (vgl. Bhabha

1994: 218). Burton verkörpert dieses Zusammenfinden der Kulturen. Er ist hybrid.

Er tritt im Roman als Christ, Hindu und Moslem auf, heißt mal Sir Francis

Burton, mal Sheikh Abdullah, wird ab und zu als britischer Offizier, als Spion,

als Weltreisender, als Anthropologe, als Schriftsteller oder Übersetzer präsen-

tiert. Die kulturelle Hybridisierung ermöglicht es Burton, sich in verschiedenen

Kulturen zurechtzufinden und sich so ohne Mühe in unterschiedlichen Kulturen

zu bewegen. Naukaram vermittelt dem Leser oder der Leserin diese Eigenschaft

Burtons folgendermaßen: »[…] er nahm an, in seinem Glauben genauso von einem

Überwurf zum andern wandeln zu können wie in seinem Benehmen, in seiner

Kleidung, in seiner Sprache.« (Trojanow 2016: 107)

An anderer Textstelle erfährt der Leser oder die Leserin aus der Perspektive

des Dieners Bombay, wie Burton sich in einer multikulturellen Situation einfach

zurechtfindet: »Bwana Burton fand mit fast jedem eine gemeinsame Sprache, mit

den Sklavenhändlern sprach er Arabisch,mit den Soldaten, den Belutschen, sprach

er Sindhi, nur gegenüber seinem Freund, gegenüber Bwana Speke, kam ihm die

Sprache abhanden. Er lernte auch Kisuaheli, in langsamen Schritten.« (Ebd.: 376)

Die Voraussetzung für die durch Bombay beschriebene interkulturelle Kompe-

tenz seines Herrn Burton sind dessen vielfältige kulturelle Erfahrungen. Lüsebrink

definiert interkulturelle Kompetenz als »Vermögen […] mit fremden Kulturen und

ihren Angehörigen in adäquater, ihrenWertesystemen und Kommunikationsstilen
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angemessener Weise zu handeln, mit ihnen zu kommunizieren und sie zu verste-

hen.« (Lüsebrink 2016: 8) Die Hauptfigur besitzt dieses Vermögen. Sie kannmit der

kulturellen Andersartigkeit einfach umgehen. Aus Naukarams Perspektive erfährt

der Leser oder die Leserin noch mehr:

Burton Saheb lebte sich schnell ein. Die anderen Offiziere nannten ihn einen Grif-

fin, einen Neuankömmling, aber das hielt nicht lange an. So ein Mensch […] über-

all wo er hinging, war er bald mit dem Ort besser vertraut als jene, die ein Leben

lang dort verbracht hatten. Er paßte sich schnell an, Siewürden nicht glauben, wie

rasch er lernen könnte. Wenn ich diese Fähigkeit besitzen würde, es hätte nicht

halb so schlimm geendet. (Trojanow 2016: 49)

Ferner wird dem Leser oder der Leserin aus derselben Perspektive Folgendes ver-

mittelt: »[…] wie kein anderer Mensch war er [Burton; B.D.] in der Lage, sich ohne

Mühe in die Welt jedes anderen hineinzubegeben. Er konnte sich die Umgangs-

formen undWerte der Menschen aneignen, die ihm gegenüberstanden. Ohne sich

anzustrengen.« (Ebd.: 202) Für die Hauptfigur scheinen keine Grenzen mehr zwi-

schen Kulturen zu bestehen. In einer Figurenrede, die hier und da im Roman als

Tagebucheinträge erscheinen, erfährt der Leser oder die Leserin aus der Perspek-

tive einer Figur namens Kadi Folgendes:

Er [Sheikh Abdullah; B.D.] kann sich an dem Glauben anderer bedienen, er kann

annehmen und verwerfen, auflesen und weglegen, wie es ihm beliebt, als wäre er

auf einem Marktplatz. Als wären die Mauern, die uns umgeben, weggefallen, als

stünden wir draußen auf einer endlosen Ebene und hätten Sicht in alle Richtun-

gen. (Trojanow 2016: 290)

Aus dieser Passage gewinnt man den Eindruck, die Kulturgrenzen seien gefallen.

Die Nennung der weggefallenen Mauern symbolisiert diese kulturelle Grenzenlo-

sigkeit. Dadurch stellt die Figur Kadi die Hauptfigur Burton als Verkörperung eines

Zusammenflusses der Kulturen dar. Eine andere Figur namens Hamid macht eine

ähnliche Bemerkung über Burton:

Jeder von Ihnen hätte diesen Mann [Burton; B.D.] als einen Gast empfangen. Je-

der von Ihnen hätte ihm sein Haus geöffnet. Er wurde von allen geschätzt. Selbst

meine Mutter, deren Urteil selten wohlwollend ausfällt, pries sein Feingefühl […].

Ich werde Ihnen ein weiteres Beispiel geben, das wird Sie überzeugen. In Medi-

na erfuhren wir, dass Sheikh Abdullah den rechten Glauben mit seinem Schwert

verteidigt hat. (Ebd.: 303)

An anderer Textstelle heißt es weiterhin: »Dieser Sheikh Abdullah, was für ein gro-

ßer Mensch, was für ein wunderbarer Mann. Sie [die Pilger; B.D.] haben sich so-

gar gestritten, wer von ihnen ihn in Medina beherbergen durfte.« (Ebd.: 277) Jeder

möchte die Hauptfigur als Gast empfangen, weil sie durch ihre Aneignung un-
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terschiedlicher Kulturen überall nicht mehr als fremd, das heißt nicht als Gefahr

angesehen wird, sondern, wie eine Figur hervorhebt, als »einer von uns« (ebd.:

77). Die interkulturelle Kompetenz lässt die Hauptfigur als ein Mustersubjekt der

Globalisierung erscheinen, das sich mühelos multikulturellen Kontexten anpassen

kann. Trojanow lässt seine Leser und Leserinnen durch die Erzähler ab und zu

direkt ansprechen, um sie zur Reflexion über den heutigen Kontext der Globalisie-

rung anhand Burtons Geschichte anzuregen. Gegen Ende des Romans wendet sich

der Schreiber Lahiya folgendermaßen an den Leser oder die Leserin:

Diesermein Text ist eine Kette von ausgesuchten Perlen, die ich umdenHals Ihrer

gnädigen und aufmerksamenWahrnehmung hängen möchte, lieber Leser; diese

meine Geschichte ist eine duftende Blüte, die ich in die Hand Ihrer warmherzigen

und mitfühlenden Empfindung geben möchte, lieber Leser; dieses mein Werk ist

ein Stoff aus feiner Seide, den ich über das Haupt Ihrer scharfsichtigen und weit-

reichenden Weisheit ausbreiten möchte, lieber Leser. (Ebd.: 219)

Durch diese Aussagen lädt der Schreiber Leser und Leserinnen ein, die erzählte

Geschichte mitzufühlen und darüber nachzudenken. Das Nachdenken über Bur-

tons Geschichte kann die Leser und Leserinnen zur Wahrnehmung der eigenen

kulturellen Lage und zur Selbstkritik führen. Daher kann man dekodieren, dass

der Autor mit der Geschichte der Hauptfigur Burton die Leser und Leserinnen da-

für sensibilisieren will, im Zeitalter der Globalisierung kulturell flexibel zu werden.

Der Mensch ist heutzutage gezwungen, mit dem Fremden umzugehen, erscheint

doch kulturspezifisches Wissen im Kontext von Globalisierungsprozessen als un-

vollständig und benötigt eine Ergänzung (vgl. Knapp 2008: 93). Deshalb muss der

Mensch bereit sein, sich ständig seine kulturellen Grenzen neu zu setzen und ei-

ne Neudefinition des eigenen Selbstbildes zu vollziehen, denn das Fremde drängt

ungebeten ins Eigene hinein. Dazu schreibt Bernhard Waldenfels Folgendes: »Der

Fremde […] kommt von außen durch die Tür herein wie ein ungebetener Gast, der

nicht zu uns gehört, aber Gehör fordert […]. Fremdes durchdringt uns wie die Luft,

die wir atmen« (Waldenfels 1993: 64). Anhand dieser Feststellung von Waldenfels

versteht man, dass mit der Globalisierung das Eigene bereit sein muss, an Norma-

lität zu verlieren und sich an der mit dieser Globalisierung einhergehenden neuen

Ordnung anzupassen. Man kann diese Schreibweise des kosmopolitischen Autors

Trojanow als Plädoyer für eine »Öffnung gegenüber Fremden« und ein »Sichein-

lassen auf Andersartigkeit« (Baumer 2004: 71) interpretieren, denn die Geschichte

derHauptfigur Burton reflektiert nicht nur dieMöglichkeit des Zusammenfließens

der Kulturen, sondern auch die eines Lebens innerhalb dieser Hybridisierung.
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Schlussbetrachtungen

Es ergibt sich aus der vorliegenden Untersuchung, dass Trojanows Roman Der

Weltensammler die aktuellen Globalisierungsprozesse auf der kulturellen Ebene wi-

derspiegelt. Obwohl Kulturen heutzutage auch durch Massenmedien interagieren,

spielt die Mobilität der Menschen beim kulturellen Globalisierungsprozess weiter-

hin eine wichtige Rolle. Die Geschichte von Burton reflektiert auf diese Weise die

heutige durch Mobilität und kulturelle Vernetzung geprägte Welt. Die Absicht des

Autors ist es, durch seinen Roman dem Leser Reflexionsräume zu öffnen und ihm

»Möglichkeiten der Reflexion über einen adäquaten Umgang mit Fremdem« (Hof-

mann 2006: 14) zu bieten. So weist die Geschichte der Hauptfigur darauf hin, dass

durch persönliches Erleben ein besseres Wissen über das Fremde gewonnen wer-

den kann. Dadurch können Vorurteile abgebaut werden, was wiederum eine Vor-

aussetzung für eine gelungene interkulturelle Verständigung und für einen frucht-

baren kulturellen Austausch ist. Jedes Fremde kann zur Verstärkung und zur Be-

leuchtung des Eigenen beitragen, wenn man sich ihm gegenüber aufgeschlossen

verhält. Daher erscheint der Roman von Trojanow als ein öffentliches Medium,

das dem Leser im Zeitalter der zunehmenden Globalisierungsprozesse einen Per-

spektivwechsel ermöglicht, indem es ihm Optionen des Denkens und Handelns

vor Augen führt. Der Autor selbst bekennt in einem Gespräch, dass die Geschich-

te seiner historischen Figur Burton sehr aktuell sei, denn sie hebe aktuelle Fragen

hervor, wie etwa die danach, was das Fremde sei und inwieweit wir es vorurteils-

frei zu verstehen versuchen, damit eine gegenseitige Fremdwahrnehmung gelingt

(vgl. Trojanow 2006: o.S.).
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Poetisches Wissen und Alteritätskrisen

Zur Funktion von Kunst bei Priya Basil und Damon Galgut

Nadjib Sadikou

Abstract

Against the current background of the geopolitical rise of populism and nationalism, this con-

tribution will examine the potential of poetic knowledge and put out its value for intercultural

transfer processes. Based on some theoretical approaches (by Paul Ricœur, Umberto Eco and

Aristotle) I will argue that poetic knowledge has a self-transforming function. Using two no-

vels as the examples, Damon Galgut’s »In fremden Räumen« and Priya Basil’s »Die Logik des

Herzens«, I will examine how cultural and religious boundaries can be crossed to overcome a

certain crisis of alterity.

 

Title: Poetic ›Knowledge‹ and Alterity Crises. On the Function of Art in Priya Basil and Damon
Galgut

Keywords: modernity; poetic knowledge; border; alterity; interculturality

1. Hinführung

Das Wort Alteritätskrise trägt dem Umstand Rechnung, dass sich in der heutigen

Welt gesteigerter Mobilität ein Gefälle zwischen schematisch-nationalistischen

Reinheitsideologien und pluralistischen Weltdeutungen gemäß der Kategorie von

globalisierter Liquidität feststellen lässt. Der Begriff Liquidität wurde von Zygmunt

Bauman in die kulturwissenschaftliche Debatte mit seinemWerk FlüchtigeModerne

(engl. Liquid modernity) (Bauman 2003) eingeführt. Darin plädiert er dafür, das

Feste und Beständige in den kulturellen und religiösen Aggregatzustand von

Geschmolzenem und Flüssigem zu überführen (vgl. ebd.: 209). Bauman zufolge

ist das Flüchtige eine wichtige Analysekategorie der Moderne, weil sie eine Viel-

falt generiert, die als »glücklicher Umstand angesehen werden [sollte], der den

menschlichen Horizont erweitert, die Lebenschancen des einzelnen vermehrt und

damit mehr Vorteile bietet als alle Alternativen zusammengenommen.« (Ebd.:

126f.) Eine solche Liquidität, so die Besprechung von Volker Demuth in Lettre



186 Nadjib Sadikou

International vom Winter 2017, sickere in sämtliche Kulturen ein und führe in

allen Gesellschaftsschichten zur Aufweichung erstarrter Lebensformen. Aufgrund

dessen spricht Demuth von »Fluidalexistenz« (Demuth 2017: 27). Gemeint ist,

dass das gegenwärtige menschliche Experiment Prozessen folgt, die es notwendig

machen, im livestream weniger etwas Medientechnisches als vielmehr die Dimen-

sion einer weltweiten Kultur flottierender Wahrheiten zu erkennen. Demzufolge

sollte Gegenwart im Modus einer Vorläufigkeit erlebt werden, in der alles sofort

weitergetrieben wird. Fluidalexistenz impliziert also eine Daseinsweise in Form

fließender Identitäten, ein Dasein, das vom kontinuierlichen Entgleiten und Da-

vondriften erfasst ist und somit die Vorstellung von Wirklichkeit als etwas Festem

und Substanziellem unfassbarer und fremdartiger als jemals zuvor darstellt (vgl.

ebd.).

Hinsichtlich dieser Fremdartigkeit im Lichte des oben erwähnten Krisen- und

Angstdiskurses kommt, so meine These, literarischem bzw. poetischemWissen ei-

ne eminent wichtige Rolle zu, weil es den Leserinnen und Lesern durch Anschau-

lichkeit der darin erzählten Geschichten einen Halt anbieten kann. Wenn ich von

Wissen spreche, meine ich keineswegs ein Herrschaftswissen, d.h. kein Wissen, das

mit Geltungsansprüchen operiert. Ein solches Verständnis von Wissen wäre ers-

tens ohnehin in Bezug auf die genannte Liquidität und flottierenden Wahrheiten

kontraproduktiv. Zweitens wäre eine solche Bestimmung des Wissens im Kontext

von Dystopien der gegenwärtigen Zeit als problematisch einzustufen, zumal wir,

so eine Analyse von Helmut Willke, gegenwärtig eine Krisis des Wissens erleben,

die im Kern dadurch entsteht, dass sich niemand auf das vorhandene Wissen ver-

lassen kann, solange das komplementäre Nichtwissen nicht in gleicher Weise zur

Kenntnis genommen und handhabbar gemacht wird, wie das Wissen selbst. Wis-

sen sollte daher zur kritischen Ressource, zum strategisch bedeutsamen Engpass

des Spielraums einer Gesellschaft werden, die sich von den Zwängen der Existenz-

sicherung befreie und in dieMöglichkeitsräume des freien Spiels der Kontingenzen

hinein emanzipiere (vgl. Willke 2002: 18).

Gerade hier lässt sich das poetische Wissen einbringen: Ich meine also eine

Disposition der Kontingenzbejahung, die das eigene Wahrnehmungsraster mit-

hilfe von praktischen Leseerfahrungen aus literarischen Texten beflügeln kann.

Poetisches Wissen hat demzufolge bei den Leserinnen und Lesern eine transfor-

mativ-selbstgestalterische Funktion. Denn selbst wenn man bestreitet, dass poe-

tische Texte echte Erkenntnisse vermitteln, kommt man nicht umhin festzustellen,

dass sie unser Welt- und Selbstbild nachhaltig prägen, und dass Leseerfahrungen

Lebenserfahrungen sind, weil durch Poesie ein emphatisches Verhältnis zwischen

den Lesern und den Helden eines Romans entwickelt werden könne (vgl. Bauer

2005: 3f.). In diesem Sinne hat Umberto Eco in seinem Buch Das offene Kunstwerk

eindrucksvoll aufgezeigt, dass die Kunst die Funktion einer »epistemologische[n]

Metapher« (Eco 1973: 164) besitzt: »[I]n einer Welt, in der die Diskontinuität der
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Phänomene die Möglichkeit für ein einheitliches und definitives Weltbild gestellt

hat«, so die Diagnose von Eco, »zeigt sie uns einen Weg, wie wir diese Welt, in der

wir leben, sehen und damit anerkennen und unserer Sensibilität integrieren kön-

nen« (ebd.: 164f.; Hervorh. imOrig.). Eco zufolge vermittelt die Kunst zwischen der

abstrakten Kategorie der Wissenschaft und der lebendigen Materie unserer Sinn-

lichkeit. Insofern erscheine sie als eine Art von transzendentalem Schema, das es

uns ermöglicht, neue Aspekte der Welt zu erfassen (vgl. ebd.: 165). Eine ähnliche

Funktion der Poesie zeigt Paul Ricœur in seinemhermeneutischenModell des Text-

verstehens auf, nämlich die Funktion eines Angebots von Sichtweisen: »Ce qui est

en effet à interpréter dans un texte, c´est une proposition de monde, d´un monde tel

que je puisse l´habiter pour y projeter un de mes possibles les plus propres. C´est

ce que j´appelle le monde du texte, le monde propre à ce texte unique.« (Ricœur

1986: 115; Hervorh. im Orig.) Ein literarischer Text unterbreitet also den Leserinnen

und Lesern einen Weltvorschlag, mit dem sie ihre eigenen Möglichkeiten entwer-

fen könnten. Auch wenn diese Sichtweisen derWirklichkeit nicht absolut neu sind,

so können sie als ungewohnt oder nicht konsensfähig verstanden werden. Denn sie

weisen zumeist fließende Grenzen zu den etablierten Sichtweisen auf, bieten häu-

fig Differenzierungen oder Nuancierungen des Gewohnten als gänzlich Neues an

(vgl. Leubner u.a. 2012: 29).

Dass poetisches Wissen eine selbstgestalterische Funktion bei den Leserin-

nen und Lesern erzeugen kann, ließe sich überdies literaturgeschichtlich unter

anderem durch zwei Beispiele begründen: Erstens kann dies anhand Wolfgang

Goethes Novelle Unterhaltungen deutscher Ausgewanderten (Goethe 1895[1795]) gut

nachvollzogen werden. Dieser Novellenzyklus ist bekanntermaßen entstanden vor

dem Hintergrund einer politischen Krise, nämlich der Französischen Revolution

als Inbegriff einer unerhörten Begebenheit. Angesichts dieser Unfassbarkeit ging

es Goethe primär um eine neue Revolution, die darin bestand, die Französische

Revolution durch eine, im Sinne Schillers, ästhetische Erziehung des Menschen

zu ersetzen. Goethes Wortwahl »Unterhaltungen« soll hier nicht als ein Entertain-

ment, sondern als eine Quelle der Existenz der darin agierenden Protagonistinnen

und Protagonisten verstanden werden, zumal Goethe hier durch das Erzählen von

Geschichten eine Politik der Geselligkeit entwirft. Ein solches geselliges Erzählen

trägt dem Umstand Rechnung, dass mit der Französischen Revolution die Interak-

tion sozial veranlagter Einzelner auf allen Ebenen akut gefährdet erscheint, sodass

ein vollständiger Gemeinschaftszerfall droht (vgl. Beck 2008: 60f.). Vor Goethe,

und das ist das zweite Beispiel, hatte Boccaccio in seinem epochalen Buch Decame-

rone (Boccaccio 1988[1470]) angesichts der Pest in Florenz seine Protagonistinnen

und Protagonisten eine Gegenwelt des Geschichtenerzählens errichten lassen: Im

Text berichtet Boccaccio von sieben jungen Damen und ihren drei Verehrern, also

von zehn Personen, die sich zehn Tage lang gegenseitig Geschichten erzählen, um

sich die Wartezeit während einer existentiellen Krise zu verkürzen. Diese hundert
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Geschichten stehen vor dem Hintergrund der Pest von 1348. Goethe wiederholt

diese Konstellation angesichts der Französischen Revolution, die er als eine Art

von Pest betrachtete.

Will man nun diese Strategien der Krisen-Bewältigung in diesen beiden Texten

auf die Gegenwart applizieren, so lässt sich folgendes sagen: Gerade mit Blick auf

Krisen in Gestalt von Populismus, von einem schematischen Nationalitätsbewusst-

sein mit der damit einhergehenden Angst vor den Anderen/Fremden können wir

aufgrund der oben dargelegten geschichtlichen Ereignisse annehmen, dass eine

besondere kulturelle Aufgabe interkultureller Literatur darin besteht, Wissen und

Spielräume zu generieren, die Tendenzen der Ausschließlichkeit konterkarieren

können. Heinz Schlaffer hat, in Anlehnung an die griechische Dichtung, das Wis-

sen, das wir aus der Poesie herleiten, in einem Moment festgehalten, nämlich im

poetischen Enthusiasmus, zu dem die Dichterin oder der Dichter durch Inspirati-

on, Eingeistung, also durch Muse gelangt (vgl. Schlaffer 2005: 18).1 Ich möchte die-

sen Gedanken weiterführen und behaupten, dass Literatur bzw. poetischesWissen

in Zeiten des politischen Populismus kraft seines Enthusiasmus unsere Seele rei-

nigen und der Katharsis dienen kann. Diese Funktion hatte bereits Aristoteles der

Dichtkunst attestiert: Im sechsten Kapitel seiner Poetik schreibt er:

Die Tragödie ist dieNachahmung einer edlen und abgeschlossenenHandlung von

einer bestimmten Größe in gewählter Rede, derart, daß jede Form solcher Rede

in gesonderten Teilen erscheint und daß gehandelt und nicht berichtet wird und

daßmit Hilfe von Mitleid und Furcht eine Reinigung von eben derartigen Affekten

bewerkstelligt wird. (Aristoteles 1961[ca. 335 v. Chr.]: 30; Hervorhebung N.S.)

Auch wenn Aristoteles hier über die Tragödie spricht, so lässt sich diese Funktion

der Reinigung (Katharsis) doch auch im Genre des Romans finden.2

Gegen die Welle von Populismus könnte der poetische Enthusiasmus kraft sei-

ner Reinigungsmöglichkeit eine Hilfe leisten, weil Literatur ein besonderes Ge-

fühl für Kontingenz sowie Pluralität, für Verständnis von fließenden Identitäten,

für das Anderssein als eine bereichernde Kategorie vermitteln kann. Gerade dieser

Blick auf das Fremde/Andere als Bereicherung und die damit einhergehende De-

konstruktion von Machtverhältnissen in Form einer Transgression kultureller und

religiöser Grenzen zeichnet insbesondere interkulturelle Literaturen aus.

1 Die ältesten griechischenDichter sagen selbst, dass sie inspiriert seinmüssen, wenn sie dich-

ten wollen, deshalb rufen sie die Musen an: »Singe den Zorn, o Göttin, des Pelleiaden Achil-

leus« so beginnt Ilias. »Sagemir, Muse, die taten des vielgewandertenMannes«, so die Odys-

see (vgl. Schlaffer 2005: 26f.).

2 Aristoteles zufolge entspricht die Epik der Tragödie, soweit als sie Nachahmung edler Din-

ge ist, in metrischer Rede. Denn alles, was das Epos besitze, besitze auch die Tragödie (vgl.

Aristoteles 1961[ca. 335 v. Chr.]: 30).
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2. Priya Basils Die Logik des Herzens

Eine ähnliche Vermittlung der Transgression kultureller und religiöser Grenzen

lässt sich bei der aus Indien stammenden Autorin Priya Basil analysieren. Ihr Ro-

man Die Logik des Herzens (Basil 2012; engl. The obscure Logic of the Heart) setzt ein

mit einem Satz, den Goethe an Ernst Wolfgang Behrisch am 10. November 1767

schrieb: »Wir sind unsre eigne Teufel, wir vertreiben uns aus unserm Paradiese.«

(Ebd.: 5) Die leitmotivische religiöse Metapher dieses Zitats lässt sich damit be-

gründen, dass es sich in Basils Text um die Geschichte einer Liebe handelt, die

einerseits von Missverständnissen getrübt und andererseits massiven religiösen

Ängsten ausgesetzt ist. Anil, ein junger Kenianer aus reicher Familie, studiert in

London Architektur und lernt dort die Jurastudentin Lina kennen. Die beiden ver-

lieben sich unsterblich ineinander und können aufgrund von Linas Herkunft und

Religion doch nicht zueinanderkommen. Ihr aus Indien stammender Vater na-

mens Scharif, strenggläubigerMoslemund engagierter Rechtsanwalt, ist vehement

gegen die Beziehung. Folgerichtig scheitern alle Versuche Linas und Anils zu hei-

raten kläglich an Linas Unfähigkeit, sich zu entscheiden. Soweit ein kursorischer

Inhaltsüberblick.

Interessant für meine Argumentation bezüglich einer Transgression religiöser

und kultureller Grenzen ist die Tatsache, dass es in Basils modernem Romeo-und-

Julia-Drama darum geht, ein mögliches Ineinanderfließen von zwei Extremen und

zwei, auf den ersten Blick, völlig unterschiedlichen Polen, in concreto zwischen

einem Atheisten und einer Muslimin zu gestalten. Nicht von ungefähr wird des-

wegen Liebe mit Romantik in Verbindung gebracht, wie es im Text bezüglich Anil

heißt: »Für ihn war das Wort Liebe vor allem mit romantischen Vorstellungen ver-

knüpft.« (Ebd.: 12) Zudem hört er ein Lied mit folgenden Verszeilen: »Dein Körper

ist die Landkarte meiner Sehnsucht« oder »In deinen Seufzern bin ich gefangen« (ebd.).

Das Wort »Sehnsucht« ist hier eine besondere Chiffre, die die romantische Tran-

szendenz zum Vorschein bringt. Der Roman beginnt mit dem KapitelWarten. Mit

Blick auf kanonische Texte aus der Epoche der Romantik, wie z.B. Ludwig Tiecks

Der blonde Eckbert oder E.T.A.HoffmannsDer goldne Topf undDie Bergwerke zu Falun,

könnte man meinen, dass damit eine Ähnlichkeit vorhanden ist: Ähnlich wie die

hiesigen Protagonisten, die sich inmitten von zwei Extremen befinden, zwischen

mythischen und realistischen Elementen, zwischen Wissenschaft und Religion, so

suchen Anil und Lina Wege aus den religiösen Hindernissen ihrer Liebe. Eine wei-

tere Textstelle, die einen Bezug zur Romantik aufweist, liegt darin, dass Anil ganz

verzückt ist, als er einen Vortrag über Architektur hält. Seinem FreundMerc ist die-

ses überschwängliche Gefühl zuwider: »Ein Vortrag über postmoderne Architektur

–wessen Vorstellung von Romantik ist das denn?« (Ebd.: 22) Einen weiteren Bezug

zur Romantik liefert die Autorin Basil in der ersten Vorlesung der Tübinger Poetik-

Dozentur 2014. »Als ich anfing, den Roman zu schreiben,« so Basil, »geschah dies
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aus dem Impuls, die Eigenart romantischer Liebe und religiöser Hingabe besser

verstehen zu wollen, vor allem, wenn beides aufeinanderprallt.« (Basil 2014: 7-43,

hier 21)

Die Problematik der Transgression religiöser Grenzen ließe sich zudem in der

Art und Weise, wie die Eltern von Anil und Lina jeweils auf die Beziehung reagie-

ren, illustrieren: Im Kapitel VerschiedeneWeltenwird erzählt, wie die religiösenWer-

te aufeinanderprallen und wie religiöse und kulturelle Vorurteile die Beziehung

zwischen Anil und Lina durchkreuzen. Der Vater von Anil namens Pavar, ein An-

hänger der Sikh-Religion, ist zu Beginn nicht erfreut. Seiner Frau, Anils Mutter

gegenüber, lamentiert er: »Und wieso hat er sich eine Muslimin ausgesucht? Aus-

gerechnet, unter allen Mädchen der Welt, Minnie? Wieso eine von denen?« (Basil

2012: 133; Hervorh. im Orig.) Diese Hervorhebung des Pronomens verweist auf die

Alteritätskrise bezüglich der Wahrnehmung eines Andersgläubigen. Diese Wahr-

nehmungskrise beruht in diesemFalle auf religionsgeschichtlichen Vorurteilen, die

bereits im Geist des Vaters verankert zu sein scheinen:

Pravar hatte wie viele Sikhs ein etwas chaotisches Verständnis von der Geschichte

seines Volkes, innerhalb derer vom Mongulreich über die Teilung Indiens bis auf

den gegenwärtigen Tag die Verfolgung durch Muslime das vorherrschende Motiv

zu sein schien. Das Vorurteil war allgegenwärtig, aber wie ein Fleck, den man nur

bei bestimmter Beleuchtung sah. (Ebd.)

Gravierender wird der Fall in Linas Familie: Im Kapitel Krise wird berichtet, wie Li-

nas Eltern reagieren, als sie einige Liebesbriefe entdecken. Lina fragt ihre Eltern:

»Ihr habt sie gelesen?« (Ebd.: 199) Daraufhin antworten sie: »Schau uns nicht so

an. Lesen ist gar nichts im Vergleich zu dem, was du angerichtet hast. Dein Be-

nehmen ist schamlos. Schamlos! Und so egoistisch. Was immer du tust, wir müs-

sen schließlich mit den Konsequenzen leben.« (Ebd.) Dies führt zu einem Gipfel

der Ablehnung: »Du musst wissen, Lina, dass es für diese Beziehung keine Zu-

kunft geben kann.« (Ebd.) Dass in dieser Passage das Adjektiv »schamlos« zweimal

zur Anwendung kommt, kann als ein Zeichen dafür interpretiert werden, wie tief-

gründig sich die Alteritätskrise manifestiert. Sodann liest man folgende Textpas-

sage: »Warum? Doch sie bekam das Wort nicht heraus.« (Ebd.) In narratologischer

Hinsicht scheint mir diese Passage interessant. Denn anstatt die Frage nach dem

Warum zu stellen, schweigt die Protagonistin Lina. Die Erzählerin geht an die-

ser Stelle eingreifend vor, indem sie diese Frage stellvertretend für Lina stellt und

so Bezug auf deren psychische Verfassung nimmt. Auf diese Frage antwortet Li-

nas Vater mit einer rhetorischen Frage: »Der Junge ist kein Muslim, oder?« (Ebd.)

und die Mutter skandiert den religiösen Spruch »Astaghfirullah! Astaghfirullah!«

(Ebd.), d.h. ›Gott vergebe!‹, und nun kommt ein Schluss- bzw. Machtwort des Va-

ters: »Dass du mit diesem Menschen zusammen bist, läuft allem zuwider, was uns

ausmacht. Du wirst jede Verbindung mit ihm sofort abbrechen.« (Ebd.: 199f.)
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Fragt man sich, was einen Muslim ausmacht, so wird die Alteritätskrise, von

der ich zu Beginn sprach, evident. Geht es hier um die Verhärtung der Fronten

mit anderen Religionen und Kulturen, oder vielmehr um eine weitreichende his-

torische Interdependenz bzw. Interaktion? In seiner Rede anlässlich der Übergabe

des Friedenpreises des Deutschen Buchhandels 2015 thematisierte Navid Kerma-

ni den verheerenden Bruch mit der jahrtausendalten Tradition einer Interaktion

zwischen den islamischen und nicht islamischen Kulturen: »Vielleicht ist das Pro-

blem des Islams« so Kermanis kühne Diagnose, »weniger die Tradition als vielmehr

der fast schon vollständige Bruch mit dieser Tradition, der Verlust des kulturellen

Gedächtnisses, seine zivilisatorische Amnesie.« (Kermani 2015: o.S.)

Ein wichtiger Aspekt der Interkulturalität von Basils Text liegt nun in dem Pro-

jekt der Grenzen-Verwischung zwischen unterschiedlichenWertewelten, denn Ba-

sil versucht hier, den Leserinnen und Lesern alternative Denkräume zu eröffnen,

um Tendenzen der Ausschließlichkeit, oder gar der Verteufelung des Andersgläu-

bigen zu konterkarieren. Gerade diese Funktion der Literatur bzw. der Kunst wie-

derfährt den beiden Hauptprotagonisten in Priya Basils Text: Bei Anil spielt Balzac

eine wichtige Rolle, wie er zugibt: »[…] zum Beispiel werde ich nie die Wirkung

vergessen, die Balzac auf mich gehabt hat. Die Comédie Humaine bildet ein gan-

zes moralisches Universum ab. Man sieht da, wie komplex und undurchschaubar

Menschen sein können, und das hat mich stärker geprägt, als, sagen wir, die Zehn

Gebote.« (Basil 2012: 99) Ein ähnliches Erlebnis trifft Lina in dem Moment, in dem

Anil ihr einen Holzschnitt schenkt, die eine Geschichte aus Boccaccios Dekameron

illustriert: »Sie packt die Holzschnitzarbeit aus und fährt mit den Fingern darüber.

Es ist die abschließende Hochzeitsszene aus Botticellis Illustration einer Geschich-

te aus dem Dekameron.« (Ebd.: 477) Darin

[…] geht der von seinerGeliebten zurückgewieseneAdligeNastagio allein imWald

spazieren, als er auf eine schreckliche Szene stößt – ein Ritter, dermit seinenHun-

den eine nackte Frau jagt, einfängt und ihr dann den Bauch aufschlitzt. Nastagio

kann nichts tun, um das zu verhindern. Anschließend steht die Frau unversehrt

wieder auf, und die Jagd geht weiter. Der Ritter erklärt Nastagio, er habe aus Liebe

Selbstmord begangen und dies sei seine Strafe – und die der Frau, die ihn immer

wieder zurückgewiesen habe. Er ist nun dazu verdammt, sie undmithin sich selbst

in alle Ewigkeit zu jagen und zu vernichten. Nastagio lädt daraufhin seine eigene

unentschlossene Geliebte und deren Familie ein, Zeugen der Szene zu werden.

Schließlich willigt sie ein und heiratet ihn. (Ebd.: 458)

Die auktoriale Erzählerin stellt dann die Frage: »Warum schenkt er ihr das? Aus

Rache? Um zu zeigen, dass er trotz allem ein Happy End erlebt hat? Oder will er

damit etwas anderes sagen?« (Ebd.: 477) Das hier verwendete Wort »Happy-End«

wirft meines Erachtens eine zentrale Frage bezüglich der Aufgabe von Poesie auf,

wie ich oben mit Aristoteles skizzierte, nämlich die Funktion der Reinigung, die
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durch das Erfreuen illustriert wird. Stellt man sich die Frage, wie ein Kunstwerkmit

einer solch schrecklichen Hochzeitsszene Freude bereiten kann, so findet man in

den Ausführungen von Aristoteles zwei Antwortmöglichkeiten: Erstens, die bereits

oben erläuterte Erkenntnis, dass mit Hilfe von Mitleid und Furcht eine Reinigung

(Katharsis) von eben derartigen Affekten bewerkstelligt sein könnte (vgl. Aristoteles

1961[ca. 335 v. Chr.]: 30). Die zweite Antwort Aristoteles lautet: »Was wir nämlich in

der Wirklichkeit nur mit Unbehagen anschauen, das betrachten wir mit Vergnü-

gen, wenn wir möglichst getreue Abbildungen vor uns haben, wie etwa die Gestal-

ten von abstoßenden Tieren oder von Leichnamen.« (Ebd.: 27) Es gäbe demzufolge

Dinge wie z.B. Streitszenen, die uns unerträglich sein könnten, wenn wir sie in

der Wirklichkeit sehen oder erleben würden, an denen wir aber Gefallen finden,

wenn wir sie auf einem Gemälde in einer gut gelungenen Wiedergabe betrachten.

Das Schreckliche, so Olof Gigon in der Einleitung zur Poetik, wirke also in der Un-

eigentlichkeit der Kunst ganz anders als in der Realität.3 »Darum« so Aristoteles

weiterführend, »haben sie [die Menschen; N. S.] Freude am Anblick von Bildern,

weil sie beim Anschauen etwas lernen und herausfinden, was ein jedes sei, etwa

daß dies jenen Bekannten darstellt.« (Aristoteles 1961[ca. 335 v. Chr.]: 27) Das von

Aristoteles verwendete Wort »lernen« ist für meine Argumentation des poetischen

Wissens aufschlussreich, denn es deutet darauf hin, dass die Leserinnen und Leser

ihre Welterzeugung, ihre Wahrnehmungsraster kraft ihrer Lesererfahrungen ge-

stalten können. Zudem weist das Lernen auf die Subjektbildung bzw. auf die Art

und Weise hin, wie ein Subjekt seine Welt bildet. Insofern hat das Lernen aus der

Poesie bzw. der Literatur eine weltbildnerische und selbstgestalterische Funktion,

zumal dieses Lernen etwas bewirken kann.

Eine solche Wirkung lässt sich bei den beiden Hauptprotagonisten im Text von

Basil konstatieren. Denn über Lina heißt es: »Sie fürchtet sich davor, ihn anzuse-

hen.Was habenwir einander getan? Ihr Herz zieht sich angesichts dieser Frage zu-

sammen. Vielleicht sind sie einfach wie das unglückliche Paar in dieser Geschichte

– für immer dazu verdammt, einander zu quälen.« (Basil 2012: 477) Man kann die

Vermutung anstellen, dass hier keiner von den beiden stirbt, weil beide offenbar

durch die Botschaft aus dem Dekameron lernen, eine Tugend der Verträglichkeit zu

praktizieren. Dass in Basils Text kein Mord begangen wird, lässt annehmen, dass

bei den Hauptprotagonisten eine Transformation bzw. eine Selbstbildung statt-

gefunden hat, die demonstriert, inwiefern dieses poetische Wissen lebenswichtig

sein kann. Und diese Wirkung kann sich wiederum auf die Leserinnen und Leser

übertragen. Man könnte dies sogar mit Wolfgang Isers These begründen, dass die

Lektüre eines Textes eine Selbsterweiterung des Horizonts der Leserinnen und Le-

ser bewirkt und somit einen Transformationsprozess in Gang setzt (vgl. Iser 1989:

3 So Olof Gigons Behauptung in seiner Einleitung zur Poetik in Aristoteles 1961[ca. 335 v. Chr.]:

13.
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258). Diese Transformation wird in Basils Text sowohl aus Balzacs Text als auch aus

dem Dekameron-Bild geschöpft.

3. Damon Galguts In fremden Räumen

Um einen ähnlichen Transformationsprozess geht es in Damon Galguts Roman In

fremden Räumen (Galgut 2010; engl. In a Strange Room). Der Protagonist Damon, ein

weißer Südafrikaner, begibt sich in den drei erzählten Geschichten des Textes auf

Reisen, um sich selbst in der Fremde zu entdecken. Er ist voller Sehnsucht, nach

einem Ort oder einem Menschen, der ihm Geborgenheit vermitteln kann. In allen

drei Stationen seiner Reise, zunächst als Gefährte des jungen Deutschen Reiner in

Afrika, sodann als Begleiter einer Gruppe von Rucksacktouristen und schließlich

als Beschützer der psychisch labilen Anna, wird sein Selbst- und Weltbild nach-

haltig transformiert. Dementsprechend wechselt Damon Galgut ständig die Er-

zählperspektive: Während er für Dialoge die Ich-Form verwendet, schildert er alle

anderen Ereignisse, auch sich selbst betreffend, in der dritten Person, was einen

merkwürdigen Verfremdungseffekt ergibt, denn man hat das Gefühl, der Erzäh-

ler schaue sich selbst beim Sprechen zu und kommentiere distanziert und kühlen

Herzens (vgl. Kaiser 2011: o.S.).

Im Sinne dieses Verfremdungseffektes wird Damons Rastlosigkeit im Text als

ein »Charakterfehler« verstanden, wodurch »das Reisen zu einer Krankheit« (Gal-

gut 2010: 25) wird: »Folglich ist er dort, wo er sich gerade aufhält, selten glücklich,

irgendetwas in ihm drängt immer schon zum nächsten Ort, und doch bewegt er

sich fast nie auf etwas zu, sondern stets fort, fort.« (Ebd.) Insofern ist er zu einem

»ortlosen Subjekt« (ebd.: 24) geworden. Fragt man sich, warum Damon stets auf

einer Durchreise ist, so wird dies im Text wie folgt erläutert:

In Zeiten des Übergangs bekommt alles ein symbolisches Gewicht, eine symbo-

lische Kraft. Aber nicht zuletzt deshalb geht er überhaupt auf Reisen. Die Welt,

durch die man sich bewegt, wird eins mit einer zweiten, inneren Welt, jede Tei-

lung ist aufgehoben […] alles wird zu einer Metapher. Die Grenze ist zwar eine

Linie auf einer Karte, verläuft aber ebenso durch ihn hindurch. (Ebd.: 121)

Es lässt sich annehmen, dass die innere Welt, von der hier die Rede ist, mit der

persönlichen Einstellung des Protagonisten oder der Leserinnen und Leser inter-

pretiert werden kann. An einer anderen Textstelle gibt die Figur Damon die aus den

vielen Reisen entstandene Wirkung bei ihm selbst kund: »Ich verlasse die Straße

nur ungern, mein Gefühl der Verwundbarkeit wächst, mich überkommt eine Art

Urnervosität.« (Ebd.: 58) Und weiterführend verrät er: »Andererseits liegt genau

darin der Reiz des Reisens, das alles überschattende Gefühl des Grauens, es macht

hellwach und schärft die Sinne, die Welt ist aufgeladen mit einer Energie, die sie
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im normalen Leben nicht hat.« (Ebd.) Stellt man sich die Frage, wie ein Gefühl des

Grauens hellwachmachen kann, so lässt sich dieser Befund damit begründen, dass

das Reisen bei Damon Galgut eine weltbildnerische Funktion hat. Interessant ist

in diesem Text eine, im Sinne von Zygmunt Bauman, radikal praktizierte Flüchtig-

keit, die besonders am Ende der zweiten Geschichte deutlich wird:

Eine Reise ist eine Spur in der Landschaft, die verblasst, kaum dass sie beendet ist.

Du fährst von einem Ort zum nächsten und zum übernächsten, und schon weist

nichts mehr darauf hin, dass du jemals dort warst […] Die Luft schließt sich hinter

dir wieWasser, und schon bald ist deine Gegenwart, die dir so gewichtig und dau-

erhaft erschien, Vergangenheit. Alles geschieht nur einmal und nie wieder, nichts

kehrt zurück. Außer in Erinnerung. (Ebd.: 172)

Diese Flüchtigkeit wird hier bei Damon im Zustand des Fremdseins, der Entfrem-

dung im Heimatland, durchgespielt. Konkret geht es bei ihm, wie es in einer Be-

sprechung der Frankfurter Allgemeine Zeitung heißt, um das Fremdsein als eine Aus-

sichtlosigkeit, sich als weißer der Schuld zu entziehen, die Kolonisation und Apart-

heid über Südafrika gebracht zu haben (vgl. Lueken 2015: o.S.).

Nicht nur dem Reisen kommt hier eine weltbildnerische Funktion zu. Litera-

rische Mythologien spielen bei den beiden Hauptprotagonisten, insbesondere bei

Damon, eine gewichtige Rolle. An einer zentralen Textstelle erzählt Damon seinem

Mitreisenden Reiner die schreckliche Heimkehr Agamemnons nach dem trojani-

schen Krieg und seine Ermordung durch seine Gemahlin Klytemnästra und seinen

Vetter Aigisthos:

Er [Damon; N. S.] kramt in seinem Gedächtnis und erzählt ihm [Reiner] von der

Frau, die darauf wartet, dass ihr Mann aus dem langen Krieg Troja heimkehrt, und

auf Rache sinnt, Rache für die Opferung ihrer Tochter. Nichts schürt Rache so sehr

wie Trauer, das lehrt uns die Geschichte immer wieder, und so vereint sie ihren

Zornmit dem ihres Geliebten, den er seinerseits nach Rache dürstet, bis zu jenem

Tag, daAgamemnon zurückkommt, in Begleitung der ihm zuteilgewordenenKon-

kubine, der Seherin, welche die Zukunft schauen, sie aber nicht verhindern kann.

Er geht barfuß über die prächtigen Teppiche, die seine Gemahlin für ihn ausge-

breitet hat, und betritt, mit der Last von zehn Jahren Belagerung, den Palast, wo

beide hingemetzelt werden. Er wird im Bad erdolcht, und aus irgendeinemGrund

steht ihm dieses Bild am lebhaftesten vor Augen, der hünenhafte, heimtückisch

gefällte Recke, aus dessen Wunden Blutfontänen spritzen, während er nackt ins

scharlachrote Wasser sinkt. (Galgut 2010: 17)

Aufschlussreich für die Argumentation über dieWirkung eines poetischenWissens

über die Subjektbildung ist hier die Frage, die Damon sich selbst gleich im An-

schluss an diese Textstelle stellt. »Warum nur« so will er wissen, »befeuert Gewalt

stets meine Fantasie, während Zärtlichkeit sich Worten hartnäckig verschließt.«
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(Ebd.: 17f.) Dass Gewalt Damons Fantasie befeuert, lässt sich in Anlehnung an Aris-

totelesʼ oben erläuterte These über die Katharsis-Wirkung der Literatur erklären,

denn er scheint von dieser schrecklichen Geschichte etwas gelernt zu haben.

4. Fazit

Zusammenfassend lässt sich schlussfolgern, dass das oben erläuterte poetische

Wissen als Katalysator für Alteritätskrisen fungieren kann. Denn kraft einer von li-

terarischen Texten gespeisten Disposition der Kontingenzbejahung könnte dieses

Wissen bei den Leserinnen und Lesern eine transformativ-selbstgestalterische Bil-

dung bewirken. Ähnlichwie in den angeführten literaturgeschichtlichen Beispielen

von Goethe und Boccaccio lässt sich annehmen, dass eine besondere Aufgabe inter-

kultureller Literatur gerade darin liegt, Spielräume zu generieren, die Tendenzen

der Ausschließlichkeit oder Diskriminierung konterkarieren, sodass ein Gefühl für

Kontingenz und Diversität, für fließende Identitäten und Übergänge an Schärfe

gewinnt.

Literatur

Aristoteles (1961[ca. 335 v. Chr.]): Poetik. Übersetzung, Einleitung und Anmerkung

von Olof Gigon. Stuttgart.

Basil, Priya (2012): Die Logik des Herzens. Aus dem Englischen von Barbara Christ.

Frankfurt a.M.

Dies. (2014): Dein Leben als Roman. In: Dorothee Kimmich/Philipp Alexander Ost-

rowics (Hg.): Erzählte Wirklichkeiten. Tübinger Poetik-Dozentur. Künzelsau,

S. 7-43.

Bauer, Matthias (2005): Romantheorie und Erzählforschung. Stuttgart/Weimar.

Bauman, Zygmunt (2003): Flüchtige Moderne. Frankfurt a.M.

Beck, Andreas (2008): Geselliges Erzählen in Rahmenzyklen. Goethe – Tieck –

E.T.A. Hoffmann. Heidelberg.

Boccaccio, Giovanni (1988[1470]): Decameron. Zwanzig ausgewählte Novellen. Ita-

lienisch/Deutsch. Stuttgart.

Demuth, Volker (2017): DemUfer nah. In: Lettre International 2017,H. 119, S. 22-29.

Eco, Umberto (1973): Das offene Kunstwerk. Frankfurt a.M.

Galgut, Damon (2010): In fremden Räumen. Drei Reisen. Aus dem Englischen von

Thomas Mohr. München.

Goethe, Johann Wolfgang (1895[1795]): Goethes Werke. Teil 14. Unterhaltungen

deutscher Ausgewanderten. Stuttgart.



196 Nadjib Sadikou

Iser, Wolfgang (1989): Prospecting. From Reader Response to Literary Anthropol-

ogy. Baltimore.

Kaiser, Johannes (2011): Ausflüge in die Gefühlswelt; online unter: https://www.d

eutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram: ar-

ticle_id=139769 [Stand: 22.01.2019].

Kermani,Navid (2015): Über die Grenzen – JacquesMourad und die Liebe in Syrien;

online unter: https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-p

reistraeger/2010-2019/navid-kermani/ [Stand: 14.08.2018].

Leubner, Martin/Sauper, Anja/Richter, Matthias (2012): Literaturdidaktik. Berlin.

Lueken, Verena (2015): Das Geheimnis der Grotten. In: Frankfurter Allgemeine

Zeitung v. 24. Januar 2015; online unter: https://www.faz.net/aktuell/feuilleto

n/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-1

3304891.html [Stand: 18.08.2018].

Ricœur, Paul (1986): Du texte à l´action. Essais d´herméneutique, II. Paris.

Schlaffer, Heinz (2005): Poesie und Wissen. Die Entstehung des ästhetischen Be-

wusstseins und der philosophischen Erkenntnis. Erweiterte Ausgabe. Frankfurt

a.M.

Willke, Helmut (2002): Dystopia. Studien zur Krisis des Wissens in der modernen

Gesellschaft. Frankfurt a.M.

https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.deutschlandfunkkultur.de/ausfluege-in-diegefuehlswelt.950.de.html?dram:
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/die-preistraeger/2010-2019/navid-kermani
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftsteller-damon-galgut-das-geheimnis-der-grotten-13304891.html


Der Traum vom deutschen Edel-Menschen

in der Kolonialliteratur am Beispiel von Hans Grimms

Roman und sogenannten Kriegstagebuch

Der Ölsucher von Duala
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Abstract

Hans Grimm’s novel »The oil seeker of Duala« belongs to the nationalist colonial literature.

Nationalist in this context means that on the one hand the political and cultural equality of

a group united in a nation is emphasized and on the other hand the exclusion of all groups

classified as not belonging, in Germany especially ethnic groups, is demanded. In National

Socialism, this exclusion culminated in non-adherence of the ›Aryan race‹. Grimm celebrated

the ›Nordic people‹. During the FirstWorldWar in 1917 he received the official commission from

the Reichskolonialamt (Imperial Colonial Office) to write a politically motivated commissioned

work on the mistreatment of the Germans from Cameroon and Togo in French captivity. On

the condition that all the facts of this mistreatment could be verified, Grimmwrote the fictitious

diary of theHamburg oilseeker KerstenDüring, who experienced the outbreak of the FirstWorld

War in Cameroon and together with 250 other Germans was abducted by the French to the

infamous ›Fieberland Dahomey‹ (now Benin).

In the figure drawing of this book, the nationalist and racist ideas of German colonial literature

become apparent. Grimm believes that the Nordic race is determined to be the ›forerunners of

this earth‹. Hereby he regards the German people as well as the English as the ›master race‹.

This view is reminiscent of Karl May’s formulation of the ›German noble man‹, which he has

taken over from Bertha von Suttner. In the spirit of the ›Zeitgeist‹ and Expressionism, it is the

term created for the search of a new human being, who is supposed to prevent Oswald Spengler’s

prediction of ›the downfall of theWest‹. The fact that Grimm’s view of the Nordic noble man can

only be expressed in a hostile environment andmust fail in reality is revealed in »The Oil Seeker

of Duala«.

 

Title:Thedream of the German nobleman in colonial literature on the example of HansGrimm’s
novel and so-called war diary »The oil seeker of Duala«

Keywords: German colonial literature; nationalism
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Vorbemerkungen

Ausgehend von der Prämisse von Karl Dedecius, dass die Literatur eines Volkes wie

ein Fenster sei, aus dem dieses Volk den Fremden ansieht, durch das der Fremde

in den Lebensbereich dieses Volkes Einblick gewinnen kann (vgl. Dedecius 1974:

81), habe ich bisher immer versucht, entweder deutsche Literatur zu finden, die

über die Länder, in denen ich als Gastprofessor oder Vortragsreisender weilte, mir

den deutschen Blick auf das jeweilige Land in verschiedenen Epochen zeigte oder

aber ich las vor Ort vor allem in Übersetzungen die Gegenwartsliteratur der betref-

fenden Länder, um etwas über deren Mentalität zu erfahren. Das Buch von Hans

Grimm, Der Ölsucher von Duala (1931), gab mir weder einen Einblick in den Lebens-

bereich der Beninerinnen und Beniner noch erhellte es Probleme der hiesigen oder

afrikanischen Mentalitäten. Seine Funktion besteht für mich darin, dass es aus

dem Geist des imperialen Kolonialismus ein Schlaglicht wirft auf den deutschen

Geist vor hundert Jahren (vgl. v. Nayhauss 2015a: 445-455), den ich in meinen Pu-

blikationen über die Profile deutscher Kulturepochen (vgl. Bark/v. Nayhauss 2015:

19-27) schon vor Jahren kritisiert habe. Im Klappentext des Romans heißt es: »Die-

ses Buch soll ganz gewiss nicht unfruchtbaren Hass wecken«. Doch es stiftet zum

Hass an. Kurzum: Ich rede über ein Buch, das fürmeine Untersuchungen der Geis-

tesgeschichte des Wilhelminischen Deutschlands beispielhafte Aufschlüsse gibt.

1. Zum Autor Hans Grimm und zu seinem Roman
Der Ölsucher von Duala1

Der nationalistische Erfolgsschriftsteller Hans Grimm, der mit seinem Roman Volk

ohne Raum 1926 zu den meistgelesenen Autoren der Weimarer Republik gehörte,

war ein Kind seiner Zeit. Geboren 1875, ausgebildet ab 1895 als Außenhandels-

kaufmann in London und angestellt 1897 in dieser Funktion in Südafrika in ei-

nem deutschen Handelsunternehmen, ab 1901 dort als selbständiger Kaufmann

und Handelsagent sowie als Farmer tätig, begann ab 1910 nach einem zweijährigen

Aufenthalt in Deutschland erneut in der damaligen deutschen Kolonie Deutsch-

Südwestafrika (heuteNamibia) Presseberichte zu schreiben und betätigte sich nach

seiner Rückkehr nach Deutschland 1911 in den folgenden Jahren als freier Schrift-

steller. Bekannt wurden seine AfrikanischenNovellen. Grimmwuchs hinein in das Fin

de siècle, das vom Imperialismus, vom Materialismus, vom Pessimismus, vom Ni-

hilismus und von dem sich nahenden Massenzeitalter bestimmt war. Konsequenz

1 Grimm, Hans (1933): Der Ölsucher von Duala. Ein afrikanisches Tagebuch. München. Im Fol-

genden werden im Text bei Zitaten aus demÖlsucher aus Duala nur die Seitenzahlen angege-

ben.
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aus der Vermassungwar die wachsende Verstädterung, die bis heute anhält. In die-

ser Verstädterung mit allen ihren Konsequenzen sah Oswald Spengler den »Unter-

gang des Abendlandes«, da die Einsamkeit der Masse in den Metropolen zu einer

Re-Fellachisierung und Re-Nomadisierung führe. Inhaltlich war das Zeitalter bis

zum Ersten Weltkrieg gekennzeichnet durch die Gleichzeitigkeit des Gegensätzli-

chen, durch ein ambivalentes Nebeneinander, nicht mehr Nacheinander von sich

widersprechenden Stilrichtungen, Strömungen und Tendenzen (vgl. Bark/v. Nay-

hauss 2015: 24-26).

Hans Grimm suchte nach Erklärungen und einem verbindenden Sinn all die-

ser Gegensätzlichkeiten, dieser sich widersprechenden Wirklichkeiten, für die er

vor allem die durch die Industrialisierung und die Entwicklung der Medizin be-

dingte Heraufkunft der Masse im 19. Jahrhundert verantwortlich machte. Gegen

die Vermassung setzte er den elitären nordischen Menschen, den er in allen seinen

Werken feiert. Ihn erschreckt, dass im 20. Jahrhundert, wider alle Vernunft, der

Massenmensch in der Welt »vor den Leistungsmenschen tritt«, »weil mehr Men-

schen schwach sind als stark, und weil mehr Menschen ungelernt sind als gelernt,

und weil mehr Menschen unbegabt sind als begabt, und weil mehr Menschen arm

sind als reich.« (Kirsch 1938: 58) Schließlich erwächst aus Grimms Sorge, der immer

größer werdenden Überbevölkerung Herr zu werden, sein politischer Begriff der

Enge, in dem das Volk keinen Raum hat, um sich zu entfalten. Nur die kolonialen

Überschussgebiete konnten bis zum Ersten Weltkrieg die Menschen, die mit ihren

›nordischen Eigenschaften‹ die beengte Heimat verließen, auffangen.

Neben die Leitbegriffe der Vermassung, die zugleich im Sinne des 19. Jahr-

hunderts Nivellierung bedeutet, des nordischen Menschen und der Enge tritt bei

Grimm auch der des Rassismus. Bei diesem Rassismus, den Grimm mit Charles

Darwin und vielen anderen geistigen Größen des 19. Jahrhunderts teilte, berief er

sich auf einen englischen Pfarrer, Mathematiker und Nationalökonomen namens

Thomas Robert Malthus, der 1798 in seinem Essay on Population verkündet hatte,

dass

die Bevölkerung der ganzen Erde […] unverhältnismäßig schneller als ihre Un-

terhaltsmittel anwachsen könnten. Das entstehende Missverhältnis lasse sich in

zweihundert Jahren (also 1998) schon durch die Zahlen 256 zu 9 ausdrücken und

verlangeAusgleich. Das Ausgleichen könne erfolgen,wennman eine überschüssi-

ge Bevölkerung gar nicht entstehen lasse oder wenn eine entstandene überschüs-

sige Bevölkerung weggeräumt werde. (Grimm 1977a: 244)

Einige Zeilen später heißt es bei Grimm in seinem Nachwort zur Neuausgabe »Volk

ohne Raum« im Jahre 1956 in Anlehnung an Malthus: »Man dürfe nicht durch ver-

kehrte soziale Maßregeln zum Entstehen einer unselbständigen krankhaften Be-

völkerung Anlass geben.« (Ebd.) Dass der Geist solcher Formulierungen aus den
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letzten zweihundert Jahren dann im Nationalsozialismus zur Ermordung des so-

genannten ›unwerten Lebens‹ führte, kann nicht mehr verwundern.

Während des ersten Weltkriegs, in dem Grimm als Kanonier und Dolmetscher

an der Front diente, erhielt er als Afrikakenner und aufgrund seiner afrikanischen

Novellen 1917 den offiziellen Auftrag vom Reichskolonialamt, eine politisch moti-

vierte Auftragsarbeit über die Misshandlungen der Deutschen aus Kamerun und

Togo in französischer Kriegsgefangenschaft zu schreiben. Unter der Bedingung,

sämtliche Papiere, Briefe, Verhöre, Berichte usw. nachprüfen zu können, schrieb

Grimmals Roman das sogenannte Kriegstagebuch desHamburger Ölsuchers Kers-

ten Düring, der im »deutsche[n] Tropenland« (Grimm 1933: 11) Kamerun den Aus-

bruch des ErstenWeltkriegs erlebte undmit 250 anderen Deutschen von den Fran-

zosen in das berüchtigte Fieberland Dahomey (heute Benin) verschleppt wurde.

Der Roman erschien auf Grund von Papiermangel erst im Mai 1918. Nach der De-

finition des Kolonialromans von Warmbold ist »Kolonial-Literatur […] Propagan-

daliteratur. Sie diente der Aufklärung über die ›Schutzgebiete‹, der Werbearbeit

der Kolonialvereine, insbesondere aber der Rechtfertigung deutscher Expansions-

bestrebungen« (Warmbold 1982: 278f.). Grimm selbst nennt seinen Text eine »po-

litische Erzählung« (Grimm 1977b: 49), weil sie einen Standpunkt einnimmt. Sie

erzähle »die Wirklichkeit des Allgemeinen – und darin ist das Schicksal des Vol-

kes, wie das Schicksal vom Volke her begriffen – die hinter der mehr scheinbaren

Wirklichkeit des Einzelnen sichtbar wird.« (Ebd.)

Für Grimm stellt Der Ölsucher von Duala »die erschütternde und aufwühlende

Geschichte dieser Zeit farbiger Herrschaft über nordische Menschen unter engli-

scher Billigung – von Franzosen und Portugiesen soll hier gar nicht geredet wer-

den – » (Kirsch 1938: 71) dar. Er schreibt: »Wenn diesem Werke ein politischer Un-

tertitel gegeben werden sollte, so könnte dieser heißen: Vom falschen Verhalten

von Nordmännern gegen Nordmänner!« (Ebd.) Grimm zählt die Engländer zu den

›Nordmännern‹ und meint mit dieser Äußerung, dass die englischen Offiziere ih-

re farbigen Soldaten nicht im Zaum hielten, sondern die Deutschen ausplündern

ließen, während sie selbst bei der Besetzung von Togo und Kamerun »in den Fak-

toreien eins tranken« (Kirsch 1938: 56). Die Franzosen sind in seinen Augen »doch

seit langem kein weißes Volk mehr« (ebd.). Ebenso verachtet er die Portugiesen,

aber auch die Buren, die die Rassentrennung nicht kennen.

Grimm hat mit seinem Ölsucher von Duala am Beispiel des Lebensromans

von Kersten Düring die völkerrechtswidrige Kriegsgefangenschaft deutscher

Zivilbevölkerung während des Ausbruchs des Ersten Weltkriegs in Kamerun und

Togo dargestellt. Völkerrechtswidrig wurde diese Kriegsgefangenschaft deshalb

empfunden, weil »damals […] wir Deutschen draußen ja noch an die Gültigkeit

der Kongo-Akte« (Grimm 1933: 275) glaubten. Die Erwähnungen der Kongo-Akte

im Roman (vgl. ebd.: 99, 275) beziehen sich darauf, dass auf der Kongokonferenz

1884/1885 in Berlin die Aufteilung Afrikas in Kolonien festgelegt wurde und es im
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Artikel 11 des Schlussdokuments der Kongo-Akte hieß, dass, falls es je zu einem

Krieg der europäischen Mächte untereinander käme, die Kolonien dieser Mächte

für die Dauer des Krieges den Gesetzen der Neutralität unterstellt und so betrach-

tet werden, als ob sie einem nichtkriegsführenden Staate angehörten. Die kriegs-

führenden Teile würden von dem Zeitpunkt an darauf Verzicht zu leisten haben,

ihre Feindseligkeiten auf die also neutralisierten Gebiete zu erstrecken oder die-

selben als Basis für kriegerische Operationen zu benutzen. (Generalakte der Ber-

liner Konferenz 1885; Artikel 11, 215-246).

2. Kersten Dürings Tagebuch-Roman

Die erzählte Zeit beginnt im Januar 1914 in Mpiti auf dem Dibamba-Fluss im Ur-

wald vonKamerun, als der Ölsucher KerstenDüring ausDuala zurück in seinQuar-

tier im Urwald fährt und nun rekapituliert, warum er »in das deutsche Tropenland

gekommen sei« (Grimm 1933: 11). Geschildert wird, wie er ganz im Sinne des da-

maligen Bürgertums zunächst in München studiert, dann vom Vater wegen seiner

studentischen Schuldenmacherei in die USA geschickt wird, sich dort als Schlos-

ser ausbildet, eine wichtige Gestalt in seinem Leben kennenlernt, den Alkoholiker

Old Mink, der ihm von dem unentdeckten Öl in Kamerun erzählt. Old Mink hatte

sich Düring gegenüber gewundert, dass die Deutschen, die er als »Stürmer und

reinliche Abenteurer« verstand, ihren »aufbegehrenden und eigenwilligen Drang«

»lieber in die Fremde als in die eigenen Kolonien« trügen (ebd.: 29).

Old Minks Erzählungen über das Öl in Nigeria und Kamerun ließen Düring

nicht mehr los. Schließlich fährt er selbst nach Kamerun, um seinen Lebenstraum

zu erfüllen und hier Öl zu suchen. Nach diesem romanhaften Vorspann, der die

Lebensentwicklung des jungen Düring bis zu seinem Aufenthalt in Kamerun nach-

zeichnet und über die Geschichte des Landes Kamerun berichtet, beginnt das Ta-

gebuch Dürings im März in Duala, mit einem Hinweis »Auf der Fahrt nach Buea«

(Grimm 1933: 77), dem Hinweis »Duala im Juli« (ebd.: 79) und dem Titel »Haus des

Ölsuchers Bonepupa, 26. Juli 1914« (ebd.: 97). Mit dem 3. August 1914 beginnt dann

das Kriegstagebuch. Hier hört Düring zum ersten Mal vom Weltkrieg (vgl. ebd.:

97). Der 5. August berichtet den Ausbruch des ErstenWeltkriegs (vgl. ebd.: 98-100),

den Kersten Düring nun in Kurzschrift in seinem Schreibheft aufzeichnet. Dabei

wird deutlich, dass nur wenige glauben, dass der Krieg auch die Kolonien erreichen

könnte. Man berief sich auf die Kongo-Akte. Kersten Düring möchte am liebsten

in den Krieg, um zu kämpfen (vgl. ebd.: 100). Für ihn ist es das Schlimmste, dass

er nicht bei der kämpfenden Truppe sein kann.

Im Strandhotel in Duala schreibt er am 6. August 1914, dass nur noch Vertrau-

ensselige glauben, die Freihandelszone der Kongo-Akte, die ein Drittel von Kame-
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run und ganz Deutsch-Ostafrika umschließt (vgl. Grimm 1933: 102), würde ihre

Gültigkeit behalten. Dass das Volk der Duala jetzt seine Chance erkennt, sich von

der deutschen Kolonialherrschaft zu befreien, ist verständlich. Alle die Probleme,

die sie im Frieden mit ihren Kolonialherren hatten, werden nun wieder hervorge-

holt. Grimm sieht es als eine Sünde an, »dass Weiße einander nicht hilfreich sind,

sondern sich das Schlimmste anzutun trachten vor den Schwarzen und mit Hilfe

der Schwarzen« (ebd.: 105). Am 5. September 1914 erfährt Düring von der Übergabe

Togos an die Engländer und dass dort wahllos »Militärs und Zivilisten,Männer und

Frauen zu Kriegsgefangenen gemacht worden« seien und an Bord eines schmut-

zigen Frachtdampfers bei Lomé von »Schwarzen bewacht« (ebd.: 123) würden. Dü-

ringmeint, »an uns paar Menschen versucht man Deutschland zu demütigen – vor

einem Publikum von Negern« (ebd.). Hier haben wir den Beleg, wie rassistisch vor

dem Ersten Weltkrieg über die Afrikaner von Deutschen und Europäern gedacht

wurde.

Am 5. September beginnt auch die keusche LiebesgeschichtemitWiebke Lührs,

die zu ihrer kranken Schwester nach Duala gereist ist und hier Kersten Düring wie-

dersieht. Am 11. September beginnen die Engländer auf Duala vorzurücken. Am 18.

September kehrt Düring noch einmal zurück in den Urwald zu seiner Ölsucherhüt-

te, um seine Ölpumpe zu sprengen und seine Gerätschaften zu vernichten. Dabei

wird er durch die Explosion der Pumpe selbst am Arm schwer verletzt. Sein ka-

merunischer Gehilfe Ndette hilft ihm bei der Rückkehr nach Duala, wo inzwischen

Engländer und Franzosen mit ihren Kriegsschiffen Duala beschießen und begon-

nen haben, am Dibamba und an den Wasserläufen Landungstruppen abzusetzen.

Am 27. September schließlich wird Duala übergeben und alle Deutschen, Frauen

und Kinder werden auf die Truppenschiffe Niger und Lokodja verschleppt.

In einem Exkurs seines Tagebuchs versucht Düring die Schmach, die den deut-

schen Ausgetriebenen aus Duala widerfahren ist, noch einmal zusammenzufassen.

Er schreibt, hätte er einen Sohn, würde er ihm Folgendes sagen:

»Ich klage nicht für mich. Ich klage nicht für etliche hundert beschimpfte und

beraubte und sinnlos gequälte Menschen. Ich klage nicht für sie. Ich weiß, das

einzelne Leid gilt wenig im Kriege. Ich klage aber um die Schmach, die in der Ferne

deinem ganzen Volk angetan wurde« (Grimm 1933: 157), denn alle weißenMenschen

waren »nicht mehr einzelne, sondern der deutsche Kopf und das deutsche Herz

und die deutsche Arbeit und der deutsche Erbauer und der deutsche Herr dieser

Stadt, und waren […] für das schwarze Volk Deutschland und sein Kaiser zugleich«

(ebd.: 158).

Neben den vorstehenden rassistischen Äußerungen über die ›Neger‹ kommt in

diesem fiktiven Brief an den Sohn nun auch noch der Geist des Nationalismus zum

Ausdruck, der in ihm schon seit seiner Jugend angelegt ist. Bei seinem Aufenthalt

in Amerika stellt Düring in einem fiktiven Gespräch mit seinen Eltern fest, dass er
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nicht immer und ewig unter Fremden sein [will]. Er ist doch deutscher Leute Kind

und ein deutscher Mensch und möchte seine Heimat und seine Tätigkeit unter

Deutschenwiederhaben, und diewirkliche Freudewird er in Amerika auch immer

entbehren. […] Ich mag nicht unter Fremden bleiben. Ich will unter Deutschen

leben. Ich will sein, wo Deutsche etwas Lebendiges anfangen. (Grimm 1933: 44)

An anderer Stelle heißt es:

Ich bin zu deutsch. Ich bin zu jung. Nur Handeln kann mich einmal wieder rein-

machen vor mir selbst. … Es gibt nur das eine vernünftige Gebet für uns alle: ›Lass

uns wieder zu Taten kommen, Herr […]! Dann können wir vielleicht den Schmutz

verwinden, der vor deinemAngesichte unaufhörlich an uns geschieht!‹ (Ebd.: 247)

Deutsch sein heißt also im Sinne des ›nordischen Edelmenschen‹ von Grimm, et-

was leisten zu wollen und den Geist der Tat zu verehren. Dahinter ist Fausts Über-

legung zu spüren, ob am Anfang die Tat oder das Wort stünden. Immer wieder

geht es Düring als auch anderen Landsleuten, die nicht namentlich genannt wer-

den, darum, handeln zu dürfen und zu etwas nütze zu sein (vgl. ebd.: 106) oder

etwas wert zu sein, einen Wert gehabt zu haben (vgl. ebd.: 282).

In der Paarung von Rassismus und Nationalismus tritt auch wieder die natio-

nale Wertigkeitsskala der europäischen und sonstigen Völker der Welt zutage, wie

sie schon bei Karl May in seinen Orient-Romanen eine Rolle spielt (vgl. v. Nayhauss

1998: 500). Im Rückblick auf die Vertreibung der Deutschen aus Duala heißt es im-

mer wieder entschuldigend über die Engländer, die nach Hans Grimm auch zu den

›Vormännern der nordischen Rasse‹ zählen, dass »der einzelne Engländer in seiner

Habgier leicht zum Diebe wird« (Grimm 1933: 166), und der englische General sich

gegen seine Einsicht »von den Franzosen bestimmen und missbrauchen« (ebd.)

ließ. Immer wieder betont Grimm, dass die Engländer nur bedingt denWünschen

der Franzosen entsprochen hätten. Das Ansehen der Franzosen, so meint der Ras-

sist Hans Grimm, sei »von jeher sehr gering, von Marokko bis zum Kongo heißen

sie bei den Eingeborenen die ›europäischen Neger‹« (ebd.: 167).

ImHandlungskontext des Romans wurden vor Lagos 30Männer auf dem Schiff

Elmina am 1. Oktober scheinbar planlos ausgebootet und auf einem Barredampfer

nach Cotonou verschifft. Als sie dort ankommen, wird Kersten Düring erneut be-

wusst, wie weit die Franzosen sich mit ihrer »Rassenvermischung« (Grimm 1933:

174) mit den Schwarzen von den europäischen Volksvorstellungen entfernt haben.

Einer der deutschen Gefangenen äußert: »Die Schwarzen sind zum Teil ihre ganz

richtigen Frauen, bei ihnen ist alles anders als bei uns.« (Ebd.) Auch das »weiße

Weibsvolk« benahm sich so ordinär, dass ein junger Seemannmeinte, sie seien alle

»lauter verrückte Huren« (ebd.). Sie seien aber, wie ein Kaufmann auf Plattdeutsch

bemerkte, »die Fronslüt von ihren Offizieren und Beamten hier« (ebd.).
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3. Die Leiden des Ölsuchers in Dahomey

Nach der Ausschiffung bei Cotonou wurden die deutschen Gefangenen am 5. Ok-

tober 1914 in Viehwagen gesteckt und mit dem Zug über Bohikou nach Abomey in

ein Lager gebracht, ein ehemaliges Gehöft eines ›Negerfürsten‹ mit dicken hohen

Lehmmauern. Hier beginnt nun für Düring die Kriegsgefangenschaft in Dahomey

(vgl. ebd.: 177), im Fieberland, »eine der schlimmsten Stellen Afrikas« (ebd.: 183).

Hier beginnt nun auch das sogenannte Kriegstagebuch, das die Quälereien der

Deutschen durch die Franzosen schildert. Diese Quälereien sind der Anlass für die

oberste deutsche Heeresleitung, Hans Grimm mit einer Schrift über diese völker-

rechtswidrigen Verhältnisse zu beauftragen, um sie öffentlich zu machen. Neben

den Qualen durch Daumenschrauben und Prügel durch die Schwarzen, keiner an-

ständigen medizinischen Versorgung, Hunger und Schikanen durch die französi-

schen Armeeangehörigen, meist teilweise afrikanischer Abstammung, ist für die

deutschen Kriegsgefangenen während der ganzen Zeit bis zum Tod von Kersten

Düring durch Schwarzwasser am 15. Juni 1915 der einzige Trost ein beschränkter

Postverkehr mit einigen Briefen aus der und in die Heimat sowie Hoffnungen,

dass die Franzosen ihre Kriegsgefangenenlager den internationalen Vereinbarun-

gen anpassen und auf die Beschwerden der Lagerinsassen reagieren würden. Die

Lagerinsassen durften ihre Beschwerden jedoch nicht vorbringen, und auch die

Post mit der Heimat wird wiederholt eingestellt. Ob Grimm bei der Darstellung

dieser Verhältnisse dieser Propagandaschrift objektiv bleibt, ist zu bezweifeln.

Am 8. März 1915 bekommt Kersten Düring einen Brief von seiner geliebten

Wiebke Lührs aus Deutschland, den er in sein Kurzschrifttagebuch überträgt.

Wiebke schildert darin, wie es ihr mit den anderen Gefangenen seit der Trennung

von Kersten Düring vor Lagos ergangenen ist und wie sie schließlich in die Heimat

gelangt sei. Über das Lager Ibadan, über Freetown und Madeira wurden Männer,

Frauen und Kinder als Kriegsgefangene nach England verschifft und schließlich

am 21. November 1914 in Southampton von Bord gelassen und über London auf ein

holländisches Schiff verbracht, das sie nach Deutschland führte. Für Düring und

auch die anderen Gefangenen bedeuten diese Briefe aus der Heimat »Gottesdienst

und Liebe und Freude trotz allem und den Beweis, dass wir dennoch Menschen

sind, und dass wir nicht aufgegeben sind, und dass Deutschland lebt« (ebd.: 240f.).

Im März 1915 kommen auch weitere Gefangene aus Kamerun ins Lager, die in

den Kämpfen umNjong gefangen genommen worden und in Libreville im Gefäng-

nis waren. Sie berichten, dass alle Schwarzen an der Küste von dem erzählen, was

den Deutschen in Abomey widerfahre (vgl. ebd.: 241f.). Im April schließlich wer-

den die gefangenen Togo-Deutschen aus den Lagern Kandi und Gaya auch nach

Abomey gebracht. In diesem Zusammenhang steht ein weiterer Brief von Wiebke,

in dem sie ein Schreiben des Gouverneurs von Dahomey, Soufflard, an den Präsi-
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denten des Internationalen Roten Kreuzes, G. Ador, zitiert, in dem die Zustände

in Abomey als vorbildlich dargestellt werden (vgl. ebd.: 283-285). Düring ist inzwi-

schen aufgrund seines Fiebers nicht mehr in der Lage,Wiebkes Brief zu beantwor-

ten und klarzumachen, dass das französische Schriftstück »eine ungeheure, nie

dagewesene Lüge ist« (ebd.: 286). Er stirbt am 15. Juni, an dem auch bekannt wird,

dass eine erneute Postsperre über das Lager verhängt worden ist.

Das Lager in Abomey wird am 3. Juli 1915 aufgelöst und alle Mitgefangenen

Dürings werden nach Marokko, nach Casablanca, verschifft. Ein Mitgefangener

nimmt das Kriegstagebuch Dürings an sich, um es im Sinne des Verstorbenen an

Wiebke Lührs zu übergeben. Er schneidet die Blätter auseinander und näht die

Seiten in die Handgriffe seiner Tasche. Auf diese Weise gelingt es ihm, das Buch

Dürings zu bewahren. Als am 28. Oktober 1915 die letzten Abomey-Gefangenen in

Casablanca an Land gesetzt werden, liegt dort auch ein amerikanischer Dreimaster

im Hafen. Den spanischen und marokkanischen Matrosen des damals noch neu-

tralen amerikanischen Schiffes gelingt es, Kersten Dürings Blätter an ein Haus in

Teneriffa zur Weiterleitung zu befördern, so dass sie den vorbestimmten Weg zu

Wiebke Lührs finden können.

4. Zusammenfassung: Der Edelmensch oder Neue Mensch in der Zeit
des Unter- oder Übergangs

Der Lebensroman von Kersten Düring und sein privates Tagebuch erlauben es,

nicht nur dem Abenteuerleben des Protagonisten zu folgen, sondern seine Perso-

nalisation, Sozialisation und Enkulturation in den Blick zu nehmen mit dem Ziel,

die Lebensmotivation, das Weltbild und die Mentalität der jungen Generation in

Deutschland vor dem Ersten Weltkrieg zu erkunden. Dass der Autor Hans Grimm

ebenfalls sein Weltbild, das sich aus dem Geist seiner Zeit gebildet hat, in seinen

Roman Der Ölsucher von Duala einfließen lässt, habe ich schon angedeutet.

Die Hauptfigur des Romans Kersten Düring, eine erfundene Gestalt, wird von

Grimm als eine Person der nordischen Rasse geschildert. Schon der norddeutsche

Zungenschlag seines Namens, Kersten für Christian und Düring für die mittelal-

terlich-germanische Bezeichnung der Thüringer, verweist wie seine Herkunft aus

Hamburg auf das Nordmännertum (vgl. Bahlow 1972: 106), das nach Grimm zur

Führung in der Welt aufgerufen ist und ganz im Sinne von Kiplings imperialis-

tischem Gedicht The White Man’s burden von des »Weißen Mannes schwerer und

stolzer Sendung auf der Erde handelt« (zitiert bei Grimm 1977: 87f.). Grimm fügt

in diesem Zusammenhang noch hinzu, dass »white Man« in der englischen Spra-

che angeblich dieselbe Nebenbedeutung habe, »wie sie der Ausdruck ›ein Mann

nordischen Wesens‹ bei uns gelegentlich hat« (Grimm 1977: 87f.).
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Auch die zweite erfundene Person des Romans, die in Liebe Angebetete von

Kersten Düring, Wiebke Lührs, gehört zur nordischen Rasse. Wiebke, die Koseform

vonWiebe, dem imKampfe glänzendenWeibchen, ist aus demNordfriesischen ab-

geleitet, während der Nachname Lührs eine Kontraktion von Lüder bedeutet, dem

ostmitteldeutschen Luder oder auch Luther (vgl. Bahlow 1972: 324). Schon die Na-

mensgebung zeigt, dass hier im elitär nationalistischen Sinne die sich Liebenden

nicht sexuell übereinander herfallen wie in der deutschsprachigen Gegenwartslite-

ratur, sondern von dem Motto geleitet sind: »Rein bleiben und reif werden, das ist

die höchste und schwerste Lebenskunst«. Alle anderen Personen sind von den Ori-

ginalen im Lager in Dahomey abgeleitet, wie Grimm es aus den ihm zur Verfügung

gestellten Unterlagen entnommen hat.

Der Geist dieser Zeit seit der Jahrhundertwende vor dem Ersten Weltkrieg ist

vor allem geprägt von Nietzsches Vision der Geburt eines Neuen Menschen. Nietz-

sches programmatischer Aufruf, »Der Mensch ist etwas, das überwunden werden

soll.« und »Seht, ich lehre euch den Übermenschen!« sowie »Der Übermensch […]

sei der Sinn der Erde« (Nietzsche 1980: 279f.) faszinierte eine ganze Generation

aus den unterschiedlichsten Lagern. Zu den Verkündern eines Neuen Menschen

zählten Freigeister und Religionskritiker, Bellizisten und Pazifisten.

Vor allem italienische, russische oder französische Futuristen proklamierten ihren

Anspruch vom neu zu schaffenden Menschen […]. Übermensch-Vorstellungen

grassierten bei Theosophen, Okkultisten, Esoterikern, bei Propagandisten des

Ganzheitsmenschen, der Eurythmie, bei Tanz und Nacktkultur, bei Jüngern von

Stefan George, Rudolf Steiner […] sowie bei Politrevolutionären unterschiedlichs-

ter Couleurs. (Scholdt 2000: 105)

Dieser Geist der Faszination der Vorstellung vom Neuen Menschen fand dann im

Expressionismus einen zweitenHöhepunkt und endete schließlich schrecklich ver-

wirklicht in den Erziehungs- und Züchtungskonzeptionen der 30er und 40er Jahre

der europäischen Diktaturen des 20. Jahrhunderts (vgl. ebd.).

Die von mir gewählte Titelformulierung meines Beitrags Der Traum vom deut-

schen Edelmenschen …, der in der Tradition der Suche nach dem Neuen Menschen

steht, bezieht sich vordergründig auf Karl Mays Vortrag Empor ins Reich der Edelmen-

schen (Sudhoff 2001), den dieser am 22. März 1912 vor Wiener Akademikern hielt.

Der Begriff und die Vorstellung des Edelmenschen übernahm Karl May in seinem

Vortrag aus dem pazifistischen Roman Die Waffen nieder von der Friedensnobel-

preisträgerin Bertha von Suttner, die auch bei seinem Vortrag anwesend war. Karl

Mays Vorstellung vom ›Edelmenschen‹ war allerdings im Hinblick auf die Rassen-

lehre Grimms völlig konträr. Glaubte Grimm, dass seine Edelmenschen nur in der

einen Rasse der Nordmänner möglich seien, so war für May als gläubigen Christen

der Weg zum Edelmenschen nur durch ›Rassenmischung‹ zu erreichen. In Ameri-

ka propagierte er die Mischung der roten ›Rasse‹ mit denWeißen, in Afrika sah er
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die Mischung der Orientalen mit den Europäern als Königsweg, um ins Reich des

Edelmenschen zu gelangen (vgl. Schold 2000: 95-111).

Dem Neuen Menschen bei Hans Grimm sind Ordentlichkeit und Fleiß zu Ei-

gen. Kennzeichen dieses nordischen Menschen oder Nordmannes ist weiterhin seine

unbedingte »Hingabe an die Leistung« (Kirsch 1938: 57) und die unbedingte »Miss-

achtung der Masse« (ebd.: 48). »Neben seinemDrang nach Leistung und seiner Ab-

lehnung derMasse tritt als dritte Gabe des Nordmannes das Schöpferische« (Kirsch

1938: 57) Grimm stellt dem »schöpferischen Leistungsmenschen den dumpfenMas-

senmenschen […] gegenüber« (ebd.). Im Hinblick auf seinen nordischen Edelmen-

schen Kersten Düring sehen diese drei Kennzeichen folgendermaßen aus: In der

seine Jugend ausleuchtenden Rückblende zu Beginn des Romans wird Düring in

Amerika/Ohio als ein leistungsorientierter junger Mann dargestellt, ganz im Sinne

der Devise Grimms: »Seid Täter des Wortes, nicht Hörer allein« (ebd.).

Als er von Old Mink von dessen Ölsuche in Kamerun erfährt, konzentriert sich

seinWille, unabhängig von lukrativen finanziellen Angeboten in Amerika, nur noch

auf die zu erbringende Leistung, Öl in Duala zu finden. In dieser Leistung sieht

Düring seine Selbstverwirklichung. Das zweite Kennzeichen des nordischen Men-

schen, die Ablehnung der Masse und die Feier des willensstarken Individuums,

ergänzt Düring noch durch die Ablehnung der »Farbigen« oder »Neger« (Grimm

1933: 245). In Südafrika galt die Regel, dass Schwarze Menschen die einfache, rohe

Arbeit zu leisten haben, während die feine Arbeit den weißen Arbeitern überlassen

werden müsse als Vorrecht ihrer Hautfarbe (vgl. Kirsch 1938: 48). Voraussetzung

dieser Regel war, dass der »Farbige nicht nur der primitivere, sondern auch der

zu feinerer Arbeit ungeschicktere Mensch sei« (ebd.). Diesen Aspekt, der vor al-

lem die wirtschaftliche Seite der Rassentrennung betont, hält Grimm allerdings

für einen Irrtum. Ihm kommt es nicht auf die Geschicklichkeit und Tüchtigkeit

der Menschen an, sondern ihm geht es um das dritte Kennzeichen des nordischen

Menschen, das Schöpferische, die größere oder geringere Schöpferkraft, die er den

›Farbigen‹ völlig abspricht. Der »Farbige«, der »Neger« (Grimm 1933: 245), wie es

im Ölsucher heißt, folge »vor allem dem, der die Macht hat« (ebd.). Er sei nicht

in der Lage, selbstschöpferisch die Macht auszuüben. Nach Grimm darf es »den

zurückbleibenden Weißen gegenüber dem voranschreitenden Farbigen nicht ge-

ben«, und es darf denWeißen irgendeiner Nationalität »auf der Seite der braunen

Hottentotten und Kaffern gegen weiße Menschen anderer Nationalität nicht ge-

ben« (Kirsch 1938: 48). Und hier liegt der Schlüssel für das Verständnis des Buches

Der Ölsucher von Duala (vgl. ebd.: 48f.), denn der Auswanderer Kersten Düring, der

mit »unruhigen Wünschen« in das »deutsche Tropenland Kamerun« gekommen

ist, möchte ganz im Sinne des Kolonialimperialismus aus dem »Sumpf- und Fie-

berland«, aus den »schmutzigen Dualadörfern« eine »reinliche Stadt« machen mit

einem »Raum für Bahnen«, die in den »Erdteil« hineingetrieben werden (Schwarz

2002: 148). Dass dabei das Herrenverhältnis desWeißen zum Schwarzen nur repro-
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duzierbar ist, wenn derWeiße »Herr seiner selbst« ist und bleibt und sich nicht ei-

ne Schwarze Konkubine zulegt, was Grimm als die »entsetzlichste« und »unnatür-

lichste Rassenmischung« (Grimm 1933: 92) ansieht, ist für den vorbildlichen Düring

Leitlinie seines Lebens. Er meint, »wenn einer davon durchdrungen ist, dass das

Herrenverhältnis des Weißen zum Schwarzen nur aufrechterhalten werden kann

bei unbedingter Lauterkeit jedes einzelnen Weißen, und namentlich der Weißen

außer Sichtweite, bin ich es.« (Ebd.: 92) Selbstbeherrschung gegenüber Schwarzen

Frauen wird bei Grimm also »zum Gradmesser für das kolonisatorische Potential

eines nationalen Charakters.« (Ebd.; hier Schwarz 2002: 148)

Das, was im Lager von Abomey mit den weißen deutschen Kriegsgefangenen

passiert ist, hat Grimm in seinemNationalismus und Rassismus insMetaphysische

erhoben, wenn er schreibt, dass es eine »Sünde am weißen Gedanken, an der wei-

ßen Rasse und an den Schwarzen« (Grimm 1933: 245) sei, den europäischen Krieg

entgegen allen deutschen Bemühungen nach Afrika geschleppt zu haben. Grimm

erklärte später, dass er denÖlsucher »mit schweremHerzen« geschrieben habe, um

an das »deutsche Leid« der eigentlichen »Märtyrer« des ErstenWeltkriegs, der Aus-

landsdeutschen, und ihre »ungestillte Sehnsucht« zu erinnern (Grimm 1933: 6f.).

Herausgekommen ist auf jeden Fall ein Buch, das die ganze Enge der Vorurtei-

le zu Beginn des 20. Jahrhunderts spiegelt, was nicht durch die Erweiterung des

deutschen Raumes zu ändern ist,2 sondern sich als tief eingeschliffene Verhaltens-

formen als deutscher Volkscharakter präsentiert.
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Verständliche Verwaltungssprache

Deutsch- und französischsprachige Projekte

Hans-R. Fluck

Abstract

In many countries, there is usually still asymmetric communication between administration

and citizens, resulting from the interaction of expertise, power and language. Projects for the

comprehensibility of administrative language have increased in Germany and the EU in recent

decades. Amtsdeutsch a. D. [administrative german language out of service] became the slogan

of many public administrations and projects, of which the Bochum project IDEMA (Internet

service for a modern administrative language, www.verstaendliche-sprache.de) is presented as

an example. The francophone states of Africa, on the other hand, show a public administrati-

on, which is mostly based on a reproduction of practices of colonial administration. To date,

however, only a small part of the efforts had been made to find a comprehensible administra-

tive language, as documented in state-sponsored projects in France and other countries (e.g.

https://www.service-public.fr). The article shows which of the European projects could also be

relevant for optimizing the administrative language in Benin and other francophone states in

Africa.

 

Title: Comprehensible administrative language. German- and French-language projects
Keywords: clear administrative language; German administrative language; French adminis-
trative language; clear writing; administrative language in Africa

Einleitung

Mangelnde Verständlichkeit als Problem in deutsch- und französischsprachigen

Verwaltungstexten zeigt sich immer wieder in Karikaturen oder Cartoons, die Ver-

waltungssprache als hieroglyphisch, also schwer zu entziffern, darstellen:
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Abb. 1: Karikaturen (links: Liebermann 1984: 20; mitte: Palma 2015: 6; rechts: Schwalme

o.J.: 68)

1. Zum Begriff der Verwaltungssprache

Nach Max Weber ist Verwaltung eine moderne Form von legaler Herrschaft, die

unter anderem durch Amtshierarchie, Fachqualifikation und Aktenmäßigkeit ge-

kennzeichnet ist (vgl. 1980: 124-126). Sie manifestiert sich in einer Sprache oder

auch mehreren Sprachen, die in Ämtern und Institutionen vorgeschrieben und

üblich sind. Verwaltungssprache bezeichnet demnach die vorwiegend schriftliche

Ausdrucksweise eines zweckrational ausgerichteten bürokratischen Diskurses in

Ämtern und Institutionen auf verschiedenen sprachlichen Ebenen.1 Demnach las-

sen sich die wesentlichen (Handlungs-)Funktionen, Leistungen und Merkmale der

Verwaltungssprache beschreiben »als funktionale Handlungskomplexe, die mittels

eines je spezifischen Ensemblesmentaler, aktionaler und interaktionaler Handlun-

gen ihren Zweck realisieren.« (Rehbein 1998: 661)

Es handelt sich also um einen rechtlich-institutionellen Sprachgebrauch, der

hier auf die Sprache in Ämtern und Behörden eingegrenzt wird. Diese Sprache

»speist sich aus der Sprache des Rechts und den jeweiligen kommunikativen An-

forderungen, die sich aus verschiedenen Zuständigkeitsbereichen von Behörden

ergeben – wie z.B. Sozialamt, Rechtsamt, Bauordnungsamt, Umweltschutzamt.«

(Ebert 2011: 14)

Im Deutschen erhielt diese Form der Verwaltungssprache auch Etiketten wie

Kanzleisprache oder Amtsdeutsch. Die heute noch gültigen verwaltungssprachlichen

Charakteristika ergeben sich aus den vorhandenen Beschreibungen, aber auch aus

der Kritik an der Verwaltungssprache. Immer wieder genannt werden insbeson-

dere folgende Merkmale:2

1 Vgl. Rehbein (1998: 660-675) und Becker-Mrotzek (1999: 1391-1402).

2 Vgl. ausführlicher Blaha, Michela u.a. (2004: 290f.).
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Lange Sätze (früher: Perioden)          Fachtermini (juristische und andere)

Nominalisierungen                                   Abstraktheit

Attribuierungen                                          Formelhaftigkeit

Abkürzungen                                                Unverständlichkeit

                                                                               mangelnde Adressatenorientierung

2. Zur Textoptimierung der Verwaltungssprache in Deutschland

Das Bemühen um eine verständlichere Verwaltungssprache reicht weit zurück, in-

tensivere Bemühungen dazu in Form verschiedener Projekte begannen aber erst

im 20. Jahrhundert.3 Eines davon ist das Projekt IDEMA (Internet-Dienst für eine

moderne Amtssprache), begründet Ende 2000 an der Ruhr-Universität Bochum.Es

stützt sich u.a. auf das Hamburger Verständlichkeitskonzept der Psychologen Langer,

Schulz von Thun und Tausch (2015) und das um einige Komponenten erweiterte

Karlsruher Verständlichkeitskonzept von Göpferich (2001). Berücksichtigt wurden von

diesen Konzepten insbesondere die Dimensionen

• Einfachheit (einfacher Stil, Wortwahl, Umgang mit Fachterminologie),

• Textstruktur (thematisch-rhematische Verknüpfung) und

• Perzipierbarkeit (Typographie, nonverbaler Bereich).

Daneben spielt für Verwaltungen der Aspekt der Rechtssicherheit, der einen in-

terdisziplinären Ansatz für die Textoptimierung erfordert, eine bedeutende Rolle

(d.h. Zusammenarbeit mit Juristen und anderen Fachleuten).

Hauptziel des Projekts war (und ist immer noch) die Entwicklung von

Lösungsansätzen zur bundesweiten Verbesserung der Bürger-Verwaltungs-

Kommunikation. Erstes Ergebnis war ein Leitfaden zur bürgernahen Verwaltungs-

sprache, der den Fachleuten in der Verwaltung »Tipps zum einfachen Schreiben«

(Germanistisches Institut der Ruhr-Universität Bochum/Stadt Bochum: 3) an die

Hand gibt.

Methodisch geht es im Projekt IDEMA dabei darum, in Kooperation mit Ver-

waltungsfachleuten und Juristen Amtstexte zu überarbeiten und in einem koopera-

tiven Abstimmungsprozess (in Bezug auf Verständlichkeit, Praktikabilität, Rechts-

sicherheit) in der Praxis nutzbare Texte zu erhalten.

3 Einen kurzen Überblick über einige Projekte bietet die Übersicht des Bundesverwaltungs-

amts (BVA) (Hg; 2004): Behördenschreiben werden verständlicher (= Info 1827)
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Dazu ein Beispiel:

Abb. 2: Originaltext Errichtung einer Dachgaube

Originalbild online verfügbar unter: https://commons.wikimedia.org/wiki/File:D-BW-Kressb

ronn_aB_-_Hofanlage_Milz_3915.JPG [Stand: 07.01.2019].
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Da in Afrika Dachgauben weniger bekannt sein dürften, hierzu zunächst ein

Bildbeispiel:

Abb. 3: Dachgaube

Der Originaltext zeigt viele der Merkmale, die Verwaltungssprache in deutsch-

und französischsprachigen Ländern kennzeichnen wie Unpersönlichkeit, lange

Sätze und Verweis auf Rechtstexte. Hauptkritikpunkt an diesem Text ist aber

das Fehlen wichtiger Informationen (die Stellen sind durch Umkreisungen und

Unterstreichungen markiert). Diese wurden in der optimierten Fassung nach

Rücksprache mit der Verwaltung ergänzt, um Klarheit zu erzielen.
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Abb. 4: Optimierte Fassung des Textes Errichtung einer Dachgaube (originale IDEMA-

Fassung)

Die Änderungen werden in einem zweiten Schritt zur Eingabe in eine Daten-

bank erfasst, die Original- und Alternativformulierungen enthält (per Stichwort

durchsuchbar). Dadurch ergeben sich für die Projektteilnehmerinnen und -teil-

nehmer Hilfen für konkrete Fragen und eine Reduzierung der redaktionellen Ar-

beit. Die IDEMA-Datenbank ist allerdings kein ›1:1-Wörterbuch‹, das heißt: die

Index-Einträge können nicht immer durch ein Synonym ersetzt werden. Oftmals

werden sie im Text beibehalten, jedoch durch eine Erläuterung ergänzt, wie fol-

gendes Beispiel zeigt:

Tab. 5: Auszug IDEMA-Datenbank: aufschiebende Wirkung (IDEMA-Datenbank)

Index-Eintrag aufschiebendeWirkung

Auszug aus demOriginal-Dokument Der Widerspruch hat keine aufschiebende Wir-

kung.

Alternativformulierung Der Widerspruch hat keine aufschiebende Wir-

kung. Das heißt, auch wenn SieWiderspruch einle-

gen,müssenSiedieAufforderung fristgerechterfül-

len.
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IDEMA wurde inzwischen in eine selbständige Firma überführt,4 die seit 2015

ein An-Institut der Ruhr-Universität Bochum ist:

IDEMA GmbH ist neues An-Institut der RUB

Bochumer Sprachprofis vereinen Wissenschaft und Praxis

Bundesweiter Einsatz für eine verständliche Amtssprache

Die IDEMA Gesellschaft für verständliche Sprache mbH ist neues An-Institut der

Ruhr-Universität Bochum. Damit arbeitet die wissenschaftliche Einrichtung nun

noch enger mit der RUB zusammen. Die Wurzeln der GmbH liegen in einem wis-

senschaftlichen Projekt am Germanistischen Institut der RUB, initiiert im Jahr

2000 von Prof. Hans-R. Fluck undMichaela Blaha. Mittlerweile arbeitet das Team

aus Sprachwissenschaftlern und Juristen für Unternehmen und Behörden in ganz

Deutschland und darüber hinaus. Zugleich werden Forschungsarbeiten rund um

das Thema Kommunikation durchgeführt. (Dessaul 2015: o.S.)

3. Projekte in französischsprachigen Ländern

Dass interdisziplinäres Agieren bei der Bürger-Verwaltungs-Kommunikation (und

anderen Kommunikationsbereichen) für die Textgestaltung notwendig ist, sieht

man auch in den französischsprachigen Ländern. In Frankreich wurde diese Auf-

gabe dem 2001 gegründeten Comité d’orientation pour la simplification du langage ad-

ministratif (COSLA) übertragen. Dieses interdisziplinär besetzte Komitee hat dazu

beigetragen, zahlreiche Formulare um- bzw. neu zu schreiben und hat Werkzeuge

zur Optimierung der Bürger-Verwaltungskommunikation erarbeitet, »un lexique

des termes administratifs, un logiciel d’aide à la rédaction administrative et un

guide pratique de la rédaction administrative« (Conseil national des politiques de

lutte contre la pauvreté et l’exclusion sociale« (o.J.: o.S.).

Das Lexikon wurde in einer Internet-Version veröffentlicht mit dem Titel Un

langage clair, ça simplifie la vie! LEXIQUE administratif (Ministère de la fonction pu-

blique de la réforme de l’Etat 2002). In einer gedruckten Version ist es beim Verlag

Les Dictionnaires le Robert, Paris erschienen.5

Unter dem Titel LARA (Abkürzung für Logiciel d’Aide à la Rédaction Administrative)

wurde ein Instrument entwickelt, das den Textproduzentinnen und -produzenten

hilft, schon bei der Texteingabe auf missverständliche Ausdrücke aufmerksam zu

werden und entsprechende Veränderungen vorzunehmen. Es markiert insbeson-

dere

4 Online verfügbar unter: http://verstaendliche-sprache.de [Stand: 08.01.2019].

5 Le Fur, Dominique (2004, 22006): Le petit Décodeur de L’Administration. Les mots de l’Admi-

nistration en clair. Paris. – Für angehende Verwaltungsfachleute geschrieben ist das Wörter-

buch von Bomati (2012).
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–   les termes et expressions complexes: elle vous indique alors les recommanda-

tions fomulées dans le lexique administratif

–   les phrases trop longues: au-delà de 40 mots, une phrase est difficile à

–   comprendre

–   les sigles: tout sigle doit être expliqué

–   les références juridiques: le rédacteur doit veiller à ne pas encombrer son cour-

rier de références juridiques obscures pour le lecteur. Ces références seront géné-

ralement renvoyées en note de bas de page

–   les formules de politesse pompeuses ou compliquées: Lara repère l’emploi de

ces formules de politesse et propose au rédacteur deux formules plus simples:

›Bien respectueusement‹ ou ›Restant à votre disposition‹ (Ministère de la Fonction

publique 2002: o.S.)

Dieses Instrument wurde den Nutzern auf der Webseite des Ministeriums Fonction

Publique zur Verfügung gestellt, ist heute dort aber nicht mehr erhältlich.

2005 wurde der Guide pratique de la rédaction administrative veröffentlicht, erar-

beitet durch das Centre de linguistique appliquée de Besançon (CLA). Ausgehend von

einer Analyse zentraler Verwaltungstexte bietet dieser Leitfaden Hinweise zu einer

guten, verständlichen und textorientierten Schreibpraxis.

Auf das Komitee COSLA folgten weitere Einrichtungen, die sich mit der Opti-

mierung von Verwaltungssprache beschäftigten:

la Commission pour la simplification des formalités (Cosiform, 1990),

la Commission pour les simplifications administratives (COSA, 1998),

la Délégation aux usagers et aux simplifications administratives (DUSA, 2003),

la Direction générale de la modernisation de l’État (DGME, 2005).

Fortgeführt wurden diese Arbeiten durch den 2010 eingerichteten und dem Pre-

mierminister unterstellten Conseil d’orientation de l’édition publique et de l’information

administrative (COEPIA) und durch die 2012 eingesetzte Expertenkommission Di-

rection interministérielle pour la modernisation de l’action publique (DIMAP).

Die in den Kommissionen vorhandenen Aufgaben im Rahmen der Bürger-

Verwaltungs-Kommunikation werden weiter verfolgt in Zusammenarbeit mit der

Provinzregierung in Québec (Kanada), die schon seit vielen Jahren die Thematik

Optimierung von Verwaltungstexten aufgegriffen hat.

Am Anfang stand ein Redaktionsleitfaden für Verwaltungsfachleute: Rédiger …

simplement. Principes et recommandations pour une langue administrative de qualité (Bi-

bliothèque et Archives nationales du Québec 2006). Bereits das Inhaltsverzeich-

nis des Leitfadens verdeutlicht, wo Optimierung von Verwaltungstexten angezeigt

ist: Adressatenorientierung, Lesbarkeit sowie Einfachheit und Qualität der Spra-

che stehen im Zentrum. Konkrete Hinweise zum Thema Einfachheit lauten etwa,

übereinstimmend mit deutschen Empfehlungen:
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4.1 Utiliser un vocabulaire simple, courant et précis

– Employer des mots connus de l’usager

Exemples: On emploiera obliger plutôt qu’astreindre; justifié plutôt que fondé;

demander plutôt que requérir.

– Éviter les mots à la mode, recherchés, précieux, désuets ou rares

Exemples: On préférera prendre contact avec à prendre l’attache de; réunir à col-

liger ; adapté à idoine.

– Employer des mots concrets

Exemples: On préférera mise à jour à actualisation; si cela se produit à dans cette

hypothèse.

(Ebd.: 23)

Modifiziert wurde dieses Handbuch in der Veröffentlichung Canada et Québec

simples et clairs (2016), verbunden mit dem Rapport de la mission d’étude avec les

lauréats 2016 du Prix < Soyons clairs > sur le langage simple et clair dans les services publics

(Conseil d’orientation de l’édition publique et de l’information administrative

2016).

Hinzu kommt die Handreichung Bonnes pratiques de la communication écrite dans

les démarches en ligne (Groupe franco-québécois 2011), die von einer 2004 installier-

ten französisch-kanadischen Arbeitsgruppe mit Blick auf eine elektronikbasierte

Verwaltung erstellt wurde. Die Handreichung trägt den bezeichnenden Untertitel

Mettre l’usager au centre de la communication – Garantir la qualité de la langue. Dieser

Untertitel verweist auf die guten Praktiken, die das Buch vermitteln will:
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Abb. 6: Quelques bonnes pratiques(Groupe franco-québécois 2011: 3)

Zu diesen Praktiken gehört z.B. die Vermeidung unpersönlicher Ausdrücke,wie

es auch das Projekt IDEMA vorschlägt. Hierzu werden konkrete Ratschläge erteilt:

Abb. 7: Petit conseil (Groupe franco-québécois 2011: 7)

»Un langage clair, ça simplifie la vie« war dasMotto des bereits genannten fran-

zösischen Redaktionsleitfadens; »Ecrire pour être lu« als Motto hat sich der Leit-

faden für den französischsprachigen Teil Belgiens ausgewählt mit dem Unterti-

tel Comment rédiger des textes administratifs faciles à comprendre? (Erstveröffentlichung

2000). Er ist in einer umgearbeiteten Neuauflage zuletzt 2015 erschienen (vgl. Mi-

nistère de la Fédération Wallonie-Bruxelles 2015). Auch dieser Leitfaden orientiert
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sich an den gängigen Vorstellungen zur Textoptimierung, wie ein Blick in das In-

haltsverzeichnis zeigt:

Abb. 8: Ecrire pour être lu (Ministère de la Fédération Wallonie-Bruxelles

2015: 4)

Ein wichtiger Punkt dabei ist der Hinweis auf stärkere Beachtung der Text-

struktur, deren defizitäre Logik auch in deutschsprachigen Verwaltungstexten

häufig zu Un- oder Missverständnis führen kann. In diesem Zusammenhang ist

auch die in vielen inhaltlichen Punkten übereinstimmende Veröffentlichung der

Europäischen Union zu erwähnen, die auf Klarheit in den europäischen Amtsspra-

chen abzielt: How to write clearly, auch in französischer und deutscher Version (vgl.

Directorate-General for Translation [European Commission]/Field, Zeta 2012).

Auch das frankophone Afrika blieb von den Bestrebungen nach verständlicher

Verwaltungssprache nicht unberührt, wenn auch aufgrund der Verhältnisse in den
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jeweiligen Ländern die Bürger-Verwaltungs-Kommunikation unterschiedlich aus-

geprägt ist und die »sozio-ökonomische Sphäre durch eine Reproduktion charak-

teristischer Praktiken der Kolonialverwaltung«6 beeinflusst wird.

Am weitesten verbreitet ist wohl das Buch von Jacques Gandouin/Jean-Marie

Roussignol: Rédaction administrative Afrique (export). Maghreb – Afrique Subsaharien-

ne. Verlag: Armand Colin (4. Aufl. 2004). Es behandelt die verschiedenen offiziel-

len Dokumente einer Verwaltung mit Blick auf Stil, Vokabular, Präsentation und

die Bausteine der Textkonstruktion, stark orientiert an diplomatischem Sprachge-

brauch.

Ein weiteres Buch zur Redaktion verwaltungssprachlicher Texte hat P.A. Ed-

zang (2010) verfasst. Ziel des Buches ist es laut Verlag,

d’initier étudiants et chercheurs à l’art délicat de la rédaction administrative.

Lettres-type, formules de politesse, ce manuel vous permettra l’acquisition de

techniques et de savoirs-faire essentiels et incontournables. (Buchwerbetext des

Verlags)7

Beide Bücher vermitteln neben allgemeinen, eher technischen Schreibhinweisen

zu einem großen Teil formelhaftes Schreiben, das an verschiedenen Textsorten der

Verwaltung verdeutlicht wird. Das scheint auch bei den gelegentlich angebotenen

(kostenpflichtigen) Seminaren der Fall zu sein, die sich mit der Verwaltung und

ihrer Sprache befassten. Ein Beispiel aus Benin, wo Französisch die offizielle Ver-

waltungssprache ist, deutet in diese Richtung:

6 Afane, Henri Brice (2017): La régulation consulaire en Afrique Francophone. Editions Univer-

sitaires Europeennes EUE, Auszug Buchwerbetext, übs. H.-R. Fluck.

7 Online verfügbar unter: www.editions-harmattan.fr/index.asp?navig=catalogue&obj=nu-

mero&no_revue=&no=31310 [Stand: 27.07.2021].
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Abb. 9: Seminarankündigung Verwaltungssprache (Benin)

Online verfügbar unter: http://talentsplusafrique.com/TPA/fic/RCAD0307.p

df (Stand: 09.04.2020).

Dass solche Seminare – wenigstens punktuell – aber nicht ohne Wirkung ge-

blieben sind, zeigt das folgende Antwortschreiben (E-Mail), das ich im September

2018 auf eine Anfrage bei der Direction de l’Emigration et de L’Immigration, Cotonou,

erhalten habe. Es ist in Anrede, Diktion und Grußformel durchaus zeitgemäß:

Bonjour Monsieur/Madame,

Votre requête a été pris en compte et nous vous informons que le visa est délivré

par le système lui même et aucune œuvre humaine ne peut être possible. Nous

regrettons de ne pouvoir apporter de corrections à votre visa.
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Bien cordialement.

La Direction de l’Emigration et de L’Immigration

BP: 03 BP 3380 COTONOU

Adresse: 1278, avenue JEAN PAUL II quartier Zongo Nima Cotonou

Téléphone: (+229) 21314213/21312461

Fax: (+229) 21312461/21314222

Site: www.dei-benin.com

Adresse Mail de contact: evisa-dei@gouv.bj

Detaillierter und genauer hat V.C. Charlemagne Hounton (2016) die Verwaltungs-

sprache in Benin untersucht, im Vergleich mit Deutschland. Im Fokus seiner kon-

trastiven Analysen steht die Textsorte Bescheid, bei der er zahlreiche Unterschiede,

aber auch Gemeinsamkeiten festgestellt hat (z.B. Doppelfunktion der Textsorte:

Regelung und Vollstreckung; häufiger Gebrauch von Fachtermini und formelhaften

Wendungen). Wesentlich aber ist, so formuliert er in seiner Schlussbetrachtung,

die soziokulturelle Verschiedenheit zwischen beiden Ländern in Bezug auf Mög-

lichkeiten und Notwendigkeiten der Optimierung einer Textsorte, die in Deutsch-

land unverzichtbar schriftlich fixiert sein muss.

Jedes Land hat seine eigene Realität. So gehört es zur deutschen Kultur, dass jeder

Bescheid eine Rechtsbehelfsbelehrung enthält, was in den beninischen ›décisi-

ons‹ jedoch nicht der Fall ist. Einweiterer Unterschied besteht imUmgangmit den

jeweiligen gesetzlichen Grundlagen. Deutsche Behörden legen Wert auf Details.

In deutschen Bescheiden werden z.B. meistens Erläuterungen zu dem zu Grunde

liegenden Gesetz gegeben, in den ›décisions‹ jedoch nicht. Ein mündlicher Be-

scheid erscheint in Deutschland kaum vorstellbar (vgl. Fluck 2004, 194). Für Benin

gilt dies nicht ohneWeiteres.Da es inBenin sehr vieleAnalphabetengibt, handeln

die beninischen Behörden in denmeisten Fällen auch ohne schriftliche ›décision‹.

(Hounton 2016: 267)

Dennoch könnten sicher auch afrikanische Staaten mit Französisch als Amtsspra-

che wie Benin davon profitieren, wenn sie Elemente der beschriebenen deutsch-

und französischsprachigen Projekte für eine klare und verständliche Verwaltungs-

sprache – wie z.B. Erarbeitung bzw. Nutzung spezieller Redaktionsleitfäden, text-

bezogener Computereinsatz und schreibsprachliche Ausbildung und Schulung des

Fachpersonals – stärker in die Arbeit der Verwaltung einbeziehen würden.
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Mehrsprachigkeitspolitik(en) im

internationalen Vergleich

EU/Deutschland, Schweiz, Indien, Südafrika

Ernest W.B. Hess-Lüttich

Abstract

Multilingual societies are confronted with special communication challenges in all social do-

mains: in everyday life, in institutions, in education, in the media, in politics. How do multi-

lingual societies deal with these challenges? The following paper examines this question using

four selected regions as examples: Europe, Switzerland, India and South Africa. On the basis of

these multilingual societies, comparative observations and linguistic findings may allow us to

derive strategies for optimizing language policy that take into account the particular regional,

historical, political and religious conditions in each case.

 

Title: Multilingualism policies in international comparison: EU/Germany, Switzerland, India,

South Africa

Keywords: Multilingualism; language policy; (language) domains in society; European lan-
guage policy; multilingual societies in Switzerland, India, South Africa

1. Mehrsprachigkeit und Sprachpolitik

Monolinguale Nationalstaaten sind eher die Ausnahme als die Regel. Bei über 7000

Sprachen in ca. 200 Ländern – die Zahlen variieren je nach Quelle und Zählwei-

se (vgl. z.B. Pereltsvaig 2017; Eberhard/Simons/Fennig 2019) – muss man schon

rein statistisch von der Mehrsprachigkeit eines Landes als dem Normalfall ausge-

hen. Mehrsprachige Gesellschaften sehen sich gegenüber einsprachigen in allen

sozialen Domänen mit besonderen kommunikativen Herausforderungen konfron-

tiert: im Alltag, in den Institutionen, in der Bildung, in den Medien, in der Poli-

tik.Wie gehen mehrsprachige Gesellschaften damit um?Welche Ansätze verfolgen

sie, um den sich aus diesen Bedingungen ergebenden Zusatzaufwand gering zu

halten und das soziale Miteinander konfliktfrei zu organisieren? Entlang welcher
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Parameter lassen sich diese Ansätze miteinander vergleichen und welche verspre-

chen gegenüber konkurrierenden Ansätzen am ehesten Erfolg? Welches Verhältnis

besteht zwischen politischer Macht und sprachlicher Vielfalt? Werden Sprachkon-

kurrenzen politisch dazu missbraucht, soziale, ethnische, ökonomische, kulturelle

Asymmetrien zu verstärken (vgl. Sarangi 2009)?

Das sind unsere Ausgangsfragen, wenn wir unseren Blick auf exemplarisch

ausgewählte Regionen lenken, die in je unterschiedlicherWeisemit den kommuni-

kativen Problemenmultilingualer Sprachgemeinschaften umgehen und sie sprach-

und bildungspolitisch zu lösen versuchen: Die europäische Staatengemeinschaft

mit ihren 24 Amtssprachen, Deutschland mit seinen (türkischen, arabischen, sor-

bischen u.a.) Minderheiten, die Schweiz mit ihren vier, Südafrikamit seinen elf of-

fiziellen Landessprachen,Westafrika mit seiner Spannungsbalance zwischen kolo-

nialen und indigenen Verkehrssprachen, Indienmit den (außer Englisch) 22 weite-

ren (im Anhang acht der Verfassung aufgeführten) Amtssprachen, die nach letztem

Zensus (2011) neben über 100 weiteren Sprachen in Gebrauch sind. Lassen sich aus

den vergleichenden Beobachtungen und linguistischen Befunden möglicherwei-

se sprachpolitische Optimierungsstrategien ableiten? Welchen regionalen, histori-

schen, politischen, religiösen Sonderbedingungen ist dabei Rechnung zu tragen?

In Deutschland gilt der Erwerb des Deutschen neuerdings (d.h. nach jahrzehn-

telanger Ver-drängung des Problems: siehe Hess-Lüttich 1985) als Schlüssel für ei-

ne gelingende Integration fremdsprachiger Immigranten (vgl. Hess-Lüttich 2014;

2019).1 Betrachtet man Immigration als Herausforderung Europas, so gerät dessen

Mehrsprachigkeit unweigerlich in den Blick, denn das kulturelle Selbstverständnis

der europäischen Länder als Nationalstaaten ist (anders als beispielsweise in Süd-

ostasien, wo manchmal Religionen wichtiger sind) seit dem 19. Jahrhundert we-

sentlich durch die Sprache begründet, auch wenn die Erwiderung der ehemaligen

Integrationsbeauftragten Aydan Özoğuz (SPD) auf die Leitkultur-Thesen des ehe-

maligen Innenministers Thomas de Maizière (CDU) im Berliner Tagesspiegel (vom

14.5.2017) – »Eine spezifisch deutsche Kultur ist, jenseits der Sprache, schlicht nicht

identifizierbar«2 – einen wütenden Shitstorm in den Medien provozierte.

1 Nach dem altrömischem Rechtsgrundsatz »Pronuntiatio sermonis in sexu masculino ad ut-

rumque sexum plerumque porrigatur« (Corpus Iuris Civilis Dig. 50, 16, 195) und im Ein-

klang mit höchstrichterlicher Rechtsprechung (s. BVG-Personenstandsurteil 1 BvR 2019/16 v.

10.10.2017 gem.Art. 2Abs. 1 i.V.m.Art. 1 Abs. 1 GGundBGH-Personenbezeichnungsurteil VI ZR

143/17 v. 13.03.2018), aber auch in vager Erinnerung an dereinst gültige Regeln der deutschen

Grammatik und stilistischen Formmöge das generisch-inklusive Maskulinum in diesem Bei-

trag Personen jedweden Geschlechts bezeichnen.

2 Online verfügbar unter: https://causa.tagesspiegel.de/gesellschaft/wie-nuetzlich-ist-ei

ne-leitkultur-debatte/leitkultur-verkommt-zum-klischee-des-deutschseins.html [Stand:

15.07.2021].
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Den Terminus Mehrsprachigkeit oder Multilingualismus habe ich hier zunächst

informell eingeführt und im landläufig-alltagssprachlichen Sinne gebraucht, denn

auch in der Linguistik wird der Begriff keineswegs immer wohldefiniert und

einheitlich verwendet (vgl. Oksaar 2003; Dembeck/Parr 2017; Eberhard/Simons/

Fennig 2019). Im Sinne des gesteuerten und ungesteuerten Spracherwerbs un-

terscheiden wir herkömmlich zunächst zwischen der alltagsweltlich erworbenen

und der institutionell vermittelten Mehrsprachigkeit (vgl. Werlen 1997). Während

in vielen afrikanischen Ländern Mehrsprachigkeit eine gleichsam naturwüchsige

Selbstverständlichkeit sei, meint Utta v. Gleich – »In Africa it is almost taken

for granted to be multilingual and to use various local African languages plus

English/French as official language« (v. Gleich 2004: 137) – sei bildungsferneren

Menschen in Lateinamerika oft nur ihre Muttersprache (meist Spanisch bzw. bra-

silianisches Portugiesisch oder eine der indigenen Indio- und Amazonassprachen)

geläufig, wobei sie die Unterschiede in der Bewertung mehrsprachiger Kompetenz

in solchen der (De-)Kolonisation begründet sieht (was z.B. auch für die indische

Sprachpolitik gilt, doch dazu später).

Ebenso uneinheitlich wie der Mehrsprachigkeitsbegriff wird der Terminus

Sprachpolitik verwendet: einerseits entspricht er etwa dem englischen language

policy und zielt auf den Schutz der Sprachen von Minderheiten, andererseits klingt

darin auch language politics an, die nach Dominanz einer Sprache zu Lasten anderer

strebt (wie im Kolonialismus oder aktuell im neuen Nationalitätsgesetz in Israel, in

dem das Hebräische zur offiziellen Landessprache erklärt und die bisherige zweite

Amtssprache Arabisch zu einer Nebensprache mit Sonderstatus herabgestuft

wird). Von der Sprachpolitik (und ihren beiden Bedeutungen) ist zudem noch die

Sprachplanung (language planning) zu unterscheiden, die das Sprachverhalten von

Menschen aus politischen Gründen zu beeinflussen und zu steuern versucht. Alle

drei Aspekte werden für den Vergleich von Mehrsprachigkeitspolitik(en) relevant.

2. Mehrsprachigkeitspolitik in Europa

Die 24 offiziellen Sprachen der EU sind gleichberechtigt, aber nicht gleichrangig.3

Alle EU-Bürger haben (gemäß § 21 des Vertrages vonMaastricht) grundsätzlich das

Recht, mit den EU-Institutionen in ihrer eigenen Sprache zu kommunizieren und

alle offiziellen Dokumente der EU in Übersetzung anzufordern. Diese werden je-

doch i.d.R. zunächst meist nur in den Verfahrenssprachen Englisch und Französisch

3 Bulgarisch, Dänisch, Deutsch, Englisch, Estnisch, Finnisch, Französisch, Griechisch, Irisch, Ita-

lienisch, Kroa-tisch, Lettisch, Litauisch, Maltesisch, Niederländisch, Polnisch, Portugiesisch,

Rumänisch, Schwedisch, Slowakisch, Slowenisch, Spanisch, Tschechisch und Ungarisch (http

s://europa.eu/european-union/about-eu/eu-languages_de [27.10.2021]).
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formuliert und dann je nach Bedarf übersetzt. Von den Amtssprachen sind die 12 Ar-

beitssprachen zu unterscheiden, während die über 60 Regionalsprachen in der Pra-

xis der EU-Administration kaum eine Rolle spielen (Abb. 1). Offiziell mehrsprachige

Länder wie Belgien (oder die Schweiz, die innerhalb des Territoriums der EU liegt,

ihr aber nicht angehört) sind freilich die Ausnahme, weshalb die Sprachpolitik der

EU den Fremdsprachenerwerb programmatisch fördert. Der 2007 berufene rumä-

nische EU-Kommissar für Mehrsprachigkeit Leonard Orban (nicht zu verwechseln

mit dem Ministerpräsidenten Ungarns, Victor Orbán) gab das ehrgeizige Ziel vor,

alle EU-Bürger sollten sich in mindestens zwei, besser drei Sprachen verständi-

gen können: neben ihrer Muttersprache sollten sie daher Englisch als Verkehrs-

sprache und vielleicht die Sprache des jeweiligen Nachbarlandes lernen. Außerdem

wurden zahlreiche Projekte zum Schutz von Regional- und Minderheitensprachen

(wie Baskisch, Friesisch, Gälisch, Isländisch, Katalanisch, Sorbisch,Walisisch u.a.)

gefördert. Allerdings wurde die Eigenständigkeit des Ressorts bereits 2010 wie-

der aufgehoben (und damit seine Bedeutung herabgestuft), seine Funktion in der

Kommission Juncker dem Kommissar für Haushalt und Personal zugeordnet (was

für sich sprechen dürfte).

Abb. 1: Europäische Sprachenvielfalt
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Der Verständigung über die Landesgrenzen hinweg dient auch das nach De-

siderius Erasmus von Rotterdam (1465-1536) benannte Programm, das es in jedem

Jahr zahllosen Studenten und Dozenten ermöglicht, sich vorübergehend in einem

anderen europäischen Land fortzubilden. (Insofern ist der Zynismus einer rechts-

radikal-europafeindlichen Partei im deutschen Parlament kaum zu überbieten, seit

2018 ausgerechnet den Namen des großen paneuropäischen Humanisten für ih-

re aus Steuern finanzierte Parteistiftung zu missbrauchen.) Die Sprachenvielfalt

bringt nicht zu unterschätzende Probleme mit sich, woran z.B. Barbara Pozzo und

Valentina Jacometti in der Einleitung zu ihrem Sammelband über Multilingualism

and the Harmonisation of European Law im Hinblick auf den immensen Bedarf an

Übersetzungen erinnern (Pozzo/Jacometti 2006: 4):

On the other hand, multilingualism is considered in some respects as being

undoubtedly a treasure-house of European culture, while at the same time the

source of innumerable problems, when it comes to drafting, translating and

interpreting acts produced by Community institutions in all the various official

languages. […] At an operative level, it has often been said that translating into

and from each official language is no longer a practical proposition, in that

nowadays it is necessary to navigate among 380 possible language combinations.

Das ist natürlich auch ein bedeutender Kostenfaktor. Nicht unproblematisch

erscheint mir auch der ökonomische Bias, der alle Verlautbarungen zur Mehr-

sprachigkeitspolitik leitmotivisch durchzieht (vgl. Studer/Kreiselmaier/Flubacher

2008). Dem entspricht die zunehmende Dominanz des Englischen, was ökono-

misch praktisch ist, aber den Minderheitensprachen nicht hilft (vgl. Nißl 2011).

Deren Förderung ist entsprechend selektiv und bislang weder besonders wirksam

noch langfristig nachhaltig; die Migrantensprachen werden zudem ausdrücklich

ausgeschlossen, was integrationspolitisch erkennbar anachronistisch wirkt. Das

komplexe Verhältnis von Sprachgemeinschaft, Identität, Nationalität ist damit

noch gar nicht angesprochen, auch nicht das von Sprachkontakt und Sprach-

konflikt (vgl. Földes 2005) und erst recht nicht das von Standardsprachen und

regionalen bzw. sozialen Varietäten (vgl. Hess-Lüttich 1983). Mit dem Austritt

Großbritanniens Ende 2020 gewinnt die Diskussion über das Primat oder die Do-

minanz des Englischen als europäischer lingua franca, Amts- und Verkehrssprache

sowie über die exorbitanten Kosten des Übersetzungsdienstes wieder an Fahrt.

3. Mehrsprachigkeitspolitik in der Schweiz

Nach verbreiteter Auffassung gilt die Schweiz im Hinblick auf ihre Sprachenpoli-

tik und imUmgangmit der Mehrsprachigkeit ihrer Bevölkerung als Vorbild für das
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vielsprachige Europa.4 Ihr sprachlicher Föderalismuswird hervorgehoben,wonach

die Landesteile ihre eigenen sprachpolitischen Ansätze verfolgen könnten, aber ih-

re Sprachen als Landessprachen respektiert seien (vgl. Siguan 2001). DieMehrspra-

chigkeit des bis 1803 rein deutschsprachigen Landes wurde mit der Föderations-

verfassung von 1848 sozusagen offiziell; ihr Sprachenartikel wurde als § 116 in die

Bundesverfassung der Confoederatio Helvetica übernommen, der Deutsch, Franzö-

sisch und Italienisch und – seit 1938 – auch Rätoromanisch als Nationalsprachen

der Schweiz festschreibt (vgl. Widmer u.a. 2004). 1996 wird der Artikel ergänzt,

das Rätoromanische erhält den Rang einer Teilamtssprache. In der neuen Bundes-

verfassung, seit 2000 in Kraft, rückt die Mehrsprachigkeit weiter nach vorn: in § 4

wird sie als Wesensmerkmal der Schweiz definiert, in § 18 wird die Sprachenfreiheit

als Grundrecht verankert, das den Gebrauch der Muttersprache schützt. Weiter

hinten, im § 70, wird das Grundrecht durch Amtssprachenregelung und Territorial-

prinzip allerdings wieder eingeschränkt: die Kantone (im dreisprachigen Graubün-

den auch die Gemeinden) legen Amts- und Schulsprachen fest, sodass Familien, die

von der Westschweiz in die Ostschweiz ziehen oder von dort in die Südschweiz, in

der Schule und auf den Ämtern leider die Sprache wechseln müssen. So findet die

Freiheit der Muttersprache ihre Grenzen an denen des Kantons (vgl. Koller 2000).

Die Einzelheiten regelt ein Sprachengesetz (SpG), das 2010 in Kraft trat und

Maßnahmen vorsieht zur Förderung der Sprachkompetenz in den Landesspra-

chen, zum Austausch zwischen Sprachterritorien, zur Unterstützung von sprach-

politischen Projekten und zum Auf- und Ausbau eines (2008 an der Universität

Freiburg/Fribourg gegründeten und heute vonThomas Studer geleiteten) Instituts

für Mehrsprachigkeit. Die Behörden haben (nach § 5.2 SpG) die Amtssprachen üb-

rigens »in ihren Standardformen« zu verwenden,was auch für die Schule gilt (§ 15.1

SpG),mindestens eine weitere Landessprache sowie eine weitere Fremdsprache sei

zu lernen (§ 15.3 SpG). Von den 26 Kantonen sind 17 deutschsprachig, vier fran-

zösischsprachig, einer italienischsprachig (Tessin); drei sind zweisprachig (Bern,

Freiburg, Wallis), einer dreisprachig (Graubünden). Die Sprachgrenzen und das

Verhältnis der Landessprachen untereinander sind seit über 100 Jahren relativ sta-

bil: über 62 % der Schweizer sprechen als Muttersprache das, was sie als Deutsch

bezeichnen (bzw. ›Schweizerdeutsch‹), knapp 23 % Französisch, ca. 8 % Italienisch

(bzw. Tessiner Dialekt), 0,5 % Rätoromanisch bzw. Rumantsch, auf das noch zu-

rückzukommen sein wird (Abb. 2).

Soweit die juristischen Grundlagen und statistischen Daten, die freilich nicht

unbedingt den ›gefühlten‹ Verhältnissen entsprechen.Die frankophoneMinderheit

etwa fühlt sich trotz aller Förderungen sprachpolitisch gegenüber den deutsch-

sprachigen Kantonen benachteiligt, die Tessiner sehen das gelassener, die Grau-

4 Zum folgenden Abschnitt siehe ausführlicher Ammon 1995 und Hess-Lüttich 2006 (die An-

gaben wurden soweit nötig auf den heutigen Stand von 2018 angepasst).
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Abb. 2: Sprachregionen der Schweiz

© Bundesamt für Statistik, Bern [01.11.2020]

bündner sprechen meist ohnehin drei Sprachen (vgl. Bichsel 1994; Cichon 1998).

Sie sind damit in mehrfachem Sinne Minorität, denn Mehrsprachigkeit einer Ge-

sellschaft heißt nicht notwendigerweise auch zugleichMehrsprachigkeit ihrerMit-

glieder. Man unterscheide hier deshalb die individuelle Mehrsprachigkeit von der

sozialen bzw. kollektiven oder institutionellen (vgl. Lüdi/Py 1994). Die individuel-

le Mehrsprachigkeit beschränkt sich im Grunde auf eine schmale Oberschicht der

sogenannten Kaderleute in den wirtschaftlichen Ballungszentren um Zürich und

Basel, auf die Tourismusgebiete im Tessin sowie auf ein paar Grenzregionen im

Wallis und um Biel/Bienne und Freiburg/Fribourg (vgl. Lüdi/Werlen 2005).

Die restlichen Gebiete sind in sich nicht etwa homogen, sondern weisen eine

Fülle von Varietäten auf. In der Deutschschweiz werden bekanntlich unter nahezu

allen Umständen die alemannisch-schwyzerdütschen Dialekte gesprochen (Stan-

darddeutsch gilt als Schriftsprache – Stichwort: mediale Diglossie – und ist auf be-

stimmte institutionelle Rituale und einige performative Sprechakte beschränkt,

z.B. Urteilsverkündungen, Gebete u.ä.). Im Süden sind die lokalen italienischen

Dialekte nur im privaten Umfeld noch lebendig, überregional ist der lombardi-

sche Dialekt in Gebrauch, aber in offiziell-öffentlichen Situationen und gegenüber

Fremden würde etwas anderes als die italienische Standardsprache als unpassend

empfunden (vgl. Lurati 2000; Moretti 2003). Im Westen klingt im Akzent das alte

Patois (< patte ›Pfote‹) der Romandie durch, der aber unbeschadet allerlei regionaler

Besonderheiten (etwa in der Zählweise z.B. septante statt soixante-dix) als Ausdruck

mangelnder Bildung und sozialer Benachteiligung oder rückständiger Lebensart
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gewertet wird, was leicht zu entsprechenden Verzerrungen in der Wahrnehmung

deutschschweizerischer Spracheinstellungen in dieser Frage führt (vgl. Kolde/Näf

1996).

In Graubünden ist die Situation noch unübersichtlicher (vgl. Liver 2000; Coray

2003). Rätoromanisch wurzelt wie das verwandte Ladinische und Friaulische in ei-

ner mit Latein gemischten rätischen Ursprache, aus der sich im 16. Jahrhundert die

fünf hier gültigen Idiome Surselvisch, Sutselvisch, Surmeirisch, Puter und Vallader

als gleichberechtigte Schulsprachen entwickelt haben, die von ca. 60.000 Schwei-

zern gesprochen wird. Daraus wurde erst 1980 vonHeinrich Schmid das Rumantsch

Grischun als ihnen gemeinsame Schriftsprache geschaffen, die seither als Rechts-

und Verwaltungssprache (und seit 1996 als Amtssprache im Verkehrmit dem Bund)

verwendet wird, die aber so niemand spricht. Dafür wird sie mit sprachpflege-

rischer Anstrengung auf allerlei andere Textsorten wie Formulare, Gebrauchsan-

weisungen, Werbeprospekte etc. übertragen. Die Lia Rumantscha verweist (unter

www.liarumantscha.ch) auch stolz auf ihren zunehmenden Gebrauch bei einigen

(offensichtlich finanziell unabhängigen) literarischen Autoren aus der Gegend. Sie

bleibt indes nicht unumstritten: manche machen von ihr das Überleben des Räto-

romanischen abhängig, für andere bedeutet sie das »Todesurteil für die fünf roma-

nischen Idiome und damit den Untergang der vierten Landessprache schlechthin«

(Pedretti 1994: 361). Dem Sprachtod (language loss) sucht der Bund mit Wiederbe-

lebungsmaßnahmen (revitalisation) vom Kindergarten bis zur Bundesverfassung (§

116.3 BV) entgegenzuwirken (vgl. Lüdi/Werlen 2005).

Davon begrenzt beeindruckt können die meisten Graubündener im Zweifel

aber auch Deutsch und meistern damit mühelos eine mehrfach gestaffelte dop-

pelte Diglossie: in der Gemeinde Bivio z.B. im südlichen Graubünden leistet sich

die Sprachgemeinschaft den Luxus von drei Sprachen für den Schriftverkehr (Ru-

mantsch Grischun, Italienisch, Deutsch) und sechs Varietäten für den mündlichen

Umgang miteinander (vgl. Kristol 1984): die lokale Ortsmundart (Bivio) oder den

Dialekt von Bergell (Soglio), den Regiolekt von Surmeir, die lombardische Um-

gangssprache, dazu einen schwyzerdütschen Dialekt und zur Not das Schriftdeut-

sche, soweit man nicht lieber ins Italienische oder gleich ins Englische flüchtet.

Das Englische wächst derweil inoffiziell als fünfte Landessprache heran, was

seit seiner Ein-führung als erste Fremdsprache in einigen Kantonen der Deutsch-

schweiz (zu Lasten der anderen Landessprachen) vor allem in der frankophonen

Westschweiz für Diskussionen sorgt. Die einen bekämpfen den Trend als Anschlag

auf die vermeintlicheMehrsprachigkeit und schleichenden Ersatz der Kenntnis der

Landessprachen durch eine lingua franca, die alle gleich schlecht beherrschen. Die

anderen (meist die Jüngeren) begrüßen ihn als elegante Lösung des eigentlichen

Problems, das der zunehmenden Aversion gegen das Deutschlernen in der West-

und Südschweiz zugrunde liegt: dem Insistieren der Deutschschweizer auf ihren

Dialekten im Gespräch (vgl. Murray 2003).
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In der Tat sind immer weniger Schüler der Süd- und Westschweiz mit dem

Landessprachenargument für den mühseligen Erwerb des (Standard-)Deutschen

zu gewinnen, wenn sie ihren Aufwand im Kontakt mit den Deutschschweizern

nicht durch bessere Verständigung vergolten sehen (vgl. Hess-Lüttich 2000). Dem

Deutschunterricht wird heute in der lateinischen Schweiz mit merklichemWider-

willen und spürbarer Resignation begegnet (vgl. Facon 1996; Rellstab 2021). Der

Sprachregionalismus verschärft sich, der Graben wird tiefer, und schuld sei das

aus frankophoner Sicht unverständliche Schwyzerdütsch (vgl. Koller 2000). Selbst

die Tessiner bleiben dann lieber bei ihrer Herkunftssprache, die sie bei einem Um-

zug in die Romandie relativ rasch zugunsten des Französischen ablegen.

Umgekehrt kommt es den Deutschschweizern immer weniger in den Sinn, im

Umgang mit ihren Landsleuten auf ihren Dialekt zu verzichten. Dann eben lie-

ber Englisch, das ihnen näher ist und leichter scheint als das Hochdeutsche, das

sie immer trotziger und ungeachtet aller linguistischen Befunde als Fremdspra-

che einstufen. Die tieferen Gründe für diesen merkwürdigen ›Sonderfall‹ in Euro-

pa werden vielerorts erforscht (vgl. Häcki Buhofer/Burger 1998). Denn die Situa-

tion ist weder gottgegeben noch im helvetischen Genom angelegt, sondern eine

sprachhistorisch jüngere Entwicklung der letzten 100 Jahre (vgl. Koller 2000: 586).

Neben den verständlichen politischen und historischen Gründen (Abgrenzung zu

Deutschland) beschleunigen zwei Institutionen eine Entwicklung, die manche be-

reits im Übergang von einer schleichenden Hollandisierung zu einer galoppieren-

den Belgisierung sehen (vgl. Altermatt 1996: 9; 1997): die Schulen, die den standard-

sprachlichen Unterricht zugunsten der Dialekte vernachlässigen, und die elektro-

nischenMedien, die sich vomDialektgebrauch in der Deutschschweiz höhere Quo-

ten versprechen. Die Sprachgrenzen sind auch Mediengrenzen. Die Schweiz wird

überdies von den großen Medienangeboten der drei angrenzenden Sprachgebiete

überlagert. Angesichts dieser Medienangebote aus Deutschland, Frankreich und

Italien liegt die Nutzung fremdsprachiger Medien in der Schweiz trotz vielfältiger

Förderung bei gerade mal 3 % (vgl. Hess-Lüttich 2003; Blum 2014).

4. Mehrsprachigkeitspolitik in Indien

Ähnlich wie die EU und die Schweiz hat auch Indien eine föderale Struktur mit 28

Bundesländern (und 7 bundesunmittelbaren Unionsterritorien). Die Bundesländer

sind im Hinblick auf ihre territoriale Größe und Einwohnerzahl mit europäischen

Ländern vergleichbar. Allerdings ist die sprachliche Vielfalt mit je nach Zählweise

121 (vgl. Zensus 2011) bis 427 Sprachen aus mindestens fünf Sprachfamilien (Indo-

Arisch, Dravidisch, Austro-Asiatisch, Tibeto-Birmanisch, Andamanesisch) deutlich

größer (vgl. Eberhard/Simons/Fennig 2019). Überregionale Landessprachen sind

Hindi und Englisch, dazu sind zusätzlich 21 Amtssprachen offiziell anerkannt (As-
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samese, Bengalisch, Bodo, Dogri, Gujrati, Kannada, Kashmiri, Konkani, Maithili,

Malayalam, Marathi, Meitei, Nepali, Oriya, Panjabi, Santali, Sanskrit, Sindhi, Ta-

mil, Telugu, Urdu).5

Abb. 3: Sprachregionen in Indien im Überblick

© https://de.wikipedia.org/wiki/Sprachen_Indiens [01.11.2020]

Auf die extrem komplexe (Kolonial-)Geschichte kann ich hier nicht eingehen,

aber sprachenpolitisch interessant ist der Umstand, dass sich das unabhängig ge-

5 Wichtige Hinweise zur indischen Mehrsprachigkeitspolitik verdanke ich im Folgenden mei-

nemSchüler AbhimanyuKumar Sharma, PhD (Cantab.), der seit 2019 als Professor of German

Linguistics an der renommierten Jawaharlal Nehru University in New Delhi lehrt; außerdem

danke ich Anil Bhatti für die Einladung zu einem Gastsemester (2005) ebendort, während

demmein Interesse an der Mehrsprachigkeit Indiens geweckt wurde.
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wordene Indien 1956 auf sprachlicher Basis eine neue Gliederung in 14 Bundes-

länder und 7 Unionsterritorien gab. Dabei kam es zu allerlei Überschneidungen

und Überlappungen, sodass auch zwei- und mehrsprachige Regionen entstanden.

Neben Englisch als der Kolonialsprache gewann die am weitesten verbreitete in-

dische Sprache Hindi in §343 als »official language of the Union« Verfassungsrang

und wurde damit maßgeblich für die Kommunikation im öffentlichen Sprachge-

brauch bzw. im amtlichen Verkehr der Exekutive auf Bundes- und Landesebene.

In der Judikative indes dominiert nach wie vor Englisch, das inzwischen weniger

als Kolonialsprache wahrgenommen wird – zur Abgrenzung pflegt man die spezi-

elle Varietät des Indian English – denn als neutrale Instanz in der Konkurrenz der

indigenen Sprachen.

Dennoch forciert die Bundesregierung die Modernisierung und Standardisie-

rung des Hindi durch zahlreiche sprachpolitische Maßnahmen, durch die Grün-

dung eines Zentralen Spracheninstituts und etlicher Kommissionen, Akademien,

Trainingsprogramme, Stipendien.6 Zeitungen, Radio- und Fernsehsender sind in

den meisten Sprachen verfügbar; die Literatur- und Filmförderung dient der Pfle-

ge aller offiziellen Sprachen (vgl. Bhatia/Wei/Sharma 2003); die Universitäten tra-

gen in ihren Sprachabteilungen das ihre dazu bei, spezielle Programme gibt es für

Sanskrit, Arabisch, Persisch, Pali und Pakrit.

Ähnlich wie in Europa und der Schweiz fordert dieThree Language Formula den

schulischen Erwerb von (mindestens) drei Sprachen: die jeweilige Regionalspra-

che, Hindi (bzw. eine andere Regionalsprache in den Hindi-sprachigen Regionen),

Englisch und/oder eine andere lebende europäische Sprache wie Deutsch, Franzö-

sisch oder Russisch. Diese nationale Vorgabe der Sprach(en)politik findet freilich

nicht in allen Bundesländern Beachtung, bei denen (ähnlich wie in Deutschland)

die Bildungshoheit liegt, was immer mal wieder zu Konflikten führt, die vor al-

lem den Status jeweiliger Regionalsprachen in der Konkurrenz mit den National-

sprachen betreffen. Sprachkonflikte entzündeten sich auch an demursprünglichen

Plan, Hindi als alleinige Nationalsprache zu installieren, was z.B. für die Tamilen

inakzeptabel war, die über eine jahrtausendealte Sprach- und Literaturtradition

verfügen. Wie in der EU und der Schweiz war die Drei-Sprachenpolitik für die in-

nerstaatliche Verständigung nur begrenzt erfolgreich; in den Hindi-Regionen lern-

ten die Menschen lieber Sanskrit als die Sprache des benachbarten Bundeslandes,

in Nordindien wurden die südindischen Sprachen nicht gelernt und umgekehrt.

6 Indische Organisationen, die im Bereiche der Förderung und Entwicklung der Sprachen

tätig sind: Central Hindi Directorate, Commission for Scientific and Technical Terminology,

Kendriya Hindi Sansthan, Central Institute of Indian Languages, National Translation Mis-

sion, National Council for Promotion of Urdu Language, National Council for Promotion of

Sindhi Language, English and Foreign LanguageUniversity, Rashtriya Sanskrit Sanst-han,Ma-

harishi Sandipani Rashtriya Veda Vidya Pratishthan, Central Institute for Classical Tamil u.a.
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Die berühmte Eighth Schedule, die eingangs erwähnte Liste der 23 Amtsspra-

chen, sorgt seit Jahrzehnten für Konfliktstoff, weil das Kriterium für die Aufnah-

me einer Sprache in diese Liste – also eine eigene Literatur- und Medientradition

– nicht immer konsequent Anwendung findet (vgl. Dutt 2006). Es sind auch kei-

ne demographischen, kulturellen oder linguistischen Kriterien ausschlaggebend,

sondern eher solche des politischen Einflusses. Die Aufnahme von Urdu war z.B.

eine politische Konzession an die Muslime, obwohl es sich außer in der Lexik (mit

Integraten aus dem Persischen) kaum von Hindi (mit seinen Sanskrit-Ursprüngen)

unterscheidet. Umgekehrt wurde die Aufnahme in die Liste dem von gut 33 Millio-

nen Sprechern gebrauchten Bhoipuri als einer Hindi-Varietät verwehrt. Marwari

im Bundesland Rajasthan hat es nicht geschafft, weil die Sprecher der anderen

Sprachen (Mewari, Harauti, Malvi, Dhundhari, Urdu, Panjabi) sich benachteiligt

fühlten. Voraussetzung zur Anerkennung als klassische Sprache (wie Sanskrit, Pa-

li und Pakrit) ist der Nachweis einer literarischen Tradition von 1500-2000 Jah-

ren, dann besteht Aussicht auf Förderung ihrer Erforschung. Als Tamil 2004 diesen

privilegierten Status erkämpft hatte, reklamierten die Vertreter von Kannada und

Telugu das auch für ihre Sprachen, wogegen die Tamilen wiederum vor Gericht

zogen. Der Sprachenkonflikt schwelt bis heute.

Ein weiteres bis heute virulentes Problem ist die Abgrenzung zwischen Spra-

chen (languages) und Varietäten (mother tongues), was zu bizarren Schwankungen

in der Zählung der Sprachen in Indien geführt hat. Der erste Linguistic Survey 1816

von W. Marey zählte 33 Sprachen, Grierson kam 1923 in seinem legendären Lingu-

istic Survey of India auf 250 Sprachen und 750 Dialekte (vgl. Varma 1972). Sarangi

(2009) erinnert an einen Zensus, der 1881 3000 mother tongues notiert, 1961 sackte

die Zahl auf 1652, 1981 stieg sie auf fast 7000, 1991 gar auf 10.400, aber nur 114 Spra-

chenwurden gefunden. Heute gilt die von Gordon (zuerst 2005) geschätzte Angabe

von 427 Sprachen als sprachwissenschaftliche (nicht aber sprachpolitische) Grund-

lage. Die von der Regierung als rationalization process betriebene Subsumtion von

Dialekten unter die regional je dominante Sprache hat in besagtem Zensus zu 121

Sprachen geführt, was sprachpolitisch jedoch als reductionist policy kritisiert wird,

die viele Sprecher ihrer sprachlichen Identität beraube. Dabei verbietet Art. 29 der

indischen Verfassung die Diskriminierung aufgrund der Sprache genauso wie die

aufgrund von Religion, Rasse oder Kaste und garantiert allen Bürgern das Recht

zur Bewahrung ihrer Sprache, Schrift und Kultur. Ob das auch für die gefährde-

ten Stammessprachen mit unter 10.000 Sprechern gilt, die in keinen Zählungen

auftauchen? Dafür sind sie immerhin ein beliebtes Objekt ethnolinguistischer For-

schung. Derweil ist Englisch, wenn auchmit starkem Akzent (Indian English), wei-

ter auf dem Vormarsch. So wird aus der einstigen Kolonialsprache ein Vehikel zur

Integration vielsprachiger Gesellschaften in einer Kommunikationsgemeinschaft.
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5. Mehrsprachigkeitspolitik in Südafrika

Dasselbe gilt häufig auch für die Länder der ehemaligen Kolonialmächte in West-,

Ost- und Zentralafrika, in denen Französisch, Englisch und teilweise Portugiesisch

(in Angola und Mosambik) oft als Amts- und überregionale Verkehrssprachen (lin-

guae francae) fungieren.7 So ist beispielsweise in Kenia mit über 40 Ethnien Eng-

lisch Amts- und Parlamentssprache, während die zweite Amtssprache KiSwahili im

Rechtswesen nur auf unteren Ebenen der Gerichte zugelassen ist und die Einhei-

mischen ca. 50 verschiedene Sprachen sprechen (zu 60 % diverse Bantusprachen).

Im Senegal ist Französisch Amts- undUnterrichtssprache, obwohl dieMehrheit der

Bevölkerung weder lesen noch schreiben kann und nur lokale Sprachen spricht.

Viele Intellektuelle dort vertreten daher die Meinung, dass an den Schulen auch

in den überregionalen indigenen Sprachen unterrichtet werden sollte. Allerdings

entzündet sich dann wie so oft in mehrsprachigen Gesellschaften sofort ein Streit

an der Frage der Sprachenwahl. Einige plädieren daher dafür, neben Französisch

wenigstens die am weitesten verbreitete Sprache Wolof als zweite Amts- und Un-

terrichtssprache anzuerkennen.8 Dagegen opponieren indes die Sprecher der an-

deren, weil sie dann um Bestand und Eigenständigkeit ihrer eigenen Sprachen

fürchten und deshalb lieber die Kolonialsprache Französisch als das zwar einhei-

mische, aber dann als dominant empfundene Wolof für den öffentlichen und in-

stitutionellen Gebrauch lernen.

Deutlich mehr Freiraum genießen die nicht-europäischen Sprachen seit dem

Ende der Apartheid 1994 in Südafrika, was die dortige Sprachenpolitik freilich auch

nicht einfacher macht; ich habe sie immer noch nicht vollständig durchschaut,

obwohl ich seit mehr als zwölf Jahren einen Teil des Jahres dort verbringe.9 Die

Verfassung führt in Art. 6 Abs. 1 elf amtliche Landessprachen auf, und entspre-

chend viele Namen hat das Land: Englisch, Afrikaans, isiXhosa, isiZulu, Siswati,

7 In Moçambique mit mehr als 40 Sprachen (überwiegend Bantusprachen) ist Portugiesisch

einzige Amtssprache.

8 Wolof bezeichnet zugleich Stamm und Sprache. Die Wolof sind zu finden imWesten (in Da-

kar und Umgebung), im Zentrum (das den ehemaligen Königreichen Kadjoor, Baol, Saloum

entspricht) und im Norden (dem ehemaligen Königreich Walo). 47 % der Bevölkerung sind

Wolof, deren Sprache aber von 90 % verstanden (und z.T. auch gesprochen) wird (vgl. Diop

2016: 403-409).

9 Von 2007 bis 2017 wirkte ich (nebenmeinemOrdinariat an der Universität Bern während der

dortigen Semesterferien im Winter ehrenamtlich) als Honorarprofessor am Department of

Modern Languages der University of Stellenbosch, seit 2014 habe ich einen zweiten Wohn-

sitz in Kapstadt und kooperiere dort im Rahmen des »Kap-Kolloquiums für Deutsche Spra-

che und Literatur« mit der Stellenbosch University, der University of Cape Town (UCT) und

der University of Western Cape (UWC). 2021 wurde ich zum Honorarprofessor an der UCT

ernannt.
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Süd-Ndebele, Sesotho, Sepedi,Xitsonga, Setswana, Tshivenda.Es gehört damitwie

Indien (und Bolivien, nota bene) zu den Ländernmit denmeisten offiziell anerkann-

ten Nationalsprachen. Daneben gibt es die Sprachen von Sprechern südostasiati-

scher Herkunft aus früheren Immigrationswellen vor allem aus Indien (Gujarati,

Tamil), Indonesien (Java) und Malaysia (Kap-Malayisch) sowie mit der zunehmen-

den Immigration von Chinesen neuerdings diverse Varietäten des Chinesischen im

Gefolge der wirtschaftlichen Investitionen der chinesischen Regierung in Länder

des afrikanischen Kontinents. Schließlich gibt es noch die Sprachen der zahlrei-

chen (oft illegalen) Einwanderer aus den ärmeren Ländern des südlichen Afrikas

und des Subsahel wie Simbabwe, Kongo, Malawi, Zambia – womit Südafrika ein

ähnliches Flüchtlingsproblem hat wie Deutschland (dort besonders im Jahre 2015)

mit einer entsprechenden öffentlichen Debatte und xenophoben Reaktionen in den

Social Media.

Südafrika hat zwar immer noch die größte europäischstämmige Bevölkerung

Afrikas, aber der Anteil derWeißen beträgt aufgrund anhaltender Emigration und

demographischer Ungleichgewichte in der Bevölkerungsentwicklung heute unter

10 % (gegenüber mehr als 20 % in den 50er Jahren), die (im Südwesten = Western

Cape) meist Afrikaans sprechen (ca. 60 %) und/oder Englisch (ca. 40 %), wobei sich

aber je nach Statistik die Anteile rasch zugunsten des Englischen verschieben, weil

dieWeißen und Farbigen i.d.R. zweisprachig aufwachsen und weil zudem das Eng-

lische als Verkehrssprache bei den meisten Schwarzen, Farbigen und Asiaten (die

Einteilung der alten Verfassung wird in der Statistik immer noch benutzt) sowie

europäischen Immigranten (außer Niederländern) beliebter ist als das politisch-

historisch oft mit dem Apartheidsregime assoziierte Afrikaans. Entsprechend ner-

vös reagieren die weißen Afrikaanssprecher (Buren) und verteidigen ihre Mutter-

sprache mit aller Entschlossenheit als Unterrichtssprache an Schulen und Uni-

versitäten (exemplarisch führt die Eliteuniversität Stellenbosch seit Jahren einen

diesbezüglichen Sprachenstreit, der oft, nicht immer, auch mit politischen Orien-

tierungen korreliert).10

Die Schwarzen sprechen zumeist eine der zahlreichen Bantusprachen, wobei

sie regional unterschiedlich verbreitet sind: im Süden und Südosten isiXhosa

(mit ca. 22 % L1-Sprecher-Anteil an der Gesamtbevölkerung), im Osten isiZulu (ca.

30 %), im Norden Setswana (ca. 10 %), im Zentrum Sesotho (ca. 10 %), im Nord-

osten (Transvaal) Sepedi (ca. 12 %), Tshivenda, Xitsonga, SiSwati, Süd-Ndebele

und andere Sprachen wie Nord-Ndebele, Fanakalo, Lobedu, Phuti, Khoe und die

10 Der renommierteHistorikerHermannGiliomee schildert die Zukunft desAfrikaanertums und

des Afrikaans in eher düsteren Farben: Giliomee 2003; siehe hierzu Pakendorf 2016; zuletzt

Giliomee 2019.
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Sprachen der Ureinwohner wie die San und Khoikhoi, die in den Grenzregionen

zu den nördlichen Nachbarländern Namibia und Botswana leben (Abb. 4).11

Abb. 4: Sprachregionen in Südafrika im Überblick (lt. Census 2011)

© https://www.brandsouthafrica.com/south-africa-fast-facts/geography-facts/languages

[01.11.2020]

Nur die offiziellen Landessprachen werden sprachpolitisch gefördert und in

den entsprechenden Gebieten auch an den Grundschulen unterrichtet, während

die Lehre an den Universitäten (außer in den Linguistik-Abteilungen) in Afrikaans

und (zunehmend) in Englisch erfolgt. Der allen (heutigen) verfassungsrechtlichen

Garantien zum Trotz immer noch schwelende sprachpolitische Konflikt entzündet

sich einerseits an der Konkurrenz zwischen Englisch und Afrikaans, andererseits

an der zwischen diesen beiden Sprachen europäischer Herkunft (derWeißen) und

den indigenen (Bantu-)Sprachen (der Schwarzen). Unter dem Burenregime erhiel-

ten die Schwarzen an den Schulen Sprachunterricht nur in Afrikaans, nicht aber in

Englisch. Das führte 1976 sogar zu blutigen Unruhen in Soweto, bei denen über 600

11 Genauere Angaben hierzu bieten neben dem letzten Census in brief (2011) des South Af-

rican Department of Statistics unter https://www.statssa.gov.za [Stand: 01.11.2020] die je

aktualisierten offiziellen Hinweise zur Sprachverteilung https://www.brandsouthafrica.co

m/south-africa-fast-facts/geography-facts/languages (denen auch Abb. 4 entnommen ist)

oder auch der Südafrika-Eintrag der Wikipedia-Enzyklopädie (https://de.wikipedia.org/wiki

/S %C3 %BCdafrika) sowie die Ethnologue-Webseiten zu 34 Sprachen im Lande (https://www

.ethnologue.com/country/ZA/languages); cf. Eberhard et al. eds. 2019. Keine der Seiten ent-

hält jedoch Hinweise zur Sprachpolitik (cf. dazu jüngst Bostok 2018).
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Menschen starben. Da die Schwarzen aber vorzugsweise eine ihrer eigenen Spra-

chen plus Englisch lernen wollten, wurde der Status der überwiegend Afrikaans

sprechenden Farbigen nach und nach angehoben, bis alle Afrikaans-Sprecher zu

Afrikaanern erklärt wurden (und damit dann auch studieren durften).

Erst mit der 1996 in Kraft tretenden neuen Verfassung erlangten die in Art.

6 Abs. 1 genannten elf nationalen Sprachen Gleichberechtigung: »All official lan-

guages must enjoy parity of esteem and be treated equitably.« Es ist vor allem der

Weitsicht des ersten Präsidenten der neuen Republik, Nelson Mandela, zu dan-

ken, dass Afrikaans seinen Status ohne Einschränkung behalten konnte (vgl. Schiff

1996). Aber ob es diesen Status gegenüber dem Englischen in der Praxis der In-

stitutionen der Verwaltung, der Justiz und des Erziehungswesens wird behaupten

können, ist offen. Auch die indigenen Sprachen sehen sich durch den Vormarsch

des Englischen herausgefordert. Deshalb fordern viele Intellektuelle die gezielte

Förderung der Minderheitensprachen, um sie vor dem drohenden Sprachentod zu

bewahren: »Unless a community makes a deliberate effort to maintain and pro-

mote its own language, the chances that the language will face attrition and de-

ath« (Kamwangamalu 1997: 122). Es bleibt zu beobachten und abzuwarten, ob in

dem Maße, in dem die Schwarzen das Englische als bequeme und historisch we-

niger belastete lingua franca (»we-code«) annehmen und Afrikaans als »they-code«

(Kamwangamalu 2007: 264) betrachten, die Afrikaaner ihre Muttersprache im Sin-

ne eines Soziolekts zum politischen Zeichen und Ausdruck ihrer ethnischen Identi-

tät semiotisch aufladen und damit die Saat legen zum nächsten Sprachenkonflikt.
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Perspektiven der Übersetzung

in der afrikanischen Germanistik

Shaban Mayanja

Abstract

In their role as mediators between the German-speaking countries and their countries of origin,

African Studies scholars are subject to constant translation processes at various levels. As a

result, Translation Studies has become an increasingly important subject in German Studies at

African universities. This paper examines the interdependencies between ›traditional‹ German

Studies and translation by focusing on the relevance of current trends in translation theory and

practice for Intercultural German Studies in Africa. Based on the translation project within the

framework of theMaster’s Degree course in German Studies at the University of Nairobi and the

Master of Arts in Language Development at Bishop Barham College, Uganda, as case studies,

the paper offers some concrete areas of implementation and research.
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1. Einleitung

In einem Interview auf der offiziellen DAAD-Website aus dem Jahr 2018 stellte

Christian Fandrych vom Herder Institut Leipzig zum Stand der Germanistik Fol-

gendes fest:

Die traditionelle Germanistik, die neben dem Fremdsprachenunterricht ihren

Schwerpunkt bei der deutschen Kultur und Literatur setzt, ist international

eher im Rückgang. Dafür gewinnen Studiengänge, die sich an der Berufspraxis

orientieren – also in Übersetzung und Sprachmittlung, Wirtschaft, Touristik

und Lehrberufen – an Bedeutung. Zudem hat insbesondere der spezialisierte

Wortschatz für Ingenieurstudiengänge und die Wirtschaftssprache an Relevanz

gewonnen. Problematisch ist, dass weltweit ein großer Mangel an Deutschleh-
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rern besteht, unter anderem weil international zu wenig Studiengänge für DaF

existieren. (Fandrych 2018: o.S.)

Vor diesem Hintergrund wurden unter anderem die DHoch3-Studienmodule des

DAAD entwickelt.1 Die Module sind als Angebot zu verstehen, das sich weltweit an

Hochschuldozentinnen und -dozenten sowie Studentinnen und Studenten rich-

tet, welche an den Bereichen Methodik, DaF-Didaktik, Digitalisierung, Fach- und

Berufskommunikation interessiert sind (vgl. ebd.). Auffallend ist, dass Module zu

Literatur undÜbersetzung fehlen, dabei gewinnt die Übersetzung imGermanistik-

unterricht an Hochschulen weltweit zunehmend an Bedeutung.2 Dieser Trend ist

meiner Ansicht nach darauf zurückzuführen, dass die Interkulturelle Germanistik

als interdisziplinäres Fach verstanden wird, das sich mit spezifischen kulturüber-

greifenden Formen von Kommunikation beschäftigt und von einer landeskund-

lichen, kulturvergleichenden und handlungsorientierten Ausrichtung geprägt ist.

Somit sind Germanistinnen und Germanisten in erster Linie Kulturmittlerinnen

und Kulturmittler und mit Dolmetscherinnen und Dolmetschern sowie Überset-

zerinnen und Übersetzern gleichzusetzen.

2. Ziel

Ziel des vorliegenden Beitrags ist es, Perspektiven zur Verzahnung der sogenann-

ten klassischen Germanistik und der Übersetzung insbesondere an afrikanischen

Hochschulen aufzuzeigen. Diesen Versuch bezeichne ich als Übersetzungsgermanis-

tik.Der Terminus soll als analytischer Begriff verstandenwerden, der die Synergien

zwischen der herkömmlichen Germanistik und der Übersetzungswissenschaft (als

Kulturwissenschaft) verdeutlicht und gleichzeitig als methodisches Konzept fun-

giert.3

Der Stellenwert der Übersetzungswissenschaft in den internationalen Germa-

nistiken –wie übrigens auch in anderen Disziplinen, die sich traditionell mit Spra-

che befassen – wird meiner Ansicht nach nicht genug gewürdigt. Vereinzelt gibt

es Projekte innerhalb einiger Germanistikabteilungen, die sich dem praktischen

1 Weitere Informationen unter: https://www.daad.de/der-daad/unsere-aufgaben/deutsche-sp

rache/foerderprogramme/de/54105-das-projekt-dhoch/[Stand:12.12.2018] sowie: https://moo

dle.daad.de/course/index.php?categoryid=4[Stand:12.12.2018].

2 Man denke hier beispielsweise an die Almena-Germanistentagung 2017 in Kairo zu Berufs-

qualifizierung in Germanistikstudiengängen, auf der u.a. die Übersetzer- und Dolmetscher-

ausbildung eine große Rolle spielte oder an die Germanistiktagung 2016 in Salzburg.

3 Eine ausführliche Analyse des Konzepts als Methode findet sich bei: Mayanja, Shaban/

Hamann, Eva (Hg.; 2014): Schwerpunkte der DaF-Studiengänge und Germanistik im östli-

chen Afrika, Bd. 91. Göttingen, S. 61-71.
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Übersetzen widmen, wobei allerdings die Interdisziplinarität des Faches Überset-

zung zu kurz kommt.

Spätestens nach dem Translation Turn der 1990er Jahre wurde das Fach Über-

setzungswissenschaft interdisziplinär aufgefasst, da es für andere Disziplinen an

Bedeutung gewann (vgl. Bachmann-Medick 2009: 22f.). Dieser Paradigmenwechsel

ging mit der Entstehung von postkolonialen Ansätzen in der Übersetzungswissen-

schaft und -praxis einher, die die Machtverhältnisse innerhalb der Übersetzungs-

diskurse hinterfragen bzw. zu verschieben suchen (vgl. Tymoczko 2006: 18; Bandia

2006: 3f.). Allerdings wurdeMacht sehr monolithisch aufgefasst und die Machtver-

hältnisse wurden kaum reflektiert. Folglich wurden Übersetzungsstrategien kon-

zipiert, die entweder als Fortsetzung des hegemonialen Anspruchs des ›Westens‹

anzusehen sind oder als Form von Widerstand (vgl. Venuti 1995: 8f.). Allen voran

Lawrence Venuti hat sich mit seinem Konzept der Unsichtbarkeit der Übersetzerin

oder des Übersetzers, Translator´s Invisibility, in diesem Zusammenhang besonders

hervorgetan (vgl. ebd.). Neuere Ansätze in der Übersetzungswissenschaft, die die

Interdisziplinarität des Fachs in den Vordergrund stellen, erfordern aus meiner

Sicht folglich ein Umdenken in der Auseinandersetzung mit Übersetzungsproble-

matiken in der Interkulturellen Germanistik, vor allem im Hinblick auf das Ver-

hältnis von Sprache und Macht.4

Bei der Neuverortung der Übersetzungswissenschaft in der Interkulturellen

Germanistik vor allem in Bezug auf außereuropäische Gesellschaften geht es

nicht primär um die Infragestellung der Übersetzung als Transfermedium an

sich, sondern um die unreflektierte Übertragung europäisch geprägter Überset-

zungsdiskurse auf andere Kulturkreise. Dies ist darauf zurückzuführen, dass

Übersetzung kein universales Konzept, sondern von spezifischen kulturellen und

historischen Prozessen gekennzeichnet ist und somit keineswegs ideologiefrei.

Demzufolge wird die Übersetzung als transkulturelle bzw. intrakulturelle Pra-

xis betrachtet, was sehr stark an das Postulat der Interkulturellen Germanistik

erinnert. Folglich soll die Übersetzung nicht nur als Begegnung unterschied-

licher Kulturen angesehen, sondern als Ort wahrgenommen werden, an dem

Konzepte wie das Eigene, Geschichte, Gegenwart und Zukunft in einer sich ver-

ändernden Welt ständig neuverhandelt werden. Das kann nur gelingen, wenn

scheinbar selbstverständliche Dichotomien in der Übersetzungswissenschaft, wie

beispielsweise Autorin bzw. Autor/Übersetzerin bzw. Übersetzer, Übersetzerin

bzw. Übersetzer/Leserin bzw. Leser, Mündlichkeit/Schriftlichkeit, Ausgangstext/

Zieltext sowie Macht/Widerstand ständig hinterfragt bzw. auf ihre Relevanz hin

geprüft werden. Dies stünde im Einklang mit dem Paradigmenwechsel in der

Übersetzungswissenschaft und -praxis. Selbst die scheinbar selbstverständliche

4 Siehe dazuWolf 2000: 125f.; 2007: 109f.; Bachmann-Medick 2007: 40f.; 2014: 119f.; Tymoczko

2010: 1f.
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Unterscheidung zwischen muttersprachlicher und fremdsprachlicher Kompetenz

im Übersetzungsprozess gerät angesichts der weltweiten Mobilität zunehmend in

die Kritik.5

Im Folgenden soll daher auf den Paradigmenwechsel in der Übersetzungswis-

senschaft eingegangen und anschließend die Übersetzung als Form der Wissens-

produktion thematisiert werden. Nach einem Exkurs über Goethes Konzept der

Weltliteratur und Übersetzung werden Perspektiven einer Übersetzungsgerma-

nistik an afrikanischen Hochschulen aufgezeigt. Zum Schluss wird das Überset-

zungsprojekt im Rahmen des German Master an der University of Nairobi sowie

der MATLD (Master of Arts in Translation and Language Development an einer

ugandischen Hochschule) exemplarisch vorgestellt.

3. Zum Paradigmenwechsel in der Übersetzungswissenschaft

Die Übersetzungswissenschaft ist eine relativ junge akademische Disziplin, die

erst in den sechziger Jahren als solche konzipiert wurde (vgl. Weller 2003: 66f.).

Die Ursache für diese späte Etablierung im Vergleich zu anderen klassischen For-

schungsrichtungen wie Linguistik oder Literaturwissenschaft liegt darin begrün-

det, dass die Übersetzungswissenschaft ursprünglich eine sprachwissenschaftlich

fundierte Disziplin war, die der Linguistik zugeordnet war (vgl. ebd.). Auch heute

gilt die Übersetzungswissenschaft an vielen Hochschulen als Teil der angewandten

Sprachwissenschaft. Basierend auf den zwei Polen Verdeutschung und Verfrem-

dung, wie sie bereits von Friedrich Schleiermacher (vgl. Schleiermacher 2011[1813])

formuliert wurden, entwickelte Eugene Nida erst in den 60er Jahren ein wissen-

schaftliches Konzept der Übersetzungsstrategien formale und dynamische Äquivalenz,

wobei Nida dieses später relativierte (vgl. Nida 1986: 160f.). Auch spätere Ansätze

in der Übersetzungswissenschaft hatten ihren Ursprung nachweislich in den von

Friedrich Schleiermacher entwickelten Konzepten. Dies gilt im deutschsprachigen

Raum beispielsweise für die Leipziger Schule um Gert Jäger, Otto Kade und Ka-

tharina Reiß (vgl. Reiß 1971: 201-238), den Göttinger Sonderforschungsbereich um

Doris Bachmann-Medick undHarald Kittel (vgl. Bachmann-Medick 1996).6 Im eng-

lischsprachigenRaumhingegenwar dies starkmit der Einbeziehung neuer Formen

von Literatur in Form von Rewriting bzw. Adaptation verbunden (vgl. Gentzler 2008:

107f.; Lefevere 2000: 12f.).

Maßgebend für das Umdenken in der Übersetzungswissenschaft in den 1990er

Jahren waren vor allem neue Ansätze in verwandten Disziplinen etwa New Histori-

cism, CultureWritingDebate, Postcolonial Studies undGender Studies (vgl.Mayanja 2014:

5 Siehe dazu Prunč 2007: 39f.; 2012: 173f.

6 Siehe dazu u.a. Snell-Hornby 1999; von Flotow 1997; Wolf 2007.
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66f.). Die Wahrnehmung der Übersetzungswissenschaft ausschließlich als Teil der

Linguistik scheint überwunden zu sein, da die Übersetzungswissenschaft zuneh-

mend als Kulturwissenschaft verstanden wird. Dazu schreibt Michaela Wolf:

As was shown by what has been labelled ›cultural turn‹ […] translation studies

seem to be inclined towards the shift of paradigms. This results partly from the

fact that its subject is by nature located in the contact zones ›between cultures‹

[…] Themultifaceted forms of communication which shape the issues undertaken

within translation studies call for us to go beyond disciplinary boundaries. (Wolf

2007: 2)

Bezeichnenderweise bewegt sich aus meiner Sicht die Interkulturelle Germanistik

seit Jahren in die gleiche Richtung ohne kausalen Zusammenhang. Spätestens jetzt

stellt sich die Frage nach einer Neubewertung der Rolle von Übersetzung im Ger-

manistikunterricht. Die Übersetzungsgermanistik an afrikanischen Hochschulen

könnte sich in diesem Zusammenhang als interdisziplinäre, vergleichende Kultur-

wissenschaft etablieren.

Vor allem die anthropologischeWende in der Literaturwissenschaft,wie sie von

Doris-Bachmann-Medick thematisiert wurde, hatte Folgen für die Debatte bezüg-

lich einer Neuausrichtung der Übersetzungswissenschaft (vgl. Bachmann-Medick

1996: 22f.). Demnach wird die Übersetzungswissenschaft als Kulturwissenschaft

verstanden und entspricht meines Erachtens dem Postulat einer Interkulturellen

Germanistik, die vordergründig zwischen Kulturen zu vermitteln sucht (vgl. Ma-

yanja 2014: 62).

Dieser Umstand trifft im besonderenMaße für afrikanische Germanisteninnen

und Germanisten zu, die sich ständig in einem ›Zwischenraum‹ zwischen spezifi-

schen deutschsprachigen und spezifischen afrikanischen Kulturen befinden.7 In-

sofern lässt sich eine Symbiose zwischen der Germanistik und der Übersetzungs-

wissenschaft erkennen, da beide Disziplinen fast zeitgleich zu einer vergleichen-

den Kulturwissenschaft ausgebaut wurden und werden.

Dieser Vorgang ist bei weitem noch nicht abgeschlossen. Gerade an afrikani-

schenHochschulen,wo die Interkulturelle Germanistik betriebenwird, könnte sich

die Verzahnung der Übersetzungswissenschaft mit der Germanistik nach meinem

Dafürhalten als sehr fruchtbar erweisen. Dies bedarf eines neuen Blickes auf die

Übersetzungstheorie und -praxis, da diese bislang von westlichen (europäischen)

Denkmustern geprägt ist. Stattdessen sollte gerade in der afrikanischen Germa-

nistik ein aufgeschlossenes, dynamisches Übersetzungskonzept entwickelt wer-

den, das einerseits vermeintliche Dichotomien im herkömmlichen Übersetzungs-

7 Der Kulturbegriff dient hier lediglich analytischen Zwecken und ist nicht essentialistisch auf-

zufassen.
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diskurs aufhebt und andererseits den Erfahrungen und Übersetzungskonzepten

außereuropäischer Gesellschaften Rechnung trägt (vgl. Bandia 2010: 264f.).

4. Übersetzung und Wissensproduktion

Dass die Übersetzung eine Form der Wissensproduktion darstellt, liegt auf der

Hand. Vor allem in der Diskussion bezüglich der Übersetzung postkolonialer Texte

und des sogenannten Border writings wird diesem Thema sehr viel Aufmerksam-

keit gewidmet.8 Ein Schwerpunkt ist dabei die Untersuchung des Verhältnisses

von Macht und postkolonialem Schreiben als Übersetzungsform. Macht würde

sich demnach in Wissensproduktion auch beim Übersetzen manifestieren und

wird anhand der Metaphern im Übersetzungsdiskurs deutlich (vgl. Tymoczko

2007: 265f.). Dies zu dekonstruieren, wäre ein wichtiges Aufgabenfeld einer

Übersetzungsgermanistik, denn gerade bei der Wissensproduktion in der Über-

setzungstheorie und -praxis kommen Metaphern eine bedeutende Funktion zu.

In der Übersetzungswissenschaft werden Metaphern teilweise unkritisch verwen-

det, wie z.B. die gängige Metapher »Übersetzung als Brücke«, denn eine Brücke

könnte auch zum Transport von Waffen verwendet werden oder sie verbindet Ge-

sellschaften mit unterschiedlichen ökonomischen Voraussetzungen und dies kann

unerwartete Folgen haben. Dementsprechend ist die Einbeziehung von lokalen

Rahmenbedingungen im globalen Kontext bei der Wissensproduktion auch in

der Übersetzung sinnvoll. Vor diesem Hintergrund besteht meines Erachtens die

Notwendigkeit, über alternative Ansätze bezogen auf Afrika oder insbesondere auf

die afrikanische (Interkulturelle) Germanistik nachzudenken (vgl. Bandia 2010).

Deshalb sind neue Metaphern und Konzepte der Übersetzung vonnöten, die die

spezifischen afrikanischen Kontexte innerhalb der Interkulturellen Germanistik

berücksichtigen. Folglich fordert Tymoczko:

Western conceptualizations of translation are permeating non-Western countries

and becoming lenses for perceiving and understanding local conditions. This is a

formof intellectual hegemony that needs to be reconsidered and, I would suggest,

resisted. The dissemination ofWestern translation theory will inevitably continue

to have a hegemonic character unless it is interrogated on the basis of differences

that exist between dominant Western assumptions and other local knowledges

and experiences, differences between Western histories of translation and other

local histories. If the task of developing translation theory remains primarily a

project of Western scholars, the hegemonic potential of translation studies will

increase substantially. (Tymoczko 2006: 30)

8 Siehe dazu Bandia 2014: 4-17.
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Neuere Studien in der Übersetzungswissenschaft belegen indes, dass die Überset-

zung wesentlich mehr als eine interlinguale Praxis ist.9 Für die afrikanische Ger-

manistik wäre das ein Erkenntnisgewinn, denn es handelt sich bei der Übersetzung

vielmehr um eine Art ›Grand metaphor‹, die unsere Zeit der scheinbar grenzenlo-

sen Mobilität umfasst und darstellt (vgl. Delabastita/Grutman 2005: 23). Das ist

nicht zuletzt aufgrund der weltweiten Migrationsbewegungen von enormer Be-

deutung und steht im Einklang mit den Überlegungen des irischen Übersetzungs-

wissenschaftlers Michael Cronin, der 2014 eine programmatische Studie mit dem

Titel Translation and Identity veröffentlichte (vgl. Cronin 2014). Die Berücksichtigung

der ThemenfelderMigration und Identität als wesentliche Bestandteile einer neu zu

konzipierenden afrikanischen Übersetzungsgermanistik scheint mir nicht zuletzt

aufgrund der Migrationsproblematik in afrikanischen Staaten unabdingbar.

Überdies hält Anna Malena die Auseinandersetzung mit diasporischer und Mi-

grantenliteratur bei der Neubewertung unserer Wahrnehmung der Übersetzungs-

theorie und -praxis für unverzichtbar (vgl. Malena 2003: 9). Parallel dazu unter-

sucht die Komparatistin Moira Ingheilleri in ihrem Band Translation and Migration

die Handlungen und Kontexte der Übersetzung bei der Migration über nationa-

le Grenzen hinaus und wie sie kulturelle, soziale und ökonomische Rahmenbe-

dingungen nachhaltig transformieren (vgl. Ingheilleri 2017). Zu einem ähnlichen

Schluss kommt die kanadische Romanistin und Komparatistin Simon Sherry in

ihrem 2006 veröffentlichten Band Translating Montreal: Episodes in the Life of a Di-

vided City and Cities in Translation: Intersections of Language and Memory, in dem sie

exemplarisch die Städte Montreal, Barcelona, Calcutta u.a. in ihrer Funktion als

Translationszentren, man könnte auch konstatieren als übersetzte Zentren, untersuch-

te (vgl. Sherry 2006). In ihrem neu erschienenen Aufsatz Migration als Translation

bezüglich derMigrationsforschung aus kulturwissenschaftlicher Sicht verdeutlicht

Doris Bachmann-Medick die Macht der damit verbundenen Diskurse auch in der

Übersetzungswissenschaft (vgl. Bachmann-Medick 2018: 273f.). Dies unterstreicht

die Notwendigkeit eines erweiterten Übersetzungsbegriffs, der auch für die afri-

kanische Germanistik relevant sein könnte.

5. Bestandsaufnahme

Im Germanistik-Grundstudium (Bachelor) werden an zahlreichen afrikanischen

Hochschulen lediglich Übersetzungsaufgaben erteilt und bestenfalls eine kurze

9 Siehe dazuDelabastita/Grutman 2005; Cronin 2014; Kaindl 2014; Arrojo 2018; Gentzler 2008;

2017; Bachmann-Medick 2009; 2014; 2016.
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Einführung in Übersetzungstheorien angeboten.10 Dieser Umstand hat zur Her-

abwürdigung des Fachs in der Praxis geführt. Beanstanden ließe sich Vieles in

Bezug auf die Vermittlung des Faches Übersetzungswissenschaft. Dasselbe gilt

mit einigen Einschränkungen für viele andere Fächer und über die Ursachen lässt

sich sicher streiten. Dennoch zählen zu den eklatanten Mängeln hinsichtlich der

Übersetzungswissenschaft u.a. die unzulängliche Auseinandersetzung mit rele-

vanten Übersetzungstheorien und -methoden, fragwürdige Evaluationskriterien,

die mangelnde Heranziehung des aktuellen Forschungsstands sowie die fehlen-

de Verzahnung zwischen der klassischen Germanistik und der Übersetzungswis-

senschaft. Anhand von Goethes Konzept der Weltliteratur soll im Folgenden ver-

deutlicht werden,wie die Symbiose zwischen der Interkulturellen Germanistik und

Übersetzung produktiv gestaltet werden kann.

6. Goethes Konzept der Weltliteratur und seine Relevanz
für die Übersetzung

Bezogen auf die Übersetzung im Germanistikunterricht scheint mir Goethes Kon-

zept der Weltliteratur und die damit verbundene Übersetzungsstrategie ergiebig,

weil dies nicht nur eine wichtige Progression darstellt, sondern zugleich als Über-

setzungsstrategie fungieren kann. In seinem BandWest-östlicher Divan äußert sich

Goethe in Zusammenhang mit der Übersetzung von Texten aus dem Orient erst-

mals ausführlich über die Kunst des Übersetzens und erläutert dabei drei Arten

der Übersetzung, die er als Epochen bezeichnet (vgl. Goethe 1819: 258). Dabei er-

arbeitet er ein methodisches Konzept, das für die Übersetzung literarischer Texte

auch aus heutiger Sicht von Bedeutung ist. Nachfolgend werden die drei Epochen

deshalb kurz vorgestellt:

Erste Epoche: Hier wird der Lesermit dem fremden Text vor demHintergrund sei-

ner eigenen Kulturerfahrung und -realität bekannt gemacht.

Zweite Epoche: Man ist bemüht, sich den Sinn des Textes anzueignen, sich in ihn

zu versetzen, doch ihn dann auf die eigenen kulturellen Erfahrungen umzumün-

zen.

Dritte Epoche: Doppeltblickendes Verfahren: eine Formder Übersetzung, woman

die Übersetzung dem Original identisch machen möchte, so dass eins nicht an-

statt des andern, sondern anstelle des andern gelten sollte. Dadurch entstehe,

ein drittes doppeltblickendes Verfahren. (Goethe 1819: 258; Hervorh. S.M.)

10 Vgl. hierzu die Curricula der B.A. Studiengänge im Fach DaF/Germanistik an der Obafemi

Awolowo University/Nigeria sowie an der University of Nairobi/Kenia (Mayanja 2015).
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Ein doppeltblickendes (Übersetzungs-)verfahren soll meines Erachtens zu gegen-

seitigen Bereicherung der beteiligten Sprachen bzw. Kulturen führen. Dabei wird

die Authentizität der Ausgangskultur in Frage gestellt (vgl. Ashcroft/Griffiths/Tiffin

1989: 258). Im gleichenMaße erfolgt ein ›Normverstoß‹ vor allem in Bezug auf Syn-

tax und Lexik der Zielsprache. Daraus entsteht ein neuer Text in einem dritten

Raum zwischen den beteiligten Kulturen, der gegenseitiges Verständnis und Kul-

turkompetenz erfordert und fördert. Insbesondere Goethes dritte Epoche sieht die

Entstehung eines dritten Raumes imSinne eines »doppeltblickenden« (Goethe 1819:

258) Verfahrens vor und spätestens an dieser Stelle wird die Relevanz von Goethes

Konzept der Weltliteratur deutlich. Christine Ivanovic sieht es ähnlich:

Es bietet sich daher an, heutige ›Weltliteratur‹ als ein den globalen Austausch von

und über Literatur kritisch begleitendes Konzept durchaus und gerade in Bezug

auf den universalen Anspruch der sich konstituierenden Wissensgesellschaften

einer Revision zu unterwerfen und gegebenenfalls neu zu definieren. (Ivanovic

2008: 159)

Begründet wird diese Einschätzung mit dem zunehmenden Interesse der Germa-

nistik und Komparatistik an einem interdisziplinären Ansatz (ebd.). In der Inter-

kulturellen Literaturwissenschaft, die in zahlreichen Germanistikabteilungen an

afrikanischen Hochschulen betrieben wird, könnte sich der Ansatz Goethes in der

Auseinandersetzung mit Übersetzungsgermanistik als sinnvolles wissenschaftli-

ches Modell erweisen und ließe sich gut durch Leo Kreutzers Konzept des Doppelt-

blickens als methodisches Verfahren in der Interkulturellen Literaturwissenschaft

ergänzen:

Denn wenn ›das Eigene‹ und ›das Fremde‹ miteinander ›eins zu eins‹ verglichen

werden, dann führt das zwangsläufig zu Fehlschlüssen und falschen Bewertun-

gen. Das lässt sich dadurch vermeiden, dass sie durch ein methodisch doppelt-

blickendes Verfahren neu kontextualisiert werden: dass das Eigene im Lichte des

Fremden, das Fremde aber zugleich im Lichte des Eigenen gesehen wird. (Kreut-

zer 2009: 59)

Die Inszenierung von Zwischenräumen jenseits der scheinbaren Unterschiede

bzw. Ähnlichkeiten von Kulturenwäre eine zentraleThese der Übersetzungsgerma-

nistik, denn eine erfolgreiche Kulturübersetzung – ähnlich wie die Interkulturelle

Germanistik – soll in erster Linie einen interkulturellen Dialog in einem dritten

oder Zwischenraum ermöglichen.
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7. Perspektiven einer afrikanischen Übersetzungsgermanistik

Vor diesem Hintergrund habe ich folgende Perspektiven einer afrikanischen

Übersetzungsgermanistik ausgearbeitet, die als Leitlinien für Studierende und

Forschende, die sich mit Übersetzungsproblematiken in der Interkulturellen

Germanistik befassen, zu verstehen sind.

1. DieÜbersetzungsgermanistik soll ein interdisziplinär angelegtes Fach sein, das

von aktuellem Interesse ist und Zukunftsperspektive hat.

2. Sie soll angehenden Kandidaten im Graduiertenstudium bislang unbekannte

Forschungsthemen anbieten, und einen Rahmen für einen regen Erfah-

rungsaustausch ermöglichen (z.B. im German Master in Nairobi sowie im

geplanten German Master in Abidjan). Folgende Themen könnten in dem

Zusammenhang von Interesse sein: Intertextualität und Übersetzung, Mi-

gration als Übersetzung, Neue Forschungsbereiche (Mediale Übersetzung

in Afrika; Digitalisierung und Übersetzung), die Übersetzung beispielsweise

von afrikanischen Filmen, Theaterübersetzung, die schriftliche Übersetzung/

Umsetzung von Oralliteratur, die Übersetzung von afrikanischen Märchen,

Sagen, Sprichwörtern usw.) Übersetzungsdidaktik/Vermittlung von Über-

setzungskompetenzen im DaF/Germanistikunterricht, neue Konzepte zur

Evaluierung von Übersetzungsaufgaben im Sinne der Qualitätssicherung,

Oralität und Übersetzung, (afrikanische) diasporische Literatur, Übersetzung

als vergleichende Kulturwissenschaft.

3. Die Übersetzung sollte als Vermittlungsdisziplin zwischen regionalen Spra-

chen verstanden werden.

4. Aktuelle Literatur und neuere Forschungsansätze sollten nachMöglichkeit stär-

ker einbezogen werden.

5. Denkbar wäre eine ›Rückübersetzung‹ von deutschen Romanen in afrikanische

Sprachen bzw. in die jeweilige lingua franca.

6. Die Durchführung gemeinsamer Übersetzungsprojekte mit Studierenden an

deutschen Hochschulen soll initiiert werden.

7. Das Dolmetschen (insbesondere Konferenz- und Gerichtsdolmetschen) soll ne-

ben dem Übersetzen ein fester Bestandteil des Curriculums sein.

8. Neue Konzepte für die Evaluierung von Übersetzungsaufgaben sollen erarbei-

tet werden.

AmBeispiel des Übersetzungsprojekts imGermanMaster an der University of Nai-

robi (UoN) sowie anhand des Masterprogramms in Translation an der Bishop Bar-

ham College in Kabale soll im Folgenden kurz dargestellt werden, wie das Fach

Übersetzung im Germanistikstudium integriert werden könnte.
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8. Das Übersetzungsprojekt im German Master UoN

Eine afrikanische Übersetzungsgermanistik versteht sich als kulturkontrastive

Wissenschaft, die darauf abzielt, die herkömmliche Interkulturelle Germanistik

mit der Übersetzungswissenschaft zu verbinden, und sie sollte sich meines Erach-

tens ausschließlich mit dem Stellenwert der Übersetzung in der Interkulturellen

Germanistik befassen. So sollen beispielsweise Übersetzungsproblematiken er-

örtert werden, die sich beim Transfer von afrikanischen literarischen Texten ins

Deutsche ergeben, sowie der daraus resultierende neue Raum. Im German Master

an der UoN analysieren Studentinnen und Studenten bereits übersetzte Texte ins

Deutsche unter Einbeziehung des sogenannten dritten Textes bzw. sie übersetzen

selbst Texte ins Deutsche, die ursprünglich entweder in afrikanischen Sprachen

– sofern sie diese beherrschen – oder auf Englisch verfasst wurden.11 In beiden

Fällen erfolgt stets eine Evaluation des jeweiligen Übersetzungsverfahrens unter

Berücksichtigung der Kulturdifferenz. Ziel ist es, eine Übersetzung herbeizufüh-

ren, die der afrikanischen Kulturspezifika Rechnung trägt. Auf dieser Grundlage

sind bislang bereits sieben Masterarbeiten an der UoN und vier an der Obafemi

Awolowo University in Nigeria verfasst worden.

Nachfolgend die Themen der Masterarbeiten:

 
 University ofNairobi (2012-2018) ObafemiAwolowoUniversity (2007-2010)

Eine übersetzungswissenschaftliche Analyse

der deutschenÜbersetzung vonNgugis

Roman The River Between anhand der

Relevanztheorie

Eine kritische Analyse der englischen

(Selbst-)Übersetzung vonHans PaaschesDie

Reise des Afrikaners LukangaMukara ins innerste

Deutschland

Das Konzept der Äquivalenz und seine

Relevanz bei der (selbst) Übersetzung von

Ngugi wa Thiongos IWillMarryWhen IWant

Eine Evaluation der syntaktischen und

semantischen Probleme bei der Übersetzung

von Ken Saro-Wiwas Sozaboy ins Deutsche

Eine Fallstudie der (selbst) Übersetzung von

Hadithi za Abunuwasi aus demSwahili ins

Deutsche: Grenzen undMöglichkeiten der

»Resistance Strategy«

Eine kritische Analyse der Rolle der Ideologie

in der Übersetzung von Igbo-Sprichwörtern in

Achebes Things Fall Apart ins Deutsche

Eine Evaluation der deutschenÜbersetzung

vonOkot p’Biteks Song of Lawino auf

syntaktischer und semantischer Ebene

Goethes Strategien der Übersetzung und ihre

Relevanz für die Übertragung von Soyinkas

Drama The Trials of Brother Jero ins Deutsche

11 ZumKonzept des dritten Texts bei der Übersetzung afrikanischer Literatur vgl.Mayanja 1999:

30-31; Kolb 2009: 35-38.
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Die Skopostheorie in der

Literaturübersetzung. Ein

Übersetzungsversuch von Elechi Amadis

Roman The Concubine

Übersetzung als Kulturtransfer amBeispiel

der deutschenÜbersetzung von Yvonne

Adhiambos RomanDust

Im Sinne der Berufsqualifizierung und zum Teil auf der Basis der vom DAAD

entwickelten DHoch3-Modulen wurde das Curriculum des German Master bereits

im Frühjahr überarbeitet. Dabei wurden zwei Pflichtmodule für Übersetzung ein-

geführt. Das erste Modul Advanced Translation in German:Theories and Approaches hat

zum Ziel, die Studentinnen und Studenten mit aktuellen Forschungstrends und

Übersetzungstheorien nach Möglichkeit mit Germanistik-Bezug vertraut zu ma-

chen.Das zweite, praxisorientierteModul Practical Translation soll die Studentinnen

und Studenten dazu befähigen, Übersetzungsaufgaben auf der Grundlage der er-

worbenen theoretischen Kenntnisse selbstständig durchzuführen. Übergeordnetes

Ziel ist eine bedarfsgerechte Übersetzungsgermanistik, die den aktuellen Tenden-

zen in der Forschung Rechnung trägt.

9. Zum MATLD Projekt in Kabale

Anders als in Nairobi verfolgt der Masterstudiengang im Fach Übersetzung an der

ugandischen Hochschule Bishop Barham College in der Stadt Kabale das Ziel, afri-

kanische Sprachen mittels der Übersetzung zu fördern. Programmatisch nennt

sich der Studiengang Master of Arts in Translation and Language Development

(MATLD) und hat zum Ziel, afrikanische Sprachen durch Übersetzungen literari-

scherWerke vorrangig aus Europa zu bereichern, denn imGegensatz zumNairobi-

Projekt wird in Kabale umgekehrt in afrikanische Sprachen übersetzt. Afrikanische

Sprachen, so der Projektleiter und Gründer Manuel Muranga:

[…] sollen nicht wie bisher in der Hauptsache nur als Sprachen des dörflichen Le-

bens und bestenfalls der oralen Dichtung gesehen werden, sondern auch in der

schriftlichen Dichtung, im akademischen Denken,

Reden und Schreiben und überhaupt in derWissenschaft gebraucht werden. Dass

diese Entwicklung möglich ist, ist einer der Grundsätze der Universalienlehre in

der Linguistik. (Muranga 2014: 121)
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Darauf aufbauend wurde beispielsweise das Drama Emilia Galotti in die Rukiga-

Sprache, eine Sprache aus dem Südwesten Ugandas als Masterprojekt »Von Emi-

lia Galotti zu Emiriya Garoti: Probleme und Potential der Übersetzung von Gott-

hold Ephraim Lessings bürgerlichem Trauerspiel vom Deutschen ins Runyankore-

Rukiga« übersetzt. Das kann als Versuch verstanden werden, afrikanischen Spra-

chen einen direkteren Zugang zu europäischen literarischen Texten mittels Über-

setzung zu ermöglichen, da bislang nur europäische Sprachen von der Literatur-

übersetzung profitieren würden.

Weiter heißt es:

Der MATLD-Studiengang setzt sich mittlerweile u.a. zur Aufgabe, unter den Stu-

denten der Übersetzung und Sprachentwicklung den individuellen Ehrgeiz zu er-

zeugen, statt einer mehr theoretisch orientierten, eine mehr übersetzungsprak-

tische Magisterarbeit zu unternehmen, aus der z.B. ein brauchbares und zur Ver-

öffentlichung geeignetes Grundlehrbuch der jeweiligen akademischen Disziplin

des Studenten und in seiner jeweiligen Muttersprache entwickelt werden kann.

Ein systematischer Fachterminologie-Entwurf in der Zielsprache soll die Überset-

zung, wo nötig, begleiten. (Muranga 2014: 121)

Der Ansatz in Nairobi und der in Kabale ergänzen sich meiner Auffassung nach

und zeigen exemplarisch, wie ein Masterstudiengang im Fach Übersetzungsger-

manistik an afrikanischen Hochschulen aussehen könnte.

10. Schlussbemerkungen

Wie im Falle der Interkulturellen Germanistik hat die Übersetzungswissenschaft

in den letzten Jahren einen Paradigmenwechsel vollzogen und versteht sich inzwi-

schen als Kulturwissenschaft. In Anlehnung an den Ansatz eines doppeltblickenden

Verfahrens könnte gerade die Übersetzungsgermanistik an afrikanischen Univer-

sitäten zur gegenseitigen Erhellung der beteiligten Literaturen bzw. Kulturen bei-

tragen, denn es handelt sich hierbei – im Gegensatz etwa zur herkömmlichen phi-

lologischen Übersetzung – um einen produktiven Transferprozess in beide Rich-

tungen.
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Sprachenkonstellationen in Nina Nayans Im Senegal.

Die afrikanische Variante des Glücks

Eine Analyse aus übersetzungswissenschaftlicher

Perspektive

Louis Ndong

Abstract

The article focuses on the use of language as a form of literary multilingualism in a context of

migration. The story of the selected novel, which is written in German, is set in Senegal, where

Wolof is the most widely spoken language and the dominant language of interethnic communi-

cation.Thus, in the Germanwritten literary text we have situations in which protagonists speak

Wolof and French, which also plays an important role as official language in Senegal.Themain

objective of the article is to explore the hybridity that characterizes the literary creativity of the

author through the use of different local languages in the German written text. This question

makes it possible to find out which cultural transfer procedures the author uses in the process of

writing from her German cultural background.

 

Title: Languages constellations in Nina Nayan´s »Im Senegal. Die afrikanische Variante des

Glücks: An analysis from a cultural perspective

Keywords: Languages; use of language; translation

0. Einleitung

In Nina Nayans Reisebericht Im Senegal. Die afrikanische Variante des Glücks (2008)

werden Lebenserfahrungen einer deutschen Migrantin im Senegal aus der Ich-

Perspektive thematisiert. Im Senegal, dem Handlungsort der Erzählung, ist Wolof

die Alltagsprache der interethnischen Kommunikation, wobei Französisch offizi-

elle Amtssprache ist und Arabisch im Hinblick auf die Bedeutung des Islam einen

großen Stellenwert genießt. Diese dreidimensionale sprachästhetische Grundlage,

die dem Produktionskontext des ausgewähltenWerkes zugrunde liegt und den Stil

der Autorin zur Geltung bringt, steht imZentrummeiner Überlegungen.Es soll an-
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hand des oben genannten Reiseberichts der Hybridität des sprachlichen Ausdrucks

exemplarisch nachgegangen werden.

Es geht konkret darum, anhand von Nina Nayans Reisebericht Im Senegal. Die

afrikanische Variante des Glücks Sprachkonstellationen zu untersuchen, die sich im

Prozess des literarischen Schaffens aus dem Kontakt zwischen den Sprachen der

als Senegalesen und Senegalesinnen dargestellten Figuren und dem Deutschen als

Sprache der Erzählung ergeben. Es sei in diesem Zusammenhang darauf hinge-

wiesen, dass dasWerk im Kontext der Migration der Ich-Erzählerin in den Senegal

geschrieben wurde. Im Mittelpunkt meiner Überlegungen steht jedoch nicht etwa

die Analyse der Darstellung von Exotik im Zuge der Erzählung. Die zentrale Frage,

welche Sprachen in der Erzählung in der deutschen Literatursprache im Prozess

des literarischen Schaffens inkorporiert werden, ist anhand konkreter Beispiele

zu beantworten. Ein weiteres Anliegen des Beitrags liegt in der Erforschung der

Kulturvermittlung durch die verschiedenen Sprachenkonstellationen und Überset-

zungsprozesse, die das ausgewählte Werk prägen.

• Wie gelingt es der Autorin, mittels der deutschen Sprache fremdkulturelle

Realitäten aus der Alltagswirklichkeit dargestellter senegalesischer Figuren zu

schildern?

• Durch welche stilistisch-ästhetischen Mittel wird auf die von den Figuren ver-

wendeten Kommunikationssprachen aufmerksam gemacht?

• Welche Interferenzen bzw. Übersetzungsprozesse lassen sich im Schreibpro-

zess auf den verschiedenen Sprachebenen wahrnehmen?

Zur Beantwortung dieser Fragen gilt es, an erster Stelle den Sprachgebrauch der

dargestellten Figuren in den Blick zu nehmen. Danach werde ich die Sprachen

der Figuren im interkulturellen Vergleich näher erläutern, bevor ich abschließend

Übersetzungsvorgängen nachgehe, die im Prozess des Literaturschaffens verzeich-

net werden können. Um die Beispiele, die unter diesen Punkten näher erläutert

werden sollen, kontextuell besser zu situieren, sei einführend eine kurze Inhalt-

skizze des Werks vorangestellt.

1. Nina Nayan. Die afrikanische Variante des Glücks:
ein Afrikaroman über den Senegal

Im Mittelpunkt des zu untersuchenden Reiseberichts steht das Leben der Ich-

Erzählerin im Senegal sowie deren dortige Arbeit, die sie im Rahmen eines Pro-

jekts mit Senegalesen und Senegalesinnen und anderen Leuten aus verschiedenen

Ländern zusammenbringt.
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Die Ich-Erzählerin verbringt die erste Zeit nach Ankunft im Senegal in einem

Fischerdorf namens Fumela [sic!] (vgl. Nayan 2008: 31). Sie nimmt diesen Aufent-

halt als Anlass, um eng in Kontakt mit der einheimischen Bevölkerung zu kommen

und um verschiedene Facetten ihrer Kultur kennenzulernen. Sie wird zusammen

mit ihren Kollegen und Kolleginnen in Häusern untergebracht, die ihnen von ein-

heimischen Familien und Freunden vor Ort zur Verfügung gestellten werden. Nach

Ende des Projekts kehrt Nina, so heißt die Hauptfigur, nach Deutschland zurück,

bevor sie ein paar Jahre später wieder in den Senegal zurückkommt, diesmal jedoch

alleine und für einen längeren Zeitraum. Der Migrantin bieten sich verschiedene

Möglichkeiten der Wahrnehmung der fremden Kultur. Sie hält sich in Kitane, das

als Dorf mit moderner Infrastruktur dargestellt wird, auf, bevor sie sich in Banou

eine Bleibe besorgt. Im Verlauf ihres Aufenthalts stößt sie immer wieder auf ver-

schiedene Situationen des Kulturschocks bzw. auf Situationen, in denen sie mit

Verhaltensweisen von als Senegalesen und Senegalesinnen dargestellten Figuren

vor dem Hintergrund ihrer eigenen Kultur nicht klarkommt.

2. Sprachsituation im Senegal

Im Handlungsverlauf werden traditionsgebundene Feierlichkeiten, Umgangsfor-

men und Essgewohnheiten literarisch inszeniert. Als interessant erweist sich bei

der Darstellung kulturgebundener Aspekte der Sprachgebrauch während der In-

teraktionen zwischen den Figuren, der in gewissem Maße durch die sprachliche

Landschaft des Senegal geprägt ist. In einem Beitrag zum Stellenwert des Wolof

im Senegal behauptet Mamadou Diop Folgendes: »Im Senegal sind 28 Sprachen

aufgelistet und davon 21 kodifiziert worden, wobei viele aber nur von kleinen Min-

derheiten gesprochen werden.« (Diop 2016: 389)

Der Senegal gilt somit wie viele andere afrikanische Länder als mehrsprachig.

Die Kodifizierung der oben angeführten 21 Sprachen erfolgt auf der Grundlage

ihrer Verbreitung im Land. Dadurch werden sie zu relevanten Instrumenten der

schulischen Bildung erklärt, obwohl sie bisher nicht in der Schule gelehrt und ver-

wendet werden. Von diesen Sprachen wurden wiederum 1971 sechs zu National-

sprachen erklärt. Einblicke in die soziolinguistische Untergliederung des Landes

bieten Dorothee Gahlen und Birgit Geisel in ihrer Studie zur französischen Sprach-

politik und zum Sprachbewusstsein in Senegal:

1971 wurden die sechs quantitativ wichtigsten einheimischen Sprachen Senegals,

Wolof, Sérer, Poular, Diola, Malinké und Soninke zu Nationalsprachen erklärt. Mit

dieser formalen Auswertung wurden jedoch – im Gegensatz zum Französischen

– keine verbindlichen Anwendungsbereiche definiert. Es erfolgten keine Erweite-
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rungen der einheimischen Sprachen auf Funktionen, die bisher ausschließlich der

französischen Sprache zugeordnet waren. (Gahlen/Geisel 1999: 67)

Aus dem Zitat geht hervor, dass die als Nationalsprachen erklärten lokalen Spra-

chen im institutionellen Bereich nach wie vor so gut wie keine Anwendung finden.

Trotzdem kam es 2001 zur Erweiterung des Status einer nationalen Sprache auf

jede kodifizierte Sprache:

Artikel 1 der Verfassung des Senegal vom Januar 2001 bestimmt das Französi-

sche als langue officielle der Republik Senegal. Sie nennt weiterhin als langues

nationales die folgenden afrikanischen Sprachen: Diola, Mandinka, Fulfulde

(Peul), Sereer, Soninke, Wolof. Diese Liste ist offen: jede der zahlreichen weiteren

im Lande gesprochen [sic!] Sprachen kann den Status einer ›Nationalsprache‹

erlangen, sobald sie ›kodifiziert‹ ist, d.h. über eine standardisierte Grammatik

und Rechtschreibung verfügt und damit in den Elementar-Schulen unterrichtet

werden kann. (Riesz 2013: 34)

Diese sprachpolitischenMaßnahmenmögen den Grundstein für einemögliche zu-

künftige Einführung der einheimischen Sprachen ins Schulsystem gelegt haben,

doch bis dato gilt Französisch, das während der Kolonialzeit eingeführt wurde,

als einzige Amtssprache des Senegals. Das Land weist daher keine institutionelle,

sondern vielmehr eine territoriale Mehrsprachigkeit auf, im Rahmen derer unter-

schiedliche Sprachen gesprochen werden und lediglich eine offiziell ist. Es sei im

Hinblick auf diese territoriale Mehrsprachigkeit darauf hingewiesen, dass fast die

Hälfte der senegalesischen Bevölkerung (47 %) der Wolof-Ethnie angehören, und

ihre Sprache, das Wolof, von mehr als 90 Prozent der Senegalesen und Senegale-

sinnen gesprochen wird (vgl. Diop 2016: 385). Somit bilden die Wolof die stärkste

ethnische Gruppe im Senegal und Wolof spielt als verbreitete Sprache die Rolle ei-

nes Mediums der interethischen Verständigung im Alltag und im privaten Umfeld:

Wolof besitzt als VerkehrssprachedenWert einer der sechsNationalsprachen, von

denenes aber denwichtigstenRangeinnimmt.Die Tendenzgeht sogar dahin, daß

in ursprünglich anderssprachigen Familien oder in Familien mit Partnern aus ver-

schiedenen Ethnien die Kinder nur noch Wolof sprechen. (Gierczynski-Bocandé

1992: 16)

Aus diesemGrund nimmt die Sprecherzahl desWolof ständig zu, wobei festzustel-

len ist, dass die Dynamik der Sprachentwicklung dieser Sprache im lexikalischen

Bereich und die Anpassung der Sprache an die moderne gesellschaftliche Entwick-

lung wesentliche Faktoren sind, die diese Ausbreitung fördern (vgl. Gahlen/Geisel

1999: 69).
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Abgesehen von dem privaten Gebrauch der Sprache im Familienkreis oder im

Alltag im Allgemeinen aus senegalesischer Perspektive gehtMichael Franke auf den

Stellenwert des Wolof aus fremder Perspektive ein:

Wolof ist […] in jeder Situation, in der man selber etwas erreichen will, immens

hilfreich, z.B. Behörden, Polizei, an der Grenze zu Gambia, ebenso, wennman um

Auskünfte bittet, und natürlich immer dann, wenn es darum geht, Bekanntschaf-

ten zu machen, Freundschaften zu schließen – kurz, Land und Leute besser ken-

nenzulernen. Wer zumindest die Begrüßungsformeln beherrscht und ab und zu

einen einfachen Satz auf Wolof sagen kann, wird oft ganz anders, freundlicher

und mit Respekt wahrgenommen! (Franke 1994: 12)

Neben dem Wolof und den zahlreichen einheimischen Sprachen spielt das Arabi-

sche, dessen Stellenwert im Senegal u.a. auf die Bedeutung der arabisch-muslimi-

schen Kultur in der senegalesischen Gesellschaft zurückzuführen ist, eine wesent-

liche Rolle in Alltagsgesprächen, wenn auch in geringemMaße. Die Untersuchung

dieser vielseitigen Sprachlandschaft im Senegal soll in einem weiteren Schritt hel-

fen, den Gebrauch der Sprachen durch die verschiedenen Figuren im ausgewählten

Werk besser nachzuvollziehen. Im Folgenden wird detaillierter hierauf eingegan-

gen.

3. Sprachen der Figuren

Die Dichotomie von Figurensprache und Erzählsprache zeigt sich in der Art, wie

das Wolof als Sprache der Figuren im deutschen Text inkorporiert wird. Dabei be-

gnügt sich die Erzählerin nicht damit, die fremdsprachigen Elemente einfach als

Lehnwörter zu integrieren, sondern vollzieht manchmal Sprachvergleiche mit dem

Deutschen als Kontrastparameter.

Manchmal bedeuten diese Worte genau dasselbe. Zum Beispiel ›Doof‹, das hier

nun ein wenig kürzer gesprochen wird: doff … Bakkan, das fast wie ›backen‹ aus-

gesprochen wird, bezeichnet nicht die Wangen, sondern die Nase dazwischen.

(Nayan 2008: 203; Hervorh. im Orig.)

 

Nur ein paarWorte, die beinahe gleich sind, haben eine vollkommenunterschied-

licheBedeutung:Ginnaw klingtwie ›genau‹, bezeichnet hier aber ›hinter‹ (wörtlich

übersetzt: ›im Rücken von‹, Raw wie ›rau‹. (Nayan 2008: 205; Hervorh. im Orig.)

Die Sprachvergleiche verschaffen einem deutschsprachigen Leser ohne Wolof-

Kenntnisse auf lexikalischer Ebene Einblicke in die meistgesprochene Sprache im

Senegal. Es wird ersichtlich, in welchem Verhältnis die Sprache der Erzählerin zur
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Sprache der Figuren steht und inwiefern die Fremdheit der dargestellten Kultur

vor dem Hintergrund der Sprachenverschiedenheit steht.

Die Inkorporierung von Wolof-Wörtern kann aber auch eine andere Funktion

im Text haben als den Sprachvergleich. In ihrem Beitrag mit dem Titel Literatur und

Vielsprachigkeit: Aspekte, Themen, Voraussetzungen behauptet Schmitz-Emans Folgen-

des:

Bezogen auf Phänomene textueller Mehrsprachigkeit können […] typologisch ver-

schiedene Spielformen unterschieden werden. Eine erste Differenzierungsmög-

lichkeit ergibt sich bereits aus der Frage, ob die im Werk vertretenen Sprachen

einer Hierarchisierung unterliegen: Gibt es fremdsprachige Einsprengsel in einen

weitgehendhomogenenText?Oder beruht der Text auf einer quantitativ undqua-

litativ ausbalancierten Mischung mehrerer Sprachen? Lässt sich die Beziehung

der differenten sprachlichen Anteile als Komplementarität oder als Antagonis-

mus beschreiben? Suggeriert die Verwendung verschiedener Sprachen ein dialo-

gisches Geschehen? (Schmitz-Emans 2004: 14)

Es sei darauf hingewiesen, dass dasWerk grundsätzlich aus einem relativ homoge-

nen Text in deutscher Sprache besteht und dass etliche Einsprengsel Sprachen be-

treffen, die in der dargestellten Gesellschaft gesprochen werden. Die deutschspra-

chige Erzählung spiegelt in diesem Zusammenhang sprachästhetisch ein gewisses

Lokalkolorit wider und weist Realitätsnähe im Hinblick auf die Sprachlandschaft

im Handlungsort auf. In einem anderen Zusammenhang geht Akila Ahouli davon

aus, dass die Verwendung von Fremdwörtern afrikanischer Herkunft durch afrikani-

sche Autoren und Autorinnen (wie Félix Couchoro am Beispiel seines Romans L´es-

clave) die Darstellungsfunktion erfülle, die Beschreibung realistischer und lebendi-

ger zu machen (vgl. Ahouli 2007: 73). Es lässt sich bei einem solchen ästhetischen

Verfahren im afrikanischen postkolonialen Kontext eine in ähnlicher Weise ver-

wendete Ästhetik bei Nayan beobachten, die jedoch migrationsästhetisch begrün-

det ist. Wir haben es mit einer »Kontrastierung Schriftsprache vs. Sprechsprache«

(Radtke 2000: 96) zu tun. Anders als bei afrikanischen Autoren und Autorinnen, die

in europäischer Sprache schreiben oder bei Autoren im Allgemeinen, die aus ver-

schiedenen Gründen nicht in ihrer Muttersprache schreiben, ist die Mutterspra-

che der Autorin die Schriftsprache und nicht etwa die Sprache der inkorporier-

ten Elemente. Daraus kann geschlussfolgert werden, dass hier ein »dialogisches

Geschehen«, wie im bereits zitierten Ansatz angenommen (Schmitz-Emans 2004:

14), suggeriert wird. Die Figuren sprechen übrigens grundsätzlichWolof miteinan-

der. Auch die Erzählerin kommuniziert mit den anderen Protagonisten in dieser

Sprache, dies trotz ihrer vermeintlich rudimentären Wolof-Kenntnisse. So ist es

beispielsweise der Fall, wenn sie den Preis einer Taxisfahrt aushandelt und dabei

das Gespräch mit dem Taxifahrer spontan auf Wolof einleitet:
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Ich benutze das aufWolof übliche ›Ñaata la‹, (einer der geläufigsten Ausdrücke in

meinem noch ziemlich fragmentarischen Wortschatz). Der Fahrer nennt mir den

Preis, ebenfalls auf Wolof. ›Ñaar téeméer‹ (Nayan 2008: 203; Hervorh. im Orig.).

Was er sagt, ist ›zweimal fünfhundert‹, also tausend CFA. (Nayan 2008: 123f.)

Aus dem Beispiel geht hervor, dass die Erzählerin nur Basiskenntnisse im Wolof

besitzt, und dass sie sich bemüht, die Sprache zu sprechen. Zwar ist für sie die

Formulierung der Frage nach dem Preis verhältnismäßig problemlos, was eigent-

lich auf der sprachlichen Ebene charakteristisch für Basiskenntnisse beim Reisen

in ein fremdes Land ist (neben Grußworten oder ähnlichen Basiswortschätzen zur

einfachen Kommunikation). Die Antwort des Fahrers »Ñaar téeméer« (wortgetreu:

zweimal fünfhundert) lässt sich für die Erzählerin unreflektiert nicht leicht erfas-

sen. Das Zahlensystem einer fremden Sprache wie die des Wolof bereitet ihr ein-

deutig Schwierigkeiten. Dass die Entsprechung des Preises neben der wörtlichen

Wiedergabe zu Zwecken der Verdeutlichung des sprachlichen Unterschieds äqui-

valent auf Deutsch im Fließtext verdeutlicht wird, weist auf ein ästhetisches Ver-

fahren hin, das dem Leser ermöglicht, Fremdkulturelles erfahrbar und rezipierbar

zu machen. Aufgrund ihrer Unkenntnis der Zahlen auf Wolof, muss die Erzählerin

in bestimmten Situationen Rückgriff auf das Französische nehmen:

Trotzdem frage ich, egal auf welcher Strecke ich fahre, immer zunächst aufWolof,

wie viel der Fahrer haben will. Es folgt unweigerlich eine Preisangabe auf Wolof,

die ich natürlich nicht verstehe. ›Sag’s auf Französisch‹, bitte ich dann, ›ich kann

kein Wolof.‹ Woraufhin wir beide lachen müssen. (Nayan 2008: 124)

Der Rückgriff auf das Französische mag sich für die Erzählerin aufgrund dessen

offiziellen Status im Senegal als eine Selbstverständlichkeit erweisen, die Beherr-

schung jener Sprache bleibt für eine Vielzahl der Senegalesen und Senegalesinnen

bzw. für die Figuren jedoch zweifelhaft. Ob der Taxifahrer selbst Französisch kann

und auf die Nachfrage seiner Kundin eingehen kann, ist fraglich.

Aus der Diglossie zwischen demWolof als lingua franca und dem Französischen

als offizieller Sprache entsteht oft in Gesprächen, die auf Wolof geführt werden,

die Verwendung des Französischen in den Dialogen. Im Werk wird auf so eine Si-

tuation imRundfunk hingewiesen.Dabei geht es umWächter, die Radio hören und

dabei miteinander quatschen: »Aus dem kleinen Radio, das einen langen Draht als

Antenne hat, schnarrt leise ein einheimischer Sender. Die Sprecher reden Wolof,

mit einzelnen französischen Einsprengseln« (Nayan 2008: 88).

Verraten wird das im Radio inhaltlich Vermittelte nicht, was auch keine beson-

dere Rolle für die Handlung spielt. Als wichtig erweist sich die hiermit implizierte

Andeutung auf die durch Vielfalt geprägte Sprachlandschaft des Senegals.

Im Laufe der Erzählung werden Situationen herausgestellt, in denen beispiels-

weise Kinder die Ich-Erzählerin spontan auf Französisch ansprechen. Dabei wer-
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den die Elemente diesmal in den Text inkorporiert: »Madame-cadeau« (Madame-

Geschenk!) (Nayan 2008: 193; Hervorh. im Orig) oder »Madame, madame, donne-moi-

de-l’argent!« (ebd.; Hervorh. im Orig), rufen in der Handlung Kinder, um Nina Na-

yan um ein Geschenk bzw. um Geld zu bitten. Der Gebrauch des Französischen

erklärt sich nicht dadurch, dass die Kinder diese Sprache richtig beherrschen. Die

Fremdheit ihrer Gesprächspartnerin in ihren Augen mag sie dazu geführt haben,

sie in der offiziellen Sprache, und nicht etwa in den von ihnen gesprochenen ein-

heimischen Sprachen, anzusprechen. Dass viele Touristen im Senegal aus Frank-

reich kommen, oder vermeintlich besser Französisch sprechen als die einheimi-

schen Sprachen, kann die Kinder bewusst oder unbewusst zur Verwendung des

Französischen gebracht haben. Ob sie dennoch in anderen Situationen gut bzw.

fließend Französisch sprechen können, ist unsicher.

Allerdings kommt es in den Reden der Figuren bisweilen zum Gebrauch des

Französischen, die in den Gesprächen auf Wolof in Form von Einsprengseln einge-

baut werden. Deren Bedeutung im Kontext der Aufnahmegesellschaft der Erzäh-

lung nimmt die Erzählerin im Folgenden in den Blick:

Wenn jemand einemein bisschennähersteht, kann es sein, dassmangelegentlich

zu hören bekommt: Ça va un peu. Es geht ein bisschen. Das bedeutet dann norma-

lerweise schon, dass sich derjenige, der das sagt, gerade ziemlichmiserabel fühlt.

Oder (Steigerung): ›On se débrouille, (man schlägt sich durch).‹ (Nayan 2008: 178;

Hervorh. im Orig.)

Ebenso verdeutlicht werden kann der Gebrauch des Arabischen mit Ausdrücken

wie »Inschallah, so Gott will« (Nayan 2008: 164; Hervorh. im Orig.) oder »Alhamdu-

lillah. Gott sei Dank.« (Nayan 2008: 179) Es geht meist, wie aus den angeführten

Beispielen deutlich wird, um Wörter mit religiöser Bedeutung, die als solche ver-

wendet werden, obwohl sie im Deutschen lexikalische Entsprechungen aufweisen.

Diese werden nicht immer nur von den anderen Figuren als Einsprengsel verwen-

det oder von der Erzählerin als solche im Gespräch mit den anderen Figuren, son-

dern auch im Fließtext der Erzählung: »Biram ist vergleichsweise noch gut dran.

Er hat wenigstens eine feste Anstellung, und irgendwann wird er – inschallah, so

Gott will auch den ausstehenden Lohn erhalten.« (Nayan 2008: 164-165; Hervorh.

im Orig.)

Dieses Verfahren ist ein Indikator für den Stellenwert der verschiedenen Spra-

chenkonstellationen im Stil der Erzählerin. Wie sieht es nun mit Übersetzungen

im literarischen Text aus?
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4. Übersetzungen im Werk als Prozess literarischer Mehrsprachigkeit

In seinem Beitrag mit dem Titel Der Übersetzer als Schriftsteller geht Reinhard Kies-

ler von der Auffassung des Begriffs Übersetzer als Unterbegriff von Schriftsteller aus:

»In der Tat haben zahlreiche Schriftsteller in der Vergangenheit und Gegenwart in

anderen Sprachen als ihren Muttersprachen« (Kiesler 2000: 125) geschrieben. Die

Übersetzung wird hier nicht im Sinne von mentalen Übertragungsprozessen im

Zuge der literarischen Niederschrift aus der Muttersprache in die Schriftsprache

aufgefasst, wie man es beispielsweise bei Autoren und Autorinnen aus ehemals

kolonisierten Ländern festhalten kann. Bei diesen Autoren können nämlich Dis-

krepanzen zwischen dem Denken in der Muttersprache und dem Schreiben in der

Kolonialsprache konstatiert werden. Die Übersetzung versteht sich vielmehr als

Mittel der Verdeutlichung integrierter ausgangssprachlicher Elemente in der Ziel-

sprache, der Sprache der literarischen Produktion. Der Terminus Autor als Über-

setzer kann somit in einem weiteren Sinne das Verfahren des Autors implizieren,

das darin besteht, fremdsprachliche Einsprengsel in die Schriftsprache, bzw. in die

Muttersprache, zu integrieren, denen im anschließenden Fließtext Übersetzungen

beigefügt werden. Insofern zeichnet sich das Werk, wie bereits in einem anderen

Zusammenhang erläutert, durch eine besondere Form der literarischen Mehrspra-

chigkeit aus. Wenn man in ethnolinguistischer Hinsicht Sprache als Widerspie-

gelung der Weltanschauung eines Volks (vgl. Tene 2004: 9) betrachtet, stellt sich

die Frage, wie es der deutschen Erzählerin gelingt oder eventuell auch misslingt,

fremdkulturelle Realitäten aus der Alltagswirklichkeit dargestellter senegalesischer

Figuren, die als solche literarisch inszeniert werden, durch anschließende deutsche

Übersetzungen zu transportieren.

Es sei in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen, dass imWerk eine Reihe

von Übersetzungen von fremdsprachlichen Elementen als Anmerkungen im An-

hang vorliegen. An dieser Stelle geht es mir jedoch grundsätzlich um Übersetzun-

gen im Fließtext und damit implizierte Inszenierungsstrategien im Erzählverlauf.

Kennzeichnend hierfür sind Sprachwechselverhältnisse zwischen dem Wolof und

dem Deutschen, wie es anhand folgenden Beispiels deutlich wird: Auf die Frage:

›Wie geht´s? Na nga def?‹, lautet die Antwort: ›Mangi fi. Ich bin hier‹ – Das Wich-

tigste ist nicht, ob es einem gut oder schlecht geht. Das Wichtigste ist, dass man

da ist. (Nayan 2008: 179; Hervorh. im Orig.)

Die wörtliche Übersetzung für »mangi fi« (Hervorh. im Orig.), »ich bin hier«,

als Antwort auf die Frage »nanga def « (Hervorh. im Orig.), »wie geht’s?«, klingt in

gewisser Weise verzerrt. Schließlich ist eine wortgetreue Übersetzung nicht unbe-

dingt eine sinngetreue. Die Wörtlichkeit dient hier jedoch dem sprach- bzw. in-

terkulturellen Vergleich. Mit der anschließenden Erläuterung (»Das Wichtigste ist

nicht, ob es einem gut oder schlecht geht. Das Wichtigste ist, dass man da ist«)
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gewinnt der Leser Einblicke in die Lebensphilosophie der Senegalesen vor dem

Hintergrund der persönlichen Wahrnehmung vom Senegal durch die Erzählerin.

Ähnlich verhält es sich mit dem nächsten Beispiel:

An einem strahlend sonnigenMorgen, wenige Tage nachmeiner Ankunft, begeg-

net mir auf der Straße nach Kitane Amadou Deng. Er ist einer der neuen Gärtner,

und ich kenne ihn noch nicht sehr gut; trotzdembleibt er stehen und schütteltmir

die Hand.

›Nayan, lange nicht gesehen! Nanga def?‹ – ›Mangi fi‹, sage ich. Ich bin hier. – ›Wie

geht´s denn so?‹ – ›Mangi fi!‹ – ›Yangi ti jamm!‹ Mögest du Frieden haben! – ›Jamm

rekk‹, antworte ich. ›Nur Frieden.- Ahamdoulillah!‹ (Nayan 2008: 366, Hervorh. im

Orig.)

Neben der wörtlichen Wiedergabe des Ausdrucks »mangi fi« mit »ich bin hier« fin-

det sich im oben angeführten Beispiel die Übersetzung »Jammrek« durch »Nur Frie-

den«. Auch hier verfolgt die Autorin/Übersetzerin das Ziel, durch die wortwörtliche

Übersetzung als translatorisches Verfahren, den Geist der Sprache wiederzugeben.

Die Übersetzung orientiert sich eindeutig an der Ausgangssprache und -kultur.

Ähnlich verhält es sich mit der Wiedergabe eines wohlbekannten Sprichworts im

Senegal: »Nit, nitay garabam. Der Mensch ist des Menschen beste Medizin« (Nayan

2008: 24; Hervorh. im Orig):

›Nit, nitay garabam. Der Mensch ist des Menschen beste Medizin.‹ Es sollen vor

allem die Begegnung und das Zusammenleben mit den Menschen dort sein, die

meine Lebenskräfte auf geradezu unglaublicheWeise neu entfachenwürden. Um

genau zu sein, erlebte ich zahllose Augenblicke, in denenmich ein überwältigen-

des Gefühl der Freude erfasst, das damit zu tun hatte, daß ich auf eine bestimmte

Weise unterMenschen sein konnte und nicht allein zu sein brauchte (Nayan 2008:

24; Hervorh. im Orig.).

Die anschließende Übersetzung und Erläuterung des Sprichwortes im Fließtext

ermöglicht es dem Leser, den damit transportieren Inhalt bezüglich der Relevanz

der zwischenmenschlichen Beziehungen in der dargestellten Gesellschaft aus der

Perspektive der Erzählerinwahrzunehmen.Aus den Beispielen lässt sich schließen,

dass die Autorin das Wolof gut kann bzw. sich mit der fremd dargestellten Kultur

mehr oder weniger auskennt.

Die in etlichen translationswissenschaftlichen Ansätzen postulierte Kultur-

kompetenz (Witte 2000) als Grundvoraussetzung für die Übersetzung literarischer

Texte lässt sich in ähnlicher Weise auf den Prozess des Schreibens zwischen

verschiedenen Sprachen übertragen. An bestimmten Stellen können dennoch

eindeutige Diskrepanzen zwischen dem Wolof-Text und dem entsprechenden

deutschen festgestellt werden, die auf vermeintlich mangelnde Wolof-Kenntnisse

seitens der Autorin bzw. Übersetzerin zurückzuführen sind:
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›Jigeen‹, rufen sie, ›nelaw nga bu baax? Hast du gut geschlafen?‹ Ich antworte ihnen

auf Wolof. ›Waaw, nelaw nga bu baaxa baax. Mehr als gut.‹ Höflich füge ich hinzu:

›Hattet ihr eine friedliche Nacht‹ ›Jamm rekk! Nur friedlich!‹ geben sie zurück. –

›Gott sei Dank!‹. (Nayan 2008: 329; Hervorh. im Orig.)

Die Antwort der Erzählerin auf die Frage »nelaw nga bu baax? Hast du gut geschla-

fen?«, »Waaw, nelaw nga bu baaxa baax.«, bedeutet so viel wie »Ja, du hast gut ge-

schlafen.« Die Erzählerin ist bei der Formulierung ihrer Antwort auf Wolof von

ihrem Gedankeninhalt abgewichen, indem sie das Personalpronomen »nga« (»du«)

in der ihr gestellten Frage versehentlich oder aus den Gründen der Nichtbeherr-

schung des Wolof bei ihrer Antwort nicht angemessen durch »naa« (ich) ersetzt,

sondern als solches unverändert übernimmt. Somit ist der Wolof-Text zwar gram-

matikalisch richtig, entspricht aber dem Gedankeninhalt der sprechenden Figur

nicht und lässt den inszenierten Dialog inhaltlich inkohärent wirken. Die deutsche

Übersetzung »mehr als gut« ist dem geschriebenen Wolof-Text nicht wortgetreu,

dem Gedanken der Autorin bzw. der Autorenintention entspricht er dennoch. Da

in diesem Fall die Autorin des Textes auch die Übersetzerin desselben ist, bleibt

ihr die Vermittlungsabsicht (Autorenabsicht) klar. Man kann sagen, die Autorin

hat etwas geschrieben, was sie nicht gemeint hat; jedoch hat sie das übersetzt,

was sie gemeint hat. Anders formuliert erfolgt der Übersetzungsprozess aus dem

Wolof ins Deutsche im Hinblick auf Diskrepanzen zwischen Autorenintention und

dem Gesagten bzw. dem Geschriebenen (Ausgangssprachtext). Auf der rezeptions-

ästhetischen Ebene bleibt diese Diskrepanz für den deutschsprachigen Leser ohne

Wolof-Kenntnisse jedoch verborgen und gleichzeitig mit der Übersetzung beho-

ben.

5. Abschließende Bemerkungen

Die Untersuchung der Sprachenkonstellationen in Nina Nayans Reisebericht ImSe-

negal. Die afrikanische Variante des Glücks verdeutlicht, in welcher Weise das sprach-

liche Repertoire imWerk den Stil der Erzählerin im Spannungsfeld zwischen ihrer

literarischen Sprache und den Sprachen der Figuren zur Geltung bringt. Die Ma-

nifestation der Figurensprachen in der Schreibästhetik der Autorin verleiht dem

Werk einen Fremdheitsbezug und deutet gleichzeitig auf die heterogene Sprach-

landschaft, die ihr Gastland prägt, hin. Somit konnten im Rahmen des Beitrags

in der Erzählung auf verschiedenen Ebenen Einsprengsel des Wolof, des Französi-

schen und des Arabischen festgehalten werden, die jeweils im Senegal, dem Hand-

lungsort, in verschiedenen Situationen, in der Administration, im Alltag oder im

privaten Bereich usw. Anwendung finden.
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Kennzeichnend für die Sprachästhetik der Autorin sind ebenfalls Übersetzun-

gen einzelner Satzelemente aus anderen Sprachen, wie dem Wolof, im Fließtext

der Erzählung. Diese Übersetzungen befinden sich in gewissen Fällen aber an der

Schnittstelle zwischen Textreproduktionen und bewussten und/oder unbewussten

Sinnrekonstruktionen. Durch die verwendete hybrid gekennzeichnete Sprachäs-

thetik und insbesondere dank der beigefügten Übersetzungen für die inszenier-

ten fremdsprachigen Einsprengsel im Werk, lassen sich mit den transportierten

kulturellen Inhalten Wege einer interkulturellen Kommunikation bahnen, die den

cultural turns neue Perspektiven bezüglich literarischer Vielsprachigkeit eröffnen.
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Forschungsbasiertes Lehren und Lernen

in der internationalen Germanistik

Glokale Lehrforschungsprojekte zur mehrsprachigen

Arbeitskommunikation

Ewald Reuter

Abstract

At present, universities around the world are facing the challenge of bridging the gap between

traditional, school-like methods of academic teaching and the new paradigm of de-schooled,

research-based academic teaching. According to the current reform agenda, today’s academic

teaching must meet scientific and occupational purposes at the same time. Within this context,

the humanities – especially foreign language philologies – are often accused of not seriously

taking into account the manifold post-academic needs of their students. Taking three examp-

les from international German philology (Germany, Russia, Finland), the article demonstrates

in detail how a distinctive approach to research-based academic teaching helps to successfully

achieve the intertwined goals of producing both scientific and occupational qualifications. The

Germersheim online encyclopaedia of literary translators (UeLEX) (1), the Russian-German

City Guide of Volgograd (2), and alumni tracer studies carried out in Tampere, Finland (3), il-

lustrate cases of best practice showing how students may systematically expand their scientific

and occupational competencies while investigatingmultilingual workplace communication un-

der the guidance of their teachers. In particular, the relevance of the studentsʼ participation in

the three teaching doing research projects in terms of maintaining their profiles on social me-

dia (e.g. LinkedIn) is highlighted. Finally, the strengths and weaknesses of the research-based

academic teaching approach presented in this article are discussed critically.

 

Title: Research-based academic teaching and learning in international German philology: glo-
calised learning projects in the field of ›multilingual workplace communication‹

Keywords: research-based academic teaching; inquiry-based learning; multilingual workplace
communication; German as a foreign language; German philology
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1. Problemstellung

Weltweit sind Hochschulen und Universitäten heute gefordert, Studium und Leh-

re kompetenzorientiert zu gestalten und sowohl für wissenschaftliche als auch für

berufliche Laufbahnen zu qualifizieren. Zu diesem Zweck soll die herkömmliche

Wissensvermittlung so erweitert werden, dass Studierende durch die Vermittlung

»handlungswirksamer« Kenntnisse dazu befähigt werden, »in Berufs- und Tätig-

keitsfelder einzutreten, die durch eine offene Gestaltung sowie ein breites Auf-

gabenspektrum gekennzeichnet sind und daher hohe Anforderungen an theore-

tisch und methodisch fundierte Problemlösungskompetenzen stellen« (Schaper/

Schlömer/Paechter 2012: I). Angesichts solcher Zielsetzungen werden insbesonde-

re die Geisteswissenschaften verdächtigt, am Arbeitsmarkt vorbei auszubilden –

sieht man einmal von der angestammten Lehrer- und Übersetzerausbildung ab.

Nicht ohne Grund sind daher seit einiger Zeit auch in der internationalen Ger-

manistik Bestrebungen zu beobachten, Curricula zu reformieren und sogar neue

Berufs- und Tätigkeitsfelder zu erschließen, ohne dabei die eigene fachliche Kerniden-

tität preiszugeben (vgl. z.B. Fandrych/Roggausch 2005; Hess-Lüttich/Colliander/

Reuter 2009; Hagemann/Neu/Walter 2017; Schramm/Seyfarth 2017; ferner die ak-

tuellen Berichte von: Mayanja 2017; Streit 2017; Twittmann 2017; Vollstedt 2017;

Reuter 2018). Entsprechende Konzepte und Initiativen sind unmittelbar verein-

bar mit studentischen Forderungen nach einer transparenten forschungsbasier-

ten und zugleich anwendungsorientierten Lehre (vgl. Waltner/Elsayed 2006: 55-56;

Hervorh. im Orig.; siehe auch Ellala/Lautala 2003):

Die Vermittlung von Kompetenzen des wissenschaftlichen Arbeitens/Schreibens

ist nicht nur die Aufgabe von Lehrveranstaltungen in den Bereichen Grundformen

und Techniken wissenschaftlichen Arbeitens und Methoden, vielmehr sollten diese

Kompetenzen in allen Lehrveranstaltungen, in denen schriftliche Arbeiten ver-

fasst werden, thematisiert werden. […]

Wir würden ein realistisches Bild vom Arbeitsalltag in der Wissenschaft bekom-

men, wenn Lehrende über ihre eigenen Forschungsprozesse berichten und nicht

bloß Ausgangslage und Ergebnisse präsentieren würden; wenn wir erfahren

könnten, wie Lehrende selbst bei dieser Arbeit als ForscherInnen vorgehen – was

tun sie warum auf diese oder jene Art und Weise?

Vor diesem Hintergrund ist es das Ziel dieses Beitrages, ein robustes Modell for-

schungsbasierten Lehrens und Lernens zu präsentieren und an drei Beispielen aus

der internationalen Germanistik zu erörtern, auf welche Weise Studierende syste-

matisch dazu befähigt werden können, sich theoretisch reflektiert undmethodisch

kontrolliertmit einem sie interessierenden Forschungsgegenstand auseinanderzu-

setzen. Als Forschungsgegenstand wurde hier mehrsprachige Arbeitskommunikation

gewählt, weil sie in Studium und Beruf sowohl Thema als auch Schauplatz vielfäl-
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tiger Interaktionen ist. Da sich imweltgesellschaftlichen Blick Lokales/Partikulares

und Globales/Universelles wechselseitig durchdringen, wird im Sinne des Konzep-

tes der »Glokalisierung« (Robertson 1998) ein prototypischesHandlungsmuster for-

schungsbasierten Lehrens und Lernens vorgestellt, das zwecks Durchführung lo-

kaler Projekte herangezogen und kontextualisiert werden kann.

Nach einer kurzen Erörterung des hochschuldidaktischen Konzeptes der Lehr-

forschung (2.) wird an drei Fallbeispielen aus Deutschland, Russland und Finn-

land die besondere hochschuldidaktische Leistungsfähigkeit von glokalen Lehrfor-

schungsprojekten nachgewiesen (3.). Verallgemeinernde Schlussfolgerungen run-

den den Beitrag ab (4.).

2. Lehrforschung: ein bewährtes Modell forschungsbasierten Lehrens
und Lernens

Der modernen, humboldtschen Universitätsidee zufolge sollte die akademische

Lehre stets forschungsbasiert erfolgen und Studierende zur Generierung neuen

Wissens befähigen. Obwohl gegenwärtig kontrovers diskutiert wird, ob diese Ma-

xime an einer »post-Humboldtian«, neoliberal reorganisierten Universität über-

haupt noch befolgt werden kann (vgl. Schimank/Winnes 2000: 401f.), verdeutlicht

die Übersicht in Abb. 1, dass Hochschulen und Universitäten forschungsbasiertes

Lehren und Lernen weiterhin unterschiedlich ausgestalten und in Curricula ver-

ankern können.

Abb. 1: Curriculumdesign im Schnittfeld von Forschung und Lehre (nach Healey 2005: 70)
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Wie nachfolgend kurz ausgeführt wird, entspricht Healeys Konzept von »re-

search-based inquiry« (Healey 2005: 70) mit Fokus auf studentischer Beteiligung

an Forschungsprozessen genau dem deutschen Begriff von Lehrforschung, wel-

cher besagt, dass Studierende unter professioneller Anleitung alle Phasen von For-

schung, angefangen von der Formulierung von Forschungsfragen bis zur öffentli-

chen Präsentation der erzielten Ergebnisse, projektartig durchlaufen. Eine diesbe-

züglich relevante Begriffsbestimmung lautet wie folgt:

Allgemein gesagt ist ein Lehrforschungsprojekt eine Lehrveranstaltung, in der

Studierende auf Basis ihres bereits erworbenen methodologischen und theore-

tischen Wissens und unter Anwendung bereits erlernter (bzw. im Rahmen der

Lehrveranstaltung zu erwerbender) Methoden selbständig eine Forschungsfra-

ge bearbeiten und ein kleines Forschungsprojekt durchführen, wobei sie sich

forschend nicht nur inhaltlich-thematisches Wissen erarbeiten, sondern auch

Forschen lernen. (Weidemann 2010: 490)

Werden die in dieser Definition enthaltenen Handlungsschritte expliziert und for-

schungslogisch sequenziert, ergibt sich folgendes prototypisches Handlungsmus-

ter für die Durchführung von Lehrforschungsprojekten:

• (alltägliches und wissenschaftliches Vorwissen)

• Entwicklung von Forschungsfragen

• Sichtung der relevanten Forschungsliteratur

• Methodenwahl inkl. Abgleich ihrer Stärken und Schwächen

• Datensammlung inkl. möglicher Pilotstudie

• Datenanalyse

• Ergebnispräsentation (mündlich/schriftlich, im Idealfall: peer review-Publikation)

Erkennbar geht aus der zitierten Begriffsbestimmung hervor, dass im Projekt

Einzel- und Teamarbeit Hand in Hand gehen und dass Projektteilnehmende bei

Planung, Durchführung und Auswertung ihrer Forschung jeweils individuell und

kollektiv Verantwortung übernehmen.

An drei Beispielen aus der internationalen Germanistik wird nachfolgend er-

örtert, inwiefern sich Studierende durch Teilnahme an glokalen Lehrforschungs-

projekten solche »handlungswirksamen Kenntnisse« (Schaper/Schlömer/Paechter

2012: I) erarbeiten, die an der Schnittstelle vonWissenschaft und Beruf von beson-

derer Bedeutung sind.
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3. Glokale Lehrforschungsprojekte in der internationalen Germanistik

Der Vorstellung der drei ausgewählten Beispiele1 ist erstens vorauszuschicken,

dass es sich bei ihnen der Handlungslogik nach um Lehrforschungsprojekte han-

delt, auch wenn sie sich selbst nicht so bezeichnen. Zweitens ist zu erwähnen, dass

die Beispiele aus der Vogelperspektive präsentiert und in erster Linie hinsicht-

lich ihrer Professionalisierungseffekte geprüft werden, weshalb Einzelfragen der

jeweiligen Forschung unbeachtet bleiben. Unter Professionalisierung wird im vor-

liegenden Zusammenhang die eigenverantwortliche Aneignung von »theoretisch

und methodisch fundierte[n] Problemlösungskompetenzen« (Schaper/Schlömer/

Paechter 2012: I) verstanden, die in Wissenschaft und Beruf nutzbar sind.

3.1 Beispiel 1: Das Germersheimer Übersetzerlexikon UeLEX

Bei demGermersheimerÜbersetzerlexikonUeLEX handelt es sich um ein 2015 nach

schwedischem Vorbild (vgl. Kleberg 2014) eingerichtetes digitales, online frei zu-

gängliches Nachschlagewerk zur Kulturgeschichte des Übersetzens fremdsprachi-

ger literarischer Texte ins Deutsche (vgl. Kelletat/Tashinskiy 2014; Kelletat 2016).2

Auf der Startseite des digitalen Lexikons erscheint am oberen Seitenanfang eine

siebenspaltige Linkleiste, deren hier relevante vier Links (siehe Tab. 1) wie folgt

lauten:

Tab. 1: Auszug aus UeLEX-Linkliste

Übersetzer Sprachen Themen Forschung

Online verfügbar unter: http://uelex.de/ [Stand: 09.02.2022].

Über den Übersetzer-Link sind alphabetisch geordnete Übersetzerporträts

inkl. zugehöriger Bibliographien aufrufbar, deren Struktur auf folgende Leit-

fragen zurückgeht (vgl. Boguna 2016: 202-204; Kelletat/Tashinskiy 2014; Kelletat

2016):

WER? Lebensweg mit Sprach- und Geobiographie

WAS/WARUM? Das übersetzerische Œuvre

WIE? Einschätzung der übersetzerischen Gesamtleistung

Zwecks Steigerung »translatorischer Kompetenz« werden in der Germershei-

mer Übersetzerausbildung lehrforschungsartige Veranstaltungen angeboten,

1 Die ersten beiden Beispiele wurden bereits in Reuter (2018) besprochen, werden hier jedoch

aktualisiert.

2 Das Lexikon ist aufrufbar über http://uelex.de. Für wertvolle Hintergrundinformationen dan-

ke ich Andreas F. Kelletat (Germersheim).
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in denen Studierende durch Anfertigung von einschlägigen »germanistisch-

übersetzungswissenschaftliche[n] Hauptseminar-Arbeiten« und Masterarbeiten

die Basis für die spätere Abfassung von »Übersetzerporträt[s]« erarbeiten können

(Boguna 2016: 201, 203). Posterpräsentationen an turnusmäßig stattfindenden

Konferenzen (vgl. Link »Forschung«) bieten eine weitere Möglichkeit, Resultate

studentischer Forschung öffentlich zugänglich zu machen. Im Ergebnis werden

durch diese Projekte Grundlagen- und Anwendungsforschung integriert und

sowohl Aspekte der eigenen mehrsprachigen Arbeitskommunikation als auch

der untersuchten Übersetzer thematisiert (siehe Link »Sprachen«). Als Beleg für

die Tatsache, dass studentische Forschungsergebnisse aus Hauptseminar- und

Masterarbeiten in Übersetzerporträts umgeformt werden, mögen zwei Beispiele

ausreichen, wobei zunächst der Name des untersuchten Übersetzers und danach

der Verfasserin des Porträts mitsamt seinen biographischen Angaben aufge-

führt werden (im UeLEX sind die Angaben zum Verfasser jeweils am Ende des

Übersetzerporträts über einen eigenen Link aufrufbar):

1.   Hauptseminararbeit

Carl BRINITZER (1907-1974)

Sarah Scholten

Geboren 1989 in Oberhausen. BA-Studium der Fächer Anglophone Studies

und Niederländische Sprache und Kultur an der Universität Duisburg-Essen.

MA-Studium am Germersheimer Fachbereich Translations-, Sprach- und Kultur-

wissenschaft der Universität Mainz (Englisch und Niederländisch).

 

2.   Masterarbeit

Marie FRANZOS (1870-1941)

Giada Brighi

Geboren 1992 in Cesena (Italien). BA-Studium der Mediazione linguistica inter-

culturale (Englisch, Deutsch, Portugiesisch) am Institut für Übersetzen und Dol-

metschen in Forlì (Universität Bologna). MA-Studium (Konferenzdolmetschen)

am Germersheimer Fachbereich Translations-, Sprach- und Kulturwissenschaft

der Universität Mainz (Italienisch, Deutsch, Englisch). MA-Abschluss im SoSe

2016 mit einer Arbeit über das Leben undWerk von Marie Franzos.

Durch die Projektteilnahme, die wesentlich auf selbstorganisiertem Forschen

beruht, werden sowohl wissenschaftliche als auch berufliche Kompetenzen

nachgewiesen. Wissenschaftliche Kompetenzen werden bspw. erworben durch

theoretisch reflektierte undmethodisch kontrollierte Archivrecherchen, Interviews

mit Zeitzeugen, Pressespiegel- und Medienanalysen, Übersetzungsvergleiche und

Übersetzungskritik sowie durch Kenntnis der Geber- und Nehmerliteraturen. Von

erheblicher Bedeutung ist dabei die Bewältigung der professionellen Perspektiven-

übernahme, die darin besteht, sich retrospektiv in die komplexe Arbeitssituation
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der untersuchten Übersetzer zu versetzen. CV (Curriculum Vitae) relevante be-

rufliche Kompetenzen werden nachgewiesen durch die öffentlichkeitswirksame

Präsentation der Forschungsergebnisse, insbesondere durch die Umformung der

Qualifikationsarbeiten in Übersetzerporträts, die sich an ein breites Publikum

richten und die Qualitätskontrolle der UeLEX-Betreiber durchlaufen. Das Porträt

als Ergebnis der Popularisierung eigener Forschungsergebnisse kann umstandslos

mit eigenen Profilen in den sozialen Medien (z.B. LinkedIn) verlinkt werden.

Erwähnenswert ist ferner, dass auch Studierenden und Mitarbeitenden ande-

rer Universitäten eine Mitarbeit an UeLEX offensteht, weshalb auch an anderen

Standorten UeLEX-bezogene Lehrforschungsprojekte organisiert werden können.

Darüber hinaus kann man sich an UeLEX ein Beispiel nehmen und vergleichbare

digitale Lexika für andere Sprachen einrichten.

3.2 Beispiel 2: Der zweisprachige Wolgograder Stadtführer

Der 132-seitige russisch-deutsche Stadtführer Spaziergänge durch Wolgograd (vgl.

Abb. 3) ist hervorgegangen aus einer Kooperation von Studierenden und Dozie-

renden des Lehrstuhls für Translation und Translationswissenschaft der Staatli-

chen Universität Wolgograd und dem oben erwähnten Fachbereich Translations-,

Sprach- undKulturwissenschaft der UniversitätMainz inGermersheim (vgl. Stadt-

führer 2015: 123).3 Im touristisch noch immer wenig internationalisierten Wolgo-

grad stellt der Stadtführer einen ersten Versuch dar, die begrenzte Nachfrage nach

einheimischen und fremdsprachigen Stadtführern zu decken. Der Anspruch auf

die besondere translatorische Professionalität, der sich die gesamte zweisprachige

Gestaltung des Reiseführers verdankt, wird im Rückgriff auf die Opposition von

»professionelle[r]« und »pädagogische[r] Übersetzung« öffentlichkeitswirksam er-

hoben (siehe folgenden Kasten, ebd.: 4; Hervorh. im Orig.):

Der vorliegende 2-sprachige Stadtführer fürWolgograd […] ist nach den Grundsät-

zendesprofessionellenÜbersetzens entstanden, [weshalb]Ausgangstext undZiel-

text immerwieder auch ›getrennteWege‹ gehen [müssen]. IhreQualität liegt nicht

imGradderÜbereinstimmung, sondern imGradderDifferenzierung.Dennanders

als in der pädagogischen Übersetzung steht nicht das Erlernen der Fremdsprache

imVordergrund;undschongarnicht solldereinenLeserschafteinfachderText ›vor-

gesetzt‹ werden, der sich an eine andere Leserschaft richtet.

Aus dieser Einsicht – dass beide Texte [russisch und deutsch; ER] sich an unter-

schiedliche Gruppen von Lesern wenden, mit unterschiedlichen Vorkenntnissen,

Blickwinkeln, Erwartungen, Interessen – folgt ganz natürlich, dass jede Seite zum

3 Für wertvolle Hintergrundinformationen danke ich Elina Novikova (Wolgograd).
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gleichen Standpunkt ›malmehr, mal weniger, mal anderes‹ im Vergleich zur ande-

ren Seite zu lesen bekommt. Russischen Wolgagrad-Besuchern muss man ›kwas‹

nicht erklären, deutschen Reisenden wird man dieses weit verbreitete Getränk

gern näher vorstellen: praktische Reisetipps fallen jeweils anders aus; und wie die

›Schlacht von Stalingrad‹ und ihre Wolgograder Erinnerungsstätten beschrieben

werden, ergibt sich aus der historischenRolle der jeweiligen Seite, die erst/nur zum

Teil durch die inzwischen vollzogene Annäherung und Versöhnung ausgeglichen

wird und zur Deckung kommt.

Abb. 2: Cover Stadtführer (Stadtführer

2015)

Im Sinne von Lehrforschung wurde durch die universitäre Kooperation bereits

während des Studiums ein authentischer Übersetzungsauftrag (vgl. Krenzler-

Behm 2013) abgewickelt, in dem mehrsprachige Kommunikation den Arbeitsalltag

prägte. Besondere Professionalisierungseffekte zeigen sich nicht nur in der

Sprach- und Kulturkompetenz, sondern auch in der translatorischen Entschei-

dungskompetenz, im erfolgreichen Zeitmanagement und geglückter Arbeits-

teilung sowie in der Durchführung von Nutzertests (vgl. Novikova 2015: o.S.).

Zusätzlich entstehen Synergieeffekte z.B. dadurch, dass der Stadtführer als Ba-

sis des Konsekutivdolmetschens bei der Begleitung ausländischer Delegationen

genutzt werden kann. Geschult wurde ferner der Perspektivenwechsel, also das
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Verstehen und Akzeptieren der jeweils »anderen Seite« (Stadtführer 2015: 4),

sowie die Herstellung von Wechselbezügen zwischen eigen- und fremdkulturellen

Blickwinkeln. Die studentische CV-Relevanz ergibt sich aus der Nennung der

studentischen Mitverfasserinnen und Mitverfasser im Stadtführer (ebd.: 123; vgl.

hierzu auch das mehrsprachige Tourismusportal über https://volgoland.volsu.ru/

ru). Gleiches gilt für das dreisprachige Wolgograder Wörterbuch zur Jugendspra-

che, in dem ebenfalls die Namen der studentischen Mitverfasser verzeichnet sind

(vgl. Schamne/Rebrina 2017: 2).

3.3 Beispiel 3: Tamperenser Studien zur Vermarktung

finnischer Übersetzungsliteratur

Das dritte Beispiel veranschaulicht, inwiefern sich Tamperenser Germanistik-

studierende durch Teilnahme an Lehrforschungsprojekten »handlungswirksame

Kenntnisse« (Schaper/Schlömer/Paechter 2012: I) erarbeiten, welche in Wissen-

schaft und Beruf von besonderer Relevanz sind. Vorauszuschicken ist zunächst,

dass in der Tamperenser Germanistik zwecks Curriculumentwicklung im Lehr-

und Forschungsbereich mehrsprachige Arbeitskommunikation wertvolle Erkenntnisse

aus den in Tab. 2 dargestellten Bereichen bezogenwerden; zu den genannten Berei-

chen liegen – nicht nur aus Tampere − sowohl wissenschaftliche Arbeiten als auch

studentische Qualifikationsarbeiten vor. Im Rahmen von Lehrforschungsprojekten

wurden bspw. die »Berufsperspektiven finnischer Germanistikstudierender« jen-

seits des Lehrerberufs (Bodmann u.a. 2013) sowie durch »Verbleibstudien« unter

Germanistikalumni rückblickende Aufschlüsse über das Verhältnis von Studium

und Beruf (Aho u.a. 2017) erlangt.

Tab. 2: Referenzbereiche germanistischer Curriculumentwicklung im Lehr- und For-

schungsbereich mehrsprachige Arbeitskommunikation

Erforschung authentischermehrsprachiger

Arbeitskommunikation (Kommunikation in

Arbeitssituationen:mündlich, schriftlich,

digital)

Erforschung der Kontextemehrsprachiger

Arbeitskommunikation (Kommunikation über

Kommunikation inArbeitssituationen: z.B.

Experten- oder Nutzerinterviews

Bedarfsanalysen und Verbleibstudien im

Arbeitsleben (quantitative und qualitative

Befragungen)

studentisches Kursfeedback (Einzel- und/oder

Gruppenfeedback)

Um auch literarisch interessierten Studierenden erfahrbar zu machen, dass

sich ein modernes Literaturstudium, das auf die Vermittlung außeruniversitärer

handlungswirksamer Kenntnisse abzielt, nicht länger nur auf die herkömmliche Ap-

plikation von Theorien auf literarische Einzeltexte beschränken darf, wurde der
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Ehrengastauftritt Finnlands auf der Frankfurter Buchmesse 2014 zum Anlass ge-

nommen, ein Lehrforschungsprojekt zum finnischen Literatur- und Kulturexport

zu initiieren. Da »Literatur« nicht »in einer ästhetischen Eigenwelt«, »sondern un-

ter bestimmten Voraussetzungen der Produktion« und Rezeption »entsteht« (Rich-

ter 2017: 16), wurde als Forschungsgegenstand die Produktion und Rezeption des

exportierten finnischen kulturellen Selbstbildes gewählt. Weil diesbezüglich mit

der Professionalisierung des finnischen Literatur- und Kulturexports sowie mit

dem weltweiten Verkauf von Übersetzungsrechten vornehmlich volkswirtschaft-

liche Ziele verfolgt wurden, lag schnell auf der Hand, dass die staatlich gesteuerte

Produktion und massenmedial vermittelte Rezeption des finnischen Selbstbildes

nicht mit Mitteln etwa der literaturwissenschaftlichen Imagologie (vgl. z.B. Bel-

ler/Leerssen 2007), sondern nur im Rückgriff auf die Markenkommunikationsfor-

schung, insbesondere das Place Branding (vgl. Anholt 2007), empirisch rekonstru-

iert werden konnte. Entschieden wurde daher, im Anschluss an das allgemeine

Forschungsdesign des Place Branding (s. Abb. 3) eine exemplarische qualitative Fall-

studie durchzuführen und Schriftsteller sowie Künstler aus der Region Tampere,

die im Begleitprogramm desMesseauftritts die deutschen Partnerstädte Chemnitz

und Essen besuchten, vor und nach dem Auslandsbesuch nach ihren Aktivitäten

und Eindrücken zu befragen und so den angestrebten Abgleich von »Markeniden-

tität« und »Markenimage« (siehe Abb. 5) zu bewerkstelligen. Allgemeines Ergeb-

nis der Fallstudie war, dass der Auftritt der finnischen Schriftsteller und Künstler

in Essen mit nur einem Besucher als »totaler Reinfall«, der Besuch in Chemnitz

mit vielen Besuchern und großem Presseecho dagegen als »Riesenerfolg« gewertet

wurde (Liuttu u.a. 2015: 62). Wie in den Fällen von Germersheim und Wolgograd

beschränkten sich die studentischen Leistungen auch in Tampere nicht darauf, ein

Forschungsprojekt ergebnisreich abgeschlossen zu haben, denn auch hier legten

die Studentinnen über Planung, Durchführung und Ergebnisse öffentlich Rechen-

schaft ab. Dies geschah zunächst mündlich durch eine deutschsprachige Präsen-

tation der Fallstudie im Rahmen einer öffentlichen universitären Vorlesungsreihe

im Beisein der befragten Künstler und städtischen Mitarbeiter. Ein zentrales Ziel,

das durch diese Veranstaltung erreicht wurde, bestand darin, dem Publikum zu

vermitteln, wie schwierig es ist, jenseits gängiger Stereotype zuverlässig Auskunft

darüber zu erlangen, was wer im Ausland über Tampere und Finnland denkt –

sofern Stadt und Land im Ausland überhaupt bekannt sind.
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Abb. 3: Komponenten der Marke (nach Kavaratzis/Ashworth 2005: 508)

Von einer ambitionierten Restgruppe wurde schließlich ein Bericht über die

Fallstudie mitsamt Ergebnissen und Problemlösungsvorschlägen erstellt und als

peer review-Artikel veröffentlicht (vgl. Liuttu u.a. 2015). Ergebnisse aus diesem Lehr-

forschungsprojekt wurden nachweislich auch in anderen wissenschaftlichen Publi-

kationen aufgegriffen und diskutiert (vgl. z.B. Reuter 2016; Körkkö 2017).

Wie früher erwähnt (vgl. Reuter 2018: 31), stützen sich Tamperenser Masterar-

beiten auch auf Anregungen und Erkenntnisse aus Lehrforschungsprojekten.Hier-

für seien kurz zwei Beispiele angeführt. Durch teilnehmende Beobachtung rekon-

struiert Liuttu (2018) vertiefend die zentralen Schritte der Planung, Durchführung

und Auswertung des Besuches der Tamperenser Schriftsteller in Essen und Chem-

nitz. Zugleich werden Einblicke in die Zusammenarbeit von lokalem Schriftstel-

lerverein und lokaler Stadtverwaltung sowie von lokaler Stadtverwaltung und den

Stadtverwaltungen in Essen und Chemnitz gewonnen. Ein greifbares Ergebnis der

Studie ist eine Checkliste mit Empfehlungen für international unerfahrene finni-

sche Schriftsteller, die erfolgreich im deutschsprachigen Raum auftreten möchten.

Ein zweites Beispiel liefert die Arbeit von Pekkola (2018), die sich in Kooperation

mit der Books on Demand-Plattform aus der Perspektive angehender Schriftsteller

und Sachbuchautoren mit der Demokratisierung des Literaturbetriebs durch Self-

Publishing beschäftigt. Praktisches Ergebnis der Arbeit sind Vorschläge, wie an-

gehende Autoren ihr Publikationsverhalten professionalisieren können, und um-

gekehrt Vorschläge, wie Books on Demand das Dienstleistungsangebot aus eigener

Sicht und aus Autorensicht optimieren könnte. Im Ergebnis untermauern alle hier
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genannten Tamperenser Arbeiten die These von den hohen aufmerksamkeitsöko-

nomischen Investitionen sogenannter kleiner Nationen imWettbewerb um globale

Sichtbarkeit (vgl. Magnus 2016; Böker 2016).

Erwähnenswert ist schließlich, dass das dargestellte Lehrforschungsprojekt

nicht nur auf Studierende, sondern auch auf Stadt und Universität Tampere

ausstrahlt. Die Stadt Tampere wünscht, in Kooperation auch mit anderen Fremd-

sprachenphilologien Begleitforschungen wie in Essen und Chemnitz durchführen

zu können, und an der Universität Tampere wird gegenwärtig geprüft, ob ähnliche

Projekte zum finnischen Literatur- und Kulturexport auch in anderen Philologien/

Translatologien angeboten und so koordiniert werden können, dass der Theorie-

teil kostensparend auf Finnisch oder Englisch unterrichtet und die empirische

Untersuchung sprachenspezifisch durchgeführt werden kann.

4. Schlussfolgerungen

Im Rückgriff auf Beispiele aus der internationalen Germanistik wurde in diesem

Beitrag annäherungsweise die thematische Bandbreite glokaler Lehrforschungs-

projekte zur mehrsprachigen Arbeitskommunikation veranschaulicht und ihre beson-

dere Eignung für die Ausbildung sowohl wissenschaftlicher als auch berufsprakti-

scher Kompetenzen nachgewiesen. Gezeigt wurde, dass und wie durch die impli-

zite oder explizite Abarbeitung des prototypischen Handlungsmusters von Lehr-

forschung auch in den Mikrokosmen neoliberal reorganisierter Hochschulen und

Universitäten weiterhin entschultes forschendes Lehren und Lernen ermöglicht

werden kann. Diesbezügliche Berichte (vgl. z.B. Weidemann 2010; Boguna 2016;

Reuter 2018) lehren, dass die erfolgreiche Durchführung glokaler Lehrforschungs-

projekte an folgende Grundbedingungen geknüpft ist:

• freiwillige studentische Projektteilnahme

• klar definierte Projektziele

• klar erkennbarer wissenschaftlicher und/oder beruflicher Nutzen

• überschaubarer Zeit- und Arbeitsaufwand

• Abgeltung studentischer Leistungen durch ECTS-Punkte oder andere Gratifi-

kationen

• nachhaltige, motivierende Betreuung durch Lehrende

Beachtenswert ist ferner, dass die universitären Lehrforschungsaktivitäten im

günstigen Fall mit außeruniversitären studentischen beruflichen Aktivitäten

rückgekoppelt werden können, etwa dann, wenn Studierende relevantes Wissen

aus ihren Nebenjobs in die Projekte einbringen. In dieser Hinsicht erbrachte ein

Tamperenser Lehrforschungsprojekt die Erkenntnis, dass Absolventen der Germa-
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nistik ihre besonderen Kompetenzen z.B. in Einstellungsgesprächen wesentlich

offensiver benennen und darstellen sollten, weil sie von unwissenden Arbeitgebern

selten erfragt werden (vgl. Aho u.a. 2017).

Im Ergebnis belegen alle in diesem Beitrag erwähnten Projekte, dass immer

noch hochschulische Freiräume zu finden sind, in denen Fremdsprachenstudie-

rende durch forschungsbasiertes Lehren und Lernen gezielt dazu befähigt werden

können, »in Berufs- und Tätigkeitsfelder einzutreten, die durch eine offene Ge-

staltung sowie ein breites Aufgabenspektrum gekennzeichnet sind und daher hohe

Anforderungen an theoretisch und methodisch fundierte Problemlösungskompe-

tenzen stellen« (Schaper/Schlömer/Paechter 2012: I). Es kommt darauf an, diese

Freiräume zu nutzen.

Literatur

Aho, Sarianna/Lankinen, Jutta/Pekkola, Meeri/Rantanen, Pekka/Reuter, Ewald/

Silvan, Stephanie/Ylönen, Katariina (2017): Mehrsprachige Germanistinnen im

Beruf. Ergebnisse einer explorativen Verbleibstudie unter Germanistikalumnae

der Universität Tampere. In: Zeitschrift für interkulturellen Fremdsprachenun-

terricht 22, H. 2, S. 30-43; online unter: http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/

index.php/zif/article/view/856/857 [Stand: 03.01.2019].

Anholt, Simon (2007): Competitive Identity. The New Brand Management for Na-

tions, Cities and Regions. Basingstoke.

Beller, Manfred/Leerssen, Joep (Hg.; 2007): The Cultural Construction and Liter-

ary Representation of National Characters. A Critical Survey. Amsterdam/New

York.

Bodmann, Jenny/Hakanen, Johanna/Köhler, Florian/Reuter, Ewald/Salo, Tiina

(2013): Berufsperspektiven finnischer Germanistikstudierender. Ergebnisse aus

einem Lehrforschungsprojekt. In: Maria Eronen/Marinella Rodi-Risberg (Hg.):

Haasteena näkökulma. Perspektivet som utmaning. Point of view as challenge.

Perspektivität als Herausforderung. VAKKI-Symposium XXXIII, 7.-8.2.2013.

Vaasa: VAKKI Publications 2, S. 48-58; online unter: www.vakki.net/publicati-

ons/2013/VAKKI2013_Bodman_et_al.pdf [Stand: 03.01.2019].

Böker, Elisabeth (2016): Eine nicht endende Erfolgsgeschichte. Zum Boom skandi-

navischer Bestseller auf dem deutschen Buchmarkt und ihrer Vermarktung.

In: Triangulum. Germanistisches Jahrbuch für Estland, Lettland und Litauen

21, S. 561-571; online unter: https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/1

90738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583

[Stand: 03.01.2019].

Boguna, Julija (2016): Lernt man das Übersetzen durch Übersetzerforschung? Ein

Germersheimer Lehr- und Lernexperiment. In: Andreas F. Kelletat/Aleksey Ta-

http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/view/856/857
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583


294 Ewald Reuter

shinskiy/Julija Boguna (Hg.): Übersetzerforschung.Neue Beiträge zur Literatur

und Kulturgeschichte des Übersetzens. Berlin, S. 201-214.

Ellala, Mirva/Lautala, Taina (2003): Wirtschaftskommunikation im Germanistik-

studium? Fragen und Vorschläge aus studentischer Sicht. In: Ewald Reuter/

Marja-Leena Piitulainen (Hg.): Internationale Wirtschaftskommunikation auf

Deutsch. Die deutsche Sprache im Handel zwischen den nordischen und den

deutschsprachigen Ländern. Frankfurt a.M., S. 395-410.

Fandrych, Christian/Roggausch,Werner (Hg.; 2005): SEKTION VIER: Berufsbezug

und Praxisorientierung in der Germanistik. In: Eva Neuland/Konrad Ehlich/

Werner Roggausch (Hg.): Perspektiven der Germanistik in Europa. Tagungs-

beiträge. München, S. 347-420.

Hagemann, Susanne/Neu, Julia/Walter, Stephan (Hg.; 2017): Translationslehre

und Bologna-Prozess: Unterwegs zwischen Einheit und Vielheit. Translation/

Interpreting Training and the Bologna Process: Pathways between Unity and

Diversity. Berlin.

Healey,Mick (2005): Linking Research and Teaching: Exploring Disciplinary Spaces

and the Role of Inquiry-based Learning. In: Ronald Barnett (Hg.): Reshaping

the University. New Relationships between Research, Scholarship and Teach-

ing. Maidenhead, S. 67-78.

Hess-Lüttich, Ernest W.B./Colliander, Peter/Reuter, Ewald (Hg.; 2009): Wie kann

man vom »Deutschen« leben? Zur Praxisrelevanz der interkulturellen Germa-

nistik. Frankfurt a.M.

Kavaratzis, Mihalis/Ashworth, G.J. (2005): City Branding: An Effective Assertion of

Identity or a Transitory Marketing Trick? In: Tijdschrift voor Economische en

Sociale Geograhie 96, H. 5, S. 506-514.

Kelletat, Andreas F. (2016): Braucht die Germanistik einÜbersetzerlexikon? In: Jahr-

buch Deutsch als Fremdsprache/Intercultural German Studies 42, S. 13-31.

Kelletat, Andreas F./Tashinskiy, Aleksey (2014): Entdeckung der Übersetzer. Stand

und Perspektiven des Germersheimer Übersetzerlexikons. In: Dies. (Hg.):

Übersetzer als Entdecker. Ihr Leben und Werk als Gegenstand translations-

wissenschaftlicher und literaturwissenschaftlicher Forschung. Berlin, S. 7-16.

Kleberg, Lars (2014): Für eine Übersetzungsgeschichte von unten. Zum Projekt ei-

nes digitalen schwedischen Lexikons. In: Andreas F. Kelletat/Aleksey Tashinskiy

(Hg.): Übersetzer als Entdecker. Ihr Leben und Werk als Gegenstand translati-

onswissenschaftlicher und literaturwissenschaftlicher Forschung. Berlin, S. 17-

26.

Körkkö, Helmi-Nelli (2017): FINNLAND.COOL. – zwischen Literaturexport und

Imagepflege. Eine Untersuchung von Finnlands Ehrengastauftritt auf der

Frankfurter Buchmesse 2014. Vaasa; online unter: https://www.univaasa.fi/ma

teriaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf [Stand: 03.01.2019].

https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf
https://www.univaasa.fi/materiaali/pdf/isbn_978-952-476-742-2.pdf


Forschungsbasiertes Lehren und Lernen in der internationalen Germanistik 295

Krenzler-Behm, Dinah (2013): »Den Ernstfall proben« − Authentische Aufträge in

der Übersetzerausbildung. Eine empirische Fallstudie zur Übersetzungsdidak-

tik. Berlin.

Liuttu, Natallia (2018): »Tampere.Cool.« Stadtmarketing durch Literaturexport. Er-

gebnisse qualitativer Fallstudien in Essen und Chemnitz. Universität Tampere:

Masterarbeit im Fach »Deutsche Sprache und Kultur«; online unter: http://urn

.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340 [Stand: 03.01.2019].

Liuttu, Natallia/Pesonen, Tia/Reuter, Ewald/Salo Tiina (2015): Tampere.Cool –

Kann man durch Literaturexport erfolgreich Stadtmarketing betreiben? Er-

gebnisse einer Fallstudie. In: Daniel Rellstab/Nestori Siponkoski (Hg.): Ra-

jojen dynnamiikka, Gränsernas dynamik, Borders under Negotiation, Gren-

zen und ihre Dynamik. VAKKI Symposium XXXV, 12.-13.2.2015. Vaasa:

VAKKI Publications 4, S. 56-66; online unter: www.vakki.net/publications/2015/

VAKKI2015_Liuttu_et_al.pdf [Stand: 03.01.2019].

Magnus, Johannes (2016): International Branding of the Nordic Region. In: Place

Branding 12, H. 2-3, S. 195-200.

Mayanja, Shaban (2017): Zu Berufszielen der Germanistikstudenten an der Univer-

sity of Nairobi und zur Beziehung zwischen Auslands- und Inlandsgermanis-

tik. In: Jahrbuch Deutsch als Fremdsprache/Intercultural German Studies 41,

S. 270-282.

Novikova, Elina (2015): Vortrag »Projektarbeit im Bereich Tourismus aus fachdidak-

tischer und kulturwissenschaftlicher Perspektive« auf dem 6. Internationalen

Symposium »Translatorische Kompetenz« vom 27.11. bis 29.11.2015 in Germers-

heim.

Pekkola, Meeri (2018): Kauf mein Buch! Eine exemplarische Fallstudie unter fin-

nischen und deutschen Autoren zum Marketing von Self-Publishing-Literatur.

Universität Tampere: Masterarbeit im Fach »Deutsche Sprache und Kultur«;

online unter: http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806 [Stand: 03.01.2019].

Reuter, Ewald (2016): »Finnland.Cool« – Kann man durch Literaturexport er-

folgreich »Nation Branding« betreiben? In: Triangulum. Germanistisches

Jahrbuch für Estland, Lettland und Litauen 21. Vilnius, S. 585-594; online

unter: https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_20

16_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583 [Stand: 03.01.2019].

Reuter, Ewald (2018): Lehrforschung und mehrsprachige Arbeitskommunikati-

on. Ein hochschuldidaktisches Konzept zur Steigerung professioneller Kom-

petenzen. In: Liisa Käänta/Mona Enell-Nilsson/Nicole Keng (Hg.): Työelä-

män viestintä, Arbetslivskommunikation, Workplace Communication, Kom-

munikation im Berufsleben. VAKKI-Symposium XXXVIII, 8.−9.2.2018. Vaasa:

VAKKI Publications 9, S. 23-31; online unter: www.vakki.net/publications/2018/

VAKKI2018_Reuter.pdf [Stand: 03.01.2019].

http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201808032340
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
http://urn.fi/URN:NBN:fi:uta-201811092806
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583
https://helda.helsinki.fi/bitstream/handle/10138/190738/Triangulum_2016_Layout_1_608_p_09_13_1.pdf?sequence=1#page=583


296 Ewald Reuter

Richter, Sandra (2017): EineWeltgeschichte der deutschsprachigen Literatur. Mün-

chen.

Robertson, Roland (1998): Glokalisierung: Homogenität undHeterogenität in Raum

und Zeit. In: Ulrich Beck (Hg.): Perspektiven der Weltgesellschaft. Frankfurt

a.M., S. 192-220.

Schamne, Nikolai L./Rebrina, Larisa N. (Hg.; 2017): Slovar‹ molodežnogo slenga (na

materiale angliskogo, nemezkogo i russkogo jazykov) [Wörterbuch des jugendsprach-

lichen Slangs (auf Grundlage englischen, deutschen und russischen Sprachma-

terials)]. Wolgograd.

Schaper, Niclas/Schlömer, Tobias/Paechter, Manuela (2012): Editorial: Kompe-

tenzen, Kompetenzorientierung und Employability in der Hochschule. In:

Zeitschrift für Hochschulentwicklung 7, H. 4, S. I-X; online unter: https://ww

w.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanageme

nt-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editoria

l.pdf [Stand: 03.01.2019].

Schimank, Uwe/Winnes, Markus (2000): Beyond Humboldt? The Relationship be-

tween Teaching and Research in European University Systems. In: Science and

Public Policy 27, H. 6, S. 397-408.

Schramm, Karin/Seyfarth, Michael (Hg.; 2017): Thematischer Teil – Hochschulbe-

zogene Curriculumentwicklung imFokus. In: JahrbuchDeutsch als Fremdspra-

che/Intercultural German Studies 41, S. 37-245.

Stadtführer (2015): Spaziergänge durchWolgograd.Germersheim [Der Stadtführer

kann bezogen werden über Dr. Hans-Joachim Bopst: bopst@uni-mainz.de].

Streit, Antje (2017): Germanistik an der Chulalongkorn Universität (Thailand).

Deutschstudium zwischen Tradition und Wandel. In: Jahrbuch Deutsch als

Fremdsprache/Intercultural German Studies 41, S. 247-259.

Twittmann, Christine (2017): Pionierarbeit in Kamerun. Aufbau eines Lektorats an

der Universität Dschang. In: Jahrbuch Deutsch als Fremdsprache/Intercultural

German Studies 41, S. 260-269.

Vollstedt,Marina (2017):Mit Germanistik in den Beruf? Berufsorientierung als Her-

ausforderung für DAAD-Lektoren und ihre Studierenden in Russland. In: Jahr-

buch Deutsch als Fremdsprache/Intercultural German Studies 41, S. 283-292.

Waltner, Elisabeth/Elsayed, Safia (2006): Schreiben im Studium. Erfahrungsbe-

richt zweier Pädagogikstudentinnen. In: Walter Kissling/Gudrun Perko (Hg.):

Wissenschaftliches Schreiben in der Hochschullehre. Reflexionen, Desiderate,

Konzepte. Innsbruck, S. 45-58.

Weidemann, Arne (2010): Lehrforschung und Lehrforschungsprojekte. In: Ders./

Jürgen Straub/Steffi Nothnagel (Hg.): Wie lehrt man interkulturelle Kompe-

tenz? Theorien, Methoden und Praxis in der Hochschulausbildung. Ein Hand-

buch. Bielefeld, S. 489-522.

https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf
https://www.wissenschaftsmanagement-online.de/sites/www.wissenschaftsmanagement-online.de/files/migrated_wimoarticle/Schaper_Schlmer_Paechter_Editorial.pdf


IV.

Transkulturelle Erinnerungsforschung





Sprachlandschaften als Erinnerungsräume

Die Debatte um das Berliner Afrikanische Viertel

Claus Ehrhardt

Abstract

The contribution discusses some aspects of the complex relationship between the use of lan-

guages in public spaces on the one hand and the constitution of collective identities on the other.

It looks in particular at street (and place) names and their importance for the collective memory.

Therefore, the text discusses some examples of public debates in Germany about the renaming of

streets or places. It focuses then the intense debate about the ›African Quarter‹ in Berlin, where

even the relationship with the colonial history of Germany is at stake. The different positions in

this debate are summarized and discussed against the background of terms and methods used

in scientific approaches to ›Linguistic Landscapes‹.

 

Title: Linguistic Landscapes as memory spaces: The public debate on the ›African Quarter‹ in
Berlin

Keywords: Linguistic Landscapes; street names; collective memory; commemorative signs; pu-
blic spaces

1. Einleitung

In der deutschen Presse sorgte im Januar 2019 eine Geschichte aus der Provinz

für Aufsehen. Sie zeigte sehr klar, welche Bedeutung die Benennung von Straßen

und Plätzen bekommen kann. Es ging um ein kleines Dorf in Niedersachsen: Die

Bevölkerung der Gemeinde Hilgermissen (2190 Einwohnerinnen und Einwohner)

ist in der Frage gespalten, ob Straßennamen eingeführt werden sollen oder nicht

(vgl. Bredow 2019: o.S.). Bisher sind die Häuser einfach nur durchnummeriert –

mit der Folge natürlich, dass es für Nicht-Ortskundige eher schwierig wird, sich

schnell in dem Dorf zu orientieren.

Der Vorschlag, das zu ändern, stößt aber auf Ablehnung bei ungefähr derHälfte

der Bewohnerinnen und Bewohner. Sie wollen am traditionellen System festhalten

und sehen in der Anbringung von Straßenschildern vor allem unnötige Kosten.
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Die Gegenpartei will Postzustellern, Speditionen, Rettungsdiensten usw. die Arbeit

erleichtern.

Die Diskussion in Hilgermissen, so journalistische Beobachter, ist mehr als ei-

ne Provinzposse; der Streit »steht für den Aufstand der Tradition gegen das Zweck-

denken der Moderne. Es ging dabei um ein Bewusstsein für die Geschichte des

ländlichen Raumes, um Heimatgefühl und Erdverbundenheit.« (Hahn 2019: o.S.)

Die Diskussion kann als Beispiel dafür verstanden werden, welches Diskurspoten-

tial im Sprachgebrauch in öffentlichen Räumen steckt: Straßennamen sind engmit

der lokalen Identität verflochten; Änderungen lösen so gut wie immer öffentliche

Debatten aus, in denen es auch um das Selbstverständnis der Bewohnerinnen und

Bewohner, um lokale Politik und umWertorientierungen geht. Dieser Beitrag ver-

sucht, eine solche Diskussion in größerem Rahmen nachzuzeichnen und zu ana-

lysieren: Im Streit um Straßennamen im Berliner Afrikanischen Viertel geht es nicht

um Lokalpolitik und nicht nur um Straßennamen, sondern gleich um den Umgang

mit der kolonialen Vergangenheit Deutschlands und eben um Werte, die daraus

abzuleiten sind und die dem zeitgenössischen Denken und Handeln zugrunde lie-

gen oder liegen sollten. Im ersten Teil des Textes wird kurz auf den theoretischen

Bezugsrahmen für eine solche Analyse eingegangen, nämlich die linguistische Aus-

einandersetzung mit Sprachlandschaften oder Linguistic Landscapes. Im folgenden

Kapitel wird es um Straßennamen als Teil der Sprachlandschaften gehen und ins-

besondere um den Zusammenhang zwischen Straßennamen, Geschichte und kul-

tureller Identität. Im dritten Kapitel wird die Diskussion um das Afrikanische Vier-

tel zusammengefasst, um dann die gegensätzlichen Positionen zu charakterisieren

und imHinblick auf das zugrunde liegende Verständnis des Verhältnisses zwischen

Sprachgebrauch in derÖffentlichkeit undKonstituierung kollektiver Identitäten zu

analysieren.

2. Sprachlandschaften – Linguistic Landscapes

Im Rahmen der Toponomastik sind die Namen von Straßen und Plätzen schon

seit einiger Zeit als Gegenstand linguistischer Analysen etabliert (vgl. z.B. Bering/

Großsteinbeck 1994). Ihr semiotisches, kulturelles und soziales Potential und ihre

kommunikativen Effekte lassen sich aber sehr viel besser erfassen, wenn man sie

im Zusammenhang mit anderen semiotischen Ressourcen im öffentlichen Raum

betrachtet und Städte und Dörfer als Orte analysiert, die sich durch eine extreme

Zeichenverdichtung auszeichnen: »In der Stadt [und im Dorf; C.E.] kann alles

mit Bedeutung versehen werden und zeichenhaften Charakter annehmen, wobei

diese Zeichen individuell, gleichsam autobiographisch geladen sein können, in der

Regel aber kollektiv überformt und geprägt sind« (Stachel 2016: 18). Die erst seit ei-

nigen Jahren florierende Auseinandersetzung mit Sprache und Raum (spatial turn)
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und insbesondere das Forschungsparadigma der Lingusitic Landscapes bieten eine

begriffliche und methodische Grundlage für eine wissenschaftliche Diskussion

dieses Prozesses der semiotischen Aufladung von Zeichen und deren kommuni-

kativen Funktionen und Effekten. Sprachlandschaften bestehen aus Schildern mit

Straßennamen, aber auch aus vielen anderen Manifestationen von (geschriebe-

ner) Sprache: Hinweisschilder, Werbeplakate, Graffitis, Aushänge, Ladennamen,

Aufkleber – um nur wenige Beispiele zu nennen. Die Auseinandersetzung mit

Sprachlandschaften (für einen Überblick vgl. Ehrhardt/Marten 2018) beginnt mit

einer detaillierten Beschreibung solcher Formen der symbolischen Besetzung

öffentlichen Raumes. Auf der Grundlage einer fotografischen Dokumentation

wird in einschlägigen Studien einerseits versucht zu zeigen, wie Sprache und

andere semiotische Ressourcen den öffentlichen Raum prägen und andererseits,

wie sich soziologische Gegebenheiten (etwa die Präsenz von nationalen Minder-

heiten in einem bestimmten Bezirk) im Sprachgebrauch widerspiegeln (vgl. z.B.

Ziegler u.a. 2018). Eine der Ausgangshypothesen dieser Ansätze ist schon in der

Bezeichnung Lingusitic Landscapes impliziert: Es geht auch darum, ein Gesamtbild

zu zeichnen und nachvollziehbar zu machen, wie einzelne Texte (Schilder, Plakate

etc.) semiotisch mit anderen interagieren und dadurch ein Gesamtbild, eben

eine Landschaft, entstehen lassen, die die Betrachterin oder der Betrachter mehr

oder weniger bewusst als komplexe Gestalt wahrnimmt. Eine Stadt oder ein

Dorf lassen sich also als komplexer Text auffassen, der von zahlreichen Teiltexten

konstituiert wird. Daraus ergibt sich als allgemeine Leitfrage für die Analyse: »Wie

ist eine ›Stadt als Text‹ zu lesen? Wie konstituiert sich z.B. die (schrift-)sprachliche

Oberfläche einer Stadt, ihr urban face, und was kann man daraus schließen?«

(Hess-Lüttich 2015: 359f.; Hervorh. im Orig.) Öffentliche Räume unterscheiden

sich von privaten u.a. auch dadurch, dass in ihnen die Interaktion auf vielfältige

Weise kanalisiert, gesteuert, koordiniert und determiniert wird. Dazu wiederum

bedarf es des Einsatzes von Zeichen. So wird durch ein Schild wie in Abb. 1 ein

Raum geschaffen, in dem manche Handlungen zulässig sind, andere verboten

und in dem bestimmte Typen von Interaktion ermöglicht werden. Was in der

betreffenden Straße passiert oder nicht passiert, wird auch durch die Verwendung

der abgebildeten Zeichen determiniert.
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Abb. 1: Straßenschilder in Stuttgart

(Foto: C. Ehrhardt)

Die Verwendung von Zeichen ist ein konstitutives Element für Räume, die sich

von Orten v.a. dadurch unterscheiden, dass in ihnen (den Räumen) etwas passiert,

dass Interaktionen ablaufen (vgl. Domke 2014: 87). Räume sind kommunikativ ge-

prägt. Der Beitrag, den Zeichen zu dieser Prägung leisten, basiert u.a. auf ma-

terialen Eigenschaften der verwendeten semiotischen Elemente (Größe, typogra-

phische Gestaltung, Material des Zeichenträgers, Höhe der Anbringung etc.), auf

ihren (sozio-)linguistischen Besonderheiten (Sprache, Varietät, Register etc.), auf

Besonderheiten der Kommunikationskonstellation (Sprecher, Adressat), auf situa-

tionalen Faktoren (Zeitpunkt, Ort etc.) sowie auf der Funktion und der Einbindung

in Handlungsmuster (vgl. z.B. Ehrhardt/Müller-Jacquier 2018: 19f.).

Die Erforschung von Sprachlandschaften zielt darauf ab, das komplexe Wech-

selspiel zwischen den hier angerissenen Eigenschaften von Zeichen auf der einen

und der Ausprägung von Räumen auf der anderen Seite nachvollziehbar und er-

klärbar zu machen. Es geht also u.a. darum zu zeigen, wie beispielsweise Hin-

weisschilder auf Sehenswürdigkeiten einen touristisch genutzten Raum schaffen

oder wie mehrsprachige Schilder einen Raum für Nutzerinnen und Nutzer sowie
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Besucherinnen und Besucher mehr oder weniger zugänglich machen, wie sie aber

auch gesellschaftliche Machtverhältnisse abbilden und reproduzieren. Ein erster

Eindruck davon lässt sich beispielsweise gewinnen, wenn man die auf Ben-Rafael

u.a. (vgl. 2006: 14-16) zurückgehende Unterscheidung zwischen top-down-Zeichen

und bottom-up-Zeichen aufgreift. Es geht dabei im ersten Fall um Zeichen, die

von Institutionen autorisiert worden sind, sich als autorisiert ausgeben oder als

autorisiert wahrgenommen werden; Beispiele hierfür wären Wegweiser, Straßen-

schilder oder Gedenktafeln. Als bottom-up-Zeichen werden semiotische Ressour-

cen bezeichnet, die von Privatpersonen angebracht werden, also Ladenschilder,

Restaurantaushänge u.ä., wie sie auch in Abb. 1 zu sehen sind. Diese verweisen

allerdings schon auf eine weitere Unterscheidung, die in Analysen zu Sprachland-

schaften sehr produktiv gemacht werden kann, nämlich die zwischen Diskursty-

pen in öffentlichen Räumen, wie sie von Scollon/Scollon (vgl. 2003: Kap. 9) theori-

siert wurden. Die Ausgangsidee ist, dass Räume als semiotische Aggregate immer

auch Kreuzungspunkte verschiedener Diskurstypen sind und sich auch dadurch

voneinander unterscheiden, dass in ihnen bestimmte Diskurstypen vorherrschend

sind oder verschiedene Typen sich auf charakteristische Weise mischen. Schmitz

(vgl. 2018: 28) greift dies auf und spricht von regulatorischen, infrastrukturellen,

kommerziellen und transgressiven Diskursen. Der regulatorische Diskurs mani-

festiert sich z.B. in Straßenschildern (vorgeschriebene Fahrtrichtung, Einbahn-

straße usw.), der infrastrukturelle in Hinweisschildern und Schildernmit Straßen-

namen, der kommerzielle in Ladenschildern oder Werbetafeln, der transgressive –

wie gesagt – in solchen Schriften, die auf die eine oder andere Weise fehl am Platz

sind. Unter ›andere Diskurstypen‹ erfasst er auch kommemorative Diskurse, also

Erinnerungstafeln, Stolpersteine, Denkmäler usw.

Scollon/Scollon weisen darauf hin, dass diese Diskurstypen nie in einer reinen

Form und streng voneinander abgegrenzt auftreten – im Gegenteil, sie vermischen

sich regelmäßig und verweisen aufeinander, die Autoren sprechen von »interdis-

kursiver Dialogizität« (Scollon/Scollon 2003: 192). Der Sinn eines (komplexen) Zei-

chens konstituiert sich auch in Abhängigkeit von der spezifischen Diskurskonstel-

lation.

»Ortsgebundene Schrift« (Auer 2010: 274) muss also immer in einem breiteren

Kontext betrachtet werden, wennman ihren Sinn und ihre kommunikativen Effek-

te erfassen möchte. Sie ist Teil einer Sprachlandschaft und steht mit allen anderen

Landschaftselementen in einer Wechselwirkung.

Die Forschungsfragen, die an ein solches komplexes Konglomerat aus Zeichen

und Diskursen zu stellen sind, konnten hier nur angedeutet werden. Wenn es mit

angemessenen Mitteln und der nötigen Gründlichkeit behandelt wird, ergibt sich

ein Gesamtbild vom realen Gebrauch von Sprache und Sprachen in der Öffentlich-

keit, von der Wechselwirkung zwischen Kommunikation und Raum, vom komple-

xen Verhältnis zwischen Sprachgebrauch und Interaktion sowie vom Niederschlag
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gesellschaftlicher Machtverhältnisse in öffentlichen Diskursen. Im vorliegenden

Zusammenhang kann natürlich nicht angestrebt werden, ein solches vollständiges

Bild des Afrikanischen Viertels in Berlin zu zeichnen. Wir werden uns auf einzelne

Elemente beschränken müssen und dafür zunächst noch genauer auf Straßenna-

men als spezielles Element der öffentlichen Zeichenwelt eingehen.

3. Straßennamen und Erinnerung

In wissenschaftlich mehr oder weniger fundierten Studien wird immer wieder da-

rauf hingewiesen, dass der Vorname eines Menschen den schulischen und berufli-

chen Erfolg des Trägers beeinflusst. Hier stellt sich die Frage, ob es sich mit Stra-

ßennamen ähnlich verhält: Ist der Straßenname nur ein Zeichen, das hilft, eine

Straße von einer anderen zu unterscheiden, oder kommuniziert er mehr?

In der Tradition der Linguistic Landscapes – aber nicht nur hier – wurde im-

mer wieder darauf hingewiesen, dass städtische und dörfliche Räume auch Erin-

nerungsräume sind, Räume also, denen vergangene Interaktionen virtuell präsent

sind, die von Handlungen, Ereignissen und Vorkommnissen geprägt wurden und

in die diese Prägung eingeschrieben bleibt. Dadurch bekommen Räume so etwas

wie eine Identität: »Der physikalische Raum – hier konkret der urbane Raum –

ist also Ausdrucks- und Symbolträger für soziale und kulturelle Ordnungsmuster,

für Elemente sowohl individueller als auch kollektiver Erinnerung und damit letzt-

lich für Identitätsstiftungen, die an Erinnerung geknüpft sind.« (Stachel 2016: 15)

Ein Ensemble von semiotischen und anderen (etwa architektonischen) Ressourcen

macht einen Raum aus, der wiederum durch vergangene Interaktionen und die

Erinnerung an diese geprägt ist und von dessen Eigenheiten Bewohner, Besucher

oder Passanten mehr oder weniger bewusst einen Eindruck bekommen. In diesem

Ensemble spielen die Namen von Straßen und Plätzen eine herausragende Rol-

le, sie markieren Räume. Das wird vor allem dann besonders deutlich, wenn die

Benennung von städtischen Einrichtungen thematisiert wird, etwa bei Neubenen-

nungen oder Umbenennungen.

Zunächst muss darauf hingewiesen werden, dass Städte und Dörfer auch funk-

tionieren können, ohne dass Straßen Namen im engeren Sinn bekommen. Ame-

rikanische Großstädte, die Innenstadt von Mannheim und Hilgermissen sind Bei-

spiele dafür, dass auch einfache Formen von Nummerierung die Nutzbarkeit der

öffentlichen Flächen garantieren können. Vor der Zeit der Französischen Revoluti-

on wurden Straßen nach lokalen Gegebenheiten benannt und hießen Kurze Stra-

ße, Bäckergasse oder Friedhofsweg – die Namen waren also nicht ganz arbiträr,

sondern ein Ausdruck der räumlichen Gegebenheiten oder der vorherrschenden

Nutzung. Als Personennamen zur Straßenbenennung kamen eigentlich nur die

Namen von Königen und Heiligen in Frage. Die heute verbreitete Praxis, Straßen
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auch nach Personen zu benennen, hat sich erst im 19. Jahrhundert herausgebildet.

Seitdem ist es aber, vor allem in so gut wie allen europäischen Städten, selbstver-

ständlich, dass die Straßen benannt werden – und dass Namen den gegebenen

politischen, sozialen und kulturellen Verhältnissen angepasst werden.

Vor allem die nationalsozialistische Bewegung in Deutschland hat dabei sehr

genau registriert, dass Straßennamen auch ein wirksames Propagandainstrument

sein können. Die Verankerung der Namen zahlreicher Helden und Führer der Be-

wegung und der Partei im Straßenbild sollte dazu beitragen, die betreffenden Per-

sonen in der Bevölkerung bekannt zu machen und sie quasi als vertraute Nachbarn

zu etablieren. Nach 1945 wurden viele dieser Benennungen rückgängig gemacht,

Straßen bekamen wieder neutrale Namen oder wurden nach historisch unbelaste-

ten Persönlichkeiten benannt. In der DDR waren das teilweise wichtige Vertreter

der sozialistischen Ideengeschichte. Nach der deutschen Vereinigung waren daher

wieder Umbenennungen nötig. Teilweise zieht sich die Geschichte dieser Namens-

änderungen bis in die Gegenwart – und führt immer noch zu recht aufgeregten

öffentlichen Debatten, in denen das Verhältnis von öffentlichem Raum, Gegenwart

und Geschichte zur Sprache kommt. Bis heute ist etwa umstritten, ob Straßen,

Plätze oder Bahndämme nach Hindenburg benannt sein dürfen.

Die Verflechtung von Straßennamen, Erinnerung, aktuellen politischen Ten-

denzen und historischer Forschung und die daraus resultierenden Veränderungen

in der Benennung sind ein Grund dafür, dass sich Städte auch wie ein Palimpsest

(vgl. Pasewalck/Neidlinger 2018) lesen lassen, in dem sich verschiedene historische

Schichten der öffentlichen Diskussion überlagern.

Aktuell sind in Deutschland ca. 20 % aller Straßen nach Personen benannt (die

folgenden Daten wurden dem Dossier Straßenbilder entnommen [o.A. 2018: o.S.]).

DiewichtigstenNamenspatrone sindGoethe und Schillermit jeweilsmehr als 2000

Straßen oder Plätzen, die nach ihnen benannt sind. Dann folgen Jahn (1900 Stra-

ßen) sowie Mozart und Raiffeisen (ca. 1500 Straßen). Erst danach stehen in der

Liste der häufigsten Namen Beethoven, Lessing und Bach. Neben wichtigen Dich-

tern und Denkern sind im Straßenbild aber auch noch einige Henker präsent –

oder Menschen, die größere historische Schuld auf sich geladen haben. Hinden-

burg ist hier ein Beispiel, Rommel (22 Straßen) und verschiedene Persönlichkeiten,

die in verbrecherische Handlungen im Rahmen der kolonialen Eroberung verwi-

ckelt waren, sind andere. Bevor darauf etwas genauer eingegangen wird, soll aber

ein kurzes Resümee der Auseinandersetzung mit Straßennamen gezogen werden:

Es handelt sich um typische Vertreter der top-down-Kommunikation; für ihre Aus-

prägung sind Städte und Gemeinden zuständig, Rezipienten sind deswegen auto-

risiert, Straßennamen als Element der lokalen Selbstbeschreibung aufzufassen. Sie

lassen sich als Kreuzungspunkt verschiedener Diskurstypen (mindestens regulato-

rischer und kommemorativer) verstehen und erfüllen vor allem drei kommunika-

tive Funktionen (vgl. zu den Funktionen Keller 2018: 290).
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a) Sie dienen der Orientierung der Nutzer im Raum und haben damit eine Re-

präsentationsfunktion. Sie tragen darüber hinaus zur Ordnung des Raumes

bei.

b) Sie haben eine Imagefunktion: Als fast schon prototypisch ausgeprägte top-

down-Zeichen werden sie auch zum Ausdruck der Selbstbeschreibung von

Städten und Dörfern. Durch die Benennung nach Personen oder historischen

Ereignissen identifiziert sich die namensgebende Instanz mit diesen, fügt der

eigenen Identität ein Element bei und nutzt die Person als Aushängeschild

für diesen Aspekt der Identität. Straßennamen sind damit auch ein Teil des

kulturellen Gedächtnisses und tragen dazu bei, dieses zu konstituieren und zu

perpetuieren.

c) Straßennamen haben eine Beziehungsfunktion. Die Benennung einer Straße

oder eines Platzes nach einer Person stellt eine der größtmöglichen Ehrungen

der Leistungen des betreffenden Menschen dar. In vielen Fällen handelt es sich

um bereits verstorbene Personen. Die Stadt kommuniziert also durch die Er-

innerung an diese Person den Erben, den Sympathisanten oder dem Umfeld,

dass sie oder er von den Verantwortlichen respektiert und in der einen oder an-

deren Hinsicht als Vorbild anerkannt wird, dass ihr oder ihm ein hoher Wert

für das kulturelle Gedächtnis zugesprochen wird.

Vor allem die Image- und Beziehungsfunktionen von Straßennamen und damit

auch Straßenschildern begründen eine herausgehobene Rolle dieser Teiltexte der

Sprachlandschaften im Rahmen der Prägung von Räumen. Mehr als Denkmäler

und andere kommemorativ genutzte Zeichen sind sie zudem stark in die alltägli-

chen Abläufe einer Stadt integriert, weil sie eben auch eine repräsentative/infor-

matorische Funktion erfüllen.

4. Das Afrikanische Viertel: Erinnerungsraum und Diskurs

Stachel (vgl. 2016: 14) weist darauf hin, dass die zeichenhaften Gegebenheiten in

Städten langlebig sind und die alltägliche Lebenswelt für mehrere Generationen

von Menschen darstellen. Jede Veränderung der Stadtlandschaft hat Konsequen-

zen für viele Menschen und das über einen relativ langen Zeitraum hinweg. »Das

Verhältnis der Bewohner zur Materialität ihrer Städte ist notwendigerweise ›kon-

servativ‹ geprägt« (ebd.: 15). Die oben angesprochenen Diskussionen zeigen, dass

das im Prinzip auch für Straßennamen gilt. Auch hier sorgen Veränderungsvor-

schläge regelmäßig für aufgeregte Auseinandersetzungen. Diese machen deutlich,

dass vielen Menschen die Tragweite solcher Entscheidungen bewusst ist und dass

deswegen eher zurückhaltend, wenn nicht gar ablehnend, auf Umbenennungen

reagiert wird. Andererseits ist aber auch eine gewisse Sensibilität dafür verbreitet,
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dass es nicht ganz unerheblich ist, wie die Stadt, in der man wohnt, ihre Straßen

benennt, und vor allem dass es nicht egal ist, welcher Straßenname auf der eigenen

Visitenkarte steht.

Abb. 2: Gedenktafel im Afrikanischen

Viertel (Wikimedia Commons o.J.a)

In Berlin werden die unterschiedlichen Positionen und Ideen bezüglich der Be-

nennung von Straßen und des Zusammenhangesmit der Bewältigung der kolonia-
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len Vergangenheit besonders deutlich. Besonders das Afrikanische Viertel ist in der

Diskussion. Das im Bezirk Wedding gelegene Areal wurde ab 1899 städtebaulich

erschlossen. Es stellt das Vorbild für andere Kolonialviertel dar, die in deutschen

Städten der Bevölkerung die kolonialen Eroberungen des Deutschen Reiches nahe-

bringen sollten. Inzwischen erinnert eine Gedenktafel an die historischen Zusam-

menhänge dieser Namensgebung (Abb. 2).

Die ersten ›afrikanischen‹ Straßen in Berlin waren die Kameruner Straße und

die Togostraße. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts folgten weitere Benennungen

nach geographischen Besonderheiten in den Kolonialgebieten (Windhoek, Sansi-

bar, Transvaal, Ghana oder Kongo) oder nach Personen, die in militärischer oder

ziviler Funktion an der Eroberung der Überseegebiete verantwortlich beteiligt

waren.

Das trifft etwa auf Carl Peters zu (Benennung einer Straße im Jahr 1939), auf

Adolf Eduard Lüderitz (Benennung 1902) und auf Gustav Nachtigal (1910). Diverse

Bürgerinitiativen haben jahrelang versucht, eine Umbenennung der nach diesen

Personen benannten Straßen in Berlin zu erreichen.

Abb. 3: Straßennamen im Afrikanischen Viertel (August Bebel

Institut o.J.)

Die Bezirksverwaltung hat diese Initiative schließlich aufgegriffen und die Be-

wohner gebeten, für die betreffenden Straßen andere Namen vorzuschlagen (vgl.

Bezirksamt Mitte o.J.: o.S.). Im April 2018 hat die Bezirksversammlung das Be-

zirksamt gebeten, folgende Umbenennungen vorzunehmen:

• die Lüderitzstraße in Cornelius-Frederiks-Straße,

• der Nachtigalplatz in Bell-Platz,

• die Petersallee von der Müllerstraße bis zum Nachtigalplatz (Bell-Platz) (Haus-

nummern 1-26) in Anna-Mungunda-Allee und vom Nachtigalplatz bis zur

Windhuker Straße (Hausnummern 27-34) in Maji-Maji-Allee.



Sprachlandschaften als Erinnerungsräume 309

Gewürdigt werden damit Anführerinnen und Anführer des Widerstandskampfes

gegen die deutsche Kolonialmacht und deren Aktivitäten. Diese Entscheidung hat

eine lange Vorgeschichte. Sie hat auch bundesweit für Aufsehen gesorgt und ist

in der Öffentlichkeit breit diskutiert worden. Einige der Argumente, die in die-

ser Diskussion eine wichtige Rolle gespielt haben und noch spielen, lassen sich in

Forendiskussionen dokumentieren, die als Leserkommentare zu einschlägigen Ar-

tikeln publiziert wurden (s.u.). Wie gesagt sprachen sich schon seit vielen Jahren

in Berlin Bürgerinitiativen für eine Umbenennung verschiedener Straßen in der

Stadt aus (vgl. v.a. Berliner Entwicklungspolitischer Ratschlag [BER] 2016), aber es

gab auch eine starke gegenläufige Tendenz, vertreten vor allem durch die Initia-

tive Pro »Afrikanisches Viertel«. Die Argumente, die in dieser ausgesprochen lebhaf-

ten Diskussion ausgetauscht wurden, stützten sich natürlich eher auf historische

Erzählungen und kaum auf linguistische Expertise; ein Verweis auf Sprachland-

schaften und die wissenschaftlichen Analysen dazu fehlen vollständig. Dennoch

sind die Argumentationen auch als Indikatoren dafür lesbar, wie in Laiendiskus-

sionen der Zusammenhang von Sprache und Raum eingeschätzt wird und welche

Vorstellungen von Sprachlandschaften unter Menschen verbreitet sind, die sich

nicht professionell damit beschäftigen.

Die Befürworterinnen und Befürworter der Umbenennungen (die folgenden

Ausführungen stützen sich auf Berliner Entwicklungspolitischer Ratschlag [BER]

2016), berufen sich zunächst einmal auf das Berliner Straßengesetz, das in §5, Ar-

tikel 2 festlegt, dass Umbenennungen von Straßen, die vor 1933 ›getauft‹ worden

sind, dann zulässig sind, wenn der Name nach heutigem Demokratieverständnis

negativ belastet ist und eine Beibehaltung dem Ansehen Berlins nachhaltig scha-

den würde. Die Erinnerung an Verbrechen aus der Kolonialzeit, die systematische

Verletzung vonMenschenrechten, die Beteiligung an Sklaverei und Sklavenhandel,

an Folter und Mord wird als eine solche negative Belastung des Ansehens der Stadt

angesehen, zumal es sich auch noch um die Bundeshauptstadt handelt, der eine

besondere Symbolfunktion im nationalen Kontext zukommt. Hier wird also das in

den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit gerückt, was vorher als Imagefunktion von

Straßennamen beschrieben wurde.

Ein wichtiges Argument in diesemDiskurs ist die Analogie zumNationalsozia-

lismus und auch zur Geschichte der DDR. Die Namen von Protagonisten der heu-

te diskreditierten Parteien und Bewegungen wurden selbstverständlich aus dem

Straßenbild entfernt. Installiert wurden dagegen verschiedene andere Formen von

kommemorativen Zeichen: Denkmäler, Gedenktafeln u.ä., die die Öffentlichkeit in

angemessener Weise an die Vergangenheit der Stadt erinnern sollen – ohne damit

auch die Täter zu ehren. Ein vergleichbarer Ansatz ist für den Umgang mit der Ko-

lonialgeschichte allerdings bisher nicht realisiert worden. Kritikerinnen und Kri-

tiker dieser Praxis sehen das als besonders dringlich an, weil die Erinnerung an

die Nationalsozialisten, die sich ja positiv auf die Geschichte des deutschen Kolo-
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nialreiches bezogen haben und dieses weiterführen wollten, in der Erinnerung an

Menschenwie Gustav Nachtigalmehr oder weniger direkt transportiert wird – sein

Name wurde auch in NS-Propagandakommunikaten verwendet. Angemahnt wird

also auch Kohärenz bei den Entscheidungen über Umbenennungen.Das Argument

lässt sich also so zusammenfassen:Wenn die Verstrickung in nationalsozialistische

Verbrechen zur Aberkennung der Ehre einer nach den betreffenden Personen be-

nannten Straße führt, dann sollte das auch für Verbrechen im Zusammenhang mit

der Kolonialisierung gelten.

Die Funktion und Wirkung von Straßennamen werden in der Einleitung zu

dem genannten Dossier explizit angesprochen:

Die in diesem Dossier zusammengetragenen Informationen zur Geschichte und

Gegenwart von Kolonialismus,Widerstand undGedenken in Berlin verstehen sich

als Beitrag zur Dekolonisierung der Stadt. Im Folgenden soll es darum gehen,

die vielfältigen Spuren einer Gewaltgeschichte im Stadtbild sichtbar zu machen,

von deren Fortwirken alle Alt- und Neuberliner_innen – täglich, wenn auch häu-

fig unbemerkt – profitieren. Straßennamen bieten Orientierung nicht nur in der

Stadt, sondern auch in der Geschichte. Was jedoch für die einen ein harmloser

Teil des Alltags ist, ruft bei den anderen die verwobene Geschichte und Gegen-

wart von Ausbeutung, Vertreibung, rassistischer Herabwürdigung und Massen-

oder gar Völkermord in Erinnerung. (Berliner Entwicklungspolitischer Ratschlag

[BER] 2016: 4)

Hingewiesen wird von Unterstützern der Umbenennungsinitiativen also v.a. da-

rauf, dass Straßennamen komplexe Geschichten u.a. über Ideologien, Sklavenhan-

del, Unterdrückung, Genozide und Vertreibungen erzählen und dass sie damit das

Selbstverständnis der Stadt in den öffentlichen Raum einschreiben. Das wird si-

cherlich von vielen Bewohnerinnen und Bewohnern sowie Besucherinnen und Be-

suchern nicht oder kaum wahrgenommen, kann aber auf informierte Menschen

eine negative Wirkung haben.

Eine Stadt, die sich als weltoffen, tolerant und multikulturell konzipiert, soll-

te (v.a. afrikanische) Besucher nicht gerade mit Verweisen auf die Unterdrücker

und Mörder ihrer Vorfahren empfangen. Aber auch wenn die Verweise auf belas-

tete Personen häufig unter der Schwelle der bewussten Wahrnehmung bleiben, so

prägen sie doch die Umgebung der Stadtbewohnerinnen und -bewohner. Die Bür-

gerinitiativen wollen erreichen, dass sich ein demokratisches Selbstbewusstsein

der Stadt und ihrer Bewohnerinnen und Bewohner durchsetzt und dass deswe-

gen als Orientierungspunkte an Persönlichkeiten erinnert wird, die innerhalb der

demokratischen Ordnung Verdienste erworben haben. In diesem Sinne schaden

›unpassende‹ Straßennamen also dem Ansehen der Stadt.

Die Bürgerinitiativen schlagen Umbenennungen vor und legen dabei Wert da-

rauf, dass diese nicht zu einem Ausradieren der Erinnerung an historische Mo-
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Abb. 4: Gedenktafel in Berlin (Wikime-

dia Commons o.J.b)

mente führt; sie fordern vielmehr, dass Straßennamen in ein umfassenderes Er-

innerungskonzept eingegliedert werden. Neben der Umbenennung von nach be-

lasteten Personen benannten Straßen heißt das konkret, dass Kommentarschilder

in Straßen, die nach Flüssen, Städten oder Landschaften benannt sind, einen An-
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stoß zur Auseinandersetzung mit der kolonialen Vergangenheit geben sollen. Als

positives Beispiel wird auf das May-Ayim-Ufer verwiesen, wo zum ersten Mal ein

Ort eine Namenspatronin bekam, die sich kritisch mit der Geschichte des Kolo-

nialismus und Rassismus auseinandergesetzt hat. Das wurde nicht nur durch den

Straßennamen, sondern auch durch die Gedenkstelle gewürdigt (Abb. 4).

Diese Argumentation entwickelt also wenigstens ansatzweise ein Bewusstsein

dafür, dass Straßennamen in Sprachlandschaften eingegliedert sind und dass ei-

ne Bewertung von einzelnen Maßnahmen zur (Um-)benennung viele verschiede-

ne Faktoren in den Blick nehmen muss, darunter die kommunikativen Effekte

der Namen, die Wechselwirkungen mit anderen Landschaftselementen und die

unterschiedlichen kommunikativen Funktionen von Straßenschildern. Sie macht

auch deutlich, dass aus der Perspektive der Bürgerbewegungen zwischen Straßen-

namen und anderen kommemorialen Texten eine Art semiotische Arbeitsteilung

wünschenswert, wenn nicht notwendig ist. Schilder mit den Namen von Straßen

sind zwar einwichtiges Element der Konstituierung von kollektiver Erinnerung, sie

leisten aber bei weitem nicht das Gleiche wie Gedenktafeln mit expliziteren Aus-

führungen zu den betreffenden Personen oder Ereignissen und müssen deswegen

durch diese ergänzt werden.Das liegt einerseits natürlich an der auf Schildern not-

wendigen Kürze und Kondensation der Information, andererseits an der Tatsache,

dass sie primär eine Repräsentations- oder Orientierungsfunktion haben. Im Falle

von Gedenktafeln sind dagegen Imagebildung und Beziehungsfunktion primär.

Die Argumente der Gegner der Umbenennung finden sich beispielsweise auf

den Internetseiten der Initiative Pro »Afrikanisches Viertel« (I.PAV o.J.), aber auch in

Internetforen (die hier zitierten Beispiele sind Kommentare zu einem Zeit-Artikel

[Biermann 2018: o.S.]). Sie nehmen zunächst kaum Bezug auf Sprachlandschaften,

versuchen vielmehr, die argumentative Gegenseite zu diskreditieren.

In einer für derartige Diskussionen in den letzten Jahren üblichen Weise wird

der Gegenseite erst einmal unterstellt, ideologisch zu argumentieren, die eigene

Position dagegen als ideologiefrei dargestellt: so »schlägt die Bürger-Initiative Pro

Afrikanisches Viertel […] zum Jahreswechsel vor, die Debatte […] unideologisch zu

gestalten« (I.PAV o.J.). Eine andere, verwandte, Argumentationsstrategie besteht

darin, die Umbenennungsbefürworter in die Nähe von Menschen zu rücken, die

den Diskurs um Political Correctness vorantreiben und diesen wiederum als Versuch

zu brandmarken, die Rede- und Denkfreiheit einzuschränken. In einem Forentext

heißt es beispielsweise:



Sprachlandschaften als Erinnerungsräume 313

Abb. 5: Beitrag aus dem Zeit-Forum (Biermann 2018)

Zudem wird auch von dieser Seite eine Art Analogieargument bemüht: Wenn

man die Namen von Lüderitz oder Nachtigal aus dem Straßenbild entfernen will,

dann sollte man das auch für notorische Antisemiten wieMartin Luther anstreben.

Das zentrale Argument der Personen, die den sprachlandschaftlichen Status

Quo beibehalten wollen, sind aber die Kosten der Umbenennung. Diese wird als

unnötiger Kostenfaktor für Privatleute und die Kommune angesehen. Diese Sicht-

weise ist auch nach der Entscheidung der Bezirksregierung noch virulent. Einzelne

Gruppen von Bewohnerinnen und Bewohnern wollen dagegen klagen und fordern

andere dazu auf, es ihnen gleichzutun:

Abb. 6: Forumsbeitrag (I.PAV o.J.)

Im Tagesspiegel vom 8.1.2019 wird darüber berichtet, dass 200 Gewerbetrei-

bende gegen die Entscheidung vorgehen wollen und dies u.a. damit begründen,

dass Verträge mit Geschäftspartnerinnen und -partnern und andere Unterlagen

geändert werden müssten, wenn die Straße, in der die Unternehmen angesiedelt

sind, umbenannt wird (vgl. Hofmann 2019: o.S.).

Lebenspraktischen Auswirkungen wie Umstellungskosten oder vorübergehen-

den Orientierungsschwierigkeiten wird hier ein höherer Stellenwert beigemessen

als den Auswirkungen der Straßennamen auf Image und Reputation des Stadtteils.

Im gleichen Artikel wird auch ein anderes rekurrentes Argument genannt, das

gegen die Umbenennungen angeführt wird: Es ist erinnerungspolitisch falsch, ei-
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ne Art Schlussstrich unter die Debatte um die Kolonialzeit zu ziehen, indem man

einfach die Hinweise auf belastete Personen streicht. Ein verantwortungsbewuss-

ter Umgang mit der Vergangenheit müsste zur Auseinandersetzung mit den Leis-

tungen und den Verfehlungen der betreffenden Personen anregen. Im Forum wird

das Argument so formuliert:

Abb. 7: Kommentar aus dem Zeit-Forum (Biermann 2018)

Wie ein Straßenname und der Hinweis darauf zu dieser Auseinandersetzung

anregen kann, wird aber nicht weiter ausgeführt. Die geehrten Personen werden

als Teil der deutschenGeschichte eingeschätzt, der die Öffentlichkeit sich zu stellen

habe – offensichtlich auch in Form von Straßennamen.

Die Vorschläge der Initiative Pro »Afrikanisches Viertel« sind sehr pragmatisch:

Anstelle der Umbenennung soll eine Umwidmung stehen. So soll die Lüderitzstra-

ße nicht mehr der umstrittenen Person gewidmet sein, sondern der gleichnami-

gen Hafenstadt in Namibia, der Nachtigalplatz soll nicht an den Kolonialpolitiker,
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sondern an den gleichnamigen Theologen und Schriftsteller Johan Karl Christoph

Nachtigal (1753-1819) erinnern.

Insgesamt wird hier offensichtlich die Image- und Beziehungsfunktion von

Straßenschildernweniger hoch eingeschätzt als von denUmbenennungsbefürwor-

tern. Im Mittelpunkt der Argumentation steht die Orientierungsfunktion (Reprä-

sentation) und die Konservierung der Stadtpläne. Auf Sprachlandschaften als Ge-

samteindruck wird hier kaum eingegangen.

5. Konklusion

Innerhalb von Sprachlandschaften sind Straßennamen sicher nicht die wichtigsten

kommemorativen Zeichen und nicht die wichtigsten Medien der Konstituierung

von kollektiver Erinnerung bzw. der Verständigung über die kollektive Identität.

ImUnterschied zu Gedenktafeln und Denkmälern sind sie aber aufgrund ihrer pri-

mären kommunikativen Funktion im Alltag von Bewohnerinnen und Bewohnern

sowie Besucherinnen und Besuchern von Städten ausgesprochen präsent. Auch

deswegen hat sich in der Öffentlichkeit ein Bewusstsein für die Bedeutung he-

rausgebildet, die solchen banalen Texten zukommt. Zahlreiche Diskussionen und

insbesondere die Auseinandersetzung um das Afrikanische Viertel legen davon Zeug-

nis ab.

In solchen Diskussionen wird regelmäßig und heftig über den Zusammenhang

von Zeichenverwendung, kollektiver Erinnerung und Kultur gestritten. Sprach-

landschaften werden so zu einem Thema öffentlicher Diskurse. Für die wissen-

schaftliche Diskussion über Linguistic Landscapes ergibt sich daraus dieMöglichkeit,

wenn nicht sogar die Notwendigkeit, stärker auf die Rezeption der einschlägigen

Zeichen einzugehen und in ihre Überlegungen auch die Frage einzuschließen, wie

Sprachlandschaften gelebt werden.

Andererseits könnten die wissenschaftlichen Überlegungen über die (Um-)Be-

nennung von Straßen sicherlich durch linguistische Expertise bereichert werden,

die auch die komplexen Verhältnisse von Zeichen zu ihren Nutzern und die Inter-

dependenz von Zeichen und Diskursen in den Blick nimmt.
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Das Erbe des Kolonialismus – ein linguistischer

und literarischer Synkretismus
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Abstract

What do Benin and Nigeria have in common with Cuba? Why there are some terms in Cuban

everyday life that are derived from the Yoruba language? And to what can certain idiomatic

expressions be traced?

The fact that Cuba is a melting pot of different cultures no longer needs to be explained – co-

lonization left a strong legacy on the Caribbean island and continues to shape society today.

In particular, slavery and thus the cultural mix of African language, music, religion, literature

and philosophy has had a great influence on Cuba’s current development. Africa was, is and re-

mains part of the identity of Cuba and other places in the Black Atlantic and this network, the

threads between Europe, Africa and Cuba are the starting point of the following investigation.

The threads or old ways of interculturality, which were partly due to forced migration, are now

to be understood in a new way. How can the legacy of colonization be understood not only as a

trauma left behind, but also as an intercultural possibility arising from it? How can we go one

step further and understand postcolonial spaces not only as spaces of resistance, but as highly

potent intercultural spaces that connect continents and stimulate other linguistic, literary and

philosophical processes?

The world and Africa – New ways of intercultural language and literature research offers the

opportunity to think Africa differently and to understand the old ways in a new light.

The approach not only to describe Africa, but also to understand its potential in today’s world

starting from Africa opens up new perspectives and new paths.

 

Title: Yoruba in Cuba: influences of Benin and Nigeria on the Cuban present. The heritage of
colonialism – A linguistic and literary Syncretism.
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1. Einleitung

»Duru dié« ist eine der bekanntesten RedewendungenKubas und ein Rest der Spra-

che der Yoruba, der bis heute noch im Alltag der karibischen Insel verankert ist. Es

bedeutet so viel wie »ein Tag nach dem anderen« und hinter diesen zwei Wörtern

verbirgt sich weit mehr als nur eine Redewendung. Durch diese Worte öffnen sich

Welten vergangener und präsenter Zeiten geprägt von divergenten Religionen und

Sprachen. All die kulturellen Einflüsse, die diese hinterlassen haben, schwingen in

denWortenmit. »Sie sind«,wie es in einer Ehrung eines der bekanntesten Forscher

der afrikanischen Einflüsse in Kuba – Rogelio Martínez Furé – heißt, »leuchtende

Beispiele einer Psychologie, eines Wissens und eines Verhaltens, das nicht nur we-

gen ihrer Erlösungskraft, sondern auch wegen ihres erwiesenen Widerstandsgeis-

tes andauerte; eines Widerstands, der zweifellos ein Erbe des kubanischen Natio-

nalcharakters ist.« (Morejón 2017: 7)1 Transitorische Begegnungen führen zu kul-

turellen und sprachlichen Mischungen. Was passiert jedoch, wenn synkretistische

Formen von Religion, Sprache und Literatur als Eigene angenommen werden und

man sichmitunter über die hybriden Züge dieser nichtmehr bewusst ist oder wenn

die Distanz zwischen zwei oder drei Ländern der Begegnung so groß ist, dass es

den Einwohner_innen des Landes fast unmöglich scheint, zu prüfen, welche As-

pekte einer Kultur, einer Sprache und einer Religion eigentlich aus welchem Land

stammen?

Im Fall Kubas treffen beide Aspekte zu: Zum einen ist vielen Menschen aus Ni-

geria und Benin nicht bewusst, dass in Kuba die Bewohner_innen der Insel zum

Teil noch Yoruba2 beherrschen und fufu ein gängiges Gericht ist, zum anderen

kennen viele Kubaner_innen das Herkunftsland dieser Speise oder ihrer Religion

nicht. Besonders kubanische Redewendungen weisen jedoch starke grammatika-

lische Strukturen, Logiken und kulturelle Prägungen der Yoruba auf und es lohnt

1 Übersetzung vomSpanischen insDeutsche von Isabelle Leitloff. Originalzitat: »Son ejemplos

radiantes de una psicología, un saber y una conducta que perduraron no sólo por su fuerza

de redención sino por su probado espíritu de resistencia. Una resistencia que es, sin dudas,

patrimonio del carácter nacional de Cuba.« (Morejón 2017: 7)

2 An dieser Stelle ist zumeinen zu sagen, dass es sich nicht umdas in Afrika gesprochene Yoru-

ba handelt, da sich auch eine Art linguistischer Synkretismus entwickelt hat und die Sprache

sich im Laufe der Zeit in Kuba verändert hat. Außerdem lassen sich Fon-Anteile finden, die

auf sprachliche Mischungen vor der Sklaverei im heutigen Gebiet Nigeria-Benin verweisen.

Auf der Tagung in Benin im September 2018 konnte ich im Austausch mit einigen afrikani-

schen Yoruba- und Fon-Expert_innen u.a. mit Mickael Gbeognin Houngbedji, an mehreren

Liedern, die in Kuba gehört werden und angeblich Yoruba-Gesänge sind, feststellen, dass die-

se Fon-Anteile aufweisen. Für zukünftige Forschungen wäre es durchaus interessant, wenn

afrikanische und kubanischeWissenschaftler_innen in einem Austausch gemeinsam an die-

sem Thema arbeiten.
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sich, sich dieser Mischung nicht nur bewusst zu werden, sondern genau zu erar-

beiten, was seit den Jahren um 1526 bis heute geblieben ist. Benin kann als Her-

kunftsort vieler Kubaner_innen verstanden werden und somit ist der Tagungsort

auch ein Ort der Wurzeln der kubanischen Kultur. Die Tagung bietet mit demThe-

ma DieWelt und Afrika – NeueWege interkultureller Sprach- und Literaturforschung nicht

nur einen Anlass, das Thema aufzugreifen, sondern durch den Tagungsort ebenso

eineMöglichkeit die Forschungsergebnisse interkulturell und um eine afrikanische

Perspektive zu erweitern. Welche Aspekte der Kultur der Yoruba sind am präsen-

testen in Kuba? Hat sich das in Kuba gesprochene Yoruba verändert und haben

sich neben den sprachlichen Strukturen auch andere synkretistische Aspekte ent-

wickelt?

Der vorliegende Artikel, der nur einen kleinen Ausschnitt darstellt, umreißt die

historischen Hintergründe dieser transitorischen Begegnungen, geht auf aktuelle

sprachliche Verwendungen der Yoruba in Kuba und auf Redewendungen sowie auf

die religiösen Einflüsse der Kultur ein. Anschließend soll am Beispiel eines Auszu-

ges aus dem Gedicht Sarayeye von Soleida Ríos und anhand eines mit der Dichterin

durchgeführten Interviews der Einfluss der Yoruba in der kubanischen Literatur

dargestellt werden. Stützen möchte ich mich neben dem im August 2018 in Ha-

vanna geführten Interview mit Ríos auf aktuelle Publikationen des kubanischen

Kulturinstituts La casa de las Américas sowie auf das Werk Natalia Bolívar Aróstegu-

is Los Orishas en Cuba.

2. Das Erbe der Kolonisierung

Schon 1501 begann durch die Kolonisierung und die fehlenden Arbeitskräfte für die

große Zuckerindustrie der ›Import‹ afrikanischer Sklaven (vgl. Bolívar Aróstegui

2017: 24). Alleine zwischen den Jahren 1821 und 1860 wurden innerhalb von 39 Jah-

ren 350.000 Sklaven aus verschiedenen Regionen auf die Karibikinsel gebracht.3

Unter diesen 350.000 Afrikanern sind mindestens sechs Ethnien zu nennen, die

aus verschiedenen Teilen Afrikas stammen und kulturell, sprachlich und religiös

divergente Einflüsse in Kuba hinterlassen. Darunter sind Afrikaner_innen aus:

1. Calabar (Hafenstadt in Nigeria)

2. Côte d’Ivoire

3. Kongo

4. Angola

3 Bolívar Aróstegui 2017: 24f. Im Folgenden Abschnitt wird mit Bolívar Arósteguis Werk gear-

beitet. Alle Namen der divergenten Ethnien und der Völker aus bestimmten Regionen sind

sehr gut in ihremWerk erklärt und daraus entnommen.
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5. Französisch Guinea (Guinée française 1894-1958)

6. der Yorubaregion (aus dem ehemaligen Dahomey: heute Teile Nigerias, Togos

und Benins)

Viele Menschen aus der Region des Calabar, die deshalb in Kuba Carabalíes ge-

nannt werden, stammen aus dem Südosten Nigerias. Unter den Calabars gab es

verwandte Ethnien (Efik, Ibo, Bras, Ekoy, Abaja, Brícamos, Oba und Ibibios). In

Kuba wurden die verschiedenen Regionen nach einiger Zeit nichtmehr unterschie-

den, sodass die Informationen schnell verloren gingen, welche Familie aus welcher

Region stammt. DieMondongo, Banguela, Mucaya, Bisongo, Agunga, Cabinda, Motembo

und Mayombe, die alle aus der Region des Kongos stammen, wurden Congos ge-

nannt.

3. Redewendungen

Aus Französisch Guinea kamen unter anderen die Fulani, die eine sehr bekannte

kubanische Redewendung geprägt haben: Man verwendet die Redewendung »Fu-

lano ymengano«, um jemanden zu benennen, dessen Name entfallen ist. Natürlich

verdeutlicht dieser Ausdruck das Erbe des Kolonialismus sehr explizit und zeigt,

wie marginalisierende Strukturen bis heute in den Sprachgebrauch einfließen.

Auch wenn diese Redewendung aktuell nicht rassistisch zu verstehen ist, unter-

liegt ihr doch ein marginalisierender und negativ konnotierter Impetus. Doch die

wohl bekannteste kubanische Redewendung zeigt, dass Kubaner_innen sich des

umfassenden Erbes Afrikas bewusst sind, wenn es heißt: »El que no tiene de Con-

go tiene de Carabalí«4. Wortwörtlich bedeutet das Zitat »Wer nicht etwas aus dem

Kongo hat, ist ein Carabalí.« (Übersetzung: Isabelle Leitloff) und es meint, dass al-

le, ob Schwarz oder weiß, afrikanische Einflüsse und Gene besitzen. Rund 780.000

afrikanische Sklaven sind – bis zum Verbot der Sklaverei 1886 – nach Kuba ver-

schleppt worden und haben die Gesellschaft bis heute stark geprägt (vgl. Zeuske

2006: 82).

Kommen wir zurück zu den divergenten Ethnien, ist natürlich die für die ku-

banische Kultur einflussreichste Gruppe nicht zu vergessen: die Yoruba. Die Eguadó,

Ekiti, Yesa, Egba, Fon, Cuevanos, Agicón, Sabalú und Oyó kamen aus dem ehemaligen

Dahomey, aus Togo und aus dem Südosten Nigerias, vom Beningolf bis in den Os-

ten. Über die Yoruba hält Bolívar Aróstegui folgendes fest:

Yoruba ist der Begriff, der alle Stämme bezeichnet, die dieselbe Sprache spra-

chen, obwohl sie politisch nicht vereint oder zentralisiert waren. Yoruba ist also

4 Die vorliegende Redewendung wird im kubanischen Alltag sehr oft verwendet.
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eine grundsätzlich sprachliche Konfession, obwohl diese Stämme durch die glei-

che Kultur und den Glauben an einen gemeinsamen Ursprung verbunden waren.

Diese Sprache ist Teil der Kwa-Unterfamilie, die wiederum ein Element der gro-

ßen schwarzen Sprachfamilie ist und in mehrere Dialekte unterteilt ist. Einer die-

ser Stämme war der ulkumí, der bereits 1728 erwähnt wurde, und der Ursprung

des Wortes lucumí, ein Name, der lange Zeit für alle Yoruba galt, die während des

Sklavenhandels nach Kuba kamen. (Bolívar Aróstegui 2017: 25)5

Wie Bolívar Aróstegui erwähnt, wird der Begriff Lucumí bis heute in Kuba für Men-

schen mit der Abstammung aus divergenten Regionen der Yoruba verwendet. Wie

in der folgenden Abbildung aus dem Werk Guanches (vgl. Guanche 2009: 124) zu

erkennen ist, sind 38,81 % der Kubaner_innen mit afrikanischer Abstammung Lu-

cumí.

Abb. 1: Zusammensetzung afrikanischer Abstammungen in Kuba

(Guanche 2009: 124)

5 Übersetzung von Isabelle Leitloff. Original: »Yoruba es el término que identifica a todas las

tribus que hablaban la misma lengua, aunque no estuvieran unidas ni centralizadas políti-

camente. Yoruba, por consiguiente, es una denominación básicamente lingüística, aunque

estas tribus estuvieran vinculadas por una misma cultura y la creencia de un origen común.

Esta lengua es parte de la subfamilia kwa que, a su vez, es un elemento de la gran familia

lingüística negrítica y que se halla dividida en múltiples dialectos propios de las divisiones

tribunales. Una de estas tribus fue la ulkumí, mencionada ya en 1728, y origen de la pala-

bra lucumí, denominación que durante mucho tiempo fue aplicada a todos los yorubas que

llegaron a Cuba durante la trata«. (Bolívar Aróstegui 2017: 25)
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Am auffälligsten sind die Einflüsse der Yoruba im Bereich der Kunst und Mu-

sik: Die afrikanischen Rhythmen prägen alle Musikstile und es finden sich synkre-

tistische musikalische Mischungen, die Yoruba-Gesänge mit elektronischer Musik

unterlegen (z.B. bei den Musikgruppen Síntesis, Obsesión oder Luz de Cuba). Das Na-

tionaltheater bietet afrokubanische Tänze an und die zeitgenössische Tanzgrup-

pe Danza contemporánea de Cuba verbindet Ballett mit afrikanischen Tänzen und

lässt die verschiedenen Tanzstile zu einem kubanischen Hybrid verschmelzen. Die

sprachlichen Einflüsse sind besonders im Bereich der Religion vorhanden, da al-

le Gesänge und religiösen Praktiken auf Yoruba stattfinden und von vielen Ku-

baner_innen beherrscht werden. Bestimmte Wörter wie »ashé«6 finden auch im

kubanischen Alltag Verwendung.

4. Der Einfluss der Yoruba in der Religion

Doch der wohl größte Einfluss der Yoruba auf die Gegenwart Kubas ist in der Re-

ligion zu finden, der im Folgenden überblicksartig dargestellt werden soll. Vorab

möchte ich diesen Abschnitt mit einem Zitat des Autors eines Yoruba-Lexikons der

Religionen einleiten:

Als ich diese Arbeit machte, fragtemich ein Freund, der wenig Erfahrungmit afro-

kubanischen Kulten hatte, ob die Legenden und Vorstellungen, die ich sammel-

te, glaubwürdig seien. Ich antwortete, dass der Olofi der Yorubá, der Nsambia der

Kongo oder der Abbasid der Abakuá genauso glaubwürdig ist wie der Jehova oder

Jahwe der Juden und Christen, die in der Bibel beschrieben werden, oder der Al-

lah des Korans; dass die von seinen Patakinen erzählten Geschichten so logisch

sind wie das Wunder der Arche Noah […][,] so akzeptabel wie das Leben, die Lei-

denschaft, der Tod und die Auferstehung Christi, oder die Wunder, die Buddha

zugeschrieben werden, oder die Epen des Brahma der Hindus oder das Miraj des

neueren Mohammed. Gehen wir daher mit Respekt an diese alten Überzeugun-

gen heran. (Ramírez Cabrera 2014: 8)7

6 Man könnte den Begriff mit »Glück« übersetzen. Durch das »ashé« existieren Dinge undwer-

den durch das »ashé« ermöglicht. Der Ausdruck wird oft verwendet, um jemandem Erfolg zu

wünschen (vgl. Martínez Furé 2015: 73).

7 Übersetzung von Isabelle Leitloff (im Folgenden I.L.). Original: »Cuando realizaba este tra-

bajo, una amiga, poco ducha en cultos afrocubanos,me preguntó si eran creíbles las leyendas

y concepciones que estaba recopilando. Le respondí que es tan creíble el Olofi de los yorubá,

el Nsambia de los congos o el Abasí de los abakuá, como creíble lo pueda ser el Jehová o Yavé

de judíos y cristianos que se describe en la Biblia, o el Alá del Korán; que las historias que

narran sus patakines son tan lógicas como el portento del Arca de Noé […] tan aceptables

como la vida, pasión, muerte y resurrección de Cristo, o las maravillas atribuidas a Buda, o
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Die in Kuba Santería oder Regla de Ocha genannte Religion ist eine transformierte

und synkretistische Religion, die aus der Yoruba-Religion aus Benin und Nigeria

entstanden ist, sich durch die Kolonisierung, die Mischung mit der christlichen

Religion und durch das Zusammenleben von Afrikaner_innen aus divergenten Re-

gionen jedoch stark verändert hat. Der Unterschied wird bereits dadurch deutlich,

dass in Afrika jede Region eine Gottheit verehrt hat, sodass in Kuba ein ganzes

Pantheon existiert. So hält Bolívar Aróstegui fest, dass Changó in Oyó, Yemayá in

Egba, Oggún in Ekití und Oridó und Ochún in Ijosa und Ijebu verehrt wurden, alle

sich jedoch als Erben des Königs Obatalá und Oddúa der Ifé verstehen (vgl. Bolívar

Aróstegui 2017: 27).

In Kuba werden alle als orishas genannten Gottheiten verehrt. Ein Orisha wird

als immaterielle Kraft verstanden, die Einfluss auf Menschen hat und Besitz von

Menschen ergreifen kann. Wenn dies geschieht, wird die Person zu einer/einem

Auserwählten oder auch elegún bzw. iyawó (vgl. ebd.: 28, übersetzt »Frau des

Orishas«). Diese Gottheit wird als Familienmitglied verstanden, in Kuba handelt

es sich bei der Weitergabe von Zugehörigkeiten zu einer Gottheit um ein spiri-

tuelles Vererben und – im Gegensatz zur afrikanischen Tradition – nicht um die

Weitergabe von Gottheiten durch Blutsverwandtschaft (vgl. ebd.).

5. Konkrete Spuren in Havanna

Bereits 1568 werden in Kuba die ersten cabildos negros, Vereinigungen afrikanischer

Nachkommen, erwähnt, die neben Festen und Religionspraktiken auch dieWeiter-

gabe der Sprache fördern, offiziell Vorsitzende wählen undwie in Afrika divergente

Gottheiten verehren. So ist zum Beispiel im Viertel Pogolotti in Havanna bekannt,

dass es ein cabildo de Changó gab (vgl. ebd.: 29). 1870 wurden die religiösen afri-

kanischen Praktiken offziell legalisiert und um 1880 hatte im Viertel Marianao ei-

ne Yoruba-Gemeinde namens El Palenque ihren Sitz (vgl. ebd.: 30). Zum Teil lassen

sich Dokumente mit konkreten Namen einiger Personen finden, die die Religionen

weitergegeben haben. Anderes Wissen wurde nur mündlich weitergegeben und ist

schwer an konkreten Quellen zu belegen. In Archiven und einigenWerken sind Fo-

tokopien von Originalfotografien mit Namen und weiteren Details vorhanden, wie

zum Beispiel in dem Werk Iconografía de africanos y descendientes en Cuba (Guanche

2016).

Um ein Beispiel für die teilweise detailreiche Datierung zu geben, soll eine Ab-

bildung (vgl. ebd.: 383) aus letzteremWerk herangezogenwerden.Diese zeigt einen

las epopeyas del Brahma de los hindúes o el miraj del más recienteMahoma. Acerquémonos

pues, con respeto, a estas ancestrales creencias.« (Ramírez Cabrera 2014: 8)
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15-jährigen jungen Mann aus dem Jahr 1866, der aus Angola stammt und sich mit

Nachnamen Cabo nennt. Sogar die Adresse in Havanna ist vermerkt.

Abb. 2: 15-Jähriger aus Angola (Guanche 2016: 383)

Die Abbildung 3 zeigt ein Ehepaar aus divergenten Ländern Afrikas, das 1866

in der Hauptstadt Kubas lebt. Sie ist Lucumí, er Mandinga.

Abb. 3: Ehepaar aus divergenten Ländern Afrikas (Guanche 2016:

383)
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Die Darstellung verdeutlicht, dass zu Anfang die Herkunftsregionen vermerkt

wurden und auf Grund dessen teilweise zurückzuführen ist, wie sich die prozen-

tuale Verteilung der Afrokubaner_innen aus den unterschiedlichen Regionen Afri-

kas verhält. Zwei bis heute in Kuba bekannte Santeros haben die in Afrika getrenn-

ten Stränge der Religion verbunden, um eine gewisse Einheit unter den Religionen

herzustellen und die Gemeinde zu vergrößern: Lorenzo Octavio Samá (mit dem

afrikanischen Namen Obbadimeyi, was »der zweifach Gekrönte« bedeutet) vereint

sich mit der Tochter des Changó Adyaí Latuán (Latiwa), die 1887 aus Egbadó nach

Kuba gelangt (vgl. Bolívar Aróstegui 2017: 30). Der ehemalige Sklave aus Calime-

te in der kubanischen Region Matanzas, Ño Remigio Herrera (Adde Shina) Obara

Meyi, geht nach dem Ende der Sklaverei nach Nigeria zurück, erhält dort, nach-

dem er König wird, den Auftrag, in Kuba die Regel des Ifá (regla de Ifá)weiterzugeben

und als Lehrer der Religion, als babalawo, zu arbeiten (vgl. ebd.: 31). Er zieht später

nach Regla, ein mit Guanabacoa sehr religiöses Viertel Havannas, und wird der erste

Lehrer bzw. eine Art Priester, ein sogenannter babalawo, der Lehre der Ifá.

6. Synkretismus

Die unterschiedlichen Strängemischen sich nunmit der katholischen Religion und

bis heute finden sich Anhänger divergenter religiöser Praktiken. In einem Inter-

view, das ich am 17.05.2018 mit der kubanischen Literaturwissenschaftlerin Yanet-

sy Pino Reina führen konnte, hält diese über die Einflüsse der Yoruba Folgendes

fest:

Die Religion der Yoruba hat einige wichtige Vertreter der kubanischen Literatur

hervorgebracht und klare Einflüsse hinterlassen. Vor allem ist zu sagen, dass

die Yoruba-Religion innerhalb der afrikanischen Religionen diejenige ist, die

den stärksten Einfluss in der kubanischen Kultur hinterlassen hat: sowohl in der

Kunst, in traditionellen Tänzen, in Sinnbildern, in der Gastronomie und in der

Sprache. Wir haben Einflüsse der Yoruba, aber auch aus dem Kongo, der Lucumí,

aus China, Indien; wir haben arabische Einflüsse und selbstverständlich ist die

spanische Komponente nicht zu vergessen. All dieses transkulturelle Gewicht ist

das Gewebe unserer Kultur und Nation. (Leitloff 2018: 195)

Bezüglich des transkulturellen Gewebes, wie Pino Reina es nennt, oder in anderen

Worten bezüglich der Entstehung und Entwicklung des Synkretismus gibt es bis

heute divergente Auffassungen. Bolívar Aróstegui vertritt die These, dass die di-

vergenten afrikanischen Religionen damals erlaubt wurden, um eine Einheit unter

den Afrikaner_innen durch Differenz zu vermeiden und somit mögliche rebelli-

sche Akte, Auflehnungen und Aufstände gegen die Spanier_innen zu verhindern:

»Die Religion raubte zwar einige Stunden der Produktion, stellte aber auch eine
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Bremse dar, die die Rebellion der Sklaven verhinderte.« (Bolívar Aróstegui 2017:

29)8 Außerdem hält sie fest, dass die Verschmelzung der Religionen völlig freiwil-

lig stattgefunden hat:

Die Afrikaner nahmen bereitwillig die neuen »Orishas« an, die ihnen der katho-

lische Heilige geschenkt hatte. Geleitet von der einfachen Ähnlichkeit, mischten

sie naiv die Figuren ihrer vergöttlichten Vorfahren mit der Hagiographie der Kir-

che und im Rhythmus der Trommeln wurde die Figur des Heiligen Lazarus mit

der von Babalú Ayé, die von Aggayú Solá mit der des Heiligen Christopherus, die

von Changó mit der Heiligen Barbara, die von Elegguá mit dem Heiligen Anto-

nius und damit eine lange Parade von Synkretisierungen vermischt. Santeria, die

Synkretisierung der Yoruba-Kulte und der katholischen Religion, wurde in einem

natürlichen und logischen Prozess geboren. (Ebd.)9

Als weniger freiwillig, natürlich und logisch wird der Prozess des Synkretismus in

Ramírez Cabreras Werk beschrieben, der den Begriff ablehnt und stattdessen von

einer Maskierung bzw. enmascaramiento spricht, die seines Erachtens notwendig

war, um die Religionen ausleben zu können. Man könnte in Bhabhas Worten auch

von dermimikry sprechen. Laut Ramírez Cabrera wurden oft nur Kleinigkeiten,wie

die Farben der Heiligen und Götter angepasst, obgleich er zustimmt, dass

[e]swahr ist, dass Zeit undGebrauchdazu geführt haben, dass dieOrishas nach ih-

rer katholischen Identifikation benannt wurden, oder umgekehrt, besonders un-

ter denbeliebtesten Schichten vonGläubigen, unddass einige christliche Elemen-

te in die Praktiken eingeführt wurden (Verwendung vonWeihwasser, katholische

Messen für die Toten, unter anderem), aber in der Innerlichkeit der Riten der afro-

kubanischen Kulte bleiben die Liturgie, die Legenden, die Gottheiten und die Op-

ferungen unverändert. (Ramírez Cabrera 2014: 6)10

8 Übersetzung I.L. Original: »La religión robaba algunas horas a la producción, pero también

podía resultar un freno a la rebeldía de los esclavos.« (Bolívar Aróstegui 2017: 29)

9 Übersetzung I.L. Original: »Los africanos aceptaban de buena gana a los nuevos ›orishas‹ que

les presentaba el santoral católico. Orientándose por la simple semejanza, fundían ingenua-

mente las figuras de sus antepasados divinizados con la hagiografía de la Iglesia y, al ritmo

de tambores, la figura de san Lázaro se confundía con la de Babalú Ayé, la de Aggayú Solá

con la de san Cristóbal, la de Changó con santa Bárbara, la de Elegguá con San Antonio, y así

un largo desfile de sincretizaciones. Nació la santería, la sincretización de los cultos yorubas

y la religión católica, en un proceso natural y lógico.« (Bolívar Aróstegui 2017: 29)

10 Übersetzung I.L. Original: »Es cierto que el tiempo y el uso han dado lugar a que se nombre

a los orichas por su identificación católica, o viceversa, sobre todo entre los estratos más po-

pulares de creyentes, y que se han introducido algunos elementos cristianos en las prácticas

(uso de agua bendita, misas católicas a difuntos, entre otras), pero en la interioridad de los

ritos de cualquiera de los cultos afrocubanos, continúa inmodificable la liturgia y la leyenda,

la deidad y la ofrenda.« (Ramírez Cabrera 2014: 6)
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Die Geschichten über die Götter, die mündlich weitergegeben wurden, fanden bald

Einzug in die Literatur und prägen bis heute den kubanischen Literaturkanon –

auch wenn dies nicht immer der Fall war. Denn erst langsam entwickelte sich eine

ganz eigene Literatur, die Themen des Synkretismus, der Schwarzen Bevölkerung

Kubas, der sogenannten »Mulatten« behandelt, wie es Nicolás Guillén als Vorreiter

der poesía mulata verdeutlicht.

7. Einflüsse der Kultur der Yoruba in der Literatur – Soleida Ríos

Eine bekannte kubanische Autorin, die starke Einflüsse der Kultur der Yoruba in

ihrer Literatur präsentiert, ist Soleida Ríos, mit der ich am 13.08.2018 in der Alt-

stadt Havannas, ein Interview führen konnte, das an dieser Stelle in Auszügen prä-

sentiert werden soll. Auf die Frage, wie Ríos die kubanische Identität beschreiben

würde, sagte sie:

Eine gesunde Hybride. Man spricht von einem ajiaco, wie Fernando Ortiz sagen

würde. Das ist das warme Essen, das alles Essbare sammelt. Das wo alles zusam-

menschmilzt, bis es fast verschwindet und man bei schwacher Hitze rühren und

rührenmuss. Ich frage mich, ob unsere tanzbare Identität bis zumDelirium über-

haupt vollständig definierbar ist. (S. Anhang: 333)

Ríos redet indirekt von der kubanischen Kultur als Prozess und verweist auf Ortiz,

der mit seiner Theorie der Transkulturation Kubas Soziologie und auch Gesellschaft

geprägt hat. Der von ihr erwähnte ajíaco ist ein kubanisches Essen, das Nahrungs-

mittel der Ureinwohner taínos mit dem Essen der Spanier und Afrikaner mischt

und eine Art Eintopf (aus Mais, malanga, boniato [Kartoffelarten], Kochbananen,

Maniok [kub. Yuca] und verschiedenen Fleischsorten) darstellt. Kuba bedeutet für

Ríos eine »gesunde Hybride« und ist eine »tanzbare Identität«, wie sie in der Ant-

wort auf die zweite Frage weiter ausführt:

Isabelle Leitloff: »Was würden Sie sagen: Welcher Aspekt der Yoruba hat heute

in Kuba am ausgeprägtesten ein kulturelles Muster hinterlassen?« Soleida Ríos:

»Nicht nur Yoruba, es finden sich auch viele Aspekte aus dem Kongo und der Ca-

rabalí, unter anderen und mit undefinierten Grenzen. Ich denke, die Musik, der

Rhythmus, die reichen Rhythmen der Trommeln und die ganzemusikalische Saat.

Und der Tanz begleitet uns immer.Wennman genau hinsieht, ist selbst das Gehen

tanzen. Und das von der Wiege an.« (S. Anhang: 334)

Ríos nimmt diese besonderen Rhythmen in ihre Literatur auf, die von hybrider

und tanzbarer Identität geprägt ist. Um ein Beispiel der Literatur Ríosʼ anzufüh-

ren, habe ich einen Auszug aus dem Gedicht Sarayeye (Ríos 2009: 104) ins Deutsche

übersetzt. Im Folgenden werden beide Auszüge dargestellt:
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Deje tanto tabú. Sea atrevida…, ¡ríase!, ¡camine!, ¡libere!

Hay quien se cae y en el piso se queda. Hay que levantarse, ¡contra viento y marea! Y hay

que dar gracias. Aquí… estamos prestados.

La franja azul de la playa cercana se interrumpe con los restos de un barco encallado.Mar

en calma, desvaído. Cielo despejado.

El sol llegando al cenit.

Lázaro: »Con el permiso de su Eleddá…«

La paloma erizándose sobre mi cabeza, las tiras ondulando, envolviendo…

Lázaro: »Sarayeyebacounló…«

Siete tiras, siete colores ondulantes: cabeza (coronilla: »salva el erí… salva el erí«), sienes,

frente, nariz, orejas, nuca…

Olor híbrido, mareante: aguardiente, pescado, jutía, miel… Cosquilleo. Polvo blanquecino,

humo de vela y de tabaco… Garrasperas…

»Sarayeyebacounló…«

…Espalda, brazos, manos (palma y dorso), dedos (cada dedo, un tejido: envuelto, desen-

vuelto, envuelto, liberado…).

Azul brillante,malva, naranja, rojo…Tiras…Enrrolla, desenrrolla, vuelven, se enganchan,

zafan…

…Senos, pecho, plexo, vientre… Eyeléeyelé…, paloma blanca… (»…la mensajera…, tráeme

un mensaje del más allá, tráeme un mensaje, tráeme un fluido, paloma blanca….«) Sexo,

nalgas, muslos, piernas, tobillos, pies…

Lázaro: Sarayeyebacounló…

La Iyalocha (a una cierta distancia, eyelé no la roza, no puede…): sarayeyebacounló…

Lázaro: Sarayeyebacounló…, sarayeyebacounló…, sarayeyebacounló…

 

 Warum so viele Tabus? Sei mutig…, lach!, Lauf! Befrei dich!

Einige Leute fallen und bleiben auf dem Boden. Du musst aufstehen, gegen alle Widrig-

keiten! Und wir müssen dankbar sein. Hier… sind wir doch nur ausgeliehen.

Der blaue Streifen des nahen Strandes wird durch die Überreste eines gestrandeten Boo-

tes unterbrochen. Das Meer ist ruhig, verblasst. Klarer Himmel. Die Sonne erreicht ihren

Zenit.

Lazarus: »Mit der Erlaubnis seiner Eleddá…«

Die Taube steht auf meinem Kopf, die Streifen winken, wickeln…

Lazarus: »Sarayeyebacounló…«

Sieben Streifen, siebenwellenförmige Farben: Kopf (Krone: »Rette den erí…Rette den erí«),

Schläfen, Stirn,Nase,Ohren,Hals…Hybrider, schwindelerregenderGeruch: Brandy, Fisch,

Baumratte, Honig… Kribbeln. Weißliches Pulver, Kerzenrauch und Tabakrauch… Kral-

len…

»Sarayeyebacounló…«…Rücken,Arme,Hände (HandflächeundRücken), Finger (jeder Fin-

ger, ein Gewebe: eingewickelt, ausgepackt, eingewickelt, losgelassen….) Hellblau, lila,
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orange, rot…. Streifen…… Aufrollen, aufrollen, aufrollen, zurückkommen, anschließen,

weggehen……

…Brüste, Brust, Plexus, Bauch…. Eyeleyelé…., weiße Taube…. (»…der Bote…bring mir eine

Botschaft aus dem Jenseits, bring mir eine Botschaft, bring mir eine Botschaft, bring mir

eine flüssige, weiße Taube….«) Geschlecht, Gesäß, Oberschenkel, Beine, Knöchel, Füße….

Lazarus: Sarayeyebacounló….

Die Iyalocha (bleibt in einer gewissen Entfernung, Iyalocha kann eyelé (die Taube) nicht

berühren, sie kann es nicht….): sarayeyebacounló….

Lázaro: Sarayeyebacounló…, sarayeyebacounló…, sarayeyebacounló…

Sarayeyebacounló bedeutet übersetzt »reinigen«, ist Yoruba und wird als Ausdruck

bei religiösen Reinigungszeremonien verwendet (nachgeschlagen im Wörterbuch

für Yoruba-Religionen: Ramírez Cabrera 2014: 6; Übersetzung: I.L.). Das Gedicht

handelt von einer Reinigungszeremonie und bewegt sich zwischen Poesie und ei-

ner ästhetisierten ethnologischen Beschreibung eben dieser. Iyalocha bedeutet die

Mutter des Heiligen und meint eine Art Patentante. Eleddá meint das innere Ich

einer Person, es bedeutet ebenso der Kopf und der Glücksengel. Wenn eine Person

einen Heiligen empfängt, geschieht dies am Eleddá. Eyelé bedeutet Taube. Mit Erí

ist der persönliche Orisha gemeint. Es handelt sich hier um eine rituelle Praxis, in

der der Santero eine weiße in weißes Tuch gehüllte Taube über den Körper einer

kranken Person streift, um diese von der Krankheit zu befreien.

8. Linguistischer und literarischer Synkretismus

Die Poesie spiegelt Fragmente eines Deliriums, es wird eine diffuse Szene zwischen

den Welten, zwischen Krankheit und Gesundheit, Leben und Tod und zwischen

Dualitäten evoziert. Soleida Ríos und viele andere Autor_innen vereinen in ihrer

Literatur die »tanzbare Identität«, wie Ríos sie nennt und stellen diese kulturelle

Mischung auf divergenten Ebenen in ihrer Literatur dar. Das Erbe der hochkom-

plexen transitorischen Bewegungen spiegelt sich folglich als ein linguistischer und

literarischer Synkretismus in Kuba bis heute wieder. Letztendlich bleiben für zu-

künftige Forschungen die Fragen offen, wie die neuen Wege der interkulturellen

Sprach- und Literaturforschung aussehen werden, wie diese transitorischen Be-

wegungen Einfluss auf die Zukunft nehmen werden und nun bleibt mir nur noch

Folgendes zu sagen: »Duru dié«.
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Anhang

Kuba zwischen Afrika und Europa.
Vom ajíaco über undefinierte Grenzen bis hin zu dem Wasser,
das in alle Richtungen fließt. Kubanische Literatur gestern und heute –
im Gespräch mit Soleida Ríos

Am 13.08.18 hatte ich die Ehre,mich in Soleida Ríos Altbauwohnung in den kleinen

Gassen der karibischen Hauptstadt in Havanna viejamit der bekannten Autorin zu

treffen. Wir sprachen über die kubanische Identität, das afrikanische Erbe in Ku-

ba, die Verwendung von Yoruba-Begriffen in ihrer Literatur, Entkolonialisierung

und die Zukunft der kubanischen Literatur. Soleida Ríos poetisches Ausdrucksver-

mögen spiegelt sich nicht nur in ihrer Literatur, sondern auch in diesem Interview

wider. Bei der Übersetzung war ich stets bemüht, ihren poetischen Stil beizube-

halten und somit als interkulturelle Vermittlerin den Wert ihrer Ausdrucksform

anzuerkennen. So lädt sie uns auch hier ein, einige versteckte Aussagen entschlüs-

seln zu können und zu wissen, wie wir sie zu verstehen haben.

 

1. Wie würden Sie die kubanische Identität beschreiben?

Eine gesunde Hybride. Man spricht von einem ajiaco, wie Fernando Ortiz sagen

würde. Das ist das warme Essen, das alles Essbare sammelt. Das, wo alles zusam-

menschmilzt, bis es fast verschwindet und man bei schwacher Hitze rühren und

rühren muss. Ich frage mich, ob unsere tanzbare Identität bis zum Delirium über-

haupt vollständig definierbar ist.

Beendet. Kann ein Prozess tatsächlich beendet sein, der nicht mehr als drei

Jahrhunderte zurückreicht, mit 30 Jahren Befreiungskrieg und 50 Jahren neokolo-

nialer Republik und weiteren 50 Jahren, in denen ein revolutionäres revolutionäres

Rad11 der Revolution angetrieben wird … das auf die Pfoten eines Imperiums und

die Tricks ihres eigenen Handels reagiert? Diese Tastatur unterstützt keine Frage-

zeichen und nur offene Klammern.12

11 Mit der repetitiven Nennung des revolutionären Rades spielt Soleida Ríos auf die ebenso

repetitive Einflussnahme der Revolution an und führt ihre subversive Kritik durch den als

Kommentar scheinendenHinweis im letzten Satz aus. Die poetische Ästhetik Soleida Ríos ist

als vorsichtiger Hinweis zu verstehen, dass das Hinterfragen von einigen Aspekten in Kuba

unmöglich zu sein scheint.

12 An dieser Stelle wiederhole ich kurz meinen bereits zuvor erwähnten Hinweis: Bei der Über-

setzung des hier vorliegenden Interviews, war ich stets bemüht, Soleida Ríos poetischen Stil

beizubehalten und somit als interkulturelle Vermittlerin den Wert ihrer Ausdrucksform an-

zuerkennen. So lädt sie uns auch hier ein, einige versteckte Aussagen entschlüsseln zu kön-

nen und zu wissen, wie wir sie zu verstehen haben.
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2. Was würden Sie sagen: Welcher Aspekt der Yoruba hat heute in Kuba am aus-

geprägtesten ein kulturelles Muster hinterlassen?

Nicht nur Yoruba, es finden sich auch viele Aspekte aus dem Kongo und der Ca-

rabalí, unter anderen und mit undefinierten Grenzen. Ich denke, die Musik, der

Rhythmus, die reichen Rhythmen der Trommeln und die ganze musikalische Saat.

Und der Tanz begleitet uns immer.Wenn man genau hinsieht, ist selbst das Gehen

tanzen. Und das von der Wiege an.

 

3. Anhand welcher Aspekte identifizieren Sie sich ammeisten mit Afrika?

Mit der sogenannten Mythologie, die unter uns Kubanerinnen und Kubanern als

eine lebendige kulturelle Praxis anerkannt wird, die eine Mehrheit der Bevölke-

rung – (zunehmend) unabhängig von der Hautfarbe – umfasst. Aus dem Yoruba-

Pantheon, von außerordentlichem poetischen Reichtum, geht eine große Vielfalt

an Liedern, Tänzen, Sprüchen und Legenden hervor (bekannt als das spezifische

patakí jeder orisha) und ich betone die poetische Schönheit und philosophische Hö-

he des Orakels von Ifa (Körper der Prophezeiungen, der aus 16 Hauptabschnitten

besteht, die Oddu genannt werden, die nacheinander bis zu einer Gesamtzahl von

4696 unterteilt werden).13 Ich war noch nie in Afrika. Die Bilder, die ich sehe, er-

staunen mich, auch was ich von der Geschichte des Kontinentes weiß, aber ich bin

beeindruckt von dem Reichtum, den dieWelt von diesem Kontinent geerbt hat und

kontrastiere es mit der Prekarität des Lebens so vieler seiner Völker.

 

4. Was ist Ihre Absicht, Yoruba-Begriffe in Ihrer Literatur zu verwenden?

Meine Absicht ist, sie zu erweitern, meine Poesie mit dem zu bereichern, was sie

hervorgebracht hat. Ich denke zum Beispiel an die achabbá-Kette, cadena de ach-

abbá. Dieser Ausdruck verdichtet die Anhäufung von Bedeutungen der Wortkette

und verdrängt den Sinn der Kette, der sich so sehr auf die moralische Knecht-

schaft bezieht und auf den versklavten Menschen. Diese Kette ist befreiend, sie

unterstützt und stärkt den Menschen, sie ist ein Attribut des Oggún, des Orisha-

Kriegers, des Metallschmiedes und sie ist Teil der unzähligen Elemente, die einen

Nganga ausmachen, der als das Zentrum der Macht eines Praktizierenden der Re-

gla de Palo gilt. Ich möchte an dieser Stelle die Formulierung eines unserer klarsten

Forscher/Denker des kubanischen zwanzigsten Jahrhunderts, Joel James Figarola,

unterstreichen, die sich im Titel seines Buches widerspiegelt: La nación es un nganga.

Ich bemerke gerade, dass es selber fürmich auffällig ist, dass ich Beispiele gebe,

die über die Yoruba (Osha-Regel,Regla deOcha) hinausgehen, die Ihre Frage enthält.

Entschuldigung. Unsere mündliche Sprache ist sehr durchdrungen von all dieser

Terminologie, ohne dabei große Unterschiede zu machen. Das ist in Kuba auch bei

13 Martínez Furé, Rogelio (1968): Poesía Anónima Africana. La Habana.
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religiösen Praktiken der Fall und es wird nicht nur an der Sprache, sondern auch

an den Ritualen selbst deutlich.

 

5. Ist die Literatur, die auf der Yoruba-Kultur basiert, Teil des kubanischen litera-

rischen Kanons odermuss immer noch von einer Marginalität in Bezug auf diese

Literatur gesprochen werden?

Ich sehe diese als Teil des Kanons an, besonders bezogen auf den Theatertext und

den Roman.

 

6. Da Ihre Literatur polyphon ist und von verschiedenen Teilen der Welt beein-

flusst wurde, stellt sich die Frage, ob Sie denken, dass man von einem transnatio-

nalen Bewusstsein in Ihrer Literatur sprechen kann.Was denken Sie: Gibt es eine

Pluralität in der Sprache Ihrer Literatur? Wird die Frische, die durch das gespro-

cheneWort, also durch die Mündlichkeit und auf der Grundlage der Geschichten,

die von Generation zu Generation weitergegeben wurden, beibehalten?

Das würde ich so unterstreichen. Die Karibik ist eine Synthese der Kulturen und

ich komme aus dem Teil Kubas, der am stärksten karibisch geprägt ist, dem Süd-

osten, Santiago de Cuba. Auf die zweite Fragemuss ich ganz ehrlich antworten: ich

weiß es nicht. Auf die dritte Frage möchte ich Folgendes antworten: Ich wünschte,

es wäre/wird so. Ich benutze rituelle Gesänge, ich beziehe mich auf alte poetische

Praktiken des mündlichen Typus der Yoruba, indem ich sie aus einem Satz neu

schreibe … (siehe »Alto resuena el cuerno llamándonos«, in El libro roto o »Inicia-

ción«, in Escritos al revés o »Poema Ofó«, in A wa nilé). Das ist wichtig: Was ich durch

meine Literatur vorschlage, ist fast immer eine Reflexion über das, was aktuell ist.

Dabei suche ich Topoi, die regelrecht danach streben, behandelt zu werden, ich be-

schränkemich jedoch aufThemen, bei denen ich weiß, dass sie eine gewisse Stärke

und Kraft besitzen, Menschen zu bewegen, und das weiß ich, wenn sie mich vorab

berührt haben.

 

7. Glauben Sie, dass dieser ›Kontakt mit der Natur‹ verloren geht, wie es in Sa-

rayeye heißt, und dass die Gefahr besteht, den Ursprung der kubanischen Kultur

zu verlieren?

Das kann ich nicht mit Sicherheit sagen. Die Globalisierung hat eine Reihe von

Vor- und Nachteilen, durch die verheerende Wirkung des Marktes, unter ande-

rem durch übermäßige Verarmung. Ich beschäftige mich mit allem, was ich tue,

und nicht nur mit der schriftlichen Poesie, sondern auch mit der Bereicherung des

geistlichen Lebens, das nicht auf den religiösen Ausdruck beschränkt ist. Darauf

konzentriere ich mich. Es gibt genug Gefahren für uns, um den Boden unter den

Füßen zu verlieren. Natürlich nicht nur für Kubanerinnen und Kubaner.
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8. Kann ein europäischer Autor – Ihrer Meinung nach – über die Santeria, die

Yoruba-Religion oder den Candomblé schreiben, ohne eurozentrische Kolonial-

strukturen zu wiederholen?

Das wäre das Beste, was man tun kann. Sich selbst zu entkolonialisieren ist nicht

nur die Aufgabe des Kolonisierten, sondern auch des (Erben) des Kolonisators.

 

9. Ich möchte das Interviewmit einer Vision für die Zukunft beenden:Was wün-

schen Sie sich für die zukünftige Entwicklung der kubanischen Literatur: Welche

Themen sollten weiter bearbeitet werden? In welchen Bereichen sehen Sie Poten-

zial? Was sollten die Forschungsräume sein und wo sehen Sie eine gemeinsame

Basis für die Arbeit mit Literatur aus anderen Ländern und aus Kuba?

Kubanische Literatur wird in Kuba geschrieben und gelesen, mit einigen Ausnah-

men. Aber ich habe Beweise, dass es hier, dort oder überall Interesse weckt. Idealer-

weise sollte das Wasser (kubanische Literatur), das einige Beispiele für großartige

lebensspendende Tugenden hat, aus seinem nationalen Krug kommen und in alle

Richtungen fließen. Das wirklich Wichtige ist jetzt, mit der größten Freiheit zu

schreiben, die eine Garantie für Kreativität ist. Freiheit ist Offenheit. Ich schätze

auch das Gefühl der Verantwortung.

Aus dem Spanischen von Isabelle Leitloff
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Geschichte und Erinnerungskultur
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Abstract

This paper deals with the slave trade that has taken place in Ouidah for centuries and its conse-

quences for the people of this picturesque coastal area of Benin (formerly Dahomey). There is a

significant difference between the historical conception of slavery by the descendants of slaves or

slave traders. This makes it difficult to talk about history, as subjective memories and collective

memory do not coincide. Part of the article also deals with the presence and role of the Germans,

mainly businessmen, in Ouidah in those days. Their traces fade more and more.

 

Title: Germans in Ouidah: History and Memory
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Einleitung

Es ist kaum denkbar, eine wissenschaftliche Veranstaltung wie die GIG-Tagung in

Ouidah (Benin) zu organisieren, ohne daran zu erinnern, dass Millionen von Skla-

ven und Sklavinnen in – und von – dieser Stadt verschleppt, verkauft und nach

Amerika deportiert worden sind. Mein Beitrag unter dem Titel Geschichte und Erin-

nerungskultur setzt sich mit der historischen Realität des Sklavenhandels und des-

sen Folgen in Ouidah auseinander und legt den Schwerpunkt auf die Problematik

von Vergangenheit zwischen objektiver Darstellung und subjektiver Erinnerung,

im kollektiven Gedächtnis sowie im individuellen Bewusstsein der Einwohner und

Einwohnerinnen dieser Stadt. Dabei stütze ich mich auf die aktuelle Debatte, wie

sie aus den neuesten Publikationen hervorgeht u.a. bei Ciarcia (2016; 2015), Law

(2015) und Ologoudou (2008). Ein Teil meines Beitrags betrifft die historische Prä-

senz der Deutschen in Ouidah. Eine kritische Auseinandersetzung mit dem Skla-

venhandel in Ouidah ist heute schwierig, weil die Stadt mit ihrer herrlichen Lage

am Meer ein Trugbild darstellt: Die idyllische Landschaft und die Freundlichkeit

der Menschen werden immer noch von dem historischen Drama, das sich hier
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jahrhundertelang abgespielt hat, überschattet. Dies gilt auch für die Spuren deut-

scher Präsenz in Ouidah zu jener Zeit, als der Menschenhandel im Mittelpunkt

aller Aktivitäten stand. Solche Spuren sind heute zwar schwer zu finden, aber in

Anlehnung an Michel Foucaults Theorie der Archäologie des Wissens (1973) lassen sie

sich wieder ins Gedächtnis rufen und liefern somit den Nachweis für vielfältiges

Leben und Wirken der Deutschen in dieser Stadt.

1. Problematik der Erinnerungskultur in Ouidah

1.1 Kurze Geschichte der Stadt Ouidah

Ouidah (oder Whydah, Ajuda bzw. »Gléhoué« in der einheimischen Sprache Fon)

ist ein alter historischer Ort, entstanden aus einem ursprünglich direkt an der Küs-

te gelegenen Fischerdorf, dessen rasche Entwicklung zu einer modernen Stadt eng

mit der Blüte des Sklavenhandels im 18. und 19. Jahrhundert zusammenhängt. 1727

wurde der Küstenort von der Armee des Königreichs Dahome erobert und zu ei-

nem wichtigen Handelsplatz ausgebaut, nachdem die Stadt Allada im Krieg von

1722-1726 überfallen und zerstört worden war (vgl. Law 1991: 278). Seit dieser Zeit

entwickelte sich Ouidah zu einer Hochburg des berüchtigten Handels, der die-

sem Teil Westafrikas den Namen »Sklavenküste«1 gab. Die Stadt wurde für das

Königreich Dahome das Tor zum Meer und zur Welt und für die Europäer einer der

wichtigsten Umschlagplätze des transatlantischen Handels. Nach neuesten Ein-

schätzungen aufgrund der Auswertung diverser Archivdokumente war Ouidah –

nach Loanda im heutigen Angola – der wichtigste Einschiffungsplatz für den Skla-

venhandel an der ganzenWestküste Afrikas (vgl. Candido 2013: 152). Sklaven waren

zwar nicht das einzige Handelsprodukt, aber bei weitem das wichtigste. Europä-

er und Afrikaner fast aller Länder beteiligten sich an dem Menschenhandel. Dies

erklärt sich dadurch, dass er sehr lukrativ war: »Ein Sklave, den man in Afrika für

Branntwein und minderwertige Tauschartikel im Wert von fünf Gulden erwerben

konnte, brachte in Südamerika gut das Zehnfache in Zucker, der in Europa wie-

derum für ein Vielfaches verkauft werden konnte.«2 Aus diesem Grund stieg die

1 »Die Sklavenküste oder auch Diego Cao (benannt nach dem portugiesischen Entdecker)

ist der historische Name der Küste von Togo, Benin und dem westlichen Nigeria. Die Skla-

venküste liegt am Golf von Guinea, an der Bucht von Benin und ist ca. 450 km lang. In der

Vorkolonialzeit war sie eine der am dichtesten bevölkerten Regionen Afrikas. Die Häfen an

der Sklavenküste waren vom 16. bis 19. Jahrhundert wichtige Zentren des Sklavenhandels.«

(Sklavenküste; online unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Sklavenküste [Stand: 13.10.2020]).

2 Westenfelder, Frank (2016): Der Dreieckshandel. ImMerkantilismus zeigten sich auffallende

Parallelen zwischen Soldaten- und Sklavenhandel; online unter: www.kriegsreisende.de/abs

olutismus/sklavenhandel.htm [Stand: 16.4.2020].
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Brandenburgische Handelskompanie – im Auftrag des Großen Kurfürsten Fried-

rich Wilhelm von Brandenburg – 1682 in den Menschenhandel ein und ließ vier

Stützpunkte an der Goldküste errichten (vgl. van der Heyden 2001). Schon 1683

nahm sich der Kapitän des brandenburgischen SchiffesKurprinz vor, »eine Loge bey

Ardre zu Fida [Ouidah; A.P.O.-Y.] auf der slawischen [sic!] Küste auf[zu]richten«3.

»Etwa zeitgleich mit dem Eintreten der Brandenburger in den Sklavenhandel hatte

sich das Hauptzentrum des Sklavenhandels vom Königreich Allada zu dem kleinen

Küstenstaat [sic!] Whydah hin verlegt.« (Weindl 2001: 36f.; Law 1991: 132f.). Außer

den Brandenburgern gab es auch deutsche Söldner aus unterschiedlichsten Be-

rufszweigen, die sich in Westafrika am Sklavenhandel beteiligten, allerdings im

Dienste anderer europäischer Nationen. Westenfelder4 erwähnt den Nürnberger

Michael Hemmersam in Elmina an der Goldküste, den Lindauer Jost Cramer so-

wie den Hamburger Henning Albrecht bei den Dänen, ebenfalls an der Goldküste.

Auch der Rostocker Kaufmann Heinrich Carloff diente unter mehreren europäi-

schen Mächten und wurde deshalb als »der Überläufer von den Niederländern zu

den Schweden, dann zu den Dänen« bezeichnet (ebd.: o.S.; Sieveking 1937: 19, 29).

Zwischen 1650 und 1658 war er Kommandant der schwedischen und der dänischen

Besitzungen in Westafrika, dann Gouverneur von Tobago. Im Auftrag der franzö-

sischen Compagnie des Indes Occidentales eröffnete er dann gegen 1670-1671 das erste

permanente europäische Handelshaus in Ouidah. Robin Law schreibt hierzu: »As

far as the record goes, the first permanent European trading post in Ouidah (or

indeed, anywhere in the Hueda kingdom) was established by Henri Carolof (Hein-

rich Caerlof) a German in the service of the French West Indies Company, as has

been seen in 1671« (Law 1991: 31). Carloff ließ sich auch eine Weile in Allada nieder

(vgl. ebd.: 126). Das ständige Verlangen nach Reichtum erklärt, warum die Betei-

ligten – nicht zuletzt die Deutschen – sich stets bestens an die lokalen Verhält-

nisse anpassten, ummaximalen Profit zu erlangen. Harry Holcroft bezeichnet den

Sklavenhandel als »a sad culmination ofMan’s incessant quest for wealth« (Holcroft

2003: 88).

Fragt man heute in Ouidah, welche Nationen am Sklavenhandel beteiligt wa-

ren, werden in erster Linie die Portugiesen und die Franzosen, dann die Niederlän-

der und die Dänen genannt. Niemand würde den Namen eines Deutschen nennen

können, weil keine konkreten Spuren von deutschen Firmen sichtbar sind. Neben

dem portugiesischen Fort (São João Baptista d’Ajuda), dem englischen Fort William

– beide sind heute noch recht gut erhalten – und dem früheren Standort des erst

3 Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Berlin (GSttA), LHA Rep.65, Marine und

Afrikanische Kompanie-Sachen, Nr. 9, Blatt 244, zitiert hier in Weindl 2001: 22.

4 Westenfelder, Frank (2016): Der Dreieckshandel. ImMerkantilismus zeigten sich auffallende

Parallelen zwischen Soldaten- und Sklavenhandel; online unter: www.kriegsreisende.de/abs

olutismus/sklavenhandel.htm [Stand: 16.4.2020].
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1908 abgerissenen französischen Fort Saint Louis de Gregory gibt es auch Ruinen

von holländischen und dänischen Kontoren. Die Brandenburgische Handelskom-

panie stieg im 18. Jahrhundert offiziell aus dem Sklavenhandel in Westafrika aus,

ohne bleibende Spuren in Ouidah hinterlassen zu haben. Ob sich einzelne Deut-

sche bis zum offiziellen Verbot des Sklavenhandels weiterhin beteiligten, ist heute

schwer zu belegen.

Gegen Mitte des 19. Jahrhunderts wurde der Sklavenhandel offiziell verboten.

Darauf folgte der legale Handel (hauptsächlich mit Palmöl), obwohl der Sklaven-

handel weiterhin illegal betrieben wurde. Im Zusammenhang damit erlebte Oui-

dah im 19. Jahrhundert eine entscheidende Verwandlung, als viele reiche ›Afro-

Brasilianer‹ sich zu einer neuen lokalen Bourgeoisie profilierten, das Stadtbild mit

prächtigen Villen in brasilianischer Architektur veränderten und die einheimische

Kultur mit brasilianischen Lebensgewohnheiten in Musik, Tanz und Gastronomie

prägten. Sie erfanden eine ›Leitkultur‹, die zum Markenzeichen der Stadt Ouidah

wurde. Schlüsselfigur dabei war Francisco Felix de Souza (1754-1849) – Chacha I.

genannt –, der größte und bekannteste Sklavenhändler in Westafrika. Da er als

langjähriger Verwalter der portugiesischen Burg in Ouidah zugleich der wichtigste

Wirtschaftspartner des Königs von Dahome war, nahm er oft Einfluss auf das poli-

tische Geschick des Königreiches und trug sogar den Titel Vize-König von Dahome.

Heute noch feiert ihn die Stadtverwaltung als eine ihrer prominentesten Persön-

lichkeiten. Zu seinem 252. Geburtstag im Oktober 2006 luden seine Kindeskinder

Prominenzen und Eminenzen des Landes zu einer pompösen Veranstaltung, bei

der er so gefeiert wurde, als gehöre er zu den Unsterblichen. Sein damaliger Nach-

folger Chacha VIII. (Mitô Honoré Féliciano Juliao de Souza) trat nämlich öffentlich

mit einer Maske des Vorfahren auf und ihm wurde dementsprechend als Chacha I.

gehuldigt. So versucht die Familie de Souza, die Vergangenheit wieder auferstehen

zu lassen. Dadurch wird klar, wie problematisch die Erinnerung an den Sklaven-

handel in Ouidah ist.

1.2 Ouidah als Erinnerungsort

Charakteristisch für die heutige Stadt Ouidah ist die Tatsache, dass verschiedene

Bevölkerungsgruppen (Ureinwohner des ursprünglichen Fischerdorfes, Nachfah-

ren von ehemaligen Sklavenlieferern und -händlern und Kindeskinder von ehema-

ligen Sklaven) nebeneinander leben und eine gemeinsame Vergangenheit teilen,

mit der jeder anders umgehenmuss. Bezieht man sich auf Maurice Halbwachsʼ Es-

sayDas kollektive Gedächtnis (1991) sowie auf PierreNorasDefinition des Begriffs »Er-

innerungsort« (Nora 2005: 9) gilt Ouidah exemplarisch als ein einzigartiger Erin-

nerungsort, ein für die Forschung der Erinnerungskultur besonders interessantes

Experimentierfeld für die Erforschung von kollektivem Gedächtnis, weil das kom-

plexe Verhältnis der diversen Bevölkerungsgruppen zu ihrer gemeinsamen Ver-
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gangenheit zwangsläufig zu latenten Konflikten führt. Die Ansicht der Opfer –

bzw. ihrer Nachfahren – steht im Widerspruch zur Meinung der Sklavenhändler

und deren Nachkommen. Das Verhältnis beider Gruppen zueinander funktioniert

nach einem ungeschriebenen Gesetz, wonach die gemeinsame dunkle Vergangen-

heit kontinuierlich verfälscht wird. Die Nachkommen von Sklavenhändlern und

von zurückgekehrten ehemaligen Sklaven verdrängen die Schrecken der Vergan-

genheit, indem sie die Spuren geschichtlicher Fakten verwischen oder verklären.

Anlässlich des oben schon erwähnten 252. Geburtstags von Francisco Félix de Sou-

za wurde das ganze Ausmaß der Geschichtsverfälschung deutlich: Offiziell wird

das kollektive Gedächtnis über den Sklavenhandel im staatlichen Museum (Musée

Historique, im ehemaligen portugiesischen Sklavenfort) in Ouidah durch entspre-

chende Exponate und Artefakte immer noch täglich gepflegt. Daneben gab es ein

weiteres Museum im Maison du Brésil (offiziell Maison de la Mémoire genannt), das

aber schnell geschlossen werden musste, einerseits aus Geldmangel, andererseits

weil nicht klar war, was ein solches Museum zeigen soll.5 Außerdem besitzt die

Familie de Souza ein eigenes Privatmuseum, in dem eine ganz andere Geschichte

dargeboten wird: Francisco Felix de Souza wird da nicht nur als Patriarch darge-

stellt, sondern auch als weitsichtiger Geschäftsmann, der die Stadt Ouidah und die

ganze Sklavenküste zur Modernität geführt hat. In Erinnerung daran wird dem-

entsprechend die Zeit des Sklavenhandels zum goldenen Zeitalter der Stadt Ouidah

profiliert (vgl. Ciarcia 2015). In Ouidah ist also die Vergangenheit noch nicht ver-

gangen.6 Sie wird nur selektiv wahrgenommen. Dabei kollidieren immer wieder

objektive Darstellung und subjektive Erinnerung. Zwischen den Nachkommen der

ehemaligen Sklaven und Sklavenhändler findet eine Art »renegociation of social

relationships« (Klein 1998: 216) statt. In dieser Konstellation erscheint es proble-

matisch, dass Francisco Félix de Souza auf dem Platz der früheren französischen

Sklavenburg durch ein Denkmal geehrt und verewigt wurde. Außerdem wurde der

Place des enchères, wo die Route des Esclaves beginnt, der Name Place Chacha gegeben.

Das kollektive Gedächtnis über den Sklavenhandel in Ouidah wird somit offen-

sichtlich manipuliert – Guran spricht von »bricolage de la mémoire« (Guran 2007).

Die Geschichte des Sklavenhandels dient somit nicht dazu, der Opfer zu geden-

ken. Sie wird vielmehr umgeschrieben, zugunsten des Sklavenhändlers verklärt

und nostalgisch weiter gepflegt. Law bezeichnet das als ein »local understanding

5 Die Anfang der 1990er Jahre in Ouidah gegründete Maison du Brésil wurde ursprünglich als

ein Museum für moderne, populäre Kunst konzipiert, als Gegenstück zur 1988 in Salvador

de Bahia eröffneten Casa do Benin, um somit die Brücke für einen lebendigen Kulturdialog

zwischen Bénin und Brasilien zu schaffen. Das Projekt scheiterte jedoch an Geldmangel.

6 Vgl. die Dokumentation Ouidah, la mémoire de l’esclavage von Nicolas Déous (2008); online

unter: www.lesmemoiresdesesclavages.com/lieux5.html [Stand: 27.06.2016]; vgl. auch L’escla-

vage, une longue histoire vom 8. Februar 2018; online unter: https://www.massaia.fr/une-journ

ee-a-ouidah-que-voir-que-faire/ [Stand: 24.04.2018].
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of the slave trade« (Law 2004: 148) und schreibt dazu: »The only hint of sympathy

for the slaves, in the praise-name of the Brazilian Francisco Felix de Souza, is cast

in terms of his benevolence rather than of the suffering of the slaves.« (Ebd.: 149)

Noch problematischer ist in diesem Zusammenhang die Tatsache, dass eine hoch-

geschätzte deutsche Institution wie die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) das

Schild zu dieser Place Chacha finanziert hat. Es stellt sich die Frage, warum der

deutsche Kooperationspartner in Ouidah somit – bewusst oder unbewusst – dazu

beigetragen hat, ein ›Denkmal‹ für den Sklavenhändler Chacha I. zu errichten.

Welche Rolle spielten nun die Deutschen in Ouidah nach dem Verbot des Skla-

venhandels?

2. Deutsche Präsenz in Ouidah im 19. Jahrhundert

2.1 Das erneute Interesse der Deutschen an Afrika im 19. Jahrhundert

Seitdem die Brandenburger sich 1720 endgültig aus dem Sklavenhandel in West-

afrika zurückzogen, um Preußens Aufstieg als kontinentale Macht in Europa aus-

zubauen, reduzierte sich die deutsche Präsenz in ganz Afrika stark. Erst nach der

Gründung des Staates Liberia an der westafrikanischen Küste im Jahre 1822 zeigte

sich bei den Hanseaten ein erneutes Interesse an Westafrika. Von Hamburg ging

der neue Impuls aus.7 In dem liberalen Hamburger Blatt Deutscher Freihafen er-

schienen 1848 kurz hintereinander drei Artikel über Afrika.8 Als der Hamburger

Großkaufmann Carl Woermann (1813-1880), der Begründer des Afrikahauses C. Wo-

ermann, beschloss, in den Afrikahandel einzusteigen, wurde Liberia der erste feste

und wichtigste Stützpunkt seiner Firma. Carl Goedelt (1825-1900), »der erste deut-

sche Kaufmann, der sich in Moronvia niederließ« (Schramm 1950: 239), wurde dort

Woermanns Haupthandelsagent und später auch liberianischer Konsul in Ham-

burg. Er setzte sich für die Förderung der Handelsbeziehungen nicht nur mit Li-

beria, sondern auch mit dem Königreich Dahome ein. Etwa zur gleichen Zeit ging

die Hamburger Firma Wm. O’Swald & Co Handelsbeziehungen mit Ostafrika ein

7 Schramm schreibt hierzu: »Offiziell trat die afrikanische Frage an Hamburg zuerst im Jahre

1836 heran. Damals regte der hanseatische Vertreter in London an, Hamburg solle zu den

Verträgen, die England und Frankreich 1831 bis 1833 über die Bekämpfung des Sklavenhan-

dels abgeschlossen hatten, eine Erklärung abgeben, die einen Missbrauch der Hamburger

Flagge durch Sklavenhändler von vorn herein unterband.« (Schramm 1950: 170)

8 Vgl. Abyssinien und der Handel auf demRothenMeer, in Deutscher Freihafen vom 9. Januar 1848,

S. 6; Über denHandel an derWestküste Afrikas und den deutschen Antheil daran in Deutscher Frei-

hafen vom 23. April 1848, S. 66 und Der Negerstaat Liberia, in Deutscher Freihafen vom 10.

Dezember 1848, S. 194.
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und etablierte sich in Sansibar. In Verbindung mit zwei verschwägerten, in Oui-

dah niedergelassenen Deutschen, Lorenz Diedrichsen und Christian Mohrhardt

(ebd.: 264f.), organisierte der Hamburger Reeder Adolph Jacob Hertz 1844/1845 ei-

ne geheime Kaurimuschel-Expedition: Er ließ eine Riesenmenge billiger Kaurimu-

scheln aus Sansibar nach Ouidah verfrachten (vgl. Hogendorn/Johnson 1986: 69)

und machte damit ein glänzendes Geschäft, das jedoch in den Jahren darauf eine

große Inflation verursachte, die für den globalen Handel in Afrika schwerwiegen-

de Folgen hatte, nämlich eine Rezession brachte (vgl. Schramm 1950: 264, 315f.).9

Ouidah wurde zu dieser Zeit – neben Monrovia und Lagos – ein Drehpunkt des

deutschen Handels.

Außer den Hamburgern zeigten Bremer Kaufleute ebenfalls Interesse an dem

Afrikahandel in Ouidah, doch erwähnenswert ist eher die Initiative der Norddeut-

schen Missionsgesellschaft zu Bremen, die die Christianisierung des Königreichs

Dahome plante und zu diesem Zweck einen Segler bauen ließ, dem sie den Namen

Dahome gab: Der Schonerbrigg trug am Mast eine »weiße Taube mit dem Ölzweig

im roten Feld« (Schlunk 1912: 11). In der Zeitschrift der Bremer Mission schreibt

Cornelius Rudolf Vietor, ein angesehenes Mitglied der Norddeutschen Missions-

gesellschaft 1851 – mit Rücksicht auf die Rollenverteilung für die Bremer und die

Baseler Missionare an der Sklavenküste argumentierend:

Es muss ja bei der Mission in Afrika der Blick nicht allein auf die Küste und ih-

re nächste Umgebung, sondern auf das Innere gerichtet sein. […] Um aber in das

Innere einzudringen, muss die Verbindung mit dem Meer für die Missionen ge-

sichert sein, es müssen die an der Küste wohnenden Stämme erst zum Christen-

thumgebracht. […], ehe von diesen Punkten, als von Außenposten aus, der Angriff

gegen die eigentlichen Festungen und Bollwerke der Finsterniß geschehen kann.

Als solche Außenposten sind nun Ussu und Akropong für die Basler und Peki für

uns anzusehen […]. So liegt dann Basel der Angriff auf das Bluttriefende König-

reich Ashantee, uns der Angriff auf das Königreich Dahomey (sic!) ob, […] wo der

König selbst der erste Sclavenhändler [sic!] ist und tausende seiner Unterthanen

[sic!] in die Hände der Menschen liefert, die den Christennamen in Afrika zum

Fluch gemacht haben. (Vietor 1851: 16)

Bei der Arbeitsteilung mit der Baseler Mission in Westafrika setzte sich also die

NorddeutscheMissionsgesellschaft ausdrücklich das Königreich Dahome zum Ziel

und überließ der Baseler Mission das Königreich Ashantee. Mission und Handel

9 Patrick Manning schreibt hierzu: »The import of cowries began again on a large scale as Ger-

man merchants shipped cowries – now from Zanzibar rather than the Maldives – to Ouidah

and Lagos beginning in about 1847. The quantities were large enough now, however, that a

steady devaluation of cowrie values proceeded until cowries virtually ceased to function as

money in the early twentieth century.« (Manning 1982: 55)
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schienen damals Hand in Hand zu gehen. Doch gewann in Ouidah dank Carl Goe-

delt der Handel die Oberhand, während im Nachbarland Togo die Missionierung

an erster Stelle stand.

2.2 Carl Goedelt: vom Handel zur Kolonisation

Carl Goedelt, der »Bahnbrecher des deutschen Handels in Liberia« (Schramm 1950:

265), machte sich unabhängig von C. Woermann in Liberia und gründete 1866 sei-

ne eigene Firma in Ouidah. Das war der Beginn einer quasi ständigen Vertretung

deutscher Kaufleute in Ouidah und an der ganzen Dahome-Küste überhaupt. Nach

der britischen Blockade von 1876 bis 1877 in Ouidah10 und der darauffolgenden

Ausweisung von Henry Thurnbull (dem Vertreter der britischen Firma Swanzy in

Ouidah) erwarb Goedelt 1881 den gesamten Geschäfts- und Firmenwert von Swan-

zy im Fort William in Ouidah käuflich und expandierte von da nach Grand Popo

undweiter bis Klein-Popo, heute Aneho (vgl. Schramm 1950: 242f.). Im FortWilliam

logierte dann bis zur Besetzung Dahomes durch die französischen Streitkräfte im

Jahre 1894 das deutsche Konsulat in Ouidah, weil Goedelt zugleich der Konsul von

Hamburg und dem Deutschen Reich in Ouidah war. Die Archivalien des Konsulats

wurden dann ins deutsche Schutzgebiet Togo gebracht.

Neben Goedelts Firma in Ouidah entstanden weitere deutsche Niederlassun-

gen an der Dahome-Küste, östlich und westlich von Ouidah (vgl. ebd.: 264f.). In

einer Rede im Reichstag am 4. Februar 1884 schätzte Adolph Woermann die Zahl

der an der Westküste Afrikas niedergelassenen Deutschen auf 250 bis 300 (vgl.

Schramm 1949: 560). Dies erklärt auch, warum jene Deutschen sich nicht mehr nur

mit Handel allein begnügen wollten, sondern auch mit Kolonialerwerb. Schramm

kommentiert – mit Bezug auf die Bedeutung von Ouidah für den deutschen Han-

del:

In diesem Jahrzehnt war die Hoffnung auf deutsche Kolonien ja keine Utopie

mehr, und deshalb versuchte auch Goedelt, seinem Vaterland einen Anteil an

der Sklavenküste zu sichern. […] Diesen Platz [Ouidah] mit seiner Umgebung

für Deutschland zu gewinnen, wurde das Ziel Goedelts. Das Auswärtige Amt

stellte ihm dazu einen Brief aus, der ihn bei dem König Gelele einführte. Aber

zur Durchführung seiner Pläne kam Goedelt nicht, da in diesem Augenblick jede

Verstimmung Frankreichs vermiedenwerdenmusste, um es in der anti-britischen

Front festzuhalten. Deshalb nahm es ja die Reichsregierung ohne Widerspruch

hin, dass die Franzosen Anecho besetzten und dadurch Togos Zugang zum Meer

empfindlich einengten. (Schramm 1950: 266)

10 Über die britische Blockade von 1876 bis 1877, vgl. Law 2004: 259f.
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Trotz Einschränkung seiner Pläne schaffte Carl Goedelt es, sozusagen vom »Bahn-

brecher des deutschen Handels in Liberia« zum »Bahnbrecher des deutschen Han-

dels in Dahome« (ebd.: 265) zu werden. Ihm verdankt Deutschland seinen fast rei-

bungslos erfolgten Übergang von Handelsgeschäften zur Kolonialbesitzergreifung

an der Sklavenküste.

Carl Woermanns Sohn und Nachfolger Adolph Woermann (1847-1911) begrün-

dete den Übergang vom Handel zur Kolonisation mit folgenden Worten: »Zur Er-

weiterung des Absatzes ist der direkte Verkehr der Europäer mit den Negern im

Inneren erforderlich; dieser kann aber nur herbeigeführt werden, wenn die Küs-

te im Besitze einer europäischen Macht ist« (de Jong 2015: o.S.). Dabei dachte er

selbstverständlich in erster Linie an Deutschland. AdolphWoermann hatte damals

die Kamerun-Küste als erste deutsche Kolonie in Westafrika im Blick, die im Ju-

li 1884 tatsächlich zur Kolonie wurde. Im Zuge dieser Kolonialerwerbung wurde

im Juli 1884 in Bagida (Togo) die deutsche Flagge gehisst. Mit der Erklärung der

deutschen Schutzherrschaft über Togo wuchs die Bedeutung Ouidahs für die deut-

sche Handelspolitik in Westafrika. 1889 schickte Reichskanzler Bismarck den Lei-

ter der Station Bismarckburg in Togo, Dr. Ludwig Wolf, zum König von Dahome

in Abomey –mit Geschenken für den König selbst und einem Empfehlungsschrei-

ben für Carl Goedelts Firma in Ouidah.11 Dr. Wolf starb jedoch unterwegs, bevor

er Abomey erreicht hatte. 1891 weilte der deutsche Offizier Carl Freiherr von Gra-

venreuth in Ouidah und übermittelte bei dieser Gelegenheit Grüße von KaiserWil-

helm II. an König Gbêhanzin. Der Kaufmann Ernst Richter besuchte – von Ouidah

aus – König Gbêhanzin in Abomey im August und September 1891 und bekam von

ihm Geschenke für den deutschen Kaiser. Diese wiederholten Bemühungen um

Kontakte mündeten schließlich in eine politische Korrespondenz zwischen Kaiser

Wilhelm II. und König Gbêhanzin, was wiederum die Rivalität zwischen Deutsch-

land und Frankreich in Dahome schürte. Schon im ersten Krieg Frankreichs gegen

Dahome (1889-1890) brachte Gbêhanzin alle Franzosen in Ouidah als Geiseln nach

Abomey und übertrug den Deutschen den ganzen Handel in Ouidah. Deutsche

Kaufleute in Togo unterstützten die Armee von Dahome mit Waffenlieferungen.

Im Zusammenhang mit dieser Situation kam es 1890 in Ouidah unerklärlicher-

weise zum Tod des deutschen Kaufmanns Randad Jr., des Bruders von Heinrich

Randad, in Togo, weshalb zwei weitere Deutsche – die Herren Otting und Witt –

die ganzen wirtschaftlichen Aktivitäten der Stadt Ouidah übernehmen mussten.

Im zweiten Feldzug Frankreichs gegen Dahome (1892-1893) lieferten die deutschen

Firmen in Togo erneut Waffen an die Armee von Gbêhanzin. Deutsche und bel-

gische Söldner halfen sogar den Dahome-Soldaten im Kampf gegen Frankreich.

11 Über die weitere Präsenz von Deutschen an der Küste von Dahome bis 1914, vgl. Oloukpona-

Yinnon 1987 und Oloukpona-Yinnon 1996.



346 Adjaï Paulin Oloukpona-Yinnon

Manche fielen auf dem Schlachtfeld, während andere als Kriegsgefangene fest-

genommen wurden (vgl. Oloukpona-Yinnon 1996: 71). Im Oktober 1892 bat König

Gbêhanzin dreimal um das deutsche Protektorat über sein Land, um einen Sieg

Frankreichs zu verhindern. Das Deutsche Reich entsprach diesem Wunsch jedoch

nicht. Schließlich gelang es den französischen Truppen Ende 1892, Abomey, die

Hauptstadt Dahomes, zu besetzen und König Gbêhanzin zu vertreiben, der später

sogar ins Exil gehen musste. Ein kleines Denkmal in Abomey mit einer Inschrift

in drei Sprachen – Deutsch, Französisch und Fon – zeugt heute ganz diskret von

diesem kurzen Kapitel deutscher Geschichte in Dahome.

Deutsche Interessen in Ouidah bzw. in Dahome existierten weiterhin unter

französischer Verwaltung, jedoch stark reduziert. Erst der Sieg der deutsch-eng-

lischen Truppen über die deutsche Kolonialtruppe in Togo 1914 führte zur Aus-

weisung aller Deutschen aus Togo und Dahome. Somit wurden Spuren von über

60 Jahren ununterbrochener deutscher Präsenz in Dahome nahezu ausgelöscht.

Heute noch werden sie in Ouidahs Stadtgeschichte ausgeklammert.

3. Schlusswort

Zusammenfassend kann festgestellt werden: Portugiesisches bzw. brasilianisches

Erbe prägt heute noch das Stadtbild in Ouidah. Daneben gibt es jedoch die histo-

rischen Spuren deutscher Präsenz, auch wenn sie verblasst und kaum mehr wahr-

nehmbar sind. In verschiedenen Archiven gibt es noch eine Fülle von Schriftstü-

cken, die interessante Einblicke in das Leben deutscher Kaufleute in dieser Stadt

gewähren. Besonders aufschlussreich sind die alten Dokumente des ehemaligen

Deutschen Konsulats in Ouidah, die viele wertvolle Informationen über historische

Personen oder Institutionen liefern können. Es wäre wünschenswert, solche Do-

kumente zunächst zu sichern, um sie dann entsprechend für wissenschaftliche

Zwecke zu nutzen. Es ist wohl in erster Linie Aufgabe der Germanisten Benins,

dies in die Wege zu leiten.
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Konflikthafte Memoria der Sklaverei

Egon Flaigs Weltgeschichte der Sklaverei und

Hans Christoph Buchs Sansibar Blues

Herbert Uerlings

Abstract

In current discussions on colonialism and its legitimacy, slavery is the crucial point – as it was

in the 19th century and before. Authors like Egon Flaig in his »Weltgeschichte der Sklaverei«

(2009) justify the colonization of Africa as ›humanitarian intervention‹ because it abolished

(indigineous and muslim) slavery in Africa. The West established freedom from slavery as the

universal human right.In spite of the rediscovery of colonialism in contemporary German li-

terature, slavery is not an issue. The most important exception to the rule seems to be Hans

Christoph Buch’s »Sansibar Blues« (2008). Buch draws partially on authentic transcultural

voices for different multiperspectival memories of colonial history, especially on (auto-)biogra-

phical texts of the legendary Zanzibari slave trader and ivory dealer Hamed bin Mohammed,

better known as Tippu Tip, and Sayyida Salme, princess of Oman and Sansibar, alias Emily

Ruete.

The postcolonial, parodistic andmetafictional novel with its focus on the links betweenGermany

and Africa, its historical perspective on the rise and aftermath of German colonial imperialism,

and the complementary rather than contrapuntal arrangement of the narrative strands illus-

trates the collaboration of different elites in colonizing Africa and in rather transforming slavery

than abolishing it.

In Buch’s novel therefore Flaig’s dichotomies tend to collapse: i.e. the differences between ›in-

human Arab-Muslim and indigenous African slavery‹ and ›humanWestern abolition‹, slavery

as ›legal ownership‹ and other (modern) forms of slaving, between colonialism as liberation or

oppression, and last but not least the opposition between ›the West and the Rest‹.

 

Title: Conflictive Memoria of Slavery. Egon Flaig’s Weltgeschichte der Sklaverei [World Histo-
ry of Slavery] and Hans Christoph Buch’s Sansibar Blues [Zanzibar Blues]

Keywords: Hans Christoph Buch; Zanzibar; slavery; abolition; Tippu Tip
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1. Die Abschaffung der Sklaverei – eine Erfindung des Westens?

Die bekannteste deutschsprachige Darstellung der Geschichte der Sklaverei ist

Egon Flaigs gerade bereits in der dritten Auflage erschienene Weltgeschichte der

Sklaverei. Sie endet in Ouidah:

In Wydah, dem großen Hafen für die Sklavenexporte in Benin[,] steht ein Denk-

mal, das Tor der ›Nimmer-Wiederkehr‹: ein Relief zeigt zwei lange Kolonnen von

gefesselten Menschen, die der Küste und ihrem Schicksal jenseits des Atlantiks

entgegengehen. Denkmale zeigen; aber sie verschweigen auch. Denn nirgendwo

stehen Monumente für den riesigen Teil versklavter Afrikaner, welcher nicht ex-

portiert wurde, sondern in den großen Versklaverstaaten verblieb. Und wo sind

die Denkmale für den Export in die islamische Welt? […] Dieses Thema ist ta-

buisiert. […] Das Leugnen geht jedoch noch viel weiter: […] Verschwiegen wird,

daß es Afrikaner waren, die versklavte Afrikaner verkauften. […] Selbstverständ-

lich wird abgestritten, daß die westliche Kolonialisierung – und nur sie – die Skla-

verei in Afrika beendet hat, in mühsamem Kampf gegen die afrikanischen Eliten

und Versklaver-Ethnien. (Flaig 2018: 218)

Das sind provokanteThesen. Flaigs massive Kritik an einer in seiner Sicht einseitig

anti-westlichen Gedächtnispolitik inner- und außerhalb Afrikas ist eng verbunden

mit dem Grundanliegen seiner Darstellung. Ihr Anspruch, eine Weltgeschichte zu

sein, bezieht sich nicht auf einen Vollständigkeitsanspruch, sondern im Sinne des

18. Jahrhunderts darauf, »menschliche Kulturen unter dem Aspekt einer übergrei-

fenden Bewegungsrichtung im zeitlichen Verlauf zu betrachten« (ebd.: 11). Diese

»Bewegungsrichtung« habe sich aus der Befolgung eines moralischen Imperativs

ergeben: »Die Menschenrechte sind entstanden im Kampf gegen die Sklaverei«

(ebd.). Die Abschaffung der Sklaverei wird hier zum Gradmesser für die »Chan-

cen eines politischen Universalismus, welcher die Menschheit zu einen vermag«

(ebd.).

Letzteres ist nicht per se unplausibel, und es ist geschrieben in dem Bewusst-

sein, dass heute mehr Menschen als je zuvor unter sklavereiähnlichen Bedingun-

gen leben und arbeiten.1 Und selbstverständlich ist es legitim und sinnvoll, erst

recht, wenn man eine so verstandene Universal-Geschichte geschrieben hat, nach

dem kulturellen Gedächtnis der Sklaverei zu fragen. Flaig spitzt das in der Kapitel-

überschrift gleich zu, da er eine interessengeleitete politische Verzerrung amWerk

sieht: »Gedächtnispolitik gegen historische Wahrheit und Menschenrechte« (ebd.:

218).

 

1 Vgl. Flaig 2018: 14, 220. Flaig unterscheidet dabei scharf zwischen Sklaverei und anderen For-

men der Unfreiheit.
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Abb. 1: Tor der ›Nimmer-Wiederkehr‹ (Wikimedia Commons o.J.a).

Abb. 2: Tor der ›Nimmer-Wiederkehr‹ (Wikimedia Commons o.J.b).
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Seine Kritik eines arabo-muslimischen und afrikanischen Vergessens kann hier

nur zur Diskussion gestellt, nicht geprüft werden.2 Zu klären wäre dabei wohl auch

immer noch das quantitative Ausmaß dessen, woran erinnert werden soll.3

Zahlenmäßige Vergleiche zwischen transatlantischem und ›orientalischem‹

Sklavenhandel sind aufgrund der Quellenlage schwierig. Die Folgen für die be-

troffenen Regionen Afrikas waren sicher gleichermaßen verheerend, und die

Sterberate auf der Transsahara-Route dürfte nicht geringer gewesen sein als

die auf der berüchtigten middle passage. Während Flaig und andere, gestützt auf

älteres Datenmaterial sowie eigene Hochrechnungen, davon ausgehen, dass zwölf

Millionen subsaharische Afrikaner und Afrikanerinnen in die westliche transat-

lantische Sklaverei, in die Kernländer des Islam hingegen deutlich mehr, nämlich

17 Millionen, verschleppt wurden (vgl. ebd.: 149), resümiert Jürgen Osterhammel

auf der Basis neueren Zahlenmaterials:

Mit Sicherheit war er [der ›orientalische‹ Sklavenhandel; Hervorh. H.U.] […] nicht

(wie behauptet wurde) noch bedeutend umfangreicher als der Sklavenhandel der

Europäer. Akzeptiert man eine Schätzung, welche die Gesamtzahl aller afrikani-

schen Sklaven, welche die Sahara, das Rote Meer und den Indischen Ozean über-

querten, auf 11,5 Millionen ansetzt, dann wäre dies genausoviel wie das Volumen

des transatlantischen Sklavenhandels seit seinen Anfängen – und die in Ägypten

endenden Sklaven sind dabei nicht mitgerechnet. (Osterhammel 2009: 230; Her-

vorh. im Orig.)4

Statt dem Vorwurf eines Vergessens der je eigenen Sklaverei in der afrikanischen

bzw.muslimischenWelt nachzugehen, was wohl ohnehin in erster Linie die Aufga-

be afrikanischer undmuslimischer Kulturwissenschaftler und Kulturwissenschaft-

lerinnen wäre, soll im Folgenden ein anderer Aspekt im Vordergrund stehen, der

2 Immerhin, so Flaig, durchbrächen inzwischen einzelne Historiker wie Ibrahim Thioub, Pap

Ndiaye und Malek Chebel die »Front des Leugnens« darüber, dass »die Afrikaner sich gegen-

seitig versklavt hatten« (ebd.: 219).

3 Osterhammel zufolge wurden der transsaharische und ›orientalische‹ Sklavenhandel »noch

nicht als überschaubares System beschrieben« (Osterhammel 2009: 229).

4 Bei der Rede von ›afrikanischer‹, ›islamischer‹ oder ›westlicher‹ Sklaverei handelt es sich na-

türlich um Abstraktionen, die von der Vielfalt der jeweiligen Erscheinungsformen (und den

quer zu der Dreiteilung liegenden Gemeinsamkeiten) absehen. Flaigs Verwendung des Be-

griffs ›islamische‹ Sklaverei ist insofern problematisch, als damit sehr unterschiedliche For-

men der Sklaverei, vor allem afrikanische und nahöstliche, in einen Topf geworfen werden;

außerdem entsteht so der Eindruck, ›den‹ Islam habe es jemals gegeben. Zudem wird auf

den Gegenbegriff einer ›christlichen Sklaverei‹ verzichtet mit der Folge, dass die christliche

Apologetik unterbelichtet bleibt. Osterhammel unterscheidet zwischen ›atlantischem‹ und

›orientalischem‹ Sklavenhandel, wenn mit letzterem die Deportation in arabische Länder

gemeint ist (vgl. z.B. Osterhammel 2009: 230). Ansonsten spricht er von der ›muslimischen

Welt‹ (so z.B. ebd.: 1205).
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Dreh- und Angelpunkt von Flaigs Darstellung: die Behauptung, nur die westliche

Kolonialisierung habe die Sklaverei in Afrika beendet, der Kolonialismus sei des-

halb eine ›humanitäre Intervention‹ gewesen.

Diese These durchzieht das Buch in zahlreichen Variationen. Sie liefert die Be-

gründung für den Angriff auf ›den‹ Islam und ›die‹ afrikanischen Staaten (man

muss das in dieser Pauschalität formulieren) und für die Wertschätzung des Wes-

tens und seines Kolonialismus.

Flaigs Urteil ist eindeutig: »Der europäische Kolonialismus unterband weitge-

hend die gewaltsamen Versklavungsprozesse, unterdrückte die Warlords und sta-

bilisierte die Lebensverhältnisse; er hat Afrika nach einer 1000-jährigen Geschichte

von blutigster Gewalt und Völkermorden die Möglichkeit zu neuen Wegen eröff-

net.« (Flaig 2018: 216)

Der Kolonialismus »schuldete sich dem politischen Willen, zugunsten eines

universalen Prinzips zu intervenieren« (ebd.: 212), es habe sich um einen »Kolo-

nialismus des humanitär legitimierten Intervenierens« (ebd.: 217) gehandelt. »Hu-

manitärer Kolonialismus« (ebd.: 210), lautet die bündige Formel dafür.

Diese mit Verve, ja mit einem gewissen Furor entwickelte Grundidee des

Buches reiht sich ein in jüngere Auseinandersetzungen um das kulturelle Selbst-

verständnis Europas bzw. des Westens, von Huntingtons Clash of civilisations (1997)

über Frankreichs Vorstoß von 2005, im Schulunterricht den Kolonialismus als

Zivilisierungsmission darzustellen, bis hin zu den aktuellen Debatten um das

Humboldt-Forum, also den Versuch, Berlin, die Hauptstadt eines erst 1945 zu Ende

gegangenen Kolonialismus, neu erstrahlen zu lassen im Licht eines seit dem 18.

Jahrhundert eigentlich gemeinten deutschen Kosmopolitismus.5

Gewiss: Es lässt sich schwerlich bestreiten, dass die Abschaffung der Sklaverei

im Sinne der legal ownership, also des institutionalisierten Besitzrechts von Men-

schen an Menschen, im Westen ihren Ausgang genommen hat, dann zunächst bis

1888 (Brasilien) in dessen Einflussbereich und erst danach auch in anderen Län-

dern durchgesetzt wurde, sodass die Sklaverei heute nirgendwo mehr legal ist.6

5 Flaig hat schon vor der Veröffentlichung seines Buches an prominenter Stelle ›den‹ Islam at-

tackiert (vgl. Flaig 2006). SeineWeltgeschichte der Sklavereiwurde breit rezipiert und bespro-

chen; insbesondere die schroffe und wertende Gegenüberstellung von ›Westen‹ und ›Islam‹

in derWeltgeschichte der Sklaverei hat vielfach denWiderspruch der Kritik provoziert (vgl. z.B.

Buggeln 2009: o.S.; Schmieder 2010: o.S.). Inwieweit Frankreichs Umgang mit der Kolonial-

geschichte durch die Präsidentschaft Macrons, insbesondere nach seiner stark beachteten

Rede in Ouagadougou (2017), eine Änderung erfährt, bleibt abzuwarten.

6 Die Abschaffung der Sklaverei vollzog sich in der muslimischenWelt ganz anders und deut-

lich später als im Westen. Abgesehen von der frühen Ausnahme Ahmads al-Husain, des

Bey von Tunis, der 1846 als erster Herrscher der muslimischen Geschichte mit der Abschaf-

fung der Sklaverei begann, kam es erst mit der jungtürkischen Revolution von 1908 und der

nach ihrem Vorbild durchgeführten Modernisierung des Iran unter Reza Schah 1928/29 zu
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Aber kann man deshalb vom Kolonialismus als ›humanitärer Intervention‹ spre-

chen?

Befragt man die deutschsprachige Gegenwartsliteratur nach ihrem Beitrag zu

dieser Debatte, so ist weitgehend Fehlanzeige zu vermelden. Die Sklaverei ist prak-

tisch kein Thema.

Eine Ausnahme von der Regel ist Hans Christoph Buch. Erkennbar wird das

aber erst auf den zweiten Blick. Dann aber lässt sich z.B. der Roman Sansibar Blues

(2008) lesen als Beitrag zur Memoria der Sklaverei.

2. Interkulturelle Verflechtungsgeschichten: Buchs Umschriften
historischer Sklavereidiskurse

Sansibar Blues behandelt die Geschichte Sansibars in Form eines literarischen Blues,

so könnte man sagen, weil er Trauriges und Witziges, Tragödie und Farce, his-

torisch Verbürgtes und frei Erfundenes mit einem Rhythmus verbindet, der dem

Sprachrhythmus der Alltagsrede und der Fokalisierung einer subjektiven Erzählin-

stanz angemessen ist. Erzählinstanzen gibt es im Roman mehrere: einen vorge-

schobenen Erzähler und ein Autor-Ich, den erfundenen DDR-Diplomaten Hans

Dampf und die beiden historischen Figuren Tippu Tipp und Emily Ruete, geborene

Prinzessin Sayyida Salme von Oman und Sansibar.7 Diese Stimmen sind nicht säu-

berlich voneinander getrennt zu hören, sondern sie überlagern sich häufig, und es

werden weitere hörbar. Dieser Typus von Stimmenvielfalt verweist auf den moder-

nen postkolonialen Roman und seine interkulturelle Intertextualität (vgl. Göttsche

2013: 206-220; Kpao Sarè 2014: 55). Im Falle von Sansibar Blues entsteht daraus ein

traurig-komischer Abgesang auf einstige Hoffnungen – auch des Autors – auf ei-

nen humaneren Verlauf der Geschichte nicht nur in Sansibar.

Der Roman lässt sich lesen als Beitrag zur Memoria des Kolonialismus und der

Sklaverei, und zwar in Gestalt einer Umschrift historischer Diskurspositionen.

einem deutlichen Rückgang der Sklaverei. Insgesamt gilt wohl: »Gehemmt durchMeinungs-

verschiedenheiten unter den zahlreichen lokalen Rechtsschulen, verlief die Abolition in den

muslimischen Teilen der Welt langsamer und undramatischer als imWesten. Nicht alle Ab-

olitionsakte gingen auf westlichen Druck zurück. Es gab eine indigene, auch auf eigene Ko-

ranauslegungen gestützte Basis für die Ablehnung der Sklaverei, dochwurde sie vor demErs-

ten Weltkrieg nur selten zur Grundlage einer nachdrücklich durchgesetzten nationalstaatli-

chen Jurisdiktion.« (Osterhammel 2009: 1206)

7 Buchs Schreibweise des Namens, »Tippu Tipp«, weicht von der schon bei Brode verwende-

ten und heute international gebräuchlichen, »Tippu Tip«, ab. Die Schreibweise »Tippu Tipp«

findet sich auch auf dem historischen Porträtbild im Bildanhang des Romans [unpaginier-

te S. 251], außerdem, schon in der Überschrift, in einem Artikel Die Namen Tippu Tipps in der

Zeitschrift Die Gartenlaube ([Anonymus] 1891: 448). Um unnötige Irritationen zu vermeiden,

wird im Folgenden stets »Tippu Tipp« gewählt.
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Das ließe sich etwa dort zeigen, wo die Sklaverei das herausgehobene Thema

ist: In den Auszügen aus Alfred Brehms Reiseskizzen aus Nord-Ost-Afrika von 1855

im Nachwort. Angesichts von Brehms drastischer Anklage der Zustände im Sudan

wirft Buch die Frage nach einer humanitären Intervention auf, und zwar in der Zeit

der Niederschrift des Romans, angesichts des damaligen Bürgerkriegs im Südsu-

dan und in der Region Darfur seit 2003. Das wiederum führt auf den Zusammen-

hang zwischen dem Kolonialismus und Brehms Beschreibung der Sklaverei: Aus

heutiger diskursgeschichtlicher Sicht wird man sie als protokolonial klassifizie-

ren müssen: noch nicht an einer Landnahme interessiert, aber einen diskursiven

›Sog nach Afrika‹ (vgl. Krobb 2017)8 erzeugend, der die Kolonisierung vorberei-

tet. Der Brehm-Text exponiert den ›Kolonialismus als humanitäre Intervention‹

als offene Frage. Der Tippu Tipp-Strang hingegen entwickelt seinThema, indem er

die diskurshistorische Funktionalisierung dieser Figur in der deutschen und der

europäischen Öffentlichkeit als eine solche kenntlich macht. Buch zeichnet unter

ironischen Vorzeichen nach, wie Tippu Tipp zum Kronzeugen wird für die angeb-

liche zivilisatorische Überlegenheit der Deutschen über die Afrikaner, die Araber

und die Briten. Der Sklaven- und Elfenbeinhändler Tippu Tipp spielt bei Buch al-

so nicht die Rolle des Schurken, vor dem sich die weißen Lichtgestalten leuchtend

abheben, sondern er ist, als Abenteurer, Entdecker, Händler und Verbrecher, eine

Spiegelfigur oder Parallelfigur der Europäer, die ihn beerben. Der Kolonialismus

erscheint als ein Schurkenstück, bei dem es allen Akteuren um die Ausplünderung

des Kontinents geht.

Ähnlich ist die diskursgeschichtliche Umschrift der Autobiographie Ruetes an-

gelegt. Ein einziges Beispiel muss hier genügen. Die Ruete-Figur in Buchs Ro-

man berichtet, dass ihr Karume, ihre ehemalige Amme und die spätere Köchin des

Nachbarn Tippu Tipp, einst eine Geschichte erzählt habe, die von den »Greueln der

Sklaverei« (Buch 2008: 50) handle.

Diese Fabel handelt vonHeuschrecken und einer Vogelspinne. Eines Tages wird

das Hirsefeld, in dem die Spinne lebt, von einem Heuschreckenschwarm kahlge-

fressen. Daraufhin frisst die Spinne die Heuschrecken, bekommt davon aber einen

solchen Durst, dass sie alle Brunnen des Dorfes leer trinkt. »Und weil die Dorfbe-

wohner nichts mehr zu trinken hatten, töteten sie die Spinne und schnitten ihr

den Bauch auf. Die Heuschrecken flogen heraus, das Wasser begann zu fließen

und füllte die Brunnen des Dorfes. Und was übrigblieb, bildete Bäche und Flüsse

und strömte ins Meer« (ebd). Soweit die Erzählung.

8 Krobb hat gezeigt, dass in deutschsprachigen Reise- und Forschungsberichten über Afrika

in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein Bild dieses Kontinents entworfen wurde, »das

zumEingriff aufforderte, das der deutschenÖffentlichkeit eine Berechtigung, ja sogar Pflicht

nahelegte, dort tätig zu werden – den Kontinent zu erforschen, zu ›erschließen‹ und schließ-

lich zu beherrschen.« (Krobb 2017: 15)
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Auf die Frage nach dem Sinn dieser Fabel erhält Ruete von der Köchin eine

verblüffende Antwort: »›Ganz einfach‹«, antwortet sie und gibt Ruete einen »Artikel

zu lesen, den Tippu Tipps Freund Henry Morton Stanley« (ebd.: 50f.) veröffentlicht

hat und in dem vorgerechnet wird, dass Sklavenhändler, um 5000 Sklaven nach

Sansibar zu bringen, 33.000 Tote in Kauf nehmen müssten. Einen solchen Artikel

Stanleys gibt es wirklich, und in der Tat erfährt Ruete hier etwas über die Gräuel

der Sklaverei und »die Verwerflichkeit des Menschenhandels« (ebd.: 49).

Buch hat die Heuschrecken-Fabel vermutlich erfunden. Sie ist mit dem übrigen

Roman auch dadurch verbunden, dass Tippu Tipp hier »Herr der Heuschrecken«

(ebd.: 69) genannt wird. Die Heuschrecken, das sind demnach die Sklavenhänd-

ler. So weit, so gut bzw. so deutlich. In diesem Sinne dürfte die Ruete-Figur des

Romans die Fabel verstanden wissen wollen: Die Bösen, das sind die anderen: die

Sklavenfänger.

Diese Deutung lässt aber einige Fragen offen: Wer ist mit der Vogelspinne ge-

meint, dem Feind der Heuschrecken? Und was ist von ihrem Sieg über die Heu-

schrecken zu halten? Die Fabel endet mit einer Idylle, in dem das Wasser des Le-

bens, ja geradezu die Paradiesströme wieder fließen. Das ist fast zu schön, um

wahr zu sein. In der Tat heißt es auch: Die Heuschrecken flogen heraus«. Das ist

der Preis, den die Dorfbewohner, die eigentlichen Opfer, für die Befreiung von

den Heuschrecken und der Vogelspinne zahlen. Wer Heuschreckenplagen kennt,

der weiß, dass sie wiederkommen. Anders gesagt: Vogelspinne und Heuschrecken

sind nicht nur Feinde, sondern auch miteinander im Bunde, es sind zwei Seiten

einer Medaille. Noch einmal anders, aus der Sicht der Köchin gesagt: Der Feind

meines Feindes ist noch lange nicht mein Freund.

Nun wird auch verständlich, warum die Köchin Karume von Stanley als einem

»Freund« (ebd.: 50) Tippu Tipps spricht.

Stanley, der sich in demArtikel als Ankläger der Sklaverei gibt, ist historisch be-

trachtet sicher kein ›Freund‹ Tippu Tipps gewesen, im Sinne der Fabel aber schon:

Stanley und Tippu Tipp haben kooperiert, ohne Tippu Tippwäre Stanley die Durch-

querung Afrikas nicht gelungen und hätte er nie seinen Ruhm erlangt. Umgekehrt

hätte auch Tippu Tipp ohne Stanley niemals seine Herrschaft westlich der Großen

Seen errichten können. Anders gesagt: Tippu Tipp hat Stanley zum wichtigsten

Mann des belgischen Königs Leopold gemacht, und er ist dafür, durch Vermitt-

lung Stanleys, Gouverneur in Belgisch Kongo geworden, genauer gesagt Gouver-

neur von Stanley Falls. Belgisch-Kongo aber war eines der grauenhaftesten Ergeb-

nisse des Kolonialismus: Nirgendwo sonst hat sich die Rede von der ›humanitären

Intervention‹ so sehr als menschenverachtender Zynismus entlarvt wie hier. Der

Kolonialismus mag die Sklaverei abgeschafft oder doch die Abolition befördert ha-

ben, aber, so die Sicht der Köchin Karume, und das wäre die eigentliche Bedeutung

der Fabel: Kolonialismus bedeutet die Wiederkehr der Heuschrecken – und sei es

in Gestalt der Vogelspinne.
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Und Emily Ruete?

Beim Lesen des Romans fällt erst auf den zweiten Blick auf, dass sie in Deutsch-

land lange Zeit eine Sklavin an ihrer Seite hat. Denn bei den Vorbereitungen zur

›Flucht‹ aus Sansibar hilft ihr die »Dienerin Aische« (ebd.: 55), deren Verschwie-

genheit Ruete schätzt und die sie nach Europa ›mitnimmt‹.9 Ruete bezeichnet ihre

Dienerin nie als das, was sie ist: eine Sklavin. Das kann der Leser oder die Lese-

rin nur aus einer Randbemerkung erschließen: »[…] wie alle Sudanesinnen haßte

sie die hochnäsigen Äthiopierinnen, die ihr Volk geknechtet hatten« (ebd.). Das ist

eine Anspielung auf die ältere Versklavungspraxis der äthiopischen Gibe-Region,

aber auch darauf, dass im 19. Jahrhundert Äthiopier und Araber gemeinsam Jagd

auf Sklaven im Sudan machten und sie – etwa nach Sansibar – verkauften. Ai-

sche gewinnt lediglich als treue Perle Kontur, ohne eigene Stimme und mit einem

Schicksal, das gespalten ist zwischen dem Hass auf die Ethnie, der ihre Versklaver

angehörten, und der Anhänglichkeit an ihre neue Besitzerin. Nicht von den »Greu-

eln der Sklaverei« ist hier bei Ruete die Rede, sondern es wird deutlich (und mit

sentimentalen Untertönen) unterschieden zwischen den Gräueln der Versklavung

und den Wonnen der Sklaverei bei der guten Herrin.

Buch demonstriert hier wie anderswo, dass Ruete, die historische wie die fik-

tionale Figur, einen Sklavereidiskurs entfaltet, bei dem sie eine grundsätzliche Ver-

schiedenheit von ›barbarischer‹ transatlantischer und ›wohltätiger‹ (fürsorglicher)

islamisch-sansibarischer Sklaverei betont. Hans Christoph Buch lässt diese Un-

terscheidung aber immer wieder kollabieren, und er kann sich dabei auf Unge-

reimtheiten und blinde Flecken in den Darstellungen der historischen Emily Ruete

stützten.

Dass Kolonialbesitz vor Abolition ging, entsprach auch der Realität der

deutschen Kolonialherrschaft in Deutsch-Ostafrika, wo die Sklaverei nach der

Besitzergreifung eben nicht abgeschafft, sondern beibehalten wurde. Gegenüber

der deutschen Öffentlichkeit wurde das gerechtfertigt mit dem Hinweis auf die

angebliche ›Milde‹ dieser Sklaverei. Dafür spielte Sansibar eine besondere Rolle,

genauer gesagt: ein Diskurs über die Sklaverei im Sultanat, wie er prominent bei

der Kronzeugin Emily Ruete entfaltet wurde.10

9 John Witt, Agent der Hamburger Handelsfirma O’Swald & Co. in Sansibar, berichtete von

Ruetes Flucht brieflich u.a.: »[…] eine Sklavin ist mit, eine andere lief, wie sie ins Boot steigen

sollte, fort« (Nippa 1998: 270).

10 »Die wohlwollende Einschätzung des Sklavereiwesens im Sultanat Sansibar machte übri-

gens Schule; sie wird in zahlreichen Berichten aus der Region und in den darauf fußenden

Kompendien und Aufbereitungen kolportiert und sinngemäß auf andere arabisch-muslimi-

sche Gesellschaften übertragen – und zwingt so gewissermaßen zu einer Konkretisierung

der Antisklaverei-Argumente und zur Kanalisierung der Empörung gegen andere Ziele, was

um so schwerer ist, als auch die Sklavenräuber und Sklavenhändler, denen Brutalität undUn-

menschlichkeit bei der Aushebung (oft einem Überfall auf Ansiedlungen) und beim Trans-
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Buchs Afrikaroman enthält noch viele weitere Beispiele für solche Umschrif-

ten diverser Linien im Diskurs über die Sklaverei und ihr Verhältnis zum Kolo-

nialismus. So steht für das intrikate Beziehungsgeflecht zwischen einheimischen

und europäischen Eliten in Sansibar Blues die ›Liebesgeschichte‹ zwischen der ar-

abo-muslimischen Prinzessin und dem deutschen Kaufmann. Sie steht bei Buch

unter einem Motto, das auf das Modell des kolonialen Rettungseingriffs anspielt:

»Emily oder die Entführung aus dem Serail« (ebd.: 41). Ob es eine Liebe gab, ob

der Weggang aus Sansibar Flucht, Rettung, Abenteuer oder Irrtum war, ob das

Serail die Hölle und Hamburg das Paradies war oder ob es sich umgekehrt ver-

hielt, das wird dem Leser und der Protagonistin (durchaus in Entsprechung zur

historischen Emily Ruete) zunehmend unklar (vgl. ebd.: 176).11 Darüber gerät bei

Buch das ganze Modell einer ›Rettung aus dem Serail‹ zur Parodie. Wenn sich der

Ruete-Strang aber nicht als Liebesgeschichte und auch nicht als deutsch-sansiba-

rische Erzählung nach dem Muster des ›Rettungseingriffs‹ lesen lässt, dem Modell

das die Entführung aus dem Serail mit dem ›Kolonialismus als humanitärer Inter-

vention‹ verbindet, dann bleibt nur eine Lesart übrig: Ökonomische und politische

Eliten beider Länder verbünden sich im Namen ihres jeweiligen Eigeninteresses,

und das geht in diesem Fall zu Lasten Afrikas. Das bestätigt die Sicht Karumes:

Ob Heuschrecken oder Vogelspinne – bei der humanitären Intervention namens

Kolonialismus wurde der Teufel mit dem Beelzebub ausgetrieben.

3. Fazit: Verflechtungsgeschichte vs. Polarisierung

Gleichwohl signalisiert der Roman, dass eine Berufung auf ›Karumes Sicht‹ nur

unter Vorbehalten möglich ist. Buch stellt wie in vielen seiner neueren Romane

auch in Sansibar Blues die Unzuverlässigkeit seiner Erzählstimmen deutlich aus.

Das gilt auch für seine eigene Stimme.

Am Ende des Romans tastet sich der Erzähler, die Figur des Autors im Text,

als Tourist in Sansibar in das ehemalige Haus Tippu Tipps hinein, das zum Sinn-

port angelastet werden, der gleichen ›arabischen‹ Kultur angehören. Andererseits erlaubt

es diese Tatsache, den persönlichen Umgang mit solchen Unternehmern nicht generell zu

ächten.« (Krobb 2017: 203) Da Krobb sich auf Reiseliteratur beschränkt, hat er die Schriften

Ruetes leider nicht berücksichtigt.

11 In der deutschen Illustrierten-Öffentlichkeit wurde demgegenüber durchaus das Narrativ

der Entführung aus dem Serail bemüht. So erschien in der Illustrierten Zeitung vom 2. Mai 1885

ein ausführliches biographisches Porträt Ruetes (abgedruckt bei Schneppen 1999: 172f.). Es

folgt demModell der Entführung aus demSerailundhebt dabei insbesondere denKulturwech-

sel einschließlich der Konversion hervor. Ruetes Selbstdarstellungen fügen sich nicht in die-

ses Bild, weder die positive Darstellung sansibarischen Lebens in ihren Memoiren noch gar

die Briefe, die von den Schwierigkeiten eines Lebens in Deutschland berichten.
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bild der erzählten Welt wird. Der Erzähler imaginiert eine eigene, gegenwärtige

sansibarische Art von Memoria der Sklaverei, indem er mutmaßt, das Haus sei

vielleicht

von Obdachlosen besetzt, die aus Protest gegen Sklavenhändler und Kolonialher-

ren, denen Tippu Tipp als Ratgeber und ortskundiger Führer diente, das Haus vor

dem Abriß bewahren wollen, um die Erinnerung wachzuhalten an das Schicksal

ihrer aus Afrika verschleppten Vorfahren. Aber du bekommst keinen der Bewoh-

ner zu Gesicht. (Ebd.: 219)

Die Opfer bleiben in Buchs Roman stumm undmehr oder weniger unsichtbar: Der

namenlose geschundene Sklave bei Brehm,Ruetes treue Perle Aische (die von der Er-

zählerin Ruete später schlicht vergessen wird), Jagodjo und Mabruk (die im Post-

skriptum genannten Opfer von Carl Peters) – sie alle huschen eher wie Schatten

und Gespenster durch den Roman, einzig die Amme und Köchin Karume gewinnt

vorübergehend Prägnanz durch ihre Heuschreckenfabel.

Der gespenstische Hausbesuch lässt sich deshalb als metafiktionaler Selbst-

kommentar verstehen, und zwar als Hinweis auf die Gefahr des voicing the other

auch und gerade dann, wenn diese Anderen Sklaven und andere Subalterne im Sinne

Spivaks (vgl. 1988: 271-313) sind, also marginalisierte Gruppen, die nicht ›sprechen‹

können.12

Hans Christoph Buch zeichnet in Sansibar Blues das Sultanat als frühen Brenn-

punkt einer Verflechtungsgeschichte, stellt aber zugleich den blinden Fleck seines

fiktionalen Zugriffs aus. Deshalb ist der Roman gut geeignet, einige Polarisierun-

gen zu dekonstruieren, die bei Flaig in den alles überwölbenden Gegensatz von

›westlicher‹ und ›islamischer Sklaverei‹ bzw. ›Westen‹ und ›Islam‹ münden.

Das betrifft auch Flaigs Deutung des Kolonialismus als ›humanitäre Interven-

tion‹. Dazu ist – im Lichte der bei Buch verhandelten Diskurse und darüber hinaus

– Folgendes zu sagen:

1. Die Abschaffung der Sklaverei war keineswegs von Anfang an ein selbstver-

ständlicher Teil des europäischen Menschenrechtsdiskurses. Die Idee der Ab-

olition hatte darüber hinaus von Anfang an eine doppelteWurzel in einem spe-

zifisch britischen »christlich-patriotische[n] Humanitarismus« (Osterhammel

2009: 1193). Er verband immer schon humanitär-moralische Appelle mit mili-

tärischen und imperialen Interessen des Empire. Hier liegen die Ursprünge für

die Verknüpfung von Abolition und Kolonialismus.

12 Dementsprechend zielen auch die zahlreichen Abbildungen im Roman (Fotographien, Kar-

ten und Zeichnungen von der Kolonialzeit bis zur Gegenwart) nicht auf Authentizitätseffek-

ten, sondern dokumentieren Perspektiven.
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2. Die koloniale Abschaffung der Sklaverei in Afrika durch die Europäer ging nicht

einher mit der Vorstellung, den Sklaven dieselben Freiheits- und Bürgerrechte

zuzugestehen wie sich selbst. Stattdessen wurden die Befreiten politisch un-

mündige koloniale Untertanen. Der Freiheitsbegriff der Kolonialherren schloss

das Recht ein, sie anderen zu rauben, wozu es neuer rassistischer und sozial-

darwinistischer Begründungen bedurfte. Auch das gehört zur dunklen Kehr-

seite der kolonialen Abolition.

3. Entgegen dem bei Flaig erweckten Eindruck, nur durch den Kolonialismus sei

die Sklaverei abgeschafft worden und dies sei eine exklusive Errungenschaft

des Westens, muss zum einen auf die Bedeutung afrikanischer Akteure und

Akteurinnen hingewiesen werden und zum anderen auf die – viel frühere –

Abschaffung der Sklaverei in Ostasien, namentlich in China und Japan (vgl.

Osterhammel 2009: 1189f.). In interkultureller bzw. interreligiöser Perspektive

sei ferner daran erinnert, dass das kirchliche Christentum jahrhundertelang

die Sklaverei gerechtfertigt oder doch akzeptiert hat und dem Islam in dieser

Frage wohl nähersteht als bspw. der Buddhismus.

4. Abolition bedeutete in der kolonialen Praxis, wenn überhaupt, häufig nur die

Abschaffung oder gar nur Beschränkung der Legalität des Sklavenhandels. Fak-

tisch wurde häufig gar nichts abgeschafft. Komplementär dazu verbietet es

sich, unter Hinweis auf abolitionistische Fortschritte den Kolonialismus insge-

samt zur ›humanitären Intervention‹ zu erklären. Diese Kolonialapologie war

schon immer unangemessen und wurde von den Betroffenen nicht geteilt. Sie

übergeht, dass es sich beim Kolonialismus um eine – erstmals alle Afrikaner

und Afrikanerinnen betreffende – nachhaltige Zerstörung indigener Lebens-

und Kulturformen handelte, deren zentrales Ziel die Ausbeutung des Konti-

nents einschließlich seiner Arbeitskraft war. Neben die Sklaverei traten deshalb

neue Formen unfreier Arbeit, die vielfach als noch schlimmer erlebt wurden.

5. Im Übrigen haben die europäischen Kolonialmächte (wie die ›orientalischen‹

Mächte) selbst über einen langen Zeitraum mächtige Antriebe für eine inner-

afrikanische Sklavenwirtschaft geschaffen, sodass es nicht völlig falsch ist zu

sagen, das westliche Selbstlob klinge so, als habe der Westen die Sklaverei nur

eingeführt, um sie abzuschaffen (vgl. Williams 1966: 233).

6. Die Vorstellung, die Abolition habe sich durchgesetzt,weil es sich um einewelt-

weit überzeugende moralische Norm handle, mag nicht falsch sein, sie ist aber

gleichwohl eine idealistische Abstraktion. Die Sklaverei war und ist eben auch

eine Wirtschaftsform. In dieser Sicht muss man nicht nur die ältere Vorstel-

lung, die Sklaverei habe sich aufgrund ihrer Unwirtschaftlichkeit als obsolet er-

wiesen, wie die umgekehrte Vorstellung, Rentabilitätserwartungen hätten bei

ihrer Abschaffung keine Rolle gespielt, als zu einseitig zurückzuweisen. Auch

die Ökonomie besteht aus imaginären Anteilen, darunter, was die Geschichte

der Sklaverei betrifft, die Idee einer größeren Rentabilität ›freier Lohnarbeit‹.
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Diese Vorstellung hat, ökonomische Realität hin oder her, zweifelsohne zur Ab-

schaffung der Sklaverei beigetragen.13 Umgekehrt gilt aber auch, dass Sklaverei

und sklavereiähnliche Arbeitsverhältnisse aufgrund ihrer nach wie vor vorhan-

denen Rentabilität heute so viele Menschen betreffen wie noch nie zuvor. Die

Sklaverei war eben, entgegen Marxʼ Annahme, leider keine nur ursprüngliche

oder primäre Form der Akkumulation (vgl. Marx 1966[1867]: 779).

7. Bei der Diskussion um den ›Kolonialismus als humanitärer Intervention‹ spielt

die ›Abschaffung der Sklaverei‹ eine Schlüsselrolle. Das liegt auch daran, dass

dabei eine bestimmte Form der Sklaverei, das Recht des Besitzes an Perso-

nen, im Mittelpunkt steht. Das führt zur Vernachlässigung anderer Formen

der Sklaverei und der De-facto-Fortführung entsprechender Verhältnisse bis

in die Gegenwart. In der Sklavereiforschung vollzieht sich diesbezüglich seit

längerem ein Wandel, der ausgelöst wurde durch die Einsicht, dass die Para-

digmen, allen voran die Definition der Sklaverei selbst, sehr stark durch den

okzidentalen Blick auf die eigene Geschichte, d.h. vor allem auf die Verhältnis-

se im römischen Reich und die transatlantische Sklaverei (und damit auch die

Plantagensklaverei) geprägt ist. Diese Sicht trägt in globalgeschichtlicher Per-

spektive der historischen Vielfalt und Gleichzeitigkeit sehr unterschiedlicher

Formen des slavings nicht Rechnung und ist auch zur Beschreibung moderner

Formen der Sklaverei und ihrer Kontinuitätmit den älteren ungeeignet.Micha-

el Zeuske hat daher in seinemHandbuch Geschichte der Sklaverei (2013), einer, wie

der Untertitel lautet, Globalgeschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart, einen

stark flexibilisierten Begriff des slavings verwendet und als den »realen Kern des

Konzeptes [der Sklaverei; H.U.]« (Zeuske 2013: 569) Folgendes bestimmt: »extre-

mer Zwang, schwere Arbeit, Ausbeutung, sexuelle Ausbeutung, Kapitalisierung

menschlicher Körper, massive körperliche Gewalt und Unehre« (ebd.). Nicht

immer werden alle Bestimmungsmomente realisiert, sie sind als allgegenwär-

tige Drohung jedoch ständig präsent. In definitorischer Hinsicht auffallend ist

das Fehlen der sonst ständig (und in erster Linie) bemühten gesetzlichen Formen

der Unfreiheit. Die Unterscheidung zwischen Sklaverei und ›freier Lohnarbeit‹

ist für die Herausbildung der letzteren fundamental gewesen und deshalb na-

türlich auch für die Sklavereiforschung. Der Vorteil des Verzichts auf dieses

Kriterium liegt auf der Hand: Die Sklaverei als Rechtsform (legal ownership) gilt

als weltweit abgeschafft. Wenn sie nicht mehr das zentrale Kriterium ist, kann

– im Blick auf Vergangenheit und Gegenwart – nach dem Verhältnis von Skla-

verei und ›freier Lohnarbeit‹ neu gefragt werden. Hier bildet nicht mehr die

Sklaverei als Rechtsform (legal ownership) das zentrale Kriterium, sondern ein

faktisches Gewaltverhältnis. Die Folgen liegen auf der Hand: An die Stelle des

13 Zur ›Ablösung‹ der Sklaverei durch freie Lohnarbeit vgl. Wirz 1984: 184-220, zur Rolle von

Rentabilitätsvorstellungen im Rahmen der Abolition vgl. Osterhammel 2009: 1213.
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alles grundierenden Gegensatzes von Sklaverei und ›freier‹ Lohnarbeit tritt ei-

ne Vielzahl an Formen unfreier Arbeit und damit ändert sich auch der Blick

auf das Entwicklungsparadigma, auf das Verhältnis von ›Westen‹ und ›Osten‹

sowie auf Vergangenheit und Gegenwart der Sklaverei.

Mit dieser Kritik der Vorstellung eines ›humanitären Kolonialismus‹ ist, auch aus

der Sicht von Hans Christoph Buch, die Frage nach der Legitimität humanitärer

Interventionen jenseits des Kolonialismus natürlich ebenso wenig beantwortet wie

die Frage nach der Memoria der afrikanischen und der islamischen Sklaverei.

Die Frage nach der Notwendigkeit und Rechtfertigung humanitärer Interven-

tionen, die Buch am Ende von Sansibar Blues mit dem Verweis auf den Bürger-

krieg im Sudan aufgeworfen hat, bleibt also auf der Tagesordnung. Das ist ein

schwieriges Thema u.a. weil Souveränitätsrechte betroffen sind und weil es dabei

zwischen Europa und Afrika eine – politische, militärische und wirtschaftliche –

Dominanz des Nordens gibt. Außerdem sind auch humanitäre Interventionen ver-

flochten mit machtpolitischen und ökonomischen Interessen und ihre Durchset-

zung ist oft nicht frei von Gewalt. Buch plädiert dafür, sich trotz dieser Probleme

den Blick für die Unterscheidung von Humanität und Barbarei und das Interesse

an einer Moralisierung der Politik nicht rauben zu lassen. Er gibt außerdem zu be-

denken, dass eine Nichtintervention wie im Falle Ruandas ebenfalls ein Verbrechen

gegen die Menschlichkeit sein kann und dass es illusorisch sei anzunehmen, die

Verstrickung externer Mächte mit lokalen Konfliktparteien beginne erst mit der

humanitären Intervention.14 Das jüngste Hans Christoph Buch betreffende Bei-

spiel ist die europäische Militärintervention von 2011 gegen das damals von Gad-

dafi regierte Libyen. Buch hat sie, anders als die deutsche Politik und Öffentlich-

keit, unter Hinweis auf die Menschenrechtslage befürwortet (vgl. Buch 2011: o.S.).

Die Intervention endete im Desaster: Libyen, das gerettet werden sollte – seine Zi-

vilgesellschaft, seine staatliche Einheit, sein innerer Friede, seine Ökonomie, seine

Städte und die übrige bauliche Infrastruktur – wurde zerstört. Mehr noch: 2017

erschienen Videoaufnahmen von in Libyen ›gestrandeten‹ subsaharischen Migran-

ten, die wie Sklaven versteigert wurden (vgl. Weisflog 2017: o.S.). Wer auch immer

diese Aufnahmen wann im Rahmen welcher Interessenlagen für wen produziert

und für ihre Veröffentlichung gesorgt haben mag: der Effekt war vorhersehbar,

weil der Vorwurf der Sklaverei wegen der grundsätzlichen menschenrechtlichen

Bedeutung ihrer Abschaffung nach wie vor zur Skandalisierung politisch-gesell-

schaftlicher Verhältnisse taugt. In der politischen Öffentlichkeit des Westens wur-

14 Buch berichtet seit vielen Jahren für unterschiedlicheMedien aus Krisengebieten. Zahlreiche

seiner Reportagen, Glossen, Kommentare etc. liegen auch in Sammlungen vor, in denen Buch

zusätzlich Auskunft gibt über die Ziele undMotive seiner journalistischen Tätigkeit (vgl. bes.

Buch 2001; 2006).
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den die Videoaufnahmen denn auch zumEmblem für die ›unhaltbaren Zustände in

Libyen und Afrika‹, nicht (oder doch deutlich seltener) für ein Scheitern der Inter-

vention und der EU-Migrations- und Afrikapolitik insgesamt. So wurde die (durch

Handlungen des Westens geförderte) Sklaverei erneut zum Rechtfertigungsgrund

für einen ›Rettungseingriff‹, und zwar in Form einer sicherheitspolitischen Zusam-

menarbeit mit afrikanischen Staaten, darunter Regimes, die schwere Menschen-

rechtsverletzungen begehen, mit dem Ziel, dass die Regierungen ihre Bürger und

Bürgerinnen an grenzüberschreitender Migration hindern.15
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